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1 Einleitung  
“Cities can play an important role in the application of sustainable solutions, especially if city 
planners learn to identify policy opportunities for reducing their consumption of energy and 
better exploiting their capacity to generate energy” (Executive Director International Energy 
Agency der Organisation for Economic Co-operation and Development (OECD) Maria van 
der Hoeven; in: Nethersole 2012: 78).  
In allen Teilen der Welt kommen Städte dieser bedeutenden Rolle bei der Bereitstellung 
nachhaltig generierter Energie bereits nach. Um die wachsende Nachfrage nach Energie in 
diesem Sinne decken zu können, wird die Forderung nach mehr Dezentralisierung im Ener-
giesektor immer lauter (vgl. Martinot 2011: 6). Gleichsam wird die Bedeutung der Städte auf 
internationaler Ebene mehr und mehr erkannt und anerkannt, was sich in der verstärkten 
Einbindung kommunaler Vertreter oder kommunaler Interessenverbände bei internationalen 
Konferenzen in jüngster Vergangenheit zeigte, z.B. auf den Vertragsstaatenkonferenzen der 
United Nations Framework Convention on Climate Change (UNFCCC) oder der Rio+20 Kon-
ferenz über nachhaltige Entwicklung (vgl. Lefèvre 2012: 576f). So spielen Städte hinsichtlich 
der Vermeidung von Treibhausgasemissionen und damit hinsichtlich des Klimaschutzes eine 
wichtige Rolle. Allerdings finden dabei vor allen Dingen die Städte der Industrieländer (IL) 
Gehör, wenngleich stets auf die Notwendigkeit hingewiesen wird, auch die fortdauernden 
Urbanisierungsprozesse in den Entwicklungs- und Schwellenländern nachhaltig zu gestalten 
und deren Energieversorgung auf Basis Erneuerbarer Energien (EE) zu stellen. Breit ange-
legte Aktivitäten zur Vermeidung von Treibhausgasemissionen durch den Einsatz von EE 
sind jedoch noch immer hauptsächlich in den Städten der IL zu finden. Die Gründe sind un-
terschiedlich: Zum Teil fehlen in den Entwicklungsländern (EL) die finanziellen Mittel und 
technologischen Vorrausetzungen, um Maßnahmen zur Förderung von EE im städtischen 
Raum umzusetzen, nicht zuletzt da sich die Kommunen in den EL häufig mit einer Vielzahl 
anderer Probleme konfrontiert sehen. Mancherorts fehlt es aber auch an entsprechenden 
Zuständigkeiten der Kommunen sowie, damit einhergehend, an Kompetenzen und Kapazitä-
ten für die Energieversorgung der städtischen Bevölkerung. Zum Teil besteht zudem keine 
Einsicht in die Notwendigkeit des Umbaus der Energiesysteme in diesen Ländern, sowohl 
auf nationaler als auch lokaler Ebene. Dies ist vor dem Hintergrund des von den EL gefor-
derten Rechts auf nachholende Entwicklung einzuordnen. Diese sehen die IL in der Pflicht, 
ihre Energiesysteme umzugestalten, da diese in der Vergangenheit auch maßgeblich für die 
vom Menschen verursachten Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen) in der Atmosphä-
re verantwortlich waren und auch heute noch größtenteils sind, betrachtet man die Pro-Kopf-
Emissionen (vgl. UN General Assembly 1992: 2f; IPCC 2007c: 36-38).  
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Trotz dieser Argumentation und den Kausalzusammenhängen zwischen menschenverur-
sachten THG-Emissionen und der globalen Erwärmung gibt es für Kommunen des globalen 
Südens eine Reihe weiterer Gründe, die Nutzung von EE in ihren Städten voranzutreiben. 
Diesen Aspekten widmet sich Kapitel 3.1, in welchem sowohl die Gründe für den Einsatz EE 
im Allgemeinen, als auch in und für Städte nachgegangen wird. Dennoch finden sich Bemü-
hungen, den Einsatz EE auf lokaler Ebene voranzutreiben, nur sehr vereinzelt in Städten 
Zentralamerikas, die sich zwar zum Teil an einem hohen Anteil EE erfreuen, dieser jedoch 
meist auf die nationale Versorgung und den damit einhergehenden hohen Anteil EE zurück-
zuführen ist. Im Rahmen dieser Arbeit stellt sich die Frage, warum sich die Städte Zentral-
amerikas, trotz teilweise sehr ambitionierter, nationaler Zielvorgaben (darunter auch die Fall-
beispiele), bislang nur am Rande dem Thema der EE im städtischen Kontext angenommen 
haben. Mit dem Fokus auf der Analyse der Rahmenbedingungen für die Nutzung EE widmet 
sich die Arbeit anhand der Fallbeispiele Costa Rica und Nicaragua in Kapital 4 dieser Frage, 
warum also die Städte in den Untersuchungsländern noch nicht zu denen zählen, die sich 
die zuvor aufgezeigten Mehrwerte des Ausbaus EE zu Nutze machen. Dabei wird hinterfragt, 
ob es an den vorherrschenden Rahmenbedingungen in diesen Ländern liegt, die verhindern, 
dass die Potenziale der Energiegewinnung im städtischen Raum genutzt werden und was 
die Hindernisse, Probleme und damit Herausforderungen der Nutzung von EE im Allgemei-
nen und speziell in den Städten Zentralamerikas sind. Dahingehend werden anhand der zwei 
Länder die Rahmenbedingungen und Einflussfaktoren der verschiedenen Ebenen, welche 
die Nutzung EE betreffen, untersucht. Das geschieht vor dem Hintergrund der erkenntnislei-
tenden Fragestellung, wie die politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen sowie die 
Finanzierungsmöglichkeiten der unterschiedlichen Ebenen den Ausbau von EE zur Erzeu-
gung elektrischer Energie in den Ländern allgemein und speziell in den Städten beeinflus-
sen. Zur Beantwortung dieser Frage werden neben der Analyse der politischen und rechtli-
chen Einflussfaktoren auf die Nutzung EE und der Finanzierungsmöglichkeiten im Land auch 
die Einflüsse der internationalen und regionalen Ebene berücksichtigt.  
In der abschließenden Bewertung der Fallbeispiele muss aber auch die Frage gestellt wer-
den, warum die Städte Zentralamerikas überhaupt eine Rolle bei der Nutzung EE spielen 
sollten, wenn doch zumindest aus Sicht der IL teilweise „beneidenswerte“ Anteile EE am 
gesamten, nationalen Energiemix vorzufinden sind, die auch der Versorgung der Städte die-
nen. Braucht es also in diesen Ländern überhaupt eine Dezentralisierung und Liberalisierung 
der Energieversorgung, um den Ausbau von EE zu fördern? 
Der aktuelle Stand der Forschung gibt diesbezüglich bislang wenig Antworten. Es liegen 
zwar verschiedene Analysen und Studien über die Situation und Bedeutung der EE in der 
Region Zentralamerika oder einzelner Länder vor (vgl. z.B. Bárcena et. al 2011; CEPAL 
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2011c; CEPAL 2009c; OLADE/UNIDO 2011a-d) sowie einige Publikationen zur Bedeutung 
der Städte für den Aufbau nachhaltiger Energieversorgungssysteme und die Stromerzeu-
gung auf Basis EE allgemein (vgl. z.B. Martinot 2011; OECD/IEA 2009, Girardet 20082), Un-
tersuchungen über die Rolle zentralamerikanischer Städte konnten in der einschlägigen Lite-
ratur aber genauso wenig gefunden werden, wie ausführliche Analysen über den Einfluss der 
verschiedenen Rahmenbedingungen auf die Nutzung EE in den Ländern Zentralamerikas.  
Nach den methodischen Überlegungen und Erläuterungen der Vorgehensweise in Kapitel 2 
und den theoretischen Hintergründen in Kapitel 3 folgen im empirisch-analytischen Teil der 
Arbeit (Kapitel 4) die Fallanalysen in Form einer Mehr-Ebenen-Untersuchung der Rahmen-
bedingungen der Elektrizitätsmärkte in Nicaragua und Costa Rica. Da sich Kapitel 2 allge-
mein der methodischen Herangehensweise und dem Aufbau der Arbeit widmet, der in Kapi-
tel 2.2 mit einem Überblick über die Vorgehensweise übersichtlich visualisiert ist, wird an 
dieser Stelle im Detail darauf verzichtet. 
Es sei aber noch darauf hingewiesen, dass die vorliegende Arbeit im entwicklungspolitischen 
Kontext und vor dem Hintergrund des möglichen Beitrags der Länder Zentralamerikas zur 
Erreichung internationaler Zielvorgaben des Klimaschutzes und eines nachhaltigen Energie-
zugangs für alle, wie es die Generalversammlung der Vereinten Nationen (UN – United Na-
tions) im Rahmen des International Year of Sustainable Energy 2012 gefordert hat, einzu-
ordnen ist. Ziel der entsprechenden Initiative des UN-Generalsekretärs Ban Ki-Moon ist es 
unter anderem, den Anteil der EE am weltweiten Energiemixes von heute 15 % auf 30 % im 
Jahr 2030 zu verdoppeln. Dabei gilt es neben der Stärkung des Elektrizitätssektors allge-
mein, der als saubere, wenig gesundheitsschädliche und damit zukunftsfähige Energieform 
betrachtet wird, vor allem den Anteil EE in diesem Bereich voranzutreiben (vgl. UN Secreta-
ry-General’s High-level Group on Sustainable Energy for All 2012: 1, 4). Welche Rolle dabei 
die Länder Zentralamerikas und speziell die Fallbeispiele Nicaragua und Costa Rica spielen, 
und wie bzw. ob die Städte in diesen Ländern in entsprechende nationale Strategien einge-
bunden werden oder auch nicht, ist Gegenstand dieser Arbeit. Dass eine nachhaltige und 
zukunftsfähige Energieversorgung gerade für Länder in der Entwicklung von entscheidender 
Bedeutung ist, verdeutlichen einmal mehr die folgenden Worte Ban-Ki Moons: „From job 
creation to economic development, from security concerns to the status of women, energy 
lies at the heart of all countries’ core interests” (Ban Ki-Moon 2011: 2). Wobei den EE dabei 
weitergehend folgende globale Bedeutung zugesprochen wird: „Depleting our natural re-
sources will deplete our chances of true prosperity. We need to reduce global emissions, 
conserve the wealth of nature, empower the world’s most vulnerable populations, and cata-
lyze low-carbon prosperity for all. None of this will be possible without a clean energy revolu-
tion” (Ban Ki-Moon 2011: 3). 
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2 Methodischer Teil  
Die Analyse der Nutzung EE in Städten soll sowohl einen Überblick über die Entwicklung 
und den aktuellen Stand des Energiemixes in den ausgewählten Ländern und Städten ge-
ben, als auch die Rahmenbedingungen auf den verschiedenen Ebenen aufzeigen, welche 
die derzeitige Situation und die weitere Entwicklung beeinflussen. Aus der Analyse der Rah-
menbedingungen lassen sich dann mögliche Empfehlungen für die Ausnutzung ungenutzter 
Potenziale in den jeweiligen Ländern ableiten, die auch für andere Länder nutzbar gemacht 
werden können. Im Folgenden wird nun die Vorgehensweise der Analyse detailliert vorge-
stellt.  
2.1 Bedeutung und Verwendung spezieller Begriffe 
Zunächst gilt es einige Begrifflichkeiten zu erklären und deren Verwendung im weiteren Ver-
lauf festzulegen, um zum einen Widersprüche mit der naturwissenschaftlichen Bedeutung 
dieser Begriffe vorzubeugen, und zum anderen das hier zugrundeliegende Verständnis die-
ser Begriffe zu erläutern.  
So wird im Rahmen der vorliegenden Untersuchung elektrischer Strom mit Elektrizität 
gleichgesetzt und synonym für elektrische Energie verwendet. In der Physik wird Strom als 
die gerichtete Bewegung elektrischer Ladungsträger, die in der Einheit Ampere gemessen 
wird, bezeichnet. Diese Einheit wird im Nachfolgenden aber nicht verwendet, weshalb es 
auch nicht zu Verwechslungen kommen kann, wenn die Stromerzeugung, also die Arbeit (im 
Sinne der erbrachten Leistung über einen bestimmten Zeitraum) in Wattstunde (Wh) und die 
Leistungskapazität einer Anlage zur Stromerzeugung in Watt (W) ausgedrückt ist.  
Außerdem spricht man in den naturwissenschaftlichen Fächern nicht von Strom- bzw. Ener-
gieerzeugung, sondern von der Umwandlung der Energie in eine andere Energieform, hier 
die elektrische Energie. Da diese Begriffe aber in verschiedenen deutschsprachigen Publika-
tionen aus dem Bereich der EE (vgl. z.B. BMU 2012; Loy 2007; Quasching 2011: 37) häufig 
verwendet werden, finden sie auch hier Verwendung, um die Lesbarkeit zu erhöhen und die 
Darstellungen nicht mit technischen Details zu überladen. Gleiches gilt für den leicht miss-
verständlichen Gebrauch des Ausdrucks Erneuerbare Energien, da Energie per se aus phy-
sikalischer Perspektive nicht erneuerbar ist. Im Folgenden wird von der Nutzung Erneuerba-
rer Energien (EE) die Rede sein, da dieser Begriff sich im allgemeinen Sprachgebrauch 
etabliert hat. Es sei an dieser Stelle jedoch darauf hingewiesen, dass es sich dabei korrek-
terweise um die Nutzung von Energie handelt, die auf Basis erneuerbarer Energieträger, wie 
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z.B. Wind, Sonne oder Wasser, gewonnen wird. Die Abkürzung EE für erneuerbare Energien 
steht dabei sowohl für die Singular- als auch für die Pluralform des Begriffes.  
Auch wird Energie im physikalischen Verständnis nicht verbraucht, sondern nur in andere 
Formen umgewandelt. Dennoch wird im Folgenden, wie von Strom- und Energieerzeugung 
auch, von Strom- bzw. Energieverbrauch die Rede sein.  
Weiterhin sei an dieser Stelle auf die Unterscheidung der Energie in Primär- und Sekundär- 
bzw. Endenergie hingewiesen. So bezeichnet der Begriff Primärenergie „Energie in ur-
sprünglicher, noch nicht technisch aufbereiteter Form“ (Quasching 2011: 17). Solche Primär-
energieformen bzw. -träger sind nach Quasching (2011) z.B. Rohöl, Kohle, Uran, Solarstrah-
lung oder Wind (ebd.: 17). Unter Endenergie versteht man „Energie in der Form, wie sie dem 
Endverbraucher zugeführt wird“ (ebd.: 17). Diese, auch als Sekundärenergien bezeichneten 
Energieformen, lassen sich in Elektrizität, Wärme und Brennstoffe unterteilen (vgl. ebd.: 34).  
Weiterhin werden im Folgenden die Begriffe „Region“ und „regional“ für die Region Zentral-
amerika verwendet, also weder für die gesamte Region Lateinamerika noch für die subnatio-
nale Ebene im Sinne der Bundesländer. Dies gilt es vor allem bei der Mehr-Ebenen-Analyse 
der Rahmenbedingungen zu beachten, bei welcher die Untersuchung der Rahmenbedingun-
gen auf regionaler Ebene die in Zentralamerika vorherrschenden Rahmenbedingungen 
meint.  
2.2 Formale Darstellung der Vorgehensweise  
Nach der Beschreibung des methodischen Teils in dem hier vorliegenden Kapitel, in wel-
chem die Vorgehensweise begründet und erläutert ist, wird im theoretischen Teil (Kapitel 3) 
zunächst den erkenntnisleitenden Fragestellungen nachgegangen, die zum Erkenntnisinte-
resse und den Untersuchungsobjekten der vorliegenden Analyse geführt haben, warum also 
die Nutzung EE in Städten Zentralamerikas untersucht wird, und welchen positiven Nutzen 
die Länder Zentralamerikas von der Nutzung EE erwarten dürfen, und welche Rolle dabei die 
Städte spielen. Weiterhin wird erläutert, welche Gründe zu der Auswahl der Fallbeispiele 
geführt haben. Abgeschlossen wird der theoretische Teil mit der Darstellung der technischen 
Möglichkeiten, die verschiedenen EE-Träger für die Energieerzeugung nutzbar zu machen. 
Damit werden zum einen die theoretischen Möglichkeiten der Einbindung dieser Ressourcen 
in die Energieversorgung verdeutlicht, speziell auch für die Nutzung auf lokaler Ebene, zum 
anderen werden der Einsatz dieser Technologien kritisch hinterfragt und die gängigen Prob-
leme thematisiert. 
Der Hauptteil der Arbeit mit den Fallanalysen Nicaragua und Costa Rica wird mit einer Über-
sicht über die Region Zentralamerika eingeleitet (Kapitel 4.1). Dies geschieht, um die Frage-
stellungen dieser Arbeit und die Ergebnisse der Fallanalyse in einen regionalen Gesamtkon-
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text einbetten und mögliche Erkenntnisse für andere Länder der Region unter Berücksichti-
gung der jeweils spezifischen Situation ableiten und übertragen zu können. Dabei werden 
neben sozioökonomische Eckdaten auch die geographischen Besonderheiten der Region 
und die damit einhergehenden Potenziale der Nutzung von EE vorgestellt. Es folgt die Dar-
stellung der Energieversorgung der Länder im Vergleich, bevor das Kapitel 4.1 mit der Be-
schreibung der verschiedenen, für die Analyse relevanten Akteure der regionalen Ebene 
abschließt. 
Die Untersuchung der Fallbeispiele Nicaragua und Costa Rica erfolgt daran anschließend in 
den Kapiteln 4.2 und 4.3. Dabei werden die zwei Fallbeispiele zuerst unabhängig voneinan-
der als Exempel für die Situation in Zentralamerika untersucht und die Situationen in jedem 
Land für sich betrachtet. In einem abschließenden Kapitel (4.4) werden dann Gemeinsamkei-
ten und Unterschiede herausgearbeitet und mit der jeweiligen Situation im Land in Verbin-
dung gebracht, wenngleich der Fokus nicht primär auf dieser komparativen Analyse liegt. 
Durch die Abgrenzung der Fallbeispiele voneinander sollen so die jeweils spezifischen 
Merkmale nochmals deutlicher herausgearbeitet werden. Das geschieht zum einen, um so-
mit mögliche Optimierungsvorschläge für die beiden Länder besser ableiten zu können, d.h. 
wie die dargestellten unausgeschöpften Potenziale besser nutzbar gemacht werden können 
und wo Verbesserungsmöglichkeiten bei den Rahmenbedingungen bestehen. Zum anderen 
soll dadurch eine breitere Grundlage geschaffen werden, um Ergebnisse auf andere Länder 
der Region übertragen zu können. Das kann vor dem Hintergrund der jeweils spezifischen 
Rahmenbedingungen in den anderen Ländern allerdings nur skizziert werden. 
Für die Analyse der Fallbeispiele wird eine Mehr-Ebenen-Untersuchung gewählt. Einführend 
wird einer länderspezifischer Überblick über die sozio-ökonomische Situation der beiden 
Länder gegeben (Situationsanalyse) und deren geographischen Gegebenheiten im Hinblick 
auf damit einhergehende Potenziale der Nutzung EE beschrieben (Potenzialanalyse). Darauf 
aufbauend erfolgt die Darstellung der Situation der Verwendung EE zur Stromerzeugung in 
den ausgewählten Ländern und Städten (Situationsanalyse). Für die weiterführende Analyse 
stehen dann die Rahmenbedingungen in den ausgewählten Fallbeispielen im Mittelpunkt, die 
es zu identifizieren gilt, um diese mit den bestehenden Potenzialen in Verbindung zu brin-
gen. Die Untersuchung erfolgt in Form einer Mehr-Ebenen-Analyse im Sinne einer Umfelda-
nalyse, in welcher die verschiedenen Einflussfaktoren auf die Nutzung von EE allgemein und 
lokal identifiziert, auf deren erwarteten Einfluss untersucht und in Form begründeter Vermu-
tungen eingeschätzt werden. Dabei spielen neben den geographischen Gegebenheiten, und 
sozio-ökonomischen Aspekten, eben auch der rechtliche Rahmen sowie der politische Wille, 
eine Politik der EE zu verfolgen sowie die Möglichkeiten der Finanzierung einer solchen Poli-
tik, eine Rolle. Die Mehr-Ebenen-Analyse konzentriert sich daher auf die Bereiche „politische 
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Rahmenbedingungen“, „rechtliche Rahmenbedingungen“ und „Finanzierungsmöglichkeiten“. 
Was man generell unter einer Mehr-Ebenen-Analyse versteht und wie diese hier angewandt 
und eingeteilt wird, zeigen die folgenden Kapitel (2.2.1- 2.2.4), wobei sich Kapitel 2.2.3 ei-
nem alternativen Ansatz der Umfeldanalyse, der auch über mehrere Ebenen durchgeführt 
werden kann, der PESTLE-Analyse, widmet. Aufgrund des Entwicklungsstandes der Unter-
suchungsländer und der beschränkten Datenverfügbarkeit findet dieser Ansatz hier aber kei-
ne Verwendung. In Kapitel 5 werden die Erkenntnisse aus den vorangegangenen Kapiteln 
zusammengeführt, um mögliche Schlussfolgerungen sowohl für die Untersuchungsländer als 
auch für die Region allgemein ableiten zu können. Dabei wird neben der möglichen Über-
tragbarkeit der Erfahrungen der untersuchten Beispiele auf Städte in den anderen Ländern, 
auf die zu berücksichtigenden Aspekte einer Adaption der Strategien aus den untersuchten 
Ländern hingewiesen. Einen visuellen Überblick über die Vorgehensweise und die Kerninhal-










2.2.1 Analyse der Rahmenbedingungen in einem Mehr-Ebenen-Ansatz 
In dem folgenden Zitat von IEA Executive Director Maria van der Hoeven wird deutlich, dass 
eine nachhaltige Energieversorgung und -erzeugung von verschiedenen Ebenen beeinflusst 
ist: “Policy to ensure reliable energy supply and sustainable energy generation will generally 
be designed and implemented at the local level. But the impacts of national and regional pol-
icies on the overall urban policy package must also be considered, as they will drive energy 
consumption and generation at the city level. Energy policies should therefore strive to create 
an effective link between national, regional, and local needs.” (Sustainable Cities 2012: 78) 
Um die Einflussfaktoren aller relevanten Ebenen auf die Nutzung EE allgemein und in den 
Städten der Fallbeispiele abzubilden, wird eine Mehr-Ebenen-Analyse durchgeführt. Was 
man unter einer Mehr-Ebenen-Analyse versteht und wie diese Analyse hier durchgeführt 
wird, ist im Folgenden aufgezeigt. Genannt werden müssen an dieser Stelle die Ansätze 
Mehr-Ebenen-Governance-Analyse und Mehr-Ebenen-Policy-Analyse, welche die Mehr-
Ebenen-Forschung dominieren. Die angewandte Methode der Mehr-Ebenen-Analyse wird 
nach dem hier zugrunde liegenden Verständnis gegenüber diesen abgegrenzt. 
 
Die Forschungsansätze zu Mehr-Ebenen- bzw. Multi-Level-Governance-Analyse und Multi-
Level-Policy-Analyse finden häufig Anwendung bei der Analyse von Politiken, die eine starke 
Verflechtung verschiedener Ebenen aufweisen. Diese, bis heute noch sehr heterogenen An-
sätze werden daher ursprünglich besonders in der Europaforschung und bei der Betrachtung 
von Politikentscheidungen in föderalen Systemen angewandt (vgl. Hirschl 2008: 51), also 
auch hinsichtlich der Wechselwirkungen dezentraler staatlicher Ebenen mit übergeordneten 
Ebenen. Stadtentwicklungspolitiken bzw. dezentrale Entscheidungsfindungsprozesse wer-
den dabei auf den Einfluss der übergeordneten Ebenen hin untersucht (vgl. z.B. Kilper 
2009). Daneben findet man immer häufiger speziell die Multi-Level-Governance-Forschung 
innerhalb der Klima- und Umweltpolitik sowie der Energie- und hier speziell der erneuerbaren 
Energiepolitik (vgl. Hirschl 2008: 23-31, Corfee-Morlit et.al. 2009: 24ff, Brunnengräber/Walk 
2007: 161ff, Smith 2006: 18ff). Dies ist zum einen darauf zurückzuführen, dass diese Politik-
bereiche eng mit internationalen Entwicklungen in Verbindung stehen (z.B. den UN Umwelt- 
und Klimakonventionen oder Entscheidungen der OECD), deren Umsetzung aber auf natio-
naler, vor allem aber subnationaler Ebene zu erfolgen hat (vgl. Hirschl 2008: 29, Corfee-
Morlit et.al. 2009: 25). So haben z.B. im Bereich der Klimapolitik, die „[…] seit Anfang der 
1990er Jahre in institutionalisierter Form auf UN-Ebene […] stattfindet“, „[…] die dort verhan-
delten Entscheidungen und Reduktionsziele großen Einfluss auf die Klimaschutzpolitik der 
EU und Deutschlands“ (Hirschl 2008: 29). Bedeutende Ziele dieser Klimaschutzpolitik der EU 
und damit auch Deutschlands sind jedoch nur in Zusammenarbeit mit der lokalen Ebene zu 
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erreichen, auf welcher Entscheidungen über Land- bzw. Flächennutzung, die Transportnut-
zung und das Siedlungs- und Bauwesen getroffen werden, auch wenn diese Entscheidungen 
wiederum durch nationale Politiken, Standards und finanzielle Spielräume determiniert sind 
(vgl. Corfee-Morlit et.al. 2009: 25). Hierbei wird davon ausgegangen, dass im Zusammen-
hang mit der Nutzung EE den Politikentscheidungen der Kommunen eine besondere Rolle 
bei der Implementierung bestimmter Projekte zukommt (z.B. Landnutzungsplanung, Ver-
kehrskonzepte, öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV), etc.), auch wenn der politische 
und rechtliche Rahmen (z.B. gesetzliche Regelungen des Energiemarktes, marktbasierte 
Unterstützungs- und Subventionsmechanismen, Forschungs- und Entwicklungsprogramme, 
Netzverwaltung, etc.) dafür häufig auf den übergeordneten Ebenen entwickelt wird (vgl. 
Smith (2006): 19). Kommunen können aber auch eigeninitiativ handeln und so möglicher-
weise den Anstoß geben, dass auf übergeordneten Ebenen die Rahmenbedingungen ver-
bessert werden. Diese Zusammenhänge und gegenseitigen Wechselwirkungen sollen auch 
in der vorliegenden Arbeit untersucht werden. 
Zum anderen, und hierdurch erhält der Governance-Begriff in diesem Zusammenhang seine 
Berechtigung, versuchen immer mehr nicht-staatliche Akteure, auf diese Entwicklungen Ein-
fluss zu nehmen bzw. nehmen darauf Einfluss, und das auf allen Ebenen, seien es privat-
wirtschaftliche Interessen hinsichtlich der Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen oder die 
Umweltverbände, die sich für den Schutz der Umwelt und des Klimas einsetzen. Gerade 
auch im städtischen Kontext finden sich immer mehr Netzwerke nicht-staatlicher Akteure, die 
sich dem Bereich Klimaschutz und damit der Nutzung EE auf lokaler Ebene annehmen, wie 
z.B. das Städtenetzwerk ICLEI (Local Governments for Sustainability), die Climate Alliance, 
der World Mayor Council on Climate Change oder die C-40 Large Cities Climate Leadership 
Group (vgl. Corfee-Morlit et.al. 2009: 25). Diese und andere Akteure sollen zwar Berücksich-
tigung finden (vgl. Kapitel 4.1.4, 4.2.4, 4.3.4) und deren Einfluss auf die Nutzung EE unter-
sucht werden, der Fokus liegt jedoch weniger auf der Entstehung von Politikentscheidungen, 
als vielmehr auf der tatsächlichen Nutzung EE in Städten (Privatwirtschaft, Bewusstsein in 
der Bevölkerung, etc.), weshalb der Begriff Governance im Folgenden auch nicht mehr ver-
wendet wird.  
Die beiden genannten methodischen Ansätze der Politik- und Sozialwissenschaften, die Po-
licy- und Governance-Analyse, befassen sich mit der Entstehung von Politikentscheidungen 
und den Auswirkungen von Entscheidungsfindungsprozessen unter Einbezug aller relevan-
ten Akteure auf bestimmte Politiken. Diese Aspekte spielen zwar, wie eben angesprochen, 
auch für die hier vorgelegte Untersuchung eine Rolle, stehen allerdings nicht im Fokus der 
Untersuchung, die eher dem Konzept einer Umfeldanalyse entspricht. Daher wird im Folgen-
den nur noch von einer „Mehr-Ebenen-Analyse“ gesprochen. Damit soll allein verdeutlicht 
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werden, dass es verschiedene Wechselwirkungen sowohl auf horizontaler als auch – und vor 
allem – auf vertikaler Ebene gibt, die es zu berücksichtigen gilt und die daher untersucht 
werden.  
In dieser Arbeit wird der Begriff der „Mehr-Ebenen-Analyse“ also in der Weise verstanden, 
dass bei der Betrachtung der verschiedenen Kategorien und Untersuchungsbereiche (vgl. 
Kapitel 2.2.2.2) die Einflüsse der für die Nutzung von EE relevanten Entscheidungs- und 
Handlungsebenen berücksichtigt werden. Untersuchungsobjekt ist dabei die Nutzung EE, 
also die Folge von Politik- und Entscheidungsfindungsprozessen, wodurch sich die vorlie-
gende Analyse von den oben genannten Ansätzen unterscheidet. Dennoch weist die hier 
verwendete Mehr-Ebenen-Analyse auch Gemeinsamkeiten mit den oben angesprochenen 
Ansätzen der Policy- und Governance-Analyse auf. Die Untersuchung zielt aber vielmehr auf 
die Wirkung der Politiken und Entscheidungen ab, als auf deren Entstehung, wenngleich die 
Entscheidungen nachgelagerter Ebenen häufig von den übergeordneten Ebenen beeinflusst 
werden. Damit können wiederum Rückschlüsse auch für den Mehr-Ebenen-Ansatz der EZ – 
im Rahmen von Vorhaben „gleichzeitig“ auf verschiedenen Ebenen anzusetzen – sowie die 
internationale Umwelt- und Klimaschutzpolitik gezogen werden, auf welchen Ebenen in wel-
chen Bereichen Handlungsbedarfe bestehen, um die Potenziale der Nutzung EE für Städte 
Zentralamerikas besser nutzbar zu machen.  
Es werden somit in der hier vorliegenden Untersuchung die für die Nutzung EE relevanten 
Rahmenbedingungen identifiziert, beschrieben und auf deren Wirkung auf die Nutzung von 
EE im Allgemeinen und im Besonderen in den Städten der Untersuchungsländer in Form 
einer „begründeten Vermutung“ bewertet. Basis dafür stellen die Fakten aus intensiver Do-
kumentenanalyse sowie ergänzenden Experteninterviews und E-Mail-Abfragen dar (vgl. da-
zu auch Kapitel 2.2.4 und 2.3). 
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2.2.2 Kategorisierung und Untersuchungsbereiche 
Generell wird im Rahmen der vorliegenden Arbeit, wie bereits erläutert, der Einfluss der 
Rahmenbedingungen auf den verschiedenen Ebenen (die in Kapitel 2.2.2.2 genauer erläu-
tert und eingegrenzt werden) auf die Nutzung von EE in den ausgewählten Ländern Costa 
Rica und Nicaragua allgemein und speziell in den Städten dieser Länder untersucht. Bevor 
die zu untersuchenden Rahmenbedingungen weiter konkretisiert und kategorisiert werden, 
erfolgt die Erläuterung, wie das Untersuchungsobjekt Stadt in diesem Kontext verstanden 
wird (Kapitel 2.2.2.1). 
2.2.2.1 Das Untersuchungsobjekt Stadt – administrative Instanz und räumliche Ein-
heit 
Städte stellen neben einer räumlichen Einheit auch eine administrative Instanz (Kommune) 
dar. Der Fokus der Arbeit liegt dabei, wie beschreiben, auf der Untersuchung des Einflusses 
der verschiedenen Ebenen auf die Nutzung EE in den ausgewählten Ländern allgemein und 
speziell in den Städten, im Sinne der räumlichen Einheit. Dabei müssen aber auch die ver-
schiedenen Handlungsmöglichkeiten der Kommune als Verwaltungseinheit berücksichtigt 
werden, was u.a. mit der Analyse der Rahmenbedingungen der lokalen Ebene geschieht, die 
selbst Gegenstand der Untersuchung sind, wenngleich diese häufig von den übergeordneten 
Ebenen mitbestimmt sind.  
Zu den vielfältigen Handlungsmöglichkeiten der lokalen Gebietskörperschaften – also der 
Stadt- bzw. Kommunalverwaltungen – im Bereich der Förderung EE zählen deren mögliche 
Aktivitäten als Verbraucher und damit Vorbild, als Energieversorger und -anbieter, als Planer 
und Regulierer, also als politischer Akteur, mit der Möglichkeit verschiedene Anreiz- und 
Steuerungsinstrumente einzusetzen sowie als Berater und Promoter (vgl. Klima-Bündnis 
2006, S.15). Die zu untersuchenden Handlungsfelder reichen dabei von der Energieversor-
gung im Rahmen kommunaler Stadtwerke, den Möglichkeiten, auf die innerhalb der Kom-
mune angesiedelte Privatwirtschaft und die Zivilbevölkerung hinsichtlich deren Energiever-
brauch Einfluss zu nehmen, bis hin zum öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV), der öf-
fentlichen Beschaffung einschließlich der öffentlichen Stromversorgung sowie der Stadt- und 
Raumplanung im Allgemeinen (vgl. ebd., S.16-21). 
Es wird also die Kommune nicht alleine als Gebietskörperschaft untersucht, sondern als 
räumlich begrenztes System verschiedener Akteure erfasst. Zu diesen Akteuren gehört ne-
ben den privaten Haushalten und Unternehmen, natürlich auch die Kommune selbst, die als 
Konsument von Energie in Erscheinung tritt und im Idealfall als Vorbild für die Bevölkerung. 
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Ziel dabei ist es, Zusammenhänge zwischen den Aktivitäten der verschiedenen Ebenen auf 
die Kommune als Verwaltungseinheit und auf die Nutzung EE in Städten, im Sinne räumlich 
begrenzter Gebiete, aufzuzeigen. Wie bereits angesprochen, sind dabei ebenso Effekte der 
übergeordneten Ebenen auf die Aktivitäten der Kommune selbst, als auch auf den Einsatz 
EE in den Untersuchungsgebieten zu erwarten und daher Teil der Untersuchung.  
2.2.2.2 Untersuchungsebenen und Kategorien 
Im Rahmen der Fallanalysen in den Kapiteln 4.2 (Nicaragua) und 4.3 (Costa Rica) erfolgt 
eine Untersuchung der Rahmenbedingungen der Nutzung EE auf den verschiedenen Ebe-
nen. Analysiert wird dabei der Einfluss der internationalen, regionalen, nationalen und loka-
len Ebene auf den Einsatz EE allgemein in den Untersuchungsländern und speziell auf de-
ren Einfluss auf die Nutzung EE in den Städten der Länder.  
Unterteilt ist diese Mehr-Ebenen-Analyse auf die Kategorien politische Einflussfaktoren, 
rechtliche Rahmenbedingungen und die bestehenden Finanzierungsmöglichkeiten (vgl. Ta-
belle 1), von welchen nach eingehender Vorrecherche die größten Einflüsse zu erwarten 
sind. Die Analyse der internationalen und der regionalen Ebenen wird dabei für jede Unter-
suchungskategorie gemeinsam durchgeführt, wie in Tabelle 1 dargestellt ist. Weiterhin wird 
die Untersuchung der politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen dieser Ebene in ei-
nem Kapitel zusammengefasst, da diese Bereiche eng miteinander in Verbindung stehen, 
dementsprechend Überschneidungen zu erwarten sind und zudem viele Entscheidungen 
keine rechtliche Verbindlichkeit besitzen. 
 
Tabelle 1: Untersuchungsebenen und Kategorien 











National X X X 
Lokal - Kommunal X X X 
Eigene Darstellung 
 
Ergänzt ist diese Mehr-Ebenen-Analyse durch die Darstellung der sozio-ökonomischen 
Rahmenbedingungen (vgl. Kapitel 4.1.2, 4.2.1, 4.3.1) und geographischen Gegebenheiten 
(vgl. Kapitel 4.1.1, 4.2.2, 4.3.2) der beiden Länder, die ebenfalls wichtige Determinanten der 
27 
 
Nutzung EE darstellen und bei der Analyse zu berücksichtigen sind. Weiterhin werden die 
relevanten Akteure auf der regionalen Ebene (vgl. Kapitel 4.1.4) sowie den nationalen Ebe-
nen der beiden Länder vorgestellt (vgl. Kapitel 4.2.4, 4.3.4).  
„Regional“ bezieht sich in diesem Zusammenhang auf die Region Zentralamerikas und zielt 
auf die Einflüsse der zentralamerikanischen Institutionen und Initiativen auf supranationaler 
Ebene ab. Die Ebene der Regionen im Sinne von Distrikten bzw. „Bundesländern“ wird hier 
ausgelassen, da von dieser auch aufgrund der geringen Größe der Länder kaum Einfluss auf 
die Kommunen ausgeht. 
2.2.3 Alternativenanalyse: Die PESTLE-Analyse 
Eine weitere Möglichkeit der Kategorisierung der Einflussfaktoren auf die Nutzung EE in 
Städten bietet die PESTLE-Analyse, die im Folgenden kurz vorgestellt wird. Diese stellt inso-
fern eine alternative Methode der Umfeldanalyse dar, da diese ebenfalls eingesetzt werden 
kann, um verschiedene Aspekte, die Einfluss auf die Nutzung EE haben, systematisch zu 
analysieren. Dabei werden sowohl politische (P für political), wirtschaftliche (E für economic), 
sozio-kulturelle (S für social-cultural) und technologische (T für technical), als auch rechtliche 
(L für legal) sowie ökologische (E für ecological) Einflussfaktoren und gegenseitige Bedin-
gungsfaktoren untersucht. Die PESTLE-Analyse könnte in Form einer Checkliste durchge-
führt werden, bei der zu jeder Analysedimension bestimmte Fragestellungen abgearbeitet 
werden, die für die Nutzung von EE von Bedeutung sind. Dabei spielt die Auswahl der zu 
untersuchenden Aspekte eine große Rolle hinsichtlich der Qualität und der Vollständigkeit 
der Analyse (vgl. Lynch4 2006: 80f). Diese für die Fallbeispiele zu identifizieren, ist ebenso 
problematisch wie die Begründung der Auswahl, weshalb die Untersuchung sich auf die Be-
reiche beschränkt, von welchen entsprechend der Vorrecherche die größten Auswirkungen 
ausgehen. 
Mit dieser Analysemethode, die vorwiegend in der Betriebswirtschaftslehre zur Analyse des 
externen Unternehmensumfeldes herangezogen wird (vgl. Recklies 2006), könnten also die 
fördernden sowie die blockierenden, externen Einflussfaktoren systematisch dargestellt und 
analysiert werden, wie z.B. in einer Studie von Johst (2009) zur Internationalisierung von 
Unternehmen im Bereich der EE in Costa Rica. Hierin zeigt sich aber auch die eigentliche 
Ausrichtung und Eignung der PESTLE-Analyse als „strategisches und qualitatives Analy-
seinstrument, das der Ausrichtung der Unternehmung oder Organisation an der relevanten 
Umwelt dient“ (Zingel online 2009). Allerdings biete sich dieses Instrument der betriebswirt-
schaftlichen Umfeldanalyse nach Lynch (2006) auch für den öffentlichen Sektor an und gebe 
einen guten Überblick über die verschiedenen Einflussfaktoren, denen eine Kommune hin-
sichtlich ihrer Strategie zur Nutzung EE unterworfen ist (vgl. Lynch4 2006: 651) und es könn-
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te eine sinnvolle Einteilung der für die Nutzung EE in den jeweiligen Städten relevanten Ana-
lysedimensionen erfolgen. Für das hier vorliegende Erkenntnisinteresse hat sich aber nach 
eingehender Vorrecherche herauskristallisiert, dass die wichtigsten Einflussfaktoren in den 
politischen, rechtlichen und finanziellen Rahmenbedingungen der verschiedenen Ebenen zu 
finden sind, weshalb sich die Analyse auf diese konzentriert. Vor allem konnte festgestellt 
werden, dass die Strommärkte in den zu untersuchenden Ländern und damit auch die Nut-
zung EE maßgeblich von übergeordneten Entscheidungen, Vereinbarungen und Finanzie-
rungsbeiträgen beeinflusst ist, und daher eine Analyse lediglich der nationalen Determinan-
ten nicht ausreicht. Damit wird auch dem Status der Untersuchungsländer als EL Rechnung 
getragen, die in einigen Bereichen entscheidend von übergeordneten Ebenen abhängig sind. 
Die mit diesem Status verbundenen, besonderen sozio-ökonomischen Rahmenbedingungen 
(vergleichbar mit der sozialen Dimension der PESTLE-Analyse) werden dabei ebenso be-
rücksichtigt, wie auch die geographischen Besonderheiten der Länder und die damit einher-
gehenden technischen Möglichkeiten der Nutzung EE (vergleichbar mit der technischen Di-
mension der PESTLE-Analyse). Allerdings findet diese Berücksichtigung einleitend statt und 
nicht im Rahmen der systematischen Mehr-Ebenen-Untersuchung. Dadurch soll eine gewis-
se Übersichtlichkeit gewahrt bleiben, die bei einer PESTLE-Analyse über mehrere Ebenen, 
wie es als notwendig erachtet wird, schwer zu gewährleisten wäre. Wie die Mehr-Ebenen-
Untersuchung in der hier vorliegenden Arbeit nun im Detail durchgeführt wird, ist Gegen-
stand des nachfolgenden Kapitels 2.2.4.  
2.2.4 Design und Bewertungsschema der vorliegenden Untersuchung 
Vorab ist an dieser Stelle darauf hinzuweisen, dass es einige wenige Untersuchungen gibt, 
die sich der Nutzung EE in Städten im internationalen Kontext widmen (vgl. Martinot 2011; 
OECD/IEA 2009). Die Anwendung deren Analyseschemata auf die Fallbeispiele würde deren 
Situation als EL allerdings nicht gerecht werden und zu kurz greifen, da sich diese erstens 
nur auf eine Ebene beziehen, die lokale Ebene selbst, und zweitens die IL als Referenz her-
anziehen, wodurch die hier vorgestellten Fallbeispiele wohl eher schlecht bewertet würden. 
Daher wurde für die Untersuchung ein eigenes Analysedesign entwickelt, das dem Status 
der Fallbeispiele als EL gerecht wird, indem zum Beispiel der Einfluss der verschiedenen 
Ebenen untersucht wird und die Finanzierungsmöglichkeiten und -beiträge berücksichtigt 
werden. An verschiedenen Stellen wird aber auch auf einzelne Aspekte der genannten Stu-
dien zurückgegriffen. 
Aufbauend auf den Ausführungen zu den Untersuchungsebenen und Kategorien in Kapitel 
2.2.2.2, folgt an dieser Stelle die Darstellung der Gestalt der durchgeführten Mehr-Ebenen-
Analyse und der entsprechenden zu untersuchenden potenziellen Aktivitäten.  
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Mit der deskriptiven und qualitativen Analyse der Fallbeispiele Costa Rica und Nicaragua 
wird exemplarisch anhand zweier Länder die Situation der Nutzung EE in der Region Zent-
ralamerika untersucht. In einer abschließenden Bewertung werden die Ergebnisse der bei-
den Untersuchungsländer im Sinne einer komparativen Untersuchung miteinander vergli-
chen und Gemeinsamkeiten und Unterschiede hinsichtlich ihres Einflusses auf die Nutzung 
EE allgemein und speziell in den Städten diskutiert.  
Neben der Darstellung der allgemeinen Situation der EE im nationalen Energiemix und der 
bestehenden ungenutzten Potenziale ist der Schwerpunkt die Analyse der Rahmenbedin-
gungen hinsichtlich der Nutzung EE allgemein und speziell in Städten. Aufgrund der Bedeu-
tung für die nationale Entwicklung und ihrer möglichen Vorbildfunktion für andere Städte wird 
dabei ein verstärktes Augenmerk auf die Hauptstädte San José (Costa Rica) und Managua 
(Nicaragua) gelegt, wenngleich auch die Situationen in anderen Städten Berücksichtigung 
finden. 
Es wird entsprechend der Ausführungen in Kapitel 2.2.2.2 eine Mehr-Ebenen-Analyse der 
politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen durchgeführt, ergänzt durch die verschie-
denen Finanzierungsmechanismen und -möglichkeiten, da die Ausgangsfinanzierung in vie-
len EL doch häufig das größte Hindernis bei der Implementierung moderner EE-
Technologien ist, auch und besonders im städtischen Bereich. Sowohl die geographische 
Situation als auch die sozioökonomischen Eckdaten stellen zwar ebenfalls Rahmenbedin-
gungen für die Nutzung EE dar, diese werden jedoch hier nicht in Form einer Mehr-Ebenen-
Analyse dargestellt, weshalb sie getrennt davon aufgeführt sind. Dennoch wird bei der Dar-
stellung dieser Faktoren sowohl die Situation auf den nationalen Ebenen wie auch auf den 
regionalen und lokalen Ebenen angesprochen. Bei der Interpretation und Bewertung der 
Ergebnisse werden diese Aspekte dann ebenfalls berücksichtigt. Durch die exemplarische 
Darstellung der Akteure und Programme aus dem Bereich „Bildung, Information und Be-
wusstseinsbildung“ als auch durch die Thematisierung dieses Bereichs in der abschließen-
den Bewertung der beiden Fallbeispiele soll zudem ergänzend veranschaulicht werden, in-
wieweit solche Maßnahmen nationale Politiken und Zielvorgaben unterstützen und wie der 
Kenntnisstand der Bevölkerung gegenüber der Thematik einzuschätzen ist. 
Die Analyse der Rahmenbedingungen in Form der Mehr-Ebenen-Untersuchungen in den 
Kapiteln 4.2.5 und 4.3.5 konzentriert sich, wie in Tabelle 1 dargestellt, auf die Bereiche „Poli-
tische Rahmenbedingungen“, „Rechtliche Rahmenbedingungen“ und die bestehenden „Fi-
nanzierungsmöglichkeiten“ über die verschiedenen Ebenen. 
Im Folgenden sind nun exemplarisch für die einzelnen Untersuchungsbereiche mögliche 
Aktivitäten aufgezeigt, auf deren Existenz und Ausgestaltung diese Untersuchungsbereiche 




Tabelle 2: Potenzielle Aktivitäten innerhalb der Analysedimensionen 
Untersuchungsbereich Potenzielle Aktivitäten 
Politische/rechtliche Rahmenbedingungen 
Politische Zielsetzung/Zielvorgaben 
Grad der Dezentralisierung/Liberalisierung im Ener-
giesektor 
Rechtliche Möglichkeiten und Hindernisse (Vorgaben, 
Auflagen, etc.) 
Staatliche Förderprogramme und Anreizmechanis-
men (z.B. Subventionen, Steuer- und Zollerleichte-





Externe Finanzierungsmöglichkeiten und -beiträge 
(inkl. Klima- und Entwicklungsfinanzierung) 
Eigene Darstellung; potenzielle Aktivitäten im Bereich politische und rechtliche Rahmenbedingungen in Anleh-
nung an Martinot (2011): 11-13. 
 
Die in Tabelle 2 aufgeführten Aktivitäten sind hier als mögliche Aktivitätsfelder zu verstehen, 
deren Ausgestaltung sehr unterschiedlich sein kann. So fallen unter das Aktivitätsfeld „Politi-
sche Zielsetzungen/Zielvorgaben“ sowohl Zielsetzungen hinsichtlich des Anteils EE an der 
Stromerzeugung, als auch z.B. CO2-Minderungsziele oder Anteile EE des staatlichen Ver-
brauchs. Angelehnt ist diese Darstellung an die Studie des Renewable Energy Policy Net-
work for the 21th Century (REN21) zu Local Renewable Energy Policies (Martinot 2011: 11-
13), die auch in ähnlicher Form bei der Studie der International Energy Agency (IEA) „Cities, 
Towns and Renewable Energies – Yes in my front yard“ Verwendung findet. Der Untersu-
chungsbereich „Finanzierung“ ist dort allerdings nicht berücksichtigt und wurde deshalb auf-
grund der besonderen Bedeutung für EL an dieser Stelle ergänzt. Dafür sind die Bereiche 
„operation of municipal infrastructure“ und „voluntary actions and government serving as a 
role model“ hier nicht gesondert aufgeführt, da diesen in den Untersuchungsländern bislang 
wenig Bedeutung zukommt. Relevante Aktivitäten werden an geeigneter Stelle dennoch ge-
nannt und bei der abschließenden Bewertung auch deren Fehlen berücksichtigt.  
 
 
Die in Tabelle 2 vorgestellten allgemeinen potenziellen Aktivitäten innerhalb der jeweiligen 
Untersuchungsbereiche sind in der nachstehenden Tabelle 3 hinsichtlich deren möglicher 
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Ausgestaltung auf den verschiedenen Ebenen konkretisiert. Auf dieser „Checkliste“ basiert 
die Untersuchung der Rahmenbedingungen in den Kapiteln 4.2.5 und 4.3.5.  
 
Tabelle 3: Checkliste der Mehr-Ebenen-Analyse  

















- Völkerrechtlich bindende 

















- Völkerrechtlich bindende 
Umwelt-, Klima- und 
Energieabkommen im 














- Nationale Umweltpolitik 
 
- Rechtliche Grundlagen der 
Stromproduktion auf Basis 
EE und Einfluss auf die 
lokale Nutzung EE, z.B. Grad 







und andere Akteure 






- Lokale Roadmap/ 
Energiekonzept 
- Stadtentwicklungskonzept 




- Institutionalisierung der 
Energie- und Umweltpolitik 
- Rechtlich verankerte lokale 
Kompetenzen und Aufgaben 
im Energiebereich (vgl. 
Dezentralisierung) 
- Flächennutzungspläne  
- Bebauungsrichtlinien 





Eigene Auswahl in Anlehnung an REN 21 GSR Local RE, S.8ff 
 
Die hier aufgeführten, zu untersuchenden Einflussfaktoren auf die Nutzung EE in den Län-
dern und ihren Städten werden in Form einer begründeten Vermutung bewertet. Die Unter-
teilung der Bewertung erfolgt dahingehend, ob tendenziell ein stark positiver Einfluss, ein 
moderater Einfluss oder eher ein schwacher Einfluss von den jeweiligen Rahmenbedingun-
gen zu erwarten ist. Für die Einordnung des erwarteten Einflusses auf die Nutzung EE all-
gemein wird das Zeichen „X“ verwendet, für den Einfluss auf die Nutzung EE in Städten das 
Zeichen „O“. Wird kein Einfluss auf eine dieser beiden Bereiche (oder beide) erwartet, ist das 
32 
 
durch Nicht-Nennung signalisiert. Ein Beispiel für dieses Bewertungsschema findet sich in 
Tabelle 4 anhand der Untersuchung der rechtlichen Rahmenbedingungen auf nationaler 
Ebene. Die Bewertung basiert immer auf den vorangehenden ausführlichen Erläuterungen 
und der Analyse der jeweiligen Rahmenbedingung und ist in der Spalte „Kommentar“ noch-
mals zusammengefasst. 
 
Tabelle 4: Bewertungsschema im Rahmen der Mehr-Ebenen-Analyse – Beispielblatt  
Gesetzliche Regelung Erwarteter Einfluss auf die Nut-
zung EE allgemein (X) und in 
Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
 
stark moderat schwach  
Energiegesetzgebung allgemein 
  X O  
  X/O   
EE-Gesetzgebung 
  X/O   
   O  
Umweltgesetzgebung 
 
    
 
    
Weitere relevante gesetzliche Regelungen 
 
    
 
    
Eigene Darstellung  
 
Dieses Bewertungsschema erhebt dabei nicht den Anspruch, die jeweiligen Rahmenbedin-
gungen miteinander vergleichbar zu machen, sondern soll vielmehr einen Eindruck bieten, 
welche Bedeutung der jeweiligen Rahmenbedingung innerhalb einer Kategorie zukommt.  
Die Einschätzungen über die erwarteten Einflüsse der verschiedenen Aspekte auf die Nut-
zung EE allgemein und in den Städten Nicaraguas und Costa Ricas in den entsprechenden 
Tabellen am Ende der jeweiligen Analyse der verschiedenen Dimensionen auf den unter-
schiedlichen Ebenen sind also nicht zwischen den einzelnen Untersuchungskategorien exakt 
vergleichbar. So werden finanzielle Anreize oder gar komplette externe Finanzierungen in 
der Regel mehr Einfluss auf die Entwicklung der EE im Land haben als jedes politisches 
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Statement bzw. jede politische Willensbekundung. Auch sind die Effekte rechtlicher Möglich-
keiten und tatsächlicher Finanzierungsbeiträge schwer vergleichbar. Es lässt sich also die 
unterschiedliche Einflussnahme der jeweiligen Kategorien schwer vergleichen, da sowohl 
qualitative als auch quantitative Aspekte berücksichtigt wurden, sowie monetäre und nicht-
monetäre. Vielmehr sollte mit dieser Bewertung eine Einschätzung der erwarteten Einflüsse 
abgebildet werden, d.h. ob diese einen Einfluss haben und wenn ja mit welcher Tendenz. 
Die Einteilung in die drei Bewertungsgruppen dient dabei einer annäherungsweisen und vi-
sualisierenden Darstellung der Tendenz des erwarteten Einflusses innerhalb der Untersu-
chungskategorie der entsprechenden Ebene. Aufgrund der verbalen Erläuterungen und vo-
rangestellten Argumentationen können mit der Analyse der Rahmenbedingungen Schluss-
folgerungen gezogen werden, welche identifizierten und analysierten Aspekte auf den ver-
schiedenen Ebenen den größten Einfluss auf die Entwicklung der EE im Land und die Nut-
zung EE in den Städten haben. Dies wird in den abschließenden Kapiteln der beiden Fallan-
alysen (4.2.6 und 4.3.6) dargelegt. In Kapitel 4.4 folgt dann eine vergleichende Zusammen-
fassung der Ergebnisse, wobei Gemeinsamkeiten und Unterschiede herausgearbeitet wer-
den und entsprechende Empfehlungen abgeleitet werden. 
2.3 Hinweise zu Daten- und Informationsquellen  
Zum Abschluss dieses methodischen Teils der Arbeit sind im Folgenden allgemeine Hinwei-
se zu den verwendeten Daten- und Informationsquellen gegeben. 
Für die sozioökonomische Beschreibung im Rahmen des regionalen Überblicks wurden, je 
nach vorgestelltem Bereich, die Daten einheitlich von einer Quelle verwendet, um eine mög-
lichst vergleichbare Datengrundlage zu gewährleisten. Für die konkreten Fälle bedeutet das, 
dass für den Bereich Bevölkerungsentwicklung und Urbanisierung, Daten des Bevölkerungs-
programms der UN (UNFPA - United Nations Population Funds) verwendet wurden, für die 
Beschreibung des Entwicklungsstandes nach dem Human Development Index (HDI) ent-
sprechende Daten des Entwicklungsprogramms der UN (UNDP – United Nations Develop-
ment Programme) und für die Beschreibung der wirtschaftlichen Situation (mit Ausnahme 
des Gini-Koeffizienten von UNDP) die World Development Indicators der Weltbank. Bei der 
allgemeinen Beschreibung der Energiesituation wurde auf Daten der International Energy 
Agency (IEA) der OECD (Organisation for Economic Co-operation and Development) zu-
rückgegriffen, mit Ausnahme der Darstellung des Subsektors Elektrizität. Aufgrund der Be-
deutung für die nachfolgende Analyse mit dem Fokus auf diesen Sektor wurden hierbei ak-
tuellere Daten einer Studie der CEPAL (Comisión Económica para América Latina y el Cari-




Um die Vergleichbarkeit der Daten zwischen den Ländern zu gewährleisten, war es also 
notwendig, bei der Darstellung der einzelnen Bereiche jeweils auf eine Quelle zurückzugrei-
fen, was zur Folge hat, dass zum Teil Daten nur für die Jahre 2009 bzw. 2010 für alle Länder 
gleichermaßen zur Verfügung standen. Das gilt auch für den Bereich Elektrizität, für welchen 
die Daten aus dem Jahr 2010 in besagter Studie der CEPAL vorlagen. Auf dieser Daten-
grundlage baut auch die gesonderte Beschreibung der beiden Untersuchungsländer auf, 
jedoch an verschiedenen Stellen um nationale Daten ergänzt, um ein genaueres und zum 
Teil aktuelleres Bild der Situation in den Ländern zu erhalten. Das erschien deshalb als an-
gemessen, da hierbei nicht mehr der Vergleich, sondern die Situation in den jeweiligen Län-
dern im Mittelpunkt der Darstellung steht und diese möglichst aktuell und differenziert wie-
dergegeben werden soll. So wurde die Beschreibung der sozioökonomischen Situation um 
Daten der nationalen Statistikbehörden und Zentralbanken ergänzt, die Situation im Elektrizi-
tätssektor um Informationen zuständiger nationaler Behörden und der Ministerien aus dem 
Energiebereich. Diese Informationen wurden auch für die Beschreibung der verfügbaren Po-
tenziale der EE in den beiden Ländern eingesetzt. 
Die Identifizierung der Rahmenbedingungen fußt auf einer intensiven Literaturrecherche, der 
Analyse von nationalen Energieplänen und -strategien sowie entsprechender Gesetzestexte, 
ergänzt um Experteninterviews und E-Mail-Abfragen. Durch die Experteninterviews vor Ort 
und die ergänzenden E-Mail-Abfragen konnten die offiziellen Informationen um Experten- 
bzw. Insiderwissen und deren Einschätzungen ergänzt sowie der Zugang zu unveröffentlich-
ten Dokumenten und Daten ermöglicht werden. Weiterhin ergaben sich durch die Experten-
befragungen wichtige Impulse für die weitere Recherche. Diese Informationen flossen so-
wohl bei der Darstellung der Situation im Elektrizitätssektor und der verschiedenen Beispiele 
der Nutzung EE allgemein und speziell in den Städten und Kommunen der beiden Länder 
ein als auch bei der Identifizierung und Analyse der Rahmenbedingungen einschließlich de-
ren Bewertung. Die Interviews vor Ort folgten dem Prinzip einer offenen Expertenbefragung. 
Die E-Mail-Abfragen zielten in den meisten Fällen auf die direkte Beschaffung zusätzlicher, 




3 Konzeptioneller, theoretischer Teil 
In diesem 3. Kapitel stehen konzeptionelle Fragen im Mittelpunkt. So wird in Unterkapitel 3.1 
erläutert, wie es zu dem Forschungsinteresse gekommen ist. Dabei werden allgemeine Ar-
gumente für die Nutzung EE und damit auch für Länder in Zentralamerika aufgezeigt. An-
schließend wird der Frage nachgegangen, welche Rolle die Städte in diesem Themenfeld 
spielen und spielen können. Hier wird sowohl die Bedeutung der Städte innerhalb der Volks-
wirtschaften angesprochen, als auch stadtentwicklungspolitische Ansätze der neueren Stadt-
forschung aufgezeigt werden, auf deren Grundlage die Nutzung EE auf lokaler Ebene gefor-
dert wird bzw. wie die Nutzung EE auf kommunaler Ebene zu diesen Ansätzen beiträgt. 
3.1 Begründung des Forschungsinteresses 
Grundsätzlich stellen sich zwei Fragen hinsichtlich des Untersuchungsinteresses dieser Ar-
beit:  
 
1) Welche Vorteile kann die Nutzung EE den Ländern Zentralamerikas bieten, warum wird 
also die Nutzung EE in Zentralamerika untersucht? (vgl. Kap. 3.1.1) 
 
2) Warum stehen die Städte im Mittelpunkt der Untersuchung und Rolle spielen sie im Be-
reich der EE? (vgl. Kap. 3.1.2) 
Diesen Fragen soll in den folgenden zwei Kapiteln nachgegangen werden. 
3.1.1 Gründe für die Nutzung erneuerbarer Energien in Ländern Zentralamerikas 
Geht man von einem menschenverursachten, also anthropogenen Klimawandel aus, sind an 
erster Stelle die IL aufgrund ihrer historischen Schuld in der Pflicht, ihre Treibhausgasemis-
sionen zu verringern und die weltweiten Ressourcen zu schützen und nachhaltig zu nutzen. 
Aber auch für die EL und damit Costa Rica und Nicaragua gibt es trotz deren „Rechtes auf 
nachholende Entwicklung“ gute Gründe, ihre Ressourcen nachhaltig zu bewirtschaften sowie 
ihre Emissionen so gering wie möglich zu halten und damit ihren Energiemix hin zu EE um-
zugestalten. 
Im Folgenden sind nun verschiedene Argumente aufgeführt, die dafür sprechen auch in den 
Ländern Zentralamerikas, die Energieversorgung auf Grundlage erneuerbarer, sauberer 
Energieträger aufzubauen. Es handelt sich bei dieser Aufführung von Argumenten für die 
Nutzung EE um eine eigene Zusammenstellung und Einschätzung, die aus verschiedenen 
Publikationen abgeleitet ist (vgl. u.a. OECD/IEA 2010a: 297f, CEPAL 2009a: 9f, BMZ 2004: 
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9, BMZ 2008: 5f, Wissenschaftlicher Beirat beim BMZ 2003: 3-5, ren21 online o.J., Fische-
dick u.a. 2011: 4f, etc.). 
 
- (Entlastung der) Außenhandelsstruktur:  
Für viele Länder, die heute Nettoenergieimporteure sind, bietet der Ausbau EE die Möglich-
keit, bisherige Energieimporte zu substituieren. Dadurch werden diese Länder unabhängiger 
von Preisschwankungen auf dem (Welt-)Energiemarkt (vgl. OECD/IEA 2010a: 298) und kön-
nen weiterhin ihre Leistungsbilanz entlasten; so können bisher gebundene Devisen für inves-
tive Importe genutzt werden. Diesem Aspekt bekommt besonders vor dem Hintergrund ge-
stiegener und voraussichtlich weiter steigender Erdölpreise besondere Bedeutung zu (vgl. 
OECD/IEA 2010a: 273). Das hat auch für die Länder Zentralamerikas große Bedeutung, die 
sich durch den verstärkten Einsatz EE unabhängiger von den vorwiegend importierten fossi-
len Energieträgern machen können (vgl. CEPAL 2009a: 26). Leidet ein Land gar unter Devi-
senknappheit und muss für bestehende/zusätzliche Importe Devisen durch externe Ver-
schuldung beschaffen, kann die Nutzung EE vor einer Verschärfung externer Verschul-
dungsprobleme bewahren. Da davon auszugehen ist, dass EL für ihre zukünftige Entwick-
lung zusätzliche Energie benötigen, also deren Energienachfrage wachsen wird, können 
zumindest diese zusätzlich notwendigen Importe vermieden werden. Verbraucht ein Land 
weniger Energie als es selbst generieren kann (ohne Außenhandel), kann die verstärkte 
Nutzung EE aus Energieimporteuren langfristig Nettoexporteure machen. Um solche Poten-
ziale nutzbar zu machen, bietet sich der Ausbau zwischenstaatlicher oder überregionaler 
Energienetze an. 
Handelt es sich bei den Ländern allerdings bereits um Nettoenergieexporteure kann eine 
sinkende Nachfrage fossiler Energieträger (aufgrund der verstärkten Nutzung EE in den Im-
portländern) theoretisch auch zu einem Rückgang an Devisen und Gewinnen aus den bishe-
rigen Exporten führen. Da aber trotz dem durch die Weltgemeinschaft forcierten Ausbau der 
EE aufgrund der stetig steigenden Energienachfrage der Schwellen- und Entwicklungsländer 
davon ausgegangen wird, dass die Nachfrage nach fossilen Energieträgern weltweit auch 
weiterhin steigen wird (vgl. OECD/IEA 2010a: 80), kann auch in diesen Ländern der verstärk-
te Ausbau der EE dazu führen, zusätzliche Exportpotenziale zu generieren. So rechnet die 
IEA mit einer weltweiten Zunahme der Ölimporte um mehr als das Doppelte bis 2035 (von 
1,2 Billiarden US $ auf 2,6 Billiarden US $) (vgl. OECD/IEA 2010a: 77). Im Hinblick auf die 
Endlichkeit der eigenen fossilen Energieträger kann durch den Ausbau des erneuerbaren 




Bei all dem gilt es aber zu berücksichtigen, dass auch der Auf- und Ausbau EE sowohl Mate-
rial- und Technologieinput bedarf, der im Falle der EL zum Großteil importiert werden muss, 
wofür wiederum entsprechende Devisen notwendig sind. Dabei können die EL aber zum Teil 
auf Förderprogramme der internationalen Staatengemeinschaft im Zusammenhang mit den 
internationalen Klimaschutzbemühungen zurückgreifen. 
 
- Energiesicherheit und Peak Oil:  
Eng im Zusammenhang mit dem vorangehenden Argument für die Nutzung EE steht der 
Aspekt der Energiesicherheit und in diesem Zusammenhang der prognostizierte Peak Oil1 
(mit Erdöl als einem der wichtigsten fossilen Energieträger). Unabhängig von dem für die 
nahe Zukunft vorausgesagten Peak Oil, also dem Zeitpunkt da die höchste Menge an för-
derbarem Öl erreicht ist (IEA/OECD 2010b: 6f), tragen gestiegene und voraussichtlich weiter 
steigende Erdölpreise (eben auch aufgrund der erwarteten Verknappung der Fördermenge 
(Angebot) und der weiter steigenden Nachfrage; vgl. oben) dazu bei, dass es für Länder vor-
teilhaft erscheint, ihre Energieversorgung zu diversifizieren. Da auch die nicht-erneuerbaren 
Energieträger wie Kohle und Gas endlich sind, dadurch auch dort Preissteigerungen und -
schwankungen zu erwarten sind (vgl. OECD/IEA 2010a: 77, 273, 297), bietet sich eine 
Diversifizierung des nationalen Energiemixes durch den verstärkten Einsatz EE an, um lang-
fristig Energiesicherheit zu erreichen. Neben der gewünschten Energie- und damit Pla-
nungssicherheit (für die heimische Industrie) kann eine solche Diversifizierung hin zu EE 
auch zu langfristigen volkswirtschaftlichen Kosteneinsparungen bei der Energieversorgung 
führen, welche die IEA z.B. für die Öl importierenden Länder auf 130 Milliarden US$ bis 2035 
prognostiziert (OECD/IEA 2010a: 297). 
 
- Generationengerechtigkeit:  
„Sustainable development is development that meets the needs of the present without com-
promising the ability of future generations to meet their own needs” (UN General Assembly 
42’th session 1987: 24). 
Ausgehend von diesem Grundsatz einer nachhaltigen Entwicklung der Weltgemeinschaft 
aus dem Jahr 1987, zu welchem sich auch die Länder Zentralamerikas im Rahmen des 
                                               
1
 In den verschiedenen Szenarien der IEA werden je nach zukünftiger Politik unterschiedliche Zeitpunkte genannt 
(u.a 2020, 2035), zu welchen die Förderspitze von Erdöl erreicht sein wird. Wichtig ist darauf hinzuweisen, dass 
diese Förderspitze nicht zwingend mit der Verfügbarkeit von Rohöl einhergeht, sondern auch von der Nachfra-
geseite bestimmt wird. Sollte die Nachfrage z.B. durch ambitionierte Maßnahmen zum Klimaschutz (Energieeffi-
zienz, Nutzung EE) stärker abnehmen als erwartet, wird auch die Förderspitze früher erreicht werden (vgl. 
OECD/IEA 2010b: 7). 
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UN-Prozesses bekannt haben, ergibt sich neben der Forderung der intragenerativen Gerech-
tigkeit, also einer Gerechtigkeit zwischen den heute lebenden Gesellschaften, die Forderung 
nach intergenerativer Gerechtigkeit. Bei diesem Gerechtigkeitspostulat wird eine Gerechtig-
keit zwischen heute lebenden und zukünftigen Generationen gefordert. Diese, eng mit dem 
Leitbild der nachhaltigen Entwicklung verknüpfte Gerechtigkeitsvorstellung geht mit einer 
ressourcenschonenden Entwicklung einher, die auch für zukünftige Generationen die Mög-
lichkeit erhalten soll, nicht-erneuerbare Ressourcen nutzen zu können und in einem intakten 
Ökosystem mit möglichst geringen irreversiblen Umweltschäden zu leben. Dies spricht zum 
einen die zukünftige Verfügbarkeit nicht-erneuerbarer Energieträger an, als auch die Ver-
meidung von Umweltschäden durch die heutige Nutzung solcher Ressourcen, die die Ab-
sorptionsfähigkeit des Ökosystems über Maß belastet. Auch wenn es sich hierbei um ein 
ideelles Postulat handelt, kann dieses von der Weltgemeinschaft akzeptierte und gemeinsam 
verfolgte Ziel einer nachhaltigen Entwicklung als Argumentationsgrundlage für die Nutzung 
EE dienen. 
  
- Klimawandel und Umweltschutz:  
Im Zusammenhang mit dem Argument der Generationengerechtigkeit steht der Beitrag jedes 
Landes zum globalen Klima- und Umweltschutz als Voraussetzung für ein menschenwürdi-
ges Leben in der Zukunft. Als Hauptursache für den Anstieg der globalen Mitteltemperatur 
nennt das IPCC (Intergovernmental Panel on Climate Change) den anthropogenen Treib-
hauseffekt, also den durch Menschen verursachten Ausstoß gefährlicher Treibhausgase in 
die Atmosphäre. Der daraus resultierende Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur 
birgt verschiedenste, viel beschriebene Risiken für das Weltklima und droht damit, die An-
passungsfähigkeit des Ökosystems und der Menschheit zu übersteigen (vgl. IPCC 2007a: 
11ff). Diese, durch menschliche Aktivitäten verursachten Emissionen schädlicher Treibhaus-
gase (zumindest in diesem Ausmaß) in Folge der Industrialisierung gilt es daher so zu redu-
zieren, dass die Folgen durch die Erwärmung der globalen Mitteltemperatur und dem damit 
einhergehenden Klimawandel beherrschbar bleiben. Da ein Großteil der menschenverur-
sachten Emissionen neben der veränderten Landnutzung auf die Energiegewinnung und -
verwendung zurückzuführen ist (vgl. IPCC 2007b: 2f), zählen Maßnahmen der Energieeffizi-
enz und der Nutzung EE mit möglichst geringen Treibhausgasemissionen zu den geforder-
ten Aktivitäten, um dem befürchteten Klimawandel und seinen negativen Folgen zu begeg-
nen (vgl. IPCC 2007c: 59f). Zwar liegt die Verantwortung für die Reduktion von Treibhaus-
gasemissionen, wie eingangs bereits angeführt, vor allem bei den westlichen IL, doch wird 
es langfristig nicht genügen, wenn alleine diese Länder ihre Emissionen reduzieren, die Län-
der in der Entwicklung mit steigendem Wohlstand gleichzeitig aber immer mehr emittieren 
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würden. Daher sind auch die Entwicklungs- und Schwellenländer in der Zukunft aufgefordert, 
nicht denselben fossil geprägten Entwicklungsweg der IL zu gehen, sondern ihre Wirt-
schaftssysteme schon frühzeitig nachhaltig und ressourcenschonend zu gestalten. 
Die EL scheinen das erkannt zu haben, und bestätigen ihre eigene Verantwortung für den 
zukünftigen Klimawandel u.a. auf der 13. Vertragsstaatenkonferenz der UNFCCC im Rah-
men des Bali Plan of Action (UNFCCC-Conference of the parties 2008: 3), welcher auf der 
16. Vertragsstaatenkonferenz in Cancún/Mexiko nochmals bestätigt wurde (vgl. UNFCCC-
Conference of the parties 2010: 1). Auch die freiwilligen nationalen Reduktionszusagen eini-
ger Entwicklungsländer, darunter z.B. auch Costa Rica (vgl. UNFCCC- Ad Hoc Working 
Group on Long-term Cooperative Action under the Convention 2011: 14) und die vielen nati-
onalen und regionalen Klimaschutzstrategien überall auf der Welt, wie z.B. auch die zentral-
amerikanischer Staaten (vgl. CCAD/SICA 2010: Estrategia Regional de Cambio Climático), 
zeigen, dass sich viele EL der Dringlichkeit dem Klimawandel begegnen zu müssen und ihrer 
eigenen Verantwortung dafür bewusst sind. Dabei stehen die IL wiederum in der Pflicht, die 
EL und die Schwellenländer im Sinne deren Rechtes auf nachholende Entwicklung sowohl 
finanziell, als auch technologisch zu unterstützen sowie den Aufbau notwendiger Kapazitäten 
in den EL zu fördern (vgl. UN 1992b, UNFCCC-Conference of the parties 2008: 3, UNFCCC-
Conference of the parties 2011: 3). Dazu wurden verschiedene Fonds und Finanzierungsein-
richtungen sowie die flexiblen Mechanismen der internationalen Klimaschutzpolitik, wie der 
Clean Development Mechanism (CDM) oder der REDD-Mechanismus (Reducing Emissions 
from Deforestation and Degradation), ins Leben gerufen. Besonders dem Clean Develop-
ment Mechanism des Kyoto-Protokolls kommt hinsichtlich der Implementierung emissionsre-
duzierender bzw. ressourcenschonender Projekte im Bereich der EE und der Energieeffizi-
enz in EL große Bedeutung zu. Durch die Durchführung von Projekten in den EL, die helfen 
Treibhausgasemissionen zu reduzieren oder zukünftig zu vermeiden, können IL und dort 
ansässige Unternehmen, die durch den Emissionshandel betroffen sind, ihre Reduktionsver-
pflichtungen aus dem Kyoto-Protokoll zu einem Teil durch den Erwerb neuer Zertifikate aus 
dem CDM schneller und kostengünstiger erreichen (vgl. BMU online 2009, 19.04.2011). Die 
Akteure aus den IL erhalten Zertifikate im Ausmaß der durch von ihnen implementierten Pro-
jekte eingesparten Emissionsvolumina. Die EL werden, so der Gedanke des Instruments, 
durch die technologische und finanzielle Unterstützung auf ihrem Weg zu einer ökologisch 
nachhaltigen Entwicklung unterstützt, und auch längerfristig sollen sie von dem mit diesen 
Projekten einhergehenden Know-How- und Technologietransfer profitieren (vgl. UNFCCC 
2006: 3, www.unfccc.int). Neben diesen marktbasierenden Instrumenten der internationalen 
Klimapolitik im Rahmen des Kyoto-Protokolls und den verschiedene Finanzierungseinrich-
tungen der Klimarahmenschutzkonvention (UNFCCC) (vgl. UNFCCC-Conference of the par-
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ties 2011: 16-18), können die EL auch von klimapolitischen Aktivitäten der bilateralen Zu-
sammenarbeit bei der Implementierung von EE-Projekten profitieren.  
Die internationale Klimapolitik birgt also vor allem Chancen für die EL, den Weg hin zu einer 
nachhaltigen Entwicklung und einem ressourcenschonenden Wirtschaftsmodell mit Hilfe der 
Unterstützung der IL einzuschlagen.  
Noch ist nicht abzusehen, wie weitreichend die Bestimmungen innerhalb der Klimarahmen-
schutzkonvention in Zukunft gehen werden, und wie die EL darin eingebunden sind. Lang-
fristige positive Effekte durch die Förderung EE auf die Wachstumsdynamik und Beschäfti-
gungspolitik sind aber in jedem Fall zu erwarten, sowohl in den IL als auch in EL. So geht 
das Renewable Energy Policy Network for the 21st Century (REN21) davon aus, dass Re-
newable Energy Technologies (RET) aufgrund ihrer Wachstumsdynamik selbst zu den be-
stimmenden Einflussfaktoren für die Zukunft der EE-Politik zählen: 
„Renewable energy technologies offer prospects for a dynamic industrial policy. In industrial-
ised economies plagued by unemployment and reduced growth perspectives, as well as in 
some developing countries, RET have proven to be an option of developing industries with a 
future” (ren21 online o.J., 19.04.2011). 
 
- Dezentrale Energieversorgung – ein wirkungsvoller Beitrag zur Armutsbekämpfung: 
Häufig wird als Argument für die Nutzung EE in EL auch das Argument der Energieversor-
gung in ländlichen Gebieten genannt, die teilweise gar nicht oder nur unzureichend an die 
zentrale Energieversorgung angebunden sind. Da Energie aus erneuerbaren Energieträgern 
aber oft dezentral zur Verfügung steht und dort auch generiert werden kann, stellt der Ein-
satz von EE-Technologien eine Möglichkeit dar, diesem Problem zu begegnen. So schreibt 
das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) auf sei-
ner Internetpräsenz:  
„Besonders in ländlichen Gebieten spielen die erneuerbaren Energien eine wichtige Rolle. 
Kleinkraftwerke auf Basis von Sonne, Wasser, Biogas oder Erdwärme können vor Ort betrie-
ben werden. Sie decken den lokalen Energiebedarf, sind wirtschaftlich, umwelt- und klima-
schonend. Sie helfen, den Teufelskreis aus Energiearmut und Einkommensarmut zu durch-
brechen“ (BMZ online o.J., 20.04.2011). 
Aber nicht nur im Sinne der Energieversorgung der Bevölkerung in ländlichen Gebieten stellt 
der dezentrale Charakter der Energiegewinnung aus EE einen möglichen Mehrwert für die 
EL dar. Auch die lokale Wirtschaft wird nach den Erfahrungen des BMZ davon profitieren 
können, wenn durch den Energiezugang neue Produktionsmöglichkeiten und Einkommens-
quellen geschaffen werden und auch im Energiesektor selbst können sich neue Beschäfti-




- Lokale, menschliche Gesundheit: 
Neben den genannten positiven globalen und nationalen Effekten der Nutzung EE, kommt 
diesen auch lokal hinsichtlich der menschlichen Gesundheit eine gewichtige Rolle zu. So 
gehen mit der Verbrennung fossiler Energieträger, vor allem durch den Verkehrs-, Industrie 
und Energiesektor, verschiedene Emissionen (Schwefeldioxid, Stickoxide) einher, die zu 
lokaler Luftverschmutzung beitragen und damit die menschliche Gesundheit negativ beein-
trächtigen (IEA 2010: 298). Durch die Nutzung EE anstelle fossiler Energieträger kann dieser 
Effekt je nach Intensität der Substitution reduziert werden und somit einen Beitrag für die 
Verbesserung der Lebensqualität vor Ort geleistet werden (vgl. ebd.: 298). Dieser Aspekt 
betrifft wieder einmal sowohl IL als auch EL, wobei dort oftmals die notwendigen umweltpoli-
tischen Rahmenbedingungen, wie z.B. Abgasregulierungen, ebenso wenig zu finden sind, 
wie die entsprechenden Filtertechnologien. Weiterhin forcieren mangelndes öffentliches Be-
wusstsein und unzureichende Informationspolitik das Problem der Luftverschmutzung in den 
EL. Daher ist davon auszugehen, dass die ungehemmte Verbrennung fossiler Energieträger 
die Gesundheit großer Bevölkerungsteile gerade in den EL in besonderer Weise trifft, spezi-
ell in urbanen Ballungszentren.  
Neben dem Einsatz EE zur Bekämpfung dieser Problematik ist auch eine adäquate „Stadt- 
Verkehrs- und Siedlungsplanung“ von Nöten (vgl. Schwaab 2003).  
 
Die hier aufgeführten Argumente für die Nutzung EE gelten sowohl für EL, als auch für IL, 
wenn auch in unterschiedlichem Maße. Weiterhin ist die oben genannte Auflistung nicht als 
allumfassend zu betrachten. Es wird sowohl weitere gute Gründe geben, den Ausbau EE zu 
forcieren, als auch für manche hier aufgeführte Argumente Gegenpositionen geben, die kei-
ne Berücksichtigung finden. So fußt zwar z.B. die Nutzung EE nicht auf der 
Ver(sch)wendung endlicher Ressourcen, aber die dafür notwendigen Technologien basieren 
teilweise „[…] in der Herstellung auf kritischen Ressourcen, das heißt, sie sind entweder 
nicht ausreichend verfügbar oder es gibt bei bestimmten Technologien keinen Ersatz“ (Fi-
schedick u.a. 2011: 5). Auch kann der Einwand gerechtfertigt sein, dass die erneuerbaren 
Energieträger in dieser Auflistung nicht kritisch genug behandelt werden (z.B. bleiben Um-
weltschäden oder soziale Folgen durch den Bau großer Wasserkraftwerke unberücksichtigt), 
bzw. dass nicht alle Argumente alle Technologien gleichermaßen betreffen (z.B. ist die de-
zentrale Nutzung mancher Technologien nicht überall möglich), diese also zu undifferenziert 
behandelt wurden. Diese Aspekte sind hier bewusst vernachlässigt worden, da nur ein Über-
blick gegeben werden sollte, weshalb auch für die Länder Zentralamerikas die Nutzung EE 
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langfristig von Vorteil sein kann, weshalb also das Thema für die Länder Zentralamerikas 
überhaupt von Relevanz ist, was zum Forschungsinteresse dieser Arbeit geführt hat.  
Diese kritischen Aspekte dieser Auflistung finden dann bei der Darstellung der gängigen 
technischen Möglichkeiten der EE Berücksichtigung (vgl. Kapitel 3.3) sowie zum Teil bei der 
Analyse der Fallbeispiele (vgl. Kapitel 4.2 und 4.3).  
3.1.2 Warum Städte als Untersuchungsobjekt?  
Wie zu Beginn des Kapitels 3.1 angekündigt, wird an dieser Stelle der Frage nachgegangen, 
welche Rolle die Städte bei der Nutzung EE spielen (können), also warum diese im Mittel-
punkt der Untersuchung stehen.  
Städte als offene Systeme weisen vielfältige Wechselbeziehungen mit ihrem regionalen, na-
tionalen und globalen Umfeld auf, ob im ökonomischen oder ökologischen Sinn. So sind die 
Städte nicht nur die größten Konsumenten natürlicher Ressourcen und die Hauptverursacher 
von Luftverschmutzungen durch Emissionen und von Abfällen, sondern sie stellen auch die 
Hauptquelle technologischer Entwicklung (u.a. auch im Umweltschutzbereich) und wirtschaft-
lichen Wachstums dar (vgl. Capello/Nijkamp/Pepping 1999: 3; Kapitel 3.1.2.2). Zur Verfol-
gung einer Strategie nachhaltiger Entwicklung auf den übergeordneten Ebenen bedarf es 
demnach der Einbindung der Städte. In der aktuellen Diskussion um Konzepte der Stadtent-
wicklung stellt eine nachhaltige Stadtentwicklung daher ein bedeutendes Konzept dar. 
Gleichberechtigt berücksichtigt werden sollen dabei, entsprechend dem Konzept der Nach-
haltigkeit, die Dimensionen Ökonomie, Ökologie und Soziales im städtischen Kontext. In die-
sem Zusammenhang spielen die EE insofern eine Rolle, als dass damit einer Forderung des 
Konzeptes einer nachhaltigen Stadtentwicklung, die primär dem Bereich Ökologie zugeord-
net werden kann, entsprochen wird. Daher folgt in Kapitel 3.1.2.1 ein kurzer Exkurs über das 
Konzept einer nachhaltigen Stadtentwicklung mit dem Fokus auf die Rolle der EE, um diesen 
Zusammenhang einordnen zu können. Im Idealfall weisen solche Bemühungen zur stärkeren 
Einbindung EE in den Städten aber auch positive Effekte auf die anderen Dimensionen einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung auf. Welche Mehrwerte und positiven Effekte also durch den 
Einsatz EE in Städten für eine solche Strategie nachhaltiger Stadtentwicklung allgemein und 
generell für die Städte entstehen können, wird in Kapitel 3.1.2.3 skizziert.  
Dem vorangestellt ist eine Darstellung der Argumente, warum die Nutzung EE in Städten 
auch vermehrt von übergeordneten Ebenen unterstützt wird und welche Mehrwerte man sich 
dadurch erhofft (vgl. Kap. 3.1.2.2).  
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3.1.2.1 Exkurs: Nachhaltige Stadtentwicklung 
Das Konzept der nachhaltigen Stadtentwicklung bzw. der nachhaltigen Stadt ist spätestens 
seit Anfang der 90er Jahre der vorherrschende Ansatz im Städtebau und im städtischen Ma-
nagement, auch wenn heute aufgrund der inflationären Verwendung des Begriffs „Nachhal-
tigkeit“ gerne auch Begriffe wie Harmonious Cities (vgl. World Urban Forum 2008, UN Habi-
tats State oft he World Cities Report 2008/2009) oder „zukunftsfähige Städte bzw. Stadtent-
wicklung“ verwendet werden. So brachte z.B. das Siedlungsprogramm der Vereinten Natio-
nen (UN-Habitat) bereits 1991 das „Sustainable Cities Programme“ auf den Weg. 
In Folge der UN Conference on Environment and Development (UNCED) in Rio de Janeiro 
1992 wurde das Konzept der nachhaltigen Entwicklung dann als Handlungsmaxime staatli-
cher Politiken in der Rio Declaration festgehalten und gleichzeitig mit der Agenda 21 ein Ak-
tionsprogramm verabschiedet, wie eine solche Entwicklung erreicht werden kann. Dabei 
wurde der lokalen Ebene eine zentrale Rolle zugesprochen und mit der „Lokalen Agenda 21“ 
ein eigenes Kapitel gewidmet. Darin werden speziell die Städte und Kommunen aufgefordert, 
eigenverantwortlich im Dialog mit lokalen Organisationen, ihren Mitbürgern und den Unter-
nehmen Strategien zur nachhaltigen Entwicklung zu erarbeiten und durchzusetzen (vgl. UN 
1992a: 291). Zum einen, um die eigenen, lokalen, durch die Urbanisierung und damit die 
Verdichtung der Städte hervorgerufenen sozialen, ökologischen und ökonomischen Proble-
me zu lösen und zum anderen, um das Ziel der Nachhaltigkeit auf nationaler Ebene erreich-
bar und greifbar zu machen (vgl. Capello et al. 1999: 8). Im Jahr 2002 entwickelte das Inter-
national Environmental Technology Centre (IETC) des Umweltprogramms der Vereinten Na-
tionen (UNEP – United Nations Environment Programme) als ein Produkt der Cities as 
Sustainable Ecosystems (CASE)-Initiative die Melbourne Principles for Sustainable Cities. 
Langfristige Vision ist wiederum eine auf Nachhaltigkeit basierende Entwicklung in den Städ-
ten, die intergenerative, soziale, wirtschaftliche und ökologische Ausgewogenheit zum Ziel 
hat. Dieser Vision folgen 10 Grundsätze, die im gleichen Jahr auf dem World Summit on 
Sustainable Development (Rio+10) der Vereinten Nationen von den Kommunalvertretern in 
die Diskussion eingebracht wurden (Newmann/Jennings 2008: 4). 
Gemeinsam ist den verschiedenen Ansätzen einer nachhaltigen Stadtentwicklung die gleich-
berechtigte Berücksichtigung der drei Dimensionen der Nachhaltigkeit (Ökologie, Ökonomie 
und Soziales) sowie das Nachhaltigkeitsverständnis als inter- und intragesellschaftliche Ge-
rechtigkeit (vgl. Haughten/Hunter 2003: 25f). Im Sinne dieses Gerechtigkeitsverständnisses 
beschreibt Girardet (1998) eine nachhaltige Stadt, „…as a city that works so that all its citi-
zens are able to meet their own needs without endangering the well-being of the natural 
world or the living conditions of other people [intragenerativ], now or in the future [intergener-
ativ]” (Girardet 1998: 199). Capello et al. sehen die Ziele nachhaltiger Stadtentwicklung, 
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diesem Grundverständnis folgend, weitergehend in “[…] thus related to the maximization of 
positive factors stemming from interaction of these three elements (e.g. a high quality of the 
labor market, increasing returns in energy use, economies of density in pollution control etc.) 
[also dem Zusammenspiel der drei Dimensionen] and the minimisation of negative factors 
(e.g. traffic congestion, air, water and soil pollution). Thus, sustainable cities are not only 
characterized by a clean environment, but have a much richer socio-economic and environ-
mental scope” (Capello et al. 1999: 4). 
In diesem Verständnis einer nachhaltigen Stadt kommt zum Ausdruck, dass eine nachhaltige 
Entwicklung auch auf lokaler Ebene eben nicht nur die Sicherung ökologischer Nachhaltig-
keit meint, wie irrtümlicherweise häufig angenommen wird, sondern diese im Zusammen-
hang mit der ökonomischen und sozialen Entwicklung zu betrachten ist. Gerade im entwick-
lungsländerspezifischen Kontext ist dieser Sachverhalt entscheidend, da sich die EL vorran-
gig mit drängenden sozialen (z.B. Armut, Obdach, Arbeitslosigkeit, Informalität, etc.) und 
ökonomischen Problemen (Standortpolitik, Wettbewerbspolitik, lokale Wirtschaftsentwick-
lung, etc.) konfrontiert sehen (vgl. Capello et al. 1999: 4f).  
Außer auf die Gemeinsamkeiten mit dem Konzept der nachhaltigen Entwicklung im Allge-
meinen wird häufig auch auf die Wechselwirkungen der Stadt mit seiner unmittelbaren sowie 
der globalen Umwelt hingewiesen. Diese Erkenntnis der globalen Verantwortung der Städte, 
deren Spillover-Effekte, also Effekte auf das Leben außerhalb der Stadt als geschlossenes 
System, und damit deren Betrachtung als offenes System oder als Subsystem der globalen 
Welt sind zu berücksichtigen (vgl. Haughton/Hunter 2003: 27; Capello et al. 1999: 3f). In die-
sem Kontext sind auch weitergehende Differenzierungen des Konzeptes einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung zu sehen. Capello et al. zu Folge habe eine nachhaltige Stadtentwicklung 
zwei Ziele zu verfolgen (Capello et al. 1999: 9):  
1) Die Sicherstellung eines akzeptablen Wohlfahrtsniveaus der städtischen Bevölkerung 
unter Berücksichtigung der Nachhaltigkeitsdimensionen („internal sustainability“). 
2) Die Vermeidung von Zielkonflikten mit einer nachhaltigen Entwicklung auf „supra-“ lo-
kalen Ebenen („overall sustainability“).  
Aufgrund der Verflechtungen mit übergeordneten Ebenen und den erwarteten Wechselwir-
kungen städtischen Handelns mit diesen Ebenen beinhaltet eine nachhaltige Stadtentwick-
lung also mehr als die reine Übertragung des Konzeptes der Nachhaltigkeit auf die lokale 
Ebene. Vielmehr müssen nach diesem Verständnis die Wirkungen der städtischen Aktivitä-
ten über die Stadt- bzw. Verwaltungsgrenzen hinaus mitgedacht werden (vgl. Capello et al. 
1999: 9). Auf eine weitere Unterscheidung, die noch zu nennen ist, nämlich die in „starke“ 
und „schwache“ Nachhaltigkeit, wird hier nur kurz eingegangen. Wichtige Aspekte sind hier-
bei die Substituierbarkeit von Erfolgen und Misserfolgen innerhalb und zwischen den ver-
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schiedenen Dimensionen und die Schwerpunktsetzung auf eine Dimension (vgl. Egan-
Krüger et al. 2007: 12f). 
Als ein zentrales Element hinsichtlich der ökologischen Dimension auf lokaler Ebene wird 
eine angemessene Energiepolitik gesehen, da viele Umweltaspekte in Städten direkt oder 
indirekt mit dem städtischen Energieverbrauch in Verbindung stehen (vgl. z.B. Roth 2012: 7). 
Negative Umweltauswirkungen im städtischen Kontext gehen auch von den anfallenden Ab-
fällen und Abwässern aus, die aber bei entsprechender Behandlung minimiert werden und 
sogar energetisch genutzt werden können.  
Dem Energiesektor im Allgemeinen und im Speziellen, dem Energieverbrauch in den Städ-
ten, kommt also eine entscheidende Rolle in Bezug auf die lokale, aber auch globale Umwelt 
und damit auf die Umweltdimension des Konzeptes einer nachhaltigen Entwicklung zu. In 
diesem Zusammenhang soll auch die hier dargestellte Untersuchung der Nutzung EE in 
Städten betrachtet werden, also als ein Beitrag zu einer nachhaltigen Stadtentwicklung. Zu 
dieser können die EE beitragen und das nicht nur im ökologischen Sinne, wie in den folgen-
den Kapiteln zu sehen sein wird.  
3.1.2.2 Gründe für die Förderung erneuerbarer Energien in Städten  
In der internationalen Diskussion um die Lösung globaler Probleme, wie z.B. der Klimawan-
delproblematik oder bei der Verwirklichung einer Strategie nachhaltiger Entwicklung auf nati-
onaler Ebene, nehmen Städte eine immer bedeutendere Rolle ein. Diese wird ihnen auch 
vermehrt von der internationalen Ebene zugesprochen, was unter anderem die verstärkte 
Einbindung der Kommunalvertreter bzw. entsprechender Interessenverbände in die interna-
tionalen Klimaverhandlungen im Rahmen des UNFCCC zeigt (vgl. Martinot 2011: 9; Lefèvre 
2012: 576f). Dazu haben auch die Städte selbst, auf die ein wesentlicher Anteil der weltwei-
ten CO2-Emissionen fällt (vgl. unten), einen entscheidenden Beitrag geleistet, indem sie frei-
willig und unabhängig von nationalen Reduktionszielen, lokale Reduktionsziele festgelegt 
haben, die teilweise ambitionierter sind als die ihrer Nationalregierungen (vgl. Martinot 2011: 
14). Nicht zuletzt dadurch fällt den Städten bei der Klimapolitik eine gewisse Vorreiterrolle zu, 
die auch von den übergeordneten Ebenen dem Anschein nach wohlwollend registriert wird. 
Gerade aufgrund stockender internationaler Klimaverhandlungen werden die lokalen Bemü-
hungen immer wichtiger. Dazu kommt die Erkenntnis, dass bereits im Jahr 2009 ca. 50 % 
der Weltbevölkerung in Städten lebten (UNFPA 2009: 91), die einen entscheidenden Anteil 
der Wertschöpfung (vgl. UNEP 2011: 461) auf sich vereinen und damit eine wichtige Bedeu-
tung für die Entwicklung eines Landes aufweisen, mit steigender Tendenz. So prognostizie-
ren die UN eine Anzahl von ca. 6,4 Milliarden Stadtbewohnern für das Jahr 2050, was unge-
fähr 69 % der gesamten Weltbevölkerung ausmachen wird (UN DESA 2009). Mit ihrem Bei-
46 
 
trag zur gesamten globalen Wertschöpfung und dem hohen städtischen Bevölkerungsanteil 
geht u.a. auch ein signifikanter Anteil an der gesamten Energienachfrage und dem Energie-
verbrauch einher. Auch deshalb ist es entscheidend, dass die Energieversorgung der Städte 
ressourcenschonend organisiert ist, will ein Land von den in Kapitel 3.1.1 beschriebenen 
Vorteilen der Nutzung EE profitieren und den Umbau seiner Energieversorgung vorantreiben 
sowie internationale Zielvorgaben einhalten. Im Hinblick auf die verstärkte Nutzung EE im 
Sinne nationaler und internationaler Strategien und energiepolitischer Zielsysteme fällt den 
Städten zudem alleine wegen des dezentralen Charakters einiger EE eine entscheidende 
Rolle zu.  
Welche möglichen Beweggründe die übergeordneten Ebenen (national, international) dazu 
veranlassen, die Städte bei ihrem energiepolitischen Umbau zu unterstützen, sind im Fol-
genden skizziert:   
Im Vordergrund stehen dabei die Potenziale der Städte hinsichtlich der Erreichung nationaler 
und internationaler Politiken, Strategien und Zielsetzungen, aufgrund: 
a) des hohen Anteils der Städte am Gesamtenergieverbrauch; 
b) der Vielzahl potenzieller, energierelevanter Handlungsfelder und der Bürgernähe. 
 
Zu a) Bedeutung der Städte für die Erreichung übergeordneter Energie-, Klimaschutz- und 
Nachhaltigkeitspolitiken aufgrund des hohen städtischen Anteils am Gesamtenergiever-
brauch: 
Wie bereits angedeutet, findet weltweit ein Großteil der gesamten Energienachfrage und 
damit auch der THG-Emissionen (hier: exemplarisch nur CO2-Emissionen) in den Städten 




Abbildung 2: Energienachfrage weltweit (gesamt/städtisch) in MToe (2006, 2015, 2030) 
 
Eigene Darstellung nach IEA 2008: 78, 183 
 
Abbildung 2 zeigt die allgemeine und städtische Energienachfrage (kumulierte Nachfrage 
nach Energie aus Kohle, Öl, Gas, Nuklearkraft, Wasserkraft, Biomasse und Abfällen sowie 
anderer EE) in Millionen Tonnen Rohöl-Äquivalent (Mtoe) weltweit in den Jahren 2006, 2015 
und 2030. Den Prognosen für die Jahre 2015 und 2030 liegt das von der International Ener-
gy Agency (IEA) der OECD verwendete Referenzszenario2 zugrunde (vgl. OECD/IEA 2008: 
52, 59ff). Deutlich erkennbar ist der hohe Anteil der städtischen Energienachfrage an der 
gesamten Energienachfrage, der 2006 bereits bei 67 % (= 7 908 Mtoe) lag. Für die Jahre 
2015 und 2030 wird sogar ein Anteil von 69 % (= 9 785 Mtoe) bzw. 73 % (= 12 374 Mtoe) 
prognostiziert (vgl. OECD/IEA 2008: 183). Betrachtet man in diesem Zusammenhang den 
Anteil der städtischen Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung, wie er von den UN z.B. für 
das Jahr 2030 prognostiziert wird, nämlich 58,97 %, fällt auf, dass diese knapp 60 % der 
Weltbevölkerung 73 % der weltweiten Energienachfrage auf sich vereinen (UN DESA 2010: 
File 2); wie eingangs angenommen fällt also ein Großteil der Energienachfrage auf die Städ-
te, mit einer höheren Pro-Kopf-Energienachfrage als im gesamten Durchschnitt pro Kopf. 
Diese Unterschiede in der Pro-Kopf-Energienachfrage sind vor allem auf die Städte in den 
Entwicklungs- und Schwellenländern zurückzuführen, die im Gegensatz zu den IL auf die 
                                               
2
 Das hier verwendete Reference Scenario der IEA berücksichtigt bei den Prognosen nur die Effekte staatlicher 
Politiken und Maßnahmen, die bis Mitte 2008 beschlossen und bereits umgesetzt wurden. Zu erwartende und 
potentielle zukünftige staatliche Aktivitäten im Bereich der EE und der Energieeffizienz werden bei den Progno-







































rasante Urbanisierung noch nicht mit entsprechenden Maßnahmen reagieren konnten, wie 
z.B. der Implementierung umfassender öffentlicher Nahverkehrsangebote oder auch der 
Nutzung von Fernwärme (vgl. OECD/IEA 2008: 179, 182). Wie Abbildung 3 zeigt, geht durch 
diese konzentrierte Energienutzung von den Städten auch der Hauptteil der durch eben die-
se Energienutzung verursachten anthropogenen Treibhausgasemissionen aus (hier nur CO2-
Emissionen).  
 
Abbildung 3: Energiebedingte CO2-Emissionen weltweit (gesamt/städtisch) in Gt (2006 und 
2030) 
 
Quelle: IEA 2008: 385, 390 
 
So emittierten die Städte weltweit im Jahr 2006 insgesamt 19,8 Gt (Giga-Tonnen) CO2 durch 
Energienutzung, was einem prozentualen Anteil an den entsprechenden Gesamtemissionen 
von 71 % entspricht. Für das Jahr 2030 prognostiziert die IEA sogar einen städtischen Anteil 
an den gesamten CO2-Emissionen von 76 % bei einer Erhöhung der städtischen Emissionen 
auf 30,8 Gt CO2 (vgl. OECD/IEA 2008: 385, 390). Die Unterschiede in den prozentualen An-
teilen (Energienachfrage < energiebedingte CO2-Emissionen) der Städte erklären sich laut 
IEA durch die andauernde Urbanisierung in den Entwicklungs- und Schwellenländern und 
der damit verbundenen Substitution herkömmlicher Energieträger wie Biomasse und agrari-
schen Abfällen (die als CO2-neutral gelten) durch CO2-intensivere Energieträger wie Kohle, 
Öl und Gas bei gleichzeitig höherem Energiekonsum der städtischen Bevölkerung in den EL 
(OECD/IEA 2008: 390). Das prognostizierte Wachstum der städtischen CO2-Emissionen bis 





































den Städten bzw. der Städte der Entwicklungs- und Schwellenländer zurückzuführen. Den 
Prognosen der IEA folgend, seien allein die Städte der Entwicklungs- und Schwellenländer 
bis zum Jahr 2030 für über 80 % der prognostizierten städtischen Energienachfrageerhö-
hung verantwortlich, die mit entsprechenden CO2-Emissionen in Verbindung stünden 
(OECD/IEA 2009: 21). Verursacht werden diese hohe Energienachfrage und die damit ein-
hergehenden CO2-Emissionen durch die überdurchschnittlich hohe Wertschöpfung in den 
Städten, die auf bis zu 80 % des globalen BIP geschätzt wird (vgl. UNEP 2011: 461).  
Allerdings sind diese Zahlen mit Vorsicht zu genießen. So weist UN Habitat darauf hin, dass 
solche generalisierenden Aussagen über den Beitrag der Städte an den weltweiten Emissio-
nen, aber auch deren kumulierte Energienachfrage nicht ganz unkritisch zu betrachten sind, 
da es international, also in den jeweiligen Ländern, sehr unterschiedliche Definitionen städti-
scher Gebiete bzw. von Städten gibt (UN Habitat 2011b: 16). Zudem ist darauf hinzuweisen, 
dass die hier aufgeführten Daten einem konsumbasierten Ansatz folgen, im Gegensatz zu 
dem produktionsbedingten Ansatz zur Messung von Treibhausgasemissionen3 (vgl. 
OECD/IEA 2008: 181). Weiterhin ist zu berücksichtigen, dass städtische Gebiete offene Sys-
teme darstellen, sowohl z.B. hinsichtlich der Energieproduktion (meist außerhalb der Stadt-
grenzen), als auch bezüglich des Konsums und der Emissionen (z.B. Durchgangsverkehr), 
was die Aussagekraft der Daten einschränken kann (vgl. OECD/IEA 2008: 181). Die Tatsa-
che aber, dass eben gerade die Städte einen wichtigen Beitrag bei der Vermeidung von THG 
im Sinne der Klimawandel-„vermeidung“ leisten können, lässt sich aus diesen Zahlen den-
noch ableiten, da eine Tendenz deutlich erkennbar ist. 
Nimmt man also die für die Erklärung des Klimawandels herangezogenen Kausalzusam-
menhänge zwischen beschleunigtem Ressourcenverbrauch, der vom Menschen verursach-
ten Erhöhung der Treibhausgaskonzentration in der Atmosphäre und der daraus resultieren-
den Erhöhung der globalen Mitteltemperatur mit den prognostizierten Folgen für das Ökosys-
tem und die Menschheit als gegeben an, wird ersichtlich, dass in den Städten große Chan-
cen liegen, diese Entwicklungen zu verlangsamen. Dazu müssen aber die entsprechenden 
Herausforderungen auch auf allen Ebenen erkannt und angenommen werden, um die Po-
tenziale der Städte bei der Bekämpfung der Klimawandelproblematik nutzen zu können. Hier 
können Maßnahmen zur Energieeffizienz und zur verstärkten Nutzung EE auf lokaler Ebene 
eine tragende Rolle übernehmen. 
Aber auch allgemein im Sinne einer nachhaltigen Entwicklungsstrategie der Länder unter 
Berücksichtigung der Verfügbarkeit von Ressourcen und öffentlichen Umweltgütern für zu-
                                               
3
 Weiterführende Literatur zu der Unterscheidung zwischen konsum- und produktionsbasierten Ansätzen zur 
Messung von CO2-Emissionen z.B. Bruckner et. al. 2010. 
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künftige Generationen können Städte und dabei auch die lokale Nutzung EE von Bedeutung 
sein. 
 
Zu b) Bedeutung der Städte für die Erreichung übergeordneter Energie-, Klimaschutz- und 
Nachhaltigkeitspolitiken aufgrund der Vielzahl potenzieller, energierelevanter Handlungsfel-
der und der Bürgernähe: 
Städte verfügen in der Regel über Kompetenzen in Bereichen, die eng mit den Themen Kli-
maschutz, nachhaltige Entwicklung und Energieversorgung in Verbindung stehen, wenn-
gleich sich diese Kompetenzen je nach Grad der staatlichen Dezentralisierung stark unter-
scheiden können. Nichts desto trotz lassen sich viele Handlungsfelder zur Erreichung natio-
naler Klimaschutz-, Nachhaltigkeits- und Energieziele auf der lokalen Ebene verorten. Wel-
che das sind, bzw. sein könnten wird im Folgenden skizziert:  
Ein wichtiger Aspekt, der als ein besonderer komparativer Vorteil der lokalen Ebene gegen-
über der nationalen Ebene angesehen wird, ist die Bürgernähe lokaler Verwaltungseinheiten, 
die dadurch einen wirksamen Beitrag zur Bewusstseinsbildung in der Bevölkerung hinsicht-
lich besagter Ziele der übergeordneten Ebenen leisten können. Damit geht zudem die Mög-
lichkeit einher, die Entscheidungsfindung auf lokaler Ebene partizipativ zu gestalten und so-
mit ownership und commitment der Bürger gegenüber den jeweiligen Zielen und den damit 
verbundenen Aktivitäten zu erreichen. Durch die eigenen Aktivitäten der Kommune zur ver-
stärkten Nutzung EE geht von diesen aufgrund ihrer Bürgernähe zudem eine Vorbildfunktion 
aus. Beispiele hierfür sind die Energieversorgung öffentlicher Gebäude wie z.B. Schulen, 
Kindergärten sowie Einrichtungen der Verwaltung oder aber auch die Berücksichtigung EE 
beim städtischen Fuhrpark oder im öffentlichen Personennahverkehr (vgl. Tabelle 5). 
Weiterhin zeigt sich, dass die kommunalen Entscheidungskompetenzen besonders energie-
intensive Bereiche betreffen. Das ist neben der möglichen Einflussnahme auf im Stadtgebiet 
angesiedelte Unternehmen und den städtischen Verkehr, vor allem der Bereich Wohnen. 
Dabei haben lokale Verwaltungen Handlungsmöglichkeiten, die von der Flächennutzungs-
planung bis hin zu positiven Anreizen, wie der Förderung EE in den Bereichen Trans-
port/Mobilität und Bauen reichen. Innerhalb dieser Handlungsfelder spielt natürlich auch die 
Förderung energieeffizienter Konzepte, speziell im Bereich Bauen und Wohnen eine gewich-
tige Rolle. So ist die Energieeffizienz zwar ebenso hinsichtlich nationaler Zielvorgaben von 
Bedeutung, wie dabei, den Anteil EE am Gesamtenergieverbrauch zu erhöhen, indem eben 
dieser Gesamtenergieverbrauch reduziert wird. Im Rahmen der vorliegenden Arbeit ist das 
Augenmerk aber alleine auf die Nutzung EE gerichtet. Vielmehr werden im Folgenden die 
potenziellen Handlungsmöglichkeiten aufgezeigt, die lokalen Gebietskörperschaften bei der 
Förderung EE zur Verfügung stehen. Innerhalb der benannten Bereiche Wohnen/Bauen, 
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Verkehr/Mobilität und städtische Industrie bleiben demnach die folgenden Handlungsfelder, 
die direkt oder indirekt die Nutzung EE in Städten (vgl. Jollands 2008: 138) beeinflussen 
können und mit entsprechenden Beispielen veranschaulicht sind (vgl. Tabelle 5).  
 








Städtebauliche Planung, welche die lokale Erzeugung, Verteilung und Nutzung EE 
fördert und integriert; inkl. der Planung öffentlicher Transportsysteme und Infrastrukturen 
für Elektromobilität. 
Bauvorschriften, welche die Nutzung EE zum Ziel haben bzw. diese verlangen, wie z.B.: 
Anordnung der Nutzung solarthermischer oder photovoltaischer Anlagen, zum Bau von 
Nullemissions- oder Passivhäusern und der Beauftragung von Potenzialanalysen EE in 
bestimmten Stadtgebieten. 
Steuerbegünstigungen und -Befreiungen, z.B. bei Vertriebs-, Vermögens-, Kraftstoff-
steuern, Genehmigungsgebühren, Verbrauchssteuern auf Kohlenstoffemissionen. 
Weitere Vorschriften, wie z.B. die Beauftragung einzelner Verwaltungsressorts mit der 
Planung und Förderung EE, Anordnungen zur Nutzung von Biokraftstoffen in Fahrzeu-
gen bzw. Verfügungen, dass das Biokraftstoffangebot gesichert sein muss, sowie ver-






Kommunales Beschaffungswesen (inkl. Strom aus erneuerbaren Energien, Biomasse 
und Biokraftstoffe) ggf. auch in Kooperation mit anderen Kommunen oder dem Privat-
sektor. 
Kommunale Investitionen in EE für öffentliche Gebäude, Schulen, Fahrzeuge und öffent-
liche Verkehrsmittel. 
Regulierung öffentlicher Versorgungsunternehmen, wie z.B. die Tarifbestimmungen, 
Einspeisevergütungen, Zielsetzung für den Einsatz EE, die Festlegung von Netzstan-








Durchführung von Demonstrationsprojekten einschließlich der Beteiligung an nationalen 
Pilotmaßnahmen; häufig auch in Kooperation mit dem Privatsektor durchgeführt. 
Zuschüsse, Subventionen und Kredite für Investitionen in EE an Haus- und Wohnungs-
eigentümer oder Unternehmen. 
Nutzung kommunaler Flächen und kommunalen Eigentums für die Installation EE-
Technologien (einschließlich Verkauf, Verpachtung, etc.). 
Verschiedenes wie z.B. Public Private Partnership (PPP), die Beteiligung an gemein-
schaftlichen privaten Projekten, kommunal finanzierte Investmentfonds, kommunale 
Anleihen und die Ausgabe von grünen Zertifikaten (inkl. deren Handel). 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Martinot 2011: 13ff 
 
Die drei hier aufgezeigten übergeordneten Handlungsfelder der Kommunen stellen also zum 
einen die Potenziale dar, die es den Städten ermöglichen, einen entscheidenden Beitrag zu 
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den Zielen übergeordneter Ebenen zu leisten. Zum anderen sind sie zusammen mit den 
(energiepolitischen) Zielsetzungen der Städte auch Teil der Analyse der Rahmenbedingun-
gen auf lokaler Ebene. Es wird also auf lokaler Ebene untersucht, inwieweit solche Aktivitä-
ten der Kommunen in den Ländern Costa Rica und Nicaragua vorzufinden sind. Durch die 
Untersuchung der Einflussfaktoren anderer Ebenen ergeben sich dann im Idealfall Erklärun-
gen, warum manche Handlungsmöglichkeiten von den lokalen Entscheidungsträgern nicht 
ergriffen werden. 
Konkretisiert sind die Handlungsfelder in Tabelle 5 durch Spezifizierungen, die potenzielle 
Umsetzungsmöglichkeiten beispielhaft darstellen und im Rahmen der Analyse im jeweiligen 
länderspezifischen Kontext betrachtet werden müssen bzw. durch die ortstypischen Aktivitä-
ten ergänzt werden. Ähnliche, weiterführende oder ergänzende Argumente, welche die gro-
ßen Handlungsoptionen der Städte hinsichtlich der Zielerreichung regionaler oder nationaler 
Vorgaben verdeutlichen, finden sich in verschiedenen Publikationen (vgl. u.a. Droge 2010: 
14f; Bernhardt et.al. 2004: 12ff; Jollands 2008: 138; UN Habitat 2011b: 26ff; ICLEI/UN Habi-
tat/UNEP 2009: 11; BMVBS 2009: 15-49), weshalb die Auflistung hier nur als exemplarisch 
zu betrachten ist. Bernhardt et.al. führen z.B. als Handlungsoption für Kommunen noch die 
strategische Koppelung der Abfallwirtschaft, Abwasseraufbereitung und Grünflächenpflege 
mit der Nutzung von Biomasse auf oder die Möglichkeit, Tankstellen für Elektroautos oder 
Biotreibstoffe einrichten (Bernhardt et. al.: 13). Jollands z.B. beziffert die Potenziale der Städ-
te durch den Betrieb kommunaler Infrastruktur und die Bereitstellung kommunaler Dienstleis-
tungen (wie z.B. ÖPNV, Bereitstellung von Trinkwasser und der Abwasserentsorgung, etc.) 
für die städtische Energienutzung auf bis zu 16 % (vgl. Jollands 2008: 138). 
Zwei weitere wichtige Aspekte, welche die Rolle der Städte bei der Erreichung nationaler 
Ziele im Bereich der Energieversorgung auf Basis EE illustrieren, sind eher technischer Na-
tur (im Gegensatz zu den eben aufgeführten administrativen Kapazitäten und Kompetenzen).  
Erstens führen die dezentrale Verfügbarkeit und damit auch der dezentrale Charakter einiger 
erneuerbarer Energiequellen zu wachsender Bedeutung der Kommunen bei der Energiever-
sorgung und damit auch bei der Erreichung übergeordneter Energie-, Umwelt und Klima-
schutzziele (vgl. Bernhardt et. al 2004: 5). So lassen sich sowohl die Sonnenenergie, die 
Windkraft als auch z.B. die Biomasse aus städtischen Abfällen oder mancher Orts die Was-
serkraft ideal lokal nutzen. Weiterhin müssen entsprechend der Voraussetzungen in den ver-
schiedenen Ländern jeweils individuelle spezifische Lösungen gefunden werden, denn für 
fast jede der Technologien finden sich gute Beispiele sowohl für zentral, als auch für dezent-
ral gewonnene Energie. Es gilt also, für jedes Land den optimalen Mix zu finden.  
Zweitens ergeben sich durch die Siedlungsdichte der Städte bei der Energiegewinnung auf 
Grundlage EE sowohl stadtspezifische Vorteile als auch Nachteile. Als Vorteil wird die Redu-
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zierung des Gesamtenergiebedarfs angeführt, der aufgrund der Siedlungsdichte und der 
daraus resultierenden Möglichkeit der Nutzung der economies of scale, also steigender Ska-
leneffekte, entstehen und zu einer geringeren Pro-Kopf-Energienachfrage führen kann (vgl. 
OECD 2010: 18, 38; UN Habitat 2011b: 17). Mit dieser Reduktion der gesamten Energie-
nachfrage kann bei entsprechender Förderung EE ein Anstieg des relativen Anteils EE am 
gesamten Energiemix einhergehen. Diese Potenziale gilt es im Sinne der Stadtplanung und 
beim öffentlichen Transport zu nutzen, vor allem was die weniger dicht besiedelten Vororte 
bzw. die städtische Peripherie betrifft, die vielerorts weder über nachhaltige Transportsyste-
me noch durch städtebauliche Konzepte wie „Mischnutzung“ etc. profitieren (vgl. Droege 
2006: 41). Grundsätzlich weisen Städte aufgrund der zunehmend dichteren Besiedlung aber 
große Potenziale auf, die Energienutzung zu reduzieren und THG-Emissionen zu vermeiden. 
Allerdings kann eben diese zunehmend dichtere Besiedlung auch zu einem Problem bei der 
lokalen Nutzung EE führen, da die zur Verfügung stehenden Flächen begrenzt werden. Glei-
ches gilt, wenn die Besiedlung nicht die optimale Nutzung der EE berücksichtigt, dadurch 
z.B. Dächer und Freiflächen eben nicht für die Nutzung EE geeignet sind. 
 
Diese zuletzt dargestellten technischen Aspekte der Nutzung EE sind nach Möglichkeit durch 
die aufgezeigten Aktivitäten aus Tabelle 5 in dem Sinne zu berücksichtigen und zu beein-
flussen, dass eine optimale Nutzung EE im städtischen Raum möglich wird. 
3.1.2.3 Gründe für Städte, die Nutzung erneuerbarer Energien zu forcieren 
Im Idealfall weisen die Bemühungen zu einer stärkeren Nutzung EE in den Städten neben 
dem oben beschriebenen direkten Bezug zur Dimension „Ökologie“ weitere positive Effekte 
auf die anderen Dimensionen einer nachhaltigen Stadtentwicklung auf. Solche zusätzlichen 
Effekte können z.B. dann entstehen, wenn durch die verstärkte Einbindung EE Beschäfti-
gungsmöglichkeiten (Dimensionen: Ökonomie und Soziales) geschaffen werden und die lo-
kale Wirtschaft (Dimension: Ökonomie) gestärkt bzw. der Zugang zu Energie (Dimension: 
Soziales) verbessert wird.  
Im Folgenden sind nun solche Argumente zusammengestellt und erläutert, welche die Städte 
dazu veranlassen können, EE verstärkt zu nutzen und deren Nutzung zu unterstützen (vgl. 
Droege 2010: 7; Girardet 2008: 12f, 191, 106, 124; ICLEI Europe 2009, 21.11.2011; ICLEI 
2009: 3; Martinot 2011: 7; OECD/IEA 2009: 22; UNEP 2011: 463-466, OECD 2010: 81-92):  
 
- Städtischer Umweltschutz/globale Verantwortung: 
Der städtische Umweltschutz und damit auch die lokale Luft- und Lebensqualität der städti-
schen Bevölkerung kann vielerorts ein wichtiger Grund sein, die Nutzung EE zu fördern (vgl. 
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Kap. 3.1.1). Das Ausmaß der lokalen Umwelt- und Luftverschmutzung, die zu einem ent-
scheidenden Anteil durch die Verbrennung fossiler Energieträger verursacht wird (vgl. Ewing 
et.al 2010: 18), zeigt z.B. der ökologische Fußabdruck4 der Städte, als eine Messgröße für 
die Inanspruchnahme der Umwelt bzw. der Ökosystemdienstleistungen durch die Menschen 
(vgl. ebd.: 8ff, 16). In den Städten der IL kann dieser ökologische Fußabdruck zwischen 300 
und 500 mal größer sein als deren eigene Fläche, wohingegen die Städte der EL in der Re-
gel einen deutlich kleineren ökologischen Fußabdruck verursachen (vgl. Girardet 2008: 114). 
Auf der einen Seite signalisiert dieser große ökologische Fußabdruck der Städte in den IL, 
die Dringlichkeit dort zu handeln, um sowohl die Effekte auf die lokale als auch die globale 
Umwelt so gering wie möglich zu halten. So weisen Goldfinger et.al in diesem Zusammen-
hang darauf hin, dass bis zu 70 % des ökologischen Fußabdrucks der Menschen in den 
Städten beeinflusst werden können, sei es durch Raumplanung, Infrastrukturentscheidungen 
oder Gebäudeauflagen (vgl. Goldfinger et.al 2006: 112). Auf der anderen Seite verdeutlicht 
dieser Sachverhalt die Gefahren für die Aufnahmefähigkeit des Ökosystems, sollten die EL 
den gleichen fossil geprägten Entwicklungsweg nehmen, wie vor ihnen bereits die IL. Es gilt 
also, sowohl im Sinne der lokalen Lebensqualität als auch im Hinblick auf die Tragfähigkeit 
des globalen Ökosystems diese ökologischen Fußabdrücke zu reduzieren (IL) bzw. so ge-
ring wie möglich zu halten (EL). Die städtische Luftverschmutzung, ob durch die Verbren-
nung fossiler Energieträger zur Energiegewinnung oder durch die Müllentsorgung, wodurch 
verschiedene, die Luftqualität beeinträchtigende Stoffe emittiert werden, wirkt sich zudem 
negativ auf die Gesundheit der städtischen Bevölkerung aus (vgl. Girardet 2008: 8f, IEA 
2010: 298, Kap. 3.1.1). Jedoch gilt es hier darauf hinzuweisen, dass die Intensität der städti-
schen Luftverschmutzung nicht allein durch das Ausmaß der Emissionen bestimmt ist. 
Gleichzeitig spielt die geographische Lage und damit einhergehend die natürliche Luftzirkula-
tion in den Städten eine entscheidende Rolle dabei, ob die „verschmutzte“ Luft sich in den 
Städten konzentriert oder aber durch ständigen Austausch mit dem Umland „gesäubert“ wird 
(vgl. Keiner et.al 2004: 97).  
 
- Saubere und sichere Energieversorgung der lokalen Bevölkerung: 
Auch das Argument der Energiesicherheit betrifft gleichermaßen die Verwaltungseinheiten 
auf lokaler wie auf nationaler Ebene (vgl. Kap. 3.1.1), speziell den eigenen kommunalen 
Verbrauch z.B. in Verwaltungsgebäuden, Schulen oder Krankenhäusern. Gleichwohl kann 
eine dezentrale Sicherung der lokalen Energieversorgung die Städte sowohl unabhängiger 
von Preisschwankungen auf den Energiemärkten machen, als auch gegenüber nationalen 
                                               
4
 Weiterführende Informationen zum ökologische Fußbadruck vgl. u.a. Goldfinger et.al 2006: 103f; Ewing et.al 
2010: 8f, Pollard 2010: 32f. 
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Versorgungsengpässen (vgl. Droege o.J.: 17). In diesem Sinne gilt es also gleichermaßen 
für Städte, ihren Energiemix zu diversifizieren und somit den Anteil EE zu erhöhen.  
 
- Stärkung der lokalen Wirtschaft: 
Das Argument der Stärkung der lokalen Wirtschaft ist vielleicht das entscheidende Argument 
für die verantwortlichen Entscheidungsträger auf lokaler Ebene. Dabei gilt zu berücksichti-
gen, dass auch z.B. die Luftqualität im Sinne der Standortpolitik oder die sichere Energiever-
sorgung Einfluss auf die Ansiedlung neuer Unternehmen vor Ort und damit auf die lokale 
Wirtschaft haben. Generell geht es bei diesem Argument aber vorrangig um die Schaffung 
neuer, zukunftsfähiger Arbeitsplätze und um die Ansiedlung neuer Unternehmen aus dem 
Bereich der EE.  
Dieses Potenzial der Schaffung neuer Arbeitsplätze durch Investitionen in EE könne dabei 
um das Siebenfache höher sein, als bei Investitionen in die Ölförderung. Für das Fallbeispiel 
Australien wurde analysiert, dass z.B. im Bereich der Solarenergie für eine Million A$ (aust-
ralische Dollar), 3,5 neue Jobs geschaffen werden konnten, im Vergleich zu 0,5 neuen Jobs 
durch die gleichen Investitionen in die Ölförderung aus Schiefergestein. Vergleicht man die 
generierten Jobs pro MWh elektrischer Energie, kommt die Windenergie auf 542 neue Be-
schäftigungen, die Ölförderung auf ca. 46 und der Kohlebergbau immerhin auf 116 (Girardet 
2008: 193). Hierbei ist jedoch darauf hinzuweisen, dass ein Großteil der Entwicklung sowie 
der Fertigung der EE-Technologien und damit auch der Wertschöpfung in den IL stattfindet, 
sieht man von China und anderen Schwellenländern ab.  
Aber auch wenn man diese Bereiche vernachlässigt, bleiben für die Bevölkerung vor Ort ver-
schiedene Tätigkeitsfelder, wie z.B. die Installation, die Wartung oder das Betreiben der An-
lagen (vgl. OECD 2010: 149). Des Weiteren kann die eigene Energiegewinnung durch die 
Kommunen oder innerhalb der Kommunen dazu führen, dass der Energiesektor zur lokalen 
Wertschöpfung beiträgt, statt wie in den meisten Fällen bisher die Ausgabenseite belastet. 
 
Armutsreduzierung:  
Der Zugang zu Energie, gerade für arme Bevölkerungsschichten, ist häufig überhaupt 
Grundvoraussetzung für die Teilnahme am wirtschaftlichen Leben in der Stadt. Dabei kön-
nen die EE durch ihre dezentrale Verfügbarkeit wiederum einen entscheidenden Beitrag leis-
ten, speziell für die Bevölkerung in städtischen Randgebieten, die nicht an die Stromnetze 
angeschlossen sind (Stichwort: informelle Siedlungen). Vereinfachte und kostengünstige 
Energiesysteme auf Basis EE können hier die Versorgungslücke schließen oder zumindest 





Eng in Verbindung mit dem oben stehenden Aspekt der Stärkung der lokalen Wirtschaft steht 
auch die Verbesserung der Standortpolitik durch die lokale Nutzung EE. Dadurch kann im 
Idealfall auch die lokale Wirtschaft gestärkt werden, indem sich neue Unternehmen aufgrund 
verbesserter (weicher) Standortfaktoren ansiedeln oder bereits ansässige Unternehmen dort 
bleiben bzw. expandieren. So können sich Städte bei entsprechendem Engagement für EE 
und/oder der Teilnahme an Wettbewerben z.B. als Solar City, Ecocity oder als Green City 
auszeichnen bzw. zertifizieren lassen (vgl. z.B. für Green City Index: Friedrich/Langer 2010). 
Der dadurch erreichte Imagegewinn nach außen kann alleine schon die Aufmerksamkeit für 
die jeweilige Stadt erhöhen und zweitens im Sinne der (weichen Standortfaktoren) das An-
werben von Unternehmen erleichtern. Die induzierte Verbesserung der Lebensqualität der 
Bevölkerung kann dabei Anreiz für Unternehmen sein, sich in der jeweiligen Stadt anzusie-
deln. 
 
- (langfristige) Kosteneinsparungen: 
Geht man von den prognostizierten steigenden Energiepreisen für fossile Energieträger aus 
(vgl. Kap. 3.1.1), kann der Einsatz von Energie aus erneuerbaren Ressourcen (Sonne, Wind, 
Wasser), deren Nutzung kostenlos zur Verfügung steht, langfristig zu Kosteneinsparungen 
führen. Im Falle des „Exportes“ können sogar Einnahmen erzielt werden. Aufgrund der prog-
nostizierten, weiter steigenden Energienachfrage der Städte in den EL, kann aber nicht da-
von ausgegangen werden, dass ein solcher Energieexport von großer Relevanz ist.  
Diese Kosteneinsparungen oder gar Einnahmen kommen aufgrund der zum Teil hohen (An-
fangs-)Investitionen für die Implementierung der Technologien sowie für den Umbau der 
Versorgungsnetze häufig erst langfristig zur Geltung (vgl. ICLEI Europe online 2009, 
21.11.2012). Das stellt für viele Städte ein Hindernis dar. Es fehlen häufig die Mittel für die 
hohen Anfangsinvestitionen, wenn diese nicht von privatwirtschaftlichen Akteuren oder inter-
nationalen Geberorganisationen getragen werden, bzw. über internationale Finanzierungsin-
strumente Mittel zu beziehen sind.  
 
Es lässt sich also eine Vielzahl von Argumenten finden, welche die Städte veranlassen soll-
ten, die lokale Energieversorgung nachhaltiger zu gestalten. Dabei gilt es, auch vor dem Hin-
tergrund der negativen Effekte, die auch mit dem Einsatz EE einhergehen können (vgl. Kapi-
tel 3.3), die folgenden Handlungsschritte umzusetzen: Primär den Energiebedarf reduzieren, 
um im nächsten Schritt die Effizienz und den Wirkungsgrad der Energieversorgung zu erhö-




Diese hier aufgeführten Argumente für Städte, die Nutzung EE voranzutreiben, haben natür-
lich auch Bedeutung für die nationale Ebene, die ein Interesse daran haben sollte, dass die 
Bevölkerung gesund ist, die Wertschöpfung in den Städten und damit den Staaten möglichst 
hoch ist, Arbeitskräfte nachgefragt werden, etc.. Folglich überschneiden, bzw. wiederholen 
sich einige der Argumente, mit denen für die Nutzung EE auf nationaler Ebene (vgl. Kap. 
3.1.1) bzw. können die hier aufgeführten Aspekte gleichsam Gründe sein, die Städte bei die-
sen Bestrebungen zu unterstützen (vgl. Kap. 3.1.2.2). 
Aufbauend auf dieser Argumentation, warum die Nutzung EE in Städten untersucht wird, 
folgt eine Begründung der Auswahl der Fallbeispiele. 
3.2 Auswahl der Fallbeispiele und der regionale Zusammenhang 
Im Folgenden ist dargestellt, welche Gründe zur Auswahl der Fallbeispiele Costa Rica und 
Nicaragua geführt haben. 
Die Wahl auf das „Musterland“ Costa Rica fiel nicht zuletzt aufgrund der Ankündigung des 
ehemaligen Präsidenten Oscar Arias Sánchez aus dem Jahr 2009, bis 2021 CO2-neutral zu 
werden (vgl. Oscar Arias Sánchez 2009), was von der Nachfolgeregierung ebenfalls als Ziel 
bestätigt wurde. Dass dieses freiwillige Ziel wohl nur mit dem verstärkten Einsatz EE möglich 
ist, liegt nahe. Welche Politiken und Maßnahmen dafür notwendig sind und bereits umge-
setzt werden, soll dabei im Rahmen dieser Arbeit untersucht werden.  
Aufgrund der ähnlichen Größe, Einwohnerzahl und geographischen Lage sowie der mit die-
ser einhergehenden vergleichbaren Potenziale der Nutzung EE, bietet sich das Nachbarland 
Costa Ricas Nicaragua für eine vergleichende Analyse an. Weiterhin unterliegen beide dem 
Einfluss des regionalen Integrationsbündnisses zentralamerikanischer Länder (SICA - Sis-
tema de la Integración Centroamericana). In diesem Zusammenhang haben sich die sechs 
zentralamerikanische Staaten Costa Rica, El Salvador, Guatemala, Honduras, Nicaragua 
und Panama zum Aufbau eines regionalen Strommarktes (Mercado Electrico Regional – 
MER) zusammengetan. Dieser regionale Elektrizitätsmarkt MER sieht u.a. den Ausbau und 
die Verbindung der gemeinsamen Stromnetze unter dem Synonym SIEPAC (Sistema de 
Interconexiòn Eléctrica de los Paises de América Central) vor. Ob und wenn ja welche Effek-
te die Mitgliedschaften in diesem regionalen Integrationsbündniss auf die Umwelt- und Ener-
giepolitik der zu untersuchenden Länder haben, wird im späteren Verlauf der Arbeit ebenfalls 
Gegenstand der Untersuchung sein.  
Weitere Gemeinsamkeiten finden sich hinsichtlich der Einbindung der beiden Länder in in-
ternationale Klimaschutzabkommen. Sowohl Costa Rica als auch Nicaragua sind Vertrags-
staaten der UN-Klimarahmenschutzkonvention (UNFCCC – United Nations Framework Con-
vention on Climate Change) und haben das Zusatzprotokoll der 3. Vertragsstaatenkonferenz 
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(Conference of the parties (COP) 3) 1997 in Kyoto, das sogenannte Kyoto-Protokoll, ratifi-
ziert, sind aber von Emissionsreduktionsverpflichtungen befreit. Vielmehr können sie von den 
flexiblen Mechanismen und Finanzierungsangeboten der UNFCCC beim Umbau ihrer Ener-
gieversorgung profitieren. Costa Rica hat sich im Gegensatz zu Nicaragua in diesem Kontext 
aber dennoch zu freiwilligen Emissionsreduktionen verpflichtet (vgl. UNFCCC online o.J., 
11.03.2011; Embajada de Costa Rica Berlin 2010). Den Einfluss der Einbindung in die inter-
nationale Klimaschutzpolitik hinsichtlich der Stellung EE in den Ländern und deren Bedeu-
tung für die Stromversorgung in den Städten, wird im Folgenden detailliert herausgearbeitet.  
 
Neben diesen Gemeinsamkeiten findet sich natürlich auch eine Reihe von Unterschieden, 
sowohl hinsichtlich der sozio-ökonomischen Situation der beiden Länder, als auch hinsicht-
lich der Energiepolitik, wenngleich beide Länder den massiven Ausbau EE zum Ziel haben.  
Speziell die unterschiedlichen Marktformen, Anreizmechanismen und Energieeinspeisungs-
politiken (Feed-In Politics/Feed-In Tariffs) für EE der beiden Länder werden auf deren Be-
deutung für die Nutzung EE allgemein und speziell in den Städten untersucht. So hat z.B. 
Nicaragua entsprechende Einspeisungsgesetze verabschiedet, Costa Rica hingegen tut sich 
schwer, die private Einspeisung von EE gesetzlich zu garantieren und festzuschreiben. Auch 
aufgrund der deutschen Erfahrungen mit dem Erneuerbaren Energien Gesetz (EEG) ist da-
von auszugehen, dass diese Politiken sowohl allgemein als auch besonders auf lokaler Ebe-
ne für die Analyse von Bedeutung sind. 
Neben solchen unterschiedlichen nationalen gesetzlichen Grundlagen, wie hinsichtlich der 
Einspeisung, Steuervergünstigungen und anderen Subventionen, zeigt sich in den beiden 
Untersuchungsländern auch ein sehr unterschiedliches Bild bezüglich des aktuellen Ener-
giemixes. So lag der Anteil EE an der Stromerzeugung im Jahr 2010 in Costa Rica bei knapp 
93 %, wohingegen Nicaragua noch immer einen Großteil des Stroms aus fossilen Energie-
trägern generierte (73 %). Die Wasserkraft hat dabei in beiden Ländern den mit Abstand 
größten Anteil an der Stromerzeugung durch EE (CEPAL 2011c: 11).  
Ein Augenmerk bei der Untersuchung muss bei all den Unterschieden und Gemeinsamkei-
ten, wie bereits angesprochen, auch auf den unterschiedlichen Entwicklungsstand der Län-
der gelegt werden. Dazu wird die sozio-ökonomische Situation in der Region Zentralamerika 
sowie in den untersuchten Ländern und Städten bei der Analyse berücksichtigt und zu die-
sem Zweck vorab in den Kapiteln 4.1.2 (Zentralamerika), 4.2.1 (Nicaragua) und 4.3.1 (Costa 
Rica) aufgezeigt. 
Vor diesem Hintergrund können die Länder Costa Rica und Nicaragua hinsichtlich der je-
weils sehr unterschiedlichen sozio-ökonomischen Situation möglicherweise als Beispiele für 
andere Länder Zentralamerikas gelten. 
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Die Städte der beiden Länder sind zum Großteil kleiner bis mittlerer Größe, sieht man von 
den Hauptstädten Managua (Nicaragua) und San José (Costa Rica) ab.  
Diese zählen zwar bei Weitem nicht zu den größten Städten Lateinamerikas und auch nicht 
Zentralamerikas, haben aber aufgrund ihrer Funktion als Hauptstädte „Vorbildcharakter“ in 
ihren Ländern und können somit dort als Aushängeschilder fungieren, weshalb die Rolle der 
EE in den beiden Hauptstädten besondere Berücksichtigung findet. So stehen die Städte 
Managua und San José mit ihren Einwohnerzahlen um eine Million stellvertretend für eine 
Großzahl von Städten Mittel- und Südamerikas. Die Region Zentralamerika weist im Jahr 
2010 insgesamt 16 Städte auf, die jeweils eine Einwohnerzahl von 1-5 Millionen auf sich 
vereinen. Dazu zählt auch die Hauptstadt Costa Ricas mit ~1,3 Millionen Einwohnern. Zu der 
Kategorie der Städte mit Einwohnerzahlen zwischen 500 Tsd. – 1 Million, zählen in dieser 
Region 24 urbane Agglomerationen, darunter auch Managua, die Hauptstadt Nicaraguas, mit 
944 Tsd. Einwohnern. Insgesamt umfassen die Städte dieser Größenordnungen zusammen 
ca. 40 % der urbanen Bevölkerung Zentralamerikas (gesamt 2010: ca. 110 Millionen Men-
schen). Für die gesamte Region Lateinamerikas und der Karibik zeigt sich das folgende Bild: 
Gegenüber den viel beachteten Megastädten von über 5 Millionen Einwohnern (Anzahl: 4) 
bzw. über 10 Millionen Einwohnern (Anzahl: 4) und einem damit einhergehenden kumulier-
ten Anteil dieser Städte an der gesamten urbanen Bevölkerung (gesamt 2010: ca. 470 Milli-
onen Menschen) von 20 %, vereinen die Städte Lateinamerikas und der Karibik der Katego-
rien 500 Tsd. - 1 Million und 1-5 Millionen zusammen ca. 33 % der urbanen Bevölkerung, 
nämlich mehr als 150 Millionen Menschen. Hieran zeigt sich deutlich, welche Bedeutung 
Städte dieser Größenordnung sowohl für Zentralamerika im Speziellen, aber auch für La-
teinamerika im Allgemeinen haben. Leider konzentriert sich die Wissenschaft und Politik 
aber häufig auf die öffentlichkeitswirksamen Megastädte, wie Mexiko-Stadt oder Sao Paolo. 
Nicht vergessen werden darf an dieser Stelle allerdings, die noch immer herausragende Rol-
le der Städte unter 500 000 Einwohnern zu erwähnen. So wohnen knapp 50 % der latein-
amerikanischen Bevölkerung in urbanen Räumen dieser Größenordnung. In Zentralamerika 
allein sind es knapp über 40 % (UN Habitat 2010a: 169-173; Population Division of the De-
partment of Economic and Social Affairs of the UN Secretariat – Database, März 2011).  
Neben der Größe der Städte ist diesen in beiden Ländern außerdem gemeinsam, dass sie in 
der Regel über geringe Kompetenzen im Energiebereich verfügen. Warum dies so ist, und 
wie sich dies auf die Nutzung der lokalen Potenziale der EE auswirkt, wird in der abschlie-
ßenden Fallanalyse ebenfalls erörtert.  
Weitere Informationen zu den beiden Ländern und deren Städte, finden sich in den Kapiteln 
4.2 und 4.3, in welchen sowohl die geographischen Eckdaten und Besonderheiten aufge-
zeigt sind, als auch die sozioökonomische Situation kurz beschrieben wird. 
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Bevor in Kapitel 4 die Fallanalyse einschließlich einer Einordnung der jeweiligen Situation in 
den regionalen Zusammenhang durchgeführt wird, folgt im nachfolgenden Kapitel 3.3 eine 
Darstellung der theoretischen Möglichkeiten der Energiegewinnung mittels EE-Technologien. 
Dabei werden neben der Berücksichtigung der technologischen Möglichkeiten im städtischen 
Raum auch kritische Aspekte der Anwendung der jeweiligen Technologien berücksichtigt. 
3.3 Erneuerbare Energieträger und deren technologische Anwendbarkeit 
Neben den herkömmlichen Methoden, Energie aus erneuerbaren Energieträgern zu gewin-
nen, wie z.B. durch die traditionelle Holzverbrennung, die Nutzung von Biomasse allgemein 
oder aber auch die Energiegewinnung aus Wasserkraft, spielen in der heutigen Diskussion 
viele hochtechnologisierte Anwendungen bei der Nutzung EE eine Rolle. Solche „neueren“ 
Verfahren der Energiegewinnung auf Basis erneuerbarer Energie aus Sonne, Wind oder 
Erdwärme werden in diesem Kapitel vorgestellt. Beschrieben werden hier die gängigen 
Technologien zur Nutzung EE und diese bezüglich ihrer Vor- und Nachteile diskutiert. Be-
rücksichtigt wird dabei deren Nutzungsmöglichkeit in den Städten bzw. für die städtische 
Energieversorgung. In diesem Zusammenhang werden an relevanten Stellen zudem stadt-
spezifische Technologien erläutert.  
Üblicherweise wird zwischen Energie aus Biomasse, aus der Erde im Sinne der Geothermie, 
der Wasserkraft, der Windkraft und der Sonnenkraft unterschieden. Allerdings muss der 
Vollständigkeit wegen darauf hingewiesen werden, dass die Sonne als Primärenergieträger 
nicht nur direkt durch die Sonneneinstrahlung zur Energiegewinnung genutzt werden kann. 
Vielmehr hat die Sonne bis auf die Energiegewinnung aus Gezeiten (Mond) und der Ge-
othermik Einfluss auf alle weiteren Erscheinungsformen der erneuerbaren Energieträger. So 
kann indirekt neben der Produktion von Biomasse, über die Verdunstung, den Niederschlag 
und das Eisschmelzen auch die Wasserkraft sowie die Windkraft auf den Primärenergieträ-
ger „Sonne“ zurückgeführt werden (vgl. Fischedick/Hennicke 2007: 30, Quaschning 2008: 
93). Im Folgenden stehen aber die bereits natürlich umgewandelten Energieträger (wie z.B. 
die Sonnenstrahlung, Wind, Wasser, etc.) sowie deren technische Nutzungsmöglichkeiten 
(Photovoltaik, Windkraftanlage, (Lauf-)Wasserkraftwerke, etc.) im Mittelpunkt der Darstel-
lung. Dabei muss unterschieden werden, in welche Energieform die technische Umwandlung 
die Energieträger(-quellen) transformiert. Unterschieden wird zwischen den sekundären 
Energieträgern Elektrizität, Wärme und Brennstoff(e) (vgl. Quaschning 2008: 94; Quaschning 
2011: 34). So werden im Folgenden die Möglichkeiten und Probleme bei der Energiegewin-
nung aus Sonne, Wind, Wasser, Gezeiten, Erdwärme und Biomasse diskutiert und den je-




Die wichtigsten Technologien zur direkten Nutzung der Energie aus Sonnenstrahlung sind 
die „photovoltaische Stromerzeugung“ (PV) und die „solarthermische Wärmebereitstellung“ 
(Fischedick/Hennicke 2007: 31-48). Beide Formen gibt es in unterschiedlichen Varianten. So 
können die Stromerzeugung und die Wärmebereitstellung sowohl dezentral, als auch zentral 
erfolgen, wobei die dezentrale Nutzung im Gebäudebereich noch überwiegt (vgl. Fische-
dick/Hennicke 2007: 36).  
Bei der Photovoltaik wird zudem zwischen netzgekoppelten Anlagen und sogenannten Insel-
lösungen unterschieden (vgl. Quaschning 2008: 112). Die Einspeisung des Stroms aus So-
larenergie in das öffentliche Stromnetz hängt dabei erheblich von der jeweiligen, landesspe-
zifischen Gesetzgebung auf dem Strommarkt ab. Die Photovoltaik-Technologie wird in unter-
schiedlichsten Formen verwendet, so z.B. für die unabhängige Stromversorgung kleiner 
elektrischer Geräte wie Radios, Uhren, Taschenrechnern und Parkscheinautomaten oder die 
„produktive Nutzung von hocheffizienten solar betriebenen Leuchten mit LED (Light Emitting 
Diodes)“ bis zur autarken Stromerzeugung auf Gebäuden und der netzgekoppelten Stromer-
zeugung größerer Mengen durch Solarparks (auf großen Freiflächen) oder umfangreichen 
Anlagen auf großen Gebäuden (Fischedick/Hennicke 2007: 36). Die installierte Kapazität zur 
Stromerzeugung durch PV-Technologien wuchs weltweit mit beträchtlichen jährlichen 
Wachstumsraten von 49 % (2005-2010) auf 40 Gigawatt (GW) Leistung im Jahr 2010 
(REN21 2011: 22).  
Die erbrachte Leistung durch die direkte Nutzung der Sonnenenergie macht nach Angaben 
des IPCC trotzdem bislang nur einen marginalen Bruchteil des globalen Energieangebots 
aus. Allerdings wird auch darauf hingewiesen, dass die Sonnenenergie große Potenziale 
aufweist, die steigende Energienachfrage weltweit bedienen zu können. So stellt die Son-
neneinstrahlung auf die Erde 10 000 Mal mehr Energie zur Verfügung, als die Menschheit 
(ver-)braucht (IPCC 2012: 174, 337, 339).  
Die Wärmeerzeugung mit Hilfe der Solarthermie „[…] kann zur Bereitstellung von Warmwas-
ser und Raumwärme, in Sonderanwendungen auch zur solaren Klimatisierung (Kühlung 
bzw. Entfeuchtung) genutzt werden“ (Fischedick/Hennicke 2007: 38). Allerdings sind diese 
Sonderanwendungen zur Kühlung bzw. Klimatisierung, die besonders in den warmen Län-
dern wie den Fallbeispielen von Interesse sind, noch weniger ausgereift und markterprobt, 
als die Nutzung der Solarthermie zur Wärmebereitstellung. Dafür korreliert die hohe Sonnen-
strahlung und der damit einhergehenden steigenden Leistung der solarthermischen Kollekt-
oren mit dem Kühlbedarf im Gegensatz zum Wärmebedarf (vgl. Quaschning 2008: 149, 
Wengenmayr 2010: 126f). Insgesamt wird die installierte Kapazität für das Jahr 2010 auf 
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ungefähr 185 gigawatts-thermal (GWth) (16 % Zuwachsrate ggü. 2009) geschätzt (REN21 
2011: 29). 
Mit Blick auf die EL ist auch das Kochen mit Hilfe der Sonnenenergie zu erwähnen. Mit ein-
fachen Technologien (z.B. Solarkocher mit Hilfe einer Holzkiste oder eines Hohlspiegels), 
kann die Sonnenenergie das Kochen mit Brennholz substituieren. Zwar zählt auch die Holz-
verbrennung zu den EE, sie gilt aber als wenig effizient und teilweise gesundheitsschädlich 
(vgl. Quaschning 2008: 152).  
Eine Mischform der beiden genannten Technologien sind die solarthermischen Kraftwerke, in 
welchen die Sonnenstrahlung „[…] zunächst konzentriert und in Wärme umgewandelt [wird], 
bevor mittels Dampf- und Heißgasprozessen Strom erzeugt werden kann“ (Fische-
dick/Hennicke 2007: 43). Benötigt wird hierzu allerdings die direkte, unverdeckte Sonnenein-
strahlung, weshalb sich diese Technologie vor allem für sonnenreiche Regionen anbietet 
(vgl. Quaschning 2008: 163). 
3.3.1.1 Kritische Betrachtung 
Kritisiert werden an den derzeit verwendeten Technologien zur Umwandlung der Sonnen-
energie vor allem deren Rohstoffbedarf bei der Herstellung (speziell Silizium, aber auch Kup-
fer, Cadmium, etc.) sowie die hohen Herstellungskosten. Zudem wird das Entsorgungsprob-
lem aussortierter Solaranlagen wenig diskutiert. Allerdings gibt es laufende Forschungsvor-
haben, welche den Einsatz organischer Materialien bei der Herstellung der Solarzellen und 
der Leitertechnologien zum Ziel haben (vgl. z.B. Forschungs- und Transferplattform Innovati-
onLab privater Unternehmen und Universitäten in der Rhein-Neckar-Region), sodass sowohl 
das Problem der hohen Herstellungskosten und des Rohstoffbedarfs als auch das Problem 
der Entsorgung reduziert würde. 
Weiterhin werden die Kosten für die entsprechende Netzanpassung für die dezentrale, fluk-
tuierende Einspeisung von Strom aus PV-Anlagen kritisch gesehen (vgl. Wietschel et. al 
2010: 389f). Da die Nutzung der Sonnenergie vor allem tageszeitlich aber auch saisonal be-
grenzt ist, gilt es, die Entwicklung geeigneter Speichermöglichkeiten und ein Versorgungs-
system, das auf dem kombinierten Einsatz verschiedener EE-Technologien basiert, zu schaf-
fen (vgl. Wietschel et. al 2010: 392). 
3.3.1.2 Lokale Nutzung 
Die Anwendbarkeit der Technologien zur Nutzung der direkten Energie aus Sonneneinstrah-
lung bietet sich besonders gut auf lokaler Ebene an. Sowohl die PV als auch die Solarther-
mie lassen sich auf privaten und öffentlichen Gebäuden ideal zur Elektrizitätsgewinnung und 
Wärme- bzw. Kälteerzeugung nutzen (vgl. Genske et. al 2009: 11f; OECD/IEA 2009: 66f, 
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Droege 2006: 156, 161f). Größere solare oder solarthermische Kraftwerke benötigen dage-
gen größere Flächen, die häufig nicht in urbanen Räumen zur Verfügung stehen. Allerdings 
speisen Anlagen, wie z.B. solar towers, häufig den erzeugten Strom in städtische Netze ein 
bzw. versorgen damit städtische Gebiete (vgl. Droege 2006: 173). 
3.3.2 Windkraft 
Mit einem relativen Zuwachs der installierten Kapazitäten von 24 % gegenüber dem Jahr 
2009 und damit einem absoluten Anstieg der Leistung um 39 GW ist die Windkraft die EE-
Technologie mit dem größten absoluten Zuwachs weltweit im Jahr 2010. Damit konnte eine 
Leistung von annäherungsweise 198 GW erreicht werden, was die Bedeutung der Windkraft 
am EE-Energiemix verdeutlicht. Einzig die Wasserkraft und die Energiegewinnung aus Bio-
masse haben bedeutend größere Anteile am globalen EE-Mix (REN 21 2011: 17, 19). Je-
doch sind gerade diese beiden Technologien nicht unkritisch zu betrachten (vgl. Kapitel 
3.3.2.1).   
Im Vergleich zu der Energiegewinnung aus direkter Sonneneinstrahlung zeigt sich hinsicht-
lich der technologischen Nutzung ein einheitlicheres Bild. Die Hauptunterschiede der ver-
schiedenen Anlagen sind die Höhe der Windräder (Nabenhöhe) und der Durchmesser der 
verwendeten Rotoren (vgl. Fischedick/Hennicke 2007: 50f). Zudem muss bei der Nutzung 
der Windenergie ebenfalls zwischen Insellösungen, sogenannten Windladern, und netzge-
koppelten Systemen unterschieden werden (vgl. Quaschning 2008: 192ff). Windkraftanlagen 
können dort am sinnvollsten eingesetzt werden, wo „mit ständig in ausreichender Stärke we-
hendem Wind“ (Fischedick/Hennicke 2007: 53) gerechnet werden kann. Das ist vor allem auf 
frei liegenden Anhöhen und in Küstennähe der Fall, was zu einer weiteren Differenzierung 
führt, nämlich der Unterscheidung in Anwendungen auf dem Festland (Onshore) und der 
Anwendung auf dem offenen Meer (Offshore). Die höheren Installations- und Betriebskosten 
der Offshore-Anlagen sollen sich durch „[…] höhere mittlere Windgeschwindigkeiten und 
damit auch durch höhere Erträge […]“ (Fischedick/Hennicke 2007: 53) rechnen.  
Generell gilt die Nutzung der Windenergie aufgrund ihrer verhältnismäßig geringen Menge 
an THG pro produzierter kWh als Mustertechnologie hinsichtlich ihrer Umweltverträglichkeit. 
So schätzt der IPCC die Zeit, die nötig ist, um die eingesetzte Energie für Produktion und 
Installation wieder selbst zu erzeugen, auf 3,4 bis 8,5 Monate (IPCC 2012: 540). Trotz der 
kontinuierlichen Entwicklung bestehen hinsichtlich der zukünftigen nutzbaren Kapazitäten 
noch große Potenziale, sowohl hinsichtlich der regionalen Verteilung als auch durch immer 
größere und effizientere Rotoren hinsichtlich der technologischen Entwicklung (vgl. IPCC 
2012: 543ff, 551-554).  
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3.3.2.1 Kritische Betrachtung 
Aufgrund des Flächenbedarfs und der “Verspargelung“, also der Beeinträchtigung des ge-
wohnten Landschaftsbildes durch die Windräder, hat die Windenergie in den Ländern mit 
bereits großer Anzahl installierter Anlagen und hoher Siedlungsdichte wie z.B. Deutschland, 
mit Widerständen aus der Bevölkerung zu kämpfen. Dabei werden zudem nachteilige Aus-
wirkungen für die lokale Bevölkerung durch die verursachten Geräusche der Windturbinen 
und dem möglichen Schattenwurf als Argumente herangezogen, die sich jedoch nach Fi-
schedick/Hennicke auf ältere Anlagen beziehen würden und bei entsprechender Planung 
größtenteils vermieden werden können (Fischedick/Hennicke 2007: 54). Neben den mögli-
chen negativen Einflüssen auf die Menschen in der Umgebung, können Windkraftanlagen 
auch das Ökosystem, speziell die Tierwelt, beeinträchtigen. Das gilt sowohl für die Onshore-
anlagen (Gefahr für Vögel, Fledermäuse etc.) als auch für die Offshoreanlagen (Gefahr für 
Vögel und Einfluss auf Meerestiere). Dennoch gelten die negativen Einflüsse der Windkraft-
anlagen auf die Umwelt noch als gering, wenngleich bei starkem Zuwachs der Kapazitäten 
auch eine Zunahme der Umweltauswirkungen zu erwarten ist (vgl. IPCC 2012: 540).  
Wie auch bei der Nutzung der Sonnenenergie handelt es sich bei der Windkraft um einen in 
der Leistungsbereitstellung stark schwankenden Energieträger, den es nach Möglichkeit mit 
anderen Energien intelligent zu kombinieren gilt, bzw. für den die Entwicklung neuer Spei-
cherkapazitäten für die Konkurrenzfähigkeit auf dem Energiemarkt von großer Bedeutung ist 
(vgl. Wietschel et. al 2010: 413). 
3.3.2.2 Lokale Nutzung 
Speziell kleine Windturbinen (Micro-wind turbines) und Windlader können im Gebäudebe-
reich und damit im städtischen Bereich eingesetzt werden. Dafür bieten sich besonders 
Hochhäuser, Brücken, Stadien, größere Kaufhäuser und Funktürme an (vgl. Droege 2006: 
170). Aufgrund der Windturbulenzen in unmittelbarer Nähe von Gebäuden empfiehlt es sich 
jedoch, die Anlagen mit einem Abstand von ca. 10 Metern zu den Gebäuden zu installieren, 
um deren Funktionsfähigkeit dauerhaft zu erhalten (OECD/IEA 2009: 70). Große, netzge-
bundene Windkraftanlagen bzw. große Windparks können dagegen, je nach geographischer 
Lage, eher in Stadtnähe errichtet werden und so die städtische Stromversorgung ergänzen. 
Unabhängig davon, ob diese Anlagen stadtnah errichtet werden oder nicht, können Kommu-
nen, kommunale Stadtwerke oder kommunale Genossenschaften in die Errichtung von 
Windkraftanlagen investieren und so deren Anteil am Strommix erhöhen (vgl. OECD/IEA 




Die Nutzung der Wasserkraft zur Energiegewinnung ist gemeinsam mit der traditionellen 
Nutzung der Biomasse wohl eine der ältesten Arten der Energiegewinnung aus erneuerba-
ren Energieträgern. Nicht zuletzt aufgrund dieser Jahrhunderte langen Tradition und Erfah-
rung findet die Wasserkraft in 150 Staaten auf der Welt Verwendung und zählt gemessen am 
Gesamtanteil auch in der heutigen Zeit zu einem der bedeutendsten erneuerbaren Energie-
träger. Mit einem durchschnittlichen Zuwachs der Energieproduktion von 3 % zwischen 2005 
und 2010 und um ca. 5 % im Jahr 2010 trägt die Wasserkraft 16,1 % zur Elektrizitätsgewin-
nung und 3,4 % zur gesamten Energiebereitstellung (Energiekonsum) bei (REN 21 2011: 
17f, 25; IPCC 2012: 441). Damit ist die Wasserkraft im heutigen Mix der EE (die weltweit 
16 % der gesamten Energienachfrage im Jahr 2010 decken) mit ca. 21 % nach der traditio-
nellen Nutzung der Biomasse (62,5 %) wichtigster erneuerbarer Energieträger (eigene Be-
rechnung nach: REN 21 2011: 17).  
Die heutige Nutzung der Wasserkraft hat allerdings wenig gemeinsam mit den historischen 
Wassermühlen, wenngleich das zugrundeliegende Konzept das Gleiche ist. Wasserturbinen 
(historisch: Kehrräder) werden durch Wasserkraft angetrieben und wandeln diese in Elektrizi-
tät um. Die dabei erzeugte Leistung ist abhängig von der Fallhöhe und der Menge des Was-
sers, die auf die Turbine wirkt. In der Regel werden dazu natürliche Höhenunterschiede ge-
nutzt, die durch technische Einrichtungen optimiert werden. Unterschieden wird hinsichtlich 
der eingesetzten Technologien zwischen Lauf- bzw. Flusswasserkraftwerken, Speicherwas-
serkraftwerken und Pumpwasserkraftwerken sowie den Gezeiten-, Wellen- und Meeresströ-
mungskraftwerken (vgl. Quaschning 2008: 219-226).  
Am gängigsten sind Lauf- bzw. Flusswasserkraftwerke und die verschiedenen Formen von 
Speicherkraftwerken. Die Laufwasserkraftwerke erzielen dabei im Vergleich in der Regel die 
geringere Leistung. Genutzt wird dabei die Fließgeschwindigkeit, die konzentrierte Wasser-
menge von Flüssen und die natürlichen Höhenunterschiede. Mit Hilfe eines Wehrs wird das 
fließende Wasser gestaut und dadurch ein Höhenunterschied vor und hinter dem Kraftwerk 
geschaffen. An dieser sogenannten „[…] Staustufe läuft das Wasser durch eine Turbine, die 
einen elektrischen Generator antreibt [.]“ und so Strom (bzw. Spannung) erzeugt, der mit 
Hilfe eines Transformators in Strom mit netzkompatibler Spannung umgewandelt wird 
(Quaschning 2008: 219f). 
Speicherwasserkraftwerke arbeiten prinzipiell nach dem gleichen Prinzip: Die meist größere 
Leistung wird dadurch erreicht, dass in der Regel sehr große Wassermengen in entspre-
chend geografisch geeigneten Lagen, z.B. Gebirgen, durch Dämme gestaut werden und mit 
größeren Höhenunterschieden und damit größerer Kraft auf die Turbinen treffen (vgl. 
Quaschning 2008: 221).   
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Die Pumpspeicherkraftwerke unterscheiden sich gegenüber den Speicherkraftwerken haupt-
sächlich durch ein zweites sogenanntes „Unterbecken“, aus welchem mit speziellen Pumpen 
das Wasser wieder nach oben gepumpt wird. Dafür wird allerdings wiederum Strom benötigt, 
der nur zwischen 70-80 % durch die eigene Stromerzeugung kompensiert werden kann. Die 
Wirtschaftlichkeit und Existenzberechtigung solcher Anlagen ergibt sich aus den tageszeitlich 
und saisonalen Schwankungen des Stromangebots. Billiger Strom aus Elektrizitätsüber-
schüssen wird genutzt, um das Wasser aus dem Unterbecken in das Oberbecken zu pum-
pen. Bei Engpässen in der Stromversorgung wird das Wasser zur Stromerzeugung wieder 
abgelassen und „[…] zu deutlich höheren Preisen wieder ins Netz […]“ zurückgespeist 
(Quaschning 2008: 222; IPCC 2012: 451f). Solche Pumpspeicherkraftwerke, die jedoch sehr 
spezielle geografische Anforderungen mit sich bringen, stellen eine entscheidende Kompo-
nente für einen nachhaltigen Energiemix auf Basis erneuerbarer Energien dar. Gerade bei 
der Nutzung von Wind- oder Sonnenergie kann es zu starken tageszeitlichen und saisonalen 
Schwankungen kommen, die mit diesen Technologien ausgeglichen werden können. Sie 
dienen daher mehr als Speichertechnologie, denn als reine Stromerzeuger. Je nachdem, ob 
die Oberbecken über einen natürlichen Wasserzulauf, also einem in das Becken mündenden 
Fluss, verfügen oder nicht, können sie auch ausschließlich die Speicherfunktion (ohne natür-
lichen Zulauf) erfüllen (vgl. Quaschning 2008: 222f; IPCC 2012: 451f).  
Gezeiten-, Wellen- und Meeresströmungskraftwerke (auch ocean energy genannt) bedienen 
sich im Gegensatz zu den oben genannten Wasserkraftwerken, der natürlichen Wasserkraft 
der Meere. Allerdings ist deren Beitrag zum erneuerbaren Energiemix fast zu vernachlässi-
gen, wenngleich gerade die Wellenkraftwerke beachtliche Potenziale aufweisen (vgl. REN 21 
2011: 26f, Quaschning 2008: 224f). Deshalb werden diese Technologien hier nur knapp vor-
gestellt. 
Gezeitenkraftwerke benötigen zur Stromerzeugung einen ausreichenden Höhenunterschied 
der Wasseroberfläche zwischen Ebbe und Flut (mind. 5 Meter) und eine durch einen Damm 
abgetrennte Bucht. Die Gezeiten führen dann dazu, dass entweder Wasser in diese Bucht 
eintritt (Flut), bzw. wieder zurückfließt (Ebbe). Beim Durchlaufen der Turbinen wird Elektrizi-
tät erzeugt. Die Wellenenergie findet ebenso wie die Gezeitenkraft hauptsächlich in Küsten-
nähe Verwendung. Verschiedene Technologien, wie z.B. die Schwimmersysteme, die Kam-
mersysteme oder die Tapered Channels (spitz zulaufende Kanäle) werden dabei genutzt und 
weiter erforscht und entwickelt (vgl. REN 21 2011: 26f, Fischedick/Hennicke 2007: 65f, 
Quaschning 2008: 224f).  
Auch der Energiegewinnung aus Meeresströmungen wird trotz der zu berücksichtigenden 
Aspekte, wie Schifffahrt und der geografischen Anforderungen, beträchtliches Potenzial zu-
gesprochen. Das zugrundeliegende Prinzip ist ähnlich der Windkrafttechnologie, nur eben 
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unter Wasser. Benötigt werden Wassertiefen bis maximal ca. 25 Meter und relativ gleichmä-
ßige Strömungsgeschwindigkeiten. Diese Voraussetzungen befinden sich Quaschning zu 
Folge speziell an Landspitzen, Meeresbuchten, zwischen Inseln und in Meerengen 
(Quaschning 2008: 226). 
In Zentralamerika trägt die Energiegewinnung aus Wasserkraft traditionell einen bedeuten-
den Anteil zur gesamten Energieversorgung bei, speziell zur Deckung des Strombedarfs 
(vgl. Kapitel 4.1.3). 
3.3.3.1 Kritische Betrachtung 
Je nach Art, Größe bzw. räumlichen/situativen Gegebenheiten können verschiedene soziale 
und ökologische Probleme durch die Errichtung von Wasserkraftanlagen entstehen. Die ne-
gativen ökologischen Auswirkungen, die mit dem Bau von Wasserkraftwerken einhergehen, 
betreffen besonders die Wasserqualität (veränderte Zusammensetzung enthaltener Gase 
wie z.B. Sauerstoffgehalt oder Anteil an Schwermetallen, veränderte Temperatur, u.a.), die 
Veränderung der Fließeigenschaften, die Gefahren für den Fischbestand (direkt durch Turbi-
nen, indirekt durch verhinderte „Wanderwege“ und veränderten Schwebestoffhaushalt), Se-
dimentation, die Überflutung ganzer Landstriche zum Bau großer Stauseen, sowie u.a. 
dadurch implizierte Beeinträchtigungen des unmittelbaren Ökosystems und der Artenvielfalt 
(vgl. IPCC 2012: 442, 463-466; IHA et. al 2000: 13ff; Horlacher 2003: 6f). Zwar weisen Öko-
bilanzen von Wasserkraftanlagen (speziell bei Stauseen) im Prinzip sehr geringe CO2-
Emissionen aus, allerdings ohne die Berücksichtigung der durch die Errichtung der Stauseen 
induzierten Änderung der Flächennutzung. Die dadurch entstehenden ökologischen Effekte 
werden noch immer kontrovers diskutiert (vgl. IPCC 2012: 442). 
Neben den genannten ökologischen fallen auch die negativen sozialen Auswirkungen ins 
Gewicht. So leidet besonders die lokale Bevölkerung unter (Zwangs-)Umsiedlung und dem 
Verlust oder zumindest der qualitativen Verschlechterung der Weide- und Anbauflächen und 
damit dem Verlust ihrer Lebensgrundlagen. Daneben kann es zur Beeinträchtigung der Ge-
sundheit und zum Verlust kulturellen Erbes kommen (vgl. IPCC 2012: 467f, BMZ 2004: 17, 
Quaschning 2008: 230).  
Aufgrund dieser und anderer negativer Auswirkungen wird die Nutzung der Wasserkraft, 
speziell durch große Speicher-, Laufwasser- und Gezeitenkraftwerke trotz ihrer weiten Ver-
breitung und ihrer großen Potenziale kritisch gesehen und stellt neben der Verwendung von 
Biokraftstoffen einen der umstrittensten erneuerbaren Energieträger dar (vgl. Quaschning 
2008: 229).  
Die genannten negativen sozialen und ökologischen Auswirkungen können aber mit ent-
sprechender Planung und frühzeitiger Berücksichtigung dieser, minimiert werden. Wegen der 
68 
 
anhaltenden Kritik gerade bezüglich großer Wasserkraftwerke wurden über die Jahre zudem 
immer neue, diesen Problemen angepasste Technologien entwickelt. Vor dem Hintergrund 
dieser Kritikpunkte bzw. Zielkonflikte gerade beim Bau großer Speicher- und Laufwasser-
kraftwerke, aber auch aufgrund der großen Bedeutung der Wasserkraft für den weltweiten 
Energiemix, wurden in den letzten Jahrzehnten verschiedene Bewertungsschemata entwi-
ckelt, die bei neuen Großwasserkraftwerken berücksichtigt werden sollen und neben den 
negativen Auswirkungen auf die Umwelt auch die sozialen Aspekte berücksichtigen. Aller-
dings gibt es bis heute keine verbindlichen Standards für den Bau von Staudämmen bzw. 
großen Wasserkraftwerken, auch wenn 1998 u.a. eigens dafür die World Commission on 
Dams (WCD) ins Leben gerufen wurde. Zwar hat diese Organisation spezielle Sozial-, Um-
welt- und Entwicklungsstandards für den Bau neuer Großkraftwerke entwickelt, diese sind 
jedoch nicht verpflichtend (vgl. IPCC 2012: 469f, BMZ 2004: 17).    
Generell sollte darauf geachtet werden, dass beim Bau von Wasserkraftwerken nicht auf-
grund der vordergründigen Klimaschutzeffekte durch die Vermeidung von THG-Emissionen 
und der erhofften kostengünstigen Energieversorgung die negativen sozialen und ökologi-
schen Auswirkungen außer Acht gelassen werden.  
3.3.3.2 Lokale Nutzung 
Je nach geographischer Lage der Stadt können verschiedene Technologien der Energiege-
winnung aus Wasserkraft angewandt werden. Existieren Flüsse oder Berge in unmittelbarer 
Nähe der Stadt, können entsprechende Laufwasser- bzw. Speicherkraftwerke installiert wer-
den, die Strom in das städtische Energienetz einspeisen. Weiterhin ermöglichen auch kleine-
re Flüsse die Anwendung von micro (<500kW), mini (<2MW) and small (<5MW) run-of-river-
hydro-systems, die aufgrund ihrer geringen Leistungserbringung aber eher nicht netzgebun-
den verwendet werden. Daneben bietet sich für küstennahe Städte die Nutzung von ocean 
energy-Technologien an, allerdings unter Berücksichtigung der Auswirkungen auf die Um-
welt und die Fischerei (vgl. Droege 2006: 171f; OECD/IEA 2009: 71f).  
Die groß angelegten Laufwasser- und Speicherkraftwerke befinden sich allerdings in der 
Regel in mehr oder weniger großer Entfernung zu den Städten, von wo aus die generierte 
Elektrizität teils über weite Strecken in die Städte transferiert werden muss (OECD/IEA 2009: 
71). 
Neben den herkömmlichen Methoden der Energiegewinnung auf Basis natürlicher Wasser-
vorkommen, kann im geringen Maße auch die (Trink-)Wasserversorgung, speziell die dafür 
vorgesehenen Wasserspeicher, zur Energiegewinnung genutzt werden, wenngleich die 
dadurch erhaltene Leistung meist maximal zur Versorgung der Wasseraufbereitungsanlagen 
selbst ausreicht. Gleiches gilt für die Abwasserbehandlungsanlagen (OECD/IEA 2009: 72). 
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Allerdings können diese neben der Energiegewinnung durch Turbinen-basierende Technolo-
gien, auch auf andere Weise zur Energiegewinnung genutzt werden. Das gilt für den gesam-
ten Abwasserzyklus. Dabei kann in verschiedenen Stadien die thermische Wärme des Ab-
wassers rückgewonnen werden und zur Wärmebreitstellung in Gebäuden genutzt werden. 
Das kann „[…] innerhalb des Gebäudes, in unmittelbarer Gebäudeumgebung, im Kanalsys-
tem und nach der Kläranlage realisiert werden“ (Genske et.al 2009: 20). 
Neuere Forschungsvorhaben beschäftigen sich zudem mit der Energiegewinnung aus Ab-
wasser durch Algenbildung (Wärmeerzeugung) und aus dem abgetrennten Klärschlamm, der 
ähnlich wie Biomasse genutzt werden kann (vgl. Kapitel 3.3.5). 
3.3.4 Geothermie 
Geothermische Erdwärme kann zur Wärmebereitstellung (bzw. Kälte; vgl. Solarthermie) und 
Elektrizitätserzeugung genutzt werden. Unterschieden wird dabei zwischen oberflächenna-
her Erdwärme (nur zur direkten Nutzung der Wärme) und tiefer Erdwärme (Wärme, Elektrizi-
tät) (vgl. Wietschel et al. 2010: 425; Fischedick/Hennicke 2007: 54f). Allerdings spielt die 
Erdwärme im erneuerbaren Energiemix noch eine untergeordnete Rolle (2010: weltweit ca. 
11 GW installierte Leistung und 67,2 TWh erzeugter elektrischer Energie im besagten Jahr) 
und weist zudem im Jahr 2010 eine vergleichsweise geringe und zudem rückläufige Wachs-
tumsrate auf, nämlich 3 % (REN21 2011: 17f, 24). Die weltweit zur Verfügung stehenden 
technisch nutzbaren Potenziale werden aber als beträchtlich eingeschätzt sowohl zur Wär-
meerzeugung, als auch zur Elektrizitätsgewinnung (vgl. IPCC 2012: 404, 408f). Unter ande-
rem habe die Konkurrenz um Bohranlagen und qualifiziertes Fachpersonal mit der Öl- und 
Gasindustrie eine Ausweitung der Erdwärmenutzung behindert (REN21 2011: 24). Genutzt 
wird die Geothermie zur Stromerzeugung derzeit nur in 24 Ländern, wobei einige größere 
Anlagen in Planung sind, wie u.a. auch in Costa Rica mit einer geplanten Leistung von 
0,4 GW (vgl.REN21 2011: 24, 25). Auch bei der bisher installierten Leistung zählen Costa 
Rica und Nicaragua, aufgrund der dortigen, besonders geeigneten geographischen Gege-
benheiten, zu den TOP-15 Ländern bei der Nutzung von Erdwärme (vgl. Bauer et al. o.J.: 9). 
Aber auch Länder wie El Salvador oder Guatemala investieren in den Bau von geothermi-
schen Kraftwerken (vgl. REN21 2011: 24). In diesen Ländern trägt die Geothermie schon zu 
einem beachtlichen Teil zur Energieversorgung bei, was natürlich auch mit der Größe dieser 
Länder und den speziellen geologischen Gegebenheiten zu tun hat (vgl. unten; Kapitel 
4.1.1).  
Technologisch lässt sich die Erdwärme, wie bereits angesprochen, u.a. oberflächennah (bis 
ca. 200m Tiefe) zur Wärmebereitstellung nutzen. Dabei reicht die Wärme nicht zur direkten 
Nutzung aus, sondern muss mit Hilfe von Wärmepumpen auf ein nutzbares Niveau (z.B. für 
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Raumwärme) gebracht werden (vgl. Fischedick/Hennicke 2007: 54f). Die sogenannte Tie-
fengeothermie kann dagegen sowohl zur Wärmenutzung als auch zur Stromerzeugung ge-
nutzt werden. Heißdampfvorkommen, Thermalwasservorkommen und „trockene heiße Ge-
steine“ dienen dabei als Energieträger (Wietschel et al. 2010: 426; Quaschning 2008: 237). 
Da aber z.B. die Stromerzeugung Temperaturen von mindestens 100°C benötigt, sind dafür 
Bohrungen von mehreren tausend Metern Tiefe notwendig, die hohe technologische und 
finanzielle Anforderungen stellen. Allerdings sind in Gebieten mit „thermischen Anomalien“ 
diese Mindesttemperaturen auch weniger tief unter der Erdoberfläche zu finden. Solche 
thermische Anomalien treten häufig dort auf, wo tektonische Platten aufeinanderstoßen, was 
sich häufig in Erdbeben und Vulkanen zeigt. In solchen Ländern sind die Voraussetzungen 
für die Nutzung von Erdwärme als besser einzuschätzen, damit einfacher zu realisieren und 
kostengünstiger (vgl. Fischedick/Hennicke 2007: 55f, Quaschning 2008: 235). 
3.3.4.1 Kritische Betrachtung 
Die anfallenden Kosten der Bohrung stellen große Hürden bei der Erschließung und kom-
merziellen Nutzung der Erdwärme dar. Diese können aufgrund der Unsicherheiten über die 
Beschaffenheit des Untergrunds zudem ein finanzielles Risiko darstellen und die ursprüng-
lich kalkulierten/prognostizierten Kosten in die Höhe treiben. Jedoch fallen diese Kosten, je 
nach Region und notwendiger Bohrtiefe, sehr unterschiedlich aus und rechnen sich in geolo-
gisch/geothermisch begünstigten Regionen schnell (Quaschning 2008: 243). 
Je nach verwendeter Technologie unterscheiden sich die Umweltauswirkungen der Ge-
othermiekraftwerke, die jedoch generell als recht umweltverträgliche Technologie eingestuft 
wird, da die direkten THG-Emissionen bei der Anwendung zu vernachlässigen sind (vgl. 
IPCC 2012: 404, 418; Quaschning 2008: 243-245).5  
Bei der Nutzung oberflächennaher Erdwärme z.B. für die Wärmebereitstellung in Gebäuden 
ist zudem zu beachten, dass die dafür notwendigen Wärmepumpen mit Strom betrieben 
werden, der je nach verwendetem Energieträger zur Stromerzeugung mit THG-Emissionen 
einhergeht. In Ländern, in welchen die Verbrennung fossiler Energieträger wie z.B. Kohle zu 
einem großen Anteil die Stromerzeugung bestimmt, muss eine gewisse Effektivität der Wär-
mebereitstellung durch Erdwärme gegeben sein, so dass zumindest die bei der Stromerzeu-
gung anfallende Abwärme überkompensiert wird. Andernfalls besteht die Gefahr, dass durch 
diese Nutzung der Erdwärme mehr klimaschädliche Emissionen freigesetzt werden und so-
mit umwelt- bzw. klimapolitische Zielsetzungen konterkariert werden. In Ländern jedoch, die 
                                               
5
 Zu beachten ist dabei aber die Verwendung von organischen Arbeitsmitteln bei den Organic Ranking Cylce 
(ORC) – Kraftwerken. Das dabei zum Einsatz kommende Arbeitsmittel PF5050 weist ein hohes Treibhauspoten-
zial auf und sollte durch Isopentan ersetzt werden (vgl. Quasching 2008: 244). 
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einen Großteil des Stromangebots auf Basis erneuerbarer Energien erzeugen, bietet sich 
eine solche Technologie an. So ist die oberflächennahe Nutzung der Erdwärme zur Wärme-
bereitstellung z.B. in der Schweiz, die einen Großteil der Stromerzeugung durch Wasserkraft 
generieren kann, sinnvoll und daher weit verbreitet. Auch für ein Land wie Costa Rica, das 
ebenfalls primär die Wasserkraft zur Stromerzeugung nutzt, bietet sich diese Anwendung der 
Erdwärmenutzung an (Interview E. Menger-Krug vom 25.03.2012).  
Es geht zwar zudem in begrenztem Maße eine Veränderung der Flächennutzung und ein 
Wasserbedarf mit dem Betrieb von geothermischen Kraftwerken einher, diese sind jedoch 
ebenfalls eher geringen Ausmaßes (Großteil der Anlage unterirdisch). Die Verfügbarkeit von 
Wasser an den geothermisch besonders geeigneten Gebieten ist in der Regel wenig prob-
lematisch. Einzig die möglichen Risiken seismischer Aktivitäten, wie z.B. Mini-Erdbeben, 
werden als problematisch betrachtet, wenngleich deren Auswirkungen ebenfalls als wenig 
gefährlich für die lokale Bevölkerung oder den naheliegenden Gebäudebestand erachtet 
werden. Diese Risiken gilt es aber beim Bau solcher Anlagen zu berücksichtigen, nicht zu-
letzt, um deren Akzeptanz zu gewährleisten bzw. zu erhöhen. Potenzielle Beeinträchtigung 
von Wasseradern und damit der Wasserversorgung, aber auch thermischer Quellen, sollten 
außerdem bei der Planung der Anlagen berücksichtigt werden (vgl. IPCC 2012: 404, 418; 
Quaschning 2008: 243-245).  
3.3.4.2 Lokale Nutzung 
Die Nutzung der Erdwärme im städtischen Raum bietet sich vor allem für Städte an, die in 
besonders dafür geeigneten Regionen liegen, wo also tektonische Platten an andere gren-
zen, wie z.B. in Zentral- und Südamerika. Neuere Technologien, die weniger hohe Tempera-
turen erfordern, ermöglichen aber auch die Nutzung in anderen Gebieten (vgl. OECD/IEA 
2009: 72). Die Nutzung der Erdwärme im niedrigen Temperaturbereich ermöglicht zudem 
vielerorts die Wärmebereitstellung für Gebäude mit erdgekoppelten Wärmepumpen. Dazu 
werden Erdwärmekollektoren oder Erdwärmesonden eingesetzt (vgl. Genske et al. 2009: 
17f). Die geothermischen Anwendungen zur Wärme- und Stromerzeugung aus tieferen Erd-
schichten sollten im städtischen Raum aufgrund der damit einhergehenden seismischen Ri-
siken genau überprüft werden. Das gilt besonders für die HDR-Technologie (Hot Dry Rocks-
Technologie) (Quaschning 2008: 245). In städtischer Nähe können solche Kraftwerke und 
hydrothermale Technologien, die über 100°C heißes Tiefenwasser zur Wärmebereitstellung 
und Stromerzeugung nutzen (vgl. Geothermiekraftwerk in Landau/Pfalz), in dafür geeigneten 




3.3.5 Biomasse  
Biomasse findet in vielfältiger Weise Einsatz als Energieträger. Sie kann sowohl zur Wärme-
bereitstellung, zur Elektrizitätsgewinnung als auch als Kraftstoff für den Transportsektor (Bi-
oethanol, Biodiesel) verwendet werden. Dabei weist Biomasse nicht nur ein weites Spektrum 
bei der Nutzung auf, sondern auch hinsichtlich seiner Erscheinungsformen. Die ursprüng-
lichste Verwendung ist die Holzverbrennung, womit Biomasse auch der „[…] mit Abstand am 
längsten genutzte regenerative Energieträger […]“ ist (Quaschning 2008: 262). Neben dieser 
holzartigen Biomasse (Waldrestholz, Reste aus der Landschaftspflege, ungenutztem Zu-
wachs, Industrie- und Altholz) zählen auch die „Rückstände aus Land- und Forstwirtschaft, 
Industrie und Kommunen [z.B. auch Klär- und Deponiegase] sowie Energiepflanzen aus dem 
gezielten Anbau“ zur energetisch nutzbaren Biomasse (Fischedick/Hennicke 2007: 57). Die 
meiste Verwendung findet Biomasse aber noch immer in der traditionellen Verwendung zur 
Wärmebereitstellung und zum Kochen. Diese ursprüngliche Verwendung von Biomasse 
macht ca. 10 % des gesamten globalen Energieendverbrauchs im Jahr 2010 aus, was unge-
fähr 62 % am gesamten Erneuerbaren Energien-Mix der Endnachfrage ausmacht. Zurückzu-
führen ist dieser hohe Anteil vor allem auf die traditionelle Nutzung von Biomasse in den 
ländlichen Gebieten in den Entwicklungsländern (REN21 2011: 17 und eigene Berechnung). 
Die neueren Formen der Wärmeerzeugung durch Biomasse sowie die Stromerzeugung ma-
chen ähnlich der Wind- und Solarenergie bislang nur einen geringen Anteil am weltweiten 
Energieendverbrauch im Jahr 2010 aus. Die Biotreibstoffe kommen im selben Jahr immerhin 
auf einen Anteil von 0,6 % des globalen Energieendverbrauchs, was ungefähr 3,75 % am 
Mix der EE an diesem Endenergieverbrauch ausmacht. Das entspricht zum Vergleich ca. 
soviel, wie die Stromerzeugung durch Wind, Solar, Geothermie und Biomasse gemeinsam 
zum EE-Mix beitragen (REN21 2011: 17; teilweise eigene Berechnung).  
Wie bereits angesprochen, sind sowohl die Erscheinungsformen, als auch die daraus abge-
leitete Energie (Elektrizität, Wärme, Treibstoff) der Biomasse sehr vielfältig. Aber auch die 
Art der Aufbereitung der Biomasse ist zu differenzieren. So können die oben genannten 
Grundstoffe der Biomasse „[…] getrocknet, gepresst, zu Alkohol vergoren, zu Biogas umge-
wandelt, pelletiert oder in chemischen Anlagen zu Treibstoffen verarbeitet“ werden 
(Quaschning 2008: 265). Aus diesen, dann entweder festen, gasförmigen oder flüssigen 
Energieträgern, können dann entweder Wärme, Elektrizität oder Kraftstoffe gewonnen wer-
den, vergleichbar den fossilen Energieträgern Kohle, Erdöl und Erdgas (in der Nutzung) (vgl. 
Quaschning 2008: 265). 
Die feste Biomasse kann sowohl dezentral, z.B. in Heizungen (herkömmliche Kamin-
e/Kachelöfen, Zentralheizungen mit Holzpellets) oder traditionell zum Kochen zum Einsatz 
kommen, als auch zentral in Biomasseheizwerken (Wärmeerzeugung), Biomassekraftwerken 
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(Stromerzeugung) und Heizkraftwerken (Strom und Wärme). Auch bei kleineren Kraftwerken, 
sogenannten Blockheizkraftwerken, können neben Biotreibstoffen und Biogas auch Formen 
fester Biomasse (z.B. Holzpellets) verwendet werden. Dabei kann die verwendete Biomasse 
über die Kraft-Wärme-Kopplung gleichzeitig zur Stromerzeugung und zur Wärmebereitstel-
lung genutzt werden (vgl. Fischedick/Hennicke 2007: 57f; Quaschning 2008: 265-282).  
Außer der Verwendung in Blockheizkraftwerken kann Biogas sowohl in Verbrennungsmoto-
ren eingesetzt werden, als Treibstoff oder über Generatoren zur Stromerzeugung, als auch 
direkt in das Erdgasnetz eingespeist werden und somit zur Wärmeerzeugung mit Gashei-
zungen beitragen (Wietschel et. al 2010: 444f; Quaschning 2008: 282).  
Als eine weitere Form der energetischen Nutzung von Biomasse gilt die Energiegewinnung 
auf Mülldeponien. Hierzu werden die Deponien verschlossen und das herausströmende 
THG-Methan kanalisiert und verbrannt. Dadurch kann Wärme erzeugt bzw. durch entspre-
chende Anlagen Strom produziert werden (vgl. GMI 2011: 2).  
Flüssige Biomasse (Bioöl, Biodiesel, Bioethanol, (BtL) Biomass-to-Liquid-Treibstoffe) findet 
vor allem als Kraftstoff für den Transport, aber auch für die Wärme- und Stromerzeugung 
(vgl. Blockheizkraftwerke) Verwendung. Dabei lassen sich nicht nur die zucker- und stärke-
haltigen Bestandteile der Pflanzen nutzen, wie es bei der Herstellung von Bio- bzw. Pflan-
zenöl, Biodiesel und Bioethanol der Fall ist. Es können auch Stroh, Bioabfälle, Restholz und 
andere spezielle Energiepflanzen durch Biomass-to-Liquid-Synthese zu Kraftstoffen umge-
wandelt werden. Diese sogenannte 2. Generation der Biokraftstoffe erhöhen den Flächener-
trag bei der Herstellung flüssiger Biomasse signifikant, da die ganzen Pflanzen zur Energie-
gewinnung genutzt werden (vgl. Quaschning 2008: 276-280, Hennicke/Fischedick 2007: 61). 
3.3.5.1 Kritische Betrachtung 
Besonders die Verwendung der Biomasse aus eigens dafür vorgesehenem Anbau stößt häu-
fig auf Kritik, denn der Anbau energetischer Nutzpflanzen kann gleichsam zu sozialen wie 
auch ökologischen Problemen führen. So konkurriert die Bioenergienutzung in diesem Sinne 
direkt mit der Nahrungsmittelproduktion und kann gleichzeitig den Verlust der Biodiversität 
forcieren sowie mehr Klimaschaden als -nutzen bringen. Beides hängt von der dafür genutz-
ten Landfläche ab und deren vorheriger Funktion (vgl. WBGU 2011: 128). Durch den groß 
angelegten Anbau energetischer Nutzpflanzen kann es weiterhin, gerade in EL, zu Umsied-
lungen, Vertreibung und verstärkter Landflucht kommen (vgl. BMZ 2011: 12). Des Weiteren 
geht damit häufig ein großer Wasserverbrauch und der Einsatz von Düngemitteln einher, mit 
entsprechenden Folgen für die Umwelt und die Wasserversorgung vor Ort (vgl. WBGU 2011: 
128, WBGU 2009: 97). Ein monokultureller Anbau einzelner Energiepflanzen kann zudem 
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zur Übernutzung und zur Degradation der Böden führen (vgl. WBGU 2011: 128, WBGU 
2009: 96).  
Bei der Verarbeitung von holzartiger Biomasse, wie z.B. Holzpellets, ist eine nachhaltige 
Forstwirtschaft zu beachten. Gegen die Verwendung anderer Formen der Biomasse, wie 
Reste aus der Landschaftspflege, ungenutztem Zuwachs, Industrie- und Altholz aber auch 
der Rückstände aus Land- und Forstwirtschaft, Industrie und Kommunen ist dagegen wenig 
einzuwenden, solange die lokale Bevölkerung nicht zusätzlich, z.B. gesundheitlich, beein-
trächtigt wird. Da aber davon auszugehen ist, dass diese Reststoffe ohnehin einer Verarbei-
tung unterzogen werden, ist die Energiegewinnung daraus eher positiv zu bewerten. Ein be-
sonderer Vorteil der energetischen Nutzung von Biomasse ist außerdem die Tatsache, dass 
diese gelagert werden kann, womit die Abhängigkeit von jahres- und tageszeitlichen 
Schwankungen (vgl. Wind, Sonne, etc.) entfällt (Genske et. al 2009: 22). 
3.3.5.2 Lokale Nutzung 
Energie aus Biomasse kann in städtischen Gebieten in verschiedenen Varianten zum Ein-
satz kommen. Neben der traditionellen Wärmebereitstellung für Gebäude durch die Verbren-
nung holzartiger Biomasse in Kaminen, Kachelöfen und Zentralheizungen, können zum Bei-
spiel mit Biomasse betriebene Blockheizkraftwerke Strom und Wärme für einzelne Stadt-
quartiere oder ganze Stadtteile erzeugen. Dabei können verschiedene Formen der Biomas-
se, wie Biotreibstoffe, Biogas oder holzartige Biomasse genutzt werden. Aufbereitetes Bio-
gas kann zudem über das Erdgasnetz ebenso dezentral, z.B. im Gebäudebereich eingesetzt 
werden (vgl. Genske et. al 2009:22f, Wietschel et. al 2010 445). Weiterhin können sowohl 
Biomasseheizwerke, Biomassekraftwerke und Heizkraftwerke mitunter durch die in den 
Städten anfallende Biomasse bedient werden. Die daraus gewonnene Energie kann wiede-
rum über entsprechende Leitungssysteme (Strom- und Wärmenetze) zur städtischen Ener-
gieversorgung beitragen.   
Wichtige Quellen städtischer Biomasse sind Abfälle städtischer Grünflächen, die organi-
schen Siedlungsabfälle von Haushalten, Gewerbe und Industrie, stadtnahe Ernterückstände 
und, falls vorhanden, auch holzartige Biomasse aus stadtnahen Wäldern (vgl. Genske et. al 
2009: 22f). 
Die Nutzung von Biotreibstoffen für den Transportbereich kann z.B. durch die Einrichtung 
entsprechender Tankstellen auf kommunaler Ebene forciert werden. 
Im weiteren Sinn kann sowohl aus der Abwasseraufbereitung (vgl. oben) als auch aus der 
Müllverarbeitung Energie gewonnen werden. Vor allem die sogenannten Waste-to-energy-
Technologien erfreuen sich wachsender Beliebtheit und bieten auch den Städten in den EL 
die Möglichkeit, die großen Abfallaufkommen in den Städten energetisch zu nutzen. Dazu 
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werden Müllhalden verschlossen und das anfallende THG Methan zur Energiegewinnung 
verbrannt (vgl. GMI 2011: 2). 
 
Abschließend lässt sich festhalten, dass EE zwar große Potenziale aufweisen, die es gilt, 
nutzbar zu machen, dass viele der hier beschriebenen Technologien „[…] für eine breite 
Markteinführung perspektivisch auch auf den Einsatz von Speichertechnologien wie Brenn-
stoffzellen [, Speicherkraftwerke] und Batterien angewiesen“ sind (Fischedick et al. 2011: 5). 
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4 Analytisch-empirischer Teil 
Kapitel 4 widmet sich der empirischen Analyse der Fallbeispiele Costa Rica und Nicaragua, 
die mit einem Überblick über die Region Zentralamerika eingeleitet wird. Dabei werden die 
sozioökonomische Situation der Region Zentralamerika, deren geografische Besonderheiten 
sowie der vorherrschende Energiemix in der Region vorgestellt (Kap. 4.1). Der Schwerpunkt 
liegt auch hier bereits auf den Fallbeispielen Costa Rica und Nicaragua. Abschließend wer-
den im Kapitel 4.1 die verschiedenen Akteure und Initiativen auf regionaler Ebene kurz be-
schrieben, welche die Nutzung EE in den Ländern der Region beeinflussen. Darauf aufbau-
end folgt in den Kapiteln 4.2 und 4.3 die Analyse der Rahmenbedingungen für die Nutzung 
EE allgemein und speziell in den Städten der Fallbeispiele.  
4.1 Die Region Zentralamerika – ein Überblick  
Neben internationalen Vereinbarungen und regionalen Politiken beeinflussen auch sozio-
ökonomische und geographische Gegebenheiten die Förderung und Nutzung EE in einem 
Land.  
Aus diesem Grund wird hier ein kurzer Überblick bezüglich dieser Aspekte in der Region 
Zentralamerika gegeben, um die späteren Erkenntnisgewinne in diesem Kontext einordnen 
zu können. Dazu werden volkswirtschaftliche und entwicklungspolitische Kennzahlen heran-
gezogen. Die geographische Lage wird ebenfalls kurz umrissen, um auf die bestehenden 
Potenziale der EE hinzuweisen.  
Damit soll die Vielfältigkeit Zentralamerikas aufgezeigt werden, um so auf die möglichen 
Schwierigkeiten bei der Übertragung der gewonnenen Ergebnisse aus den Fallbeispielen auf 
andere Länder oder Städte aufmerksam zu machen. Die Darstellung des Energiemixes in 
der Region greift der entsprechenden Darstellung im Rahmen der Fallanalyse in Teilen vo-
raus, soll aber hier wiederum die Situation der Beispielländer im regionalen Kontext veran-
schaulichen und die Ableitung erster regionaler Tendenzen möglich machen. Da Mexiko, das 
in den Statistiken der UN zu den zentralamerikanischen Staaten gezählt wird (vgl. UN Statis-
tics Division online 2013, 23.05.2013), nicht Mitglied im regionalen Integrationsbündnis SICA 
(Sistema de la Integración Centroamericana) ist, dessen Einfluss auf die Mitgliedsstaaten 
Teil der Untersuchung darstellt, wird das Land im weiteren Verlauf der Arbeit nicht berück-
sichtigt. Auch Belize wird bei der Darstellung der regionalen Situation nur am Rande einbe-
zogen, da sich das Land aufgrund verschiedener Faktoren stark von den anderen Ländern 
der Region unterscheidet (z.B. bezüglich Fläche, Einwohnerzahl, Wirtschaftskraft und den 
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geographischen Besonderheiten). Die Darstellungen konzentrieren sich im Folgenden also 
auf die Länder Costa Rica, El Salvador, Guatemala, Honduras, Nicaragua und Panama.  
4.1.1 Geographische Lage  
Die Staaten Zentralamerikas erstrecken sich von Mexiko bis Panama über die Landenge 
zwischen Nord- und Südamerika. In einem engeren Verständnis werden nur die Länder auf 
dem Istmo, der Landenge zwischen Mexiko und Kolumbien zu der Region Zentralamerika 
gezählt. Diesem Verständnis folgt auch die nachfolgende Darstellung der Region (vgl. Abbil-
dung 4, ohne Mexiko). Im Westen ist die Region durch den Nordpazifik und im Osten durch 
das Karibische Meer begrenzt. Am südlichen Ende grenzt die Region an Kolumbien. Außer 
Belize und El Salvador grenzen alle Länder an die beiden genannten Meere. Neben diesen 
großen, im Vergleich zur Landfläche sehr langen Küstenabschnitten sowohl im Osten als 
auch im Westen, ist die Region zudem durch eine Gebirgskette mit teilweise sehr hohen Ge-
birgen zwischen den Küsten gekennzeichnet. Eine Ausnahme stellt hier Belize dar. Aufgrund 
der tektonischen Lage der Region, dem Aufeinandertreffen der Karibischen Platte und der 
Cocos-Platte und der damit verbundenen Subduktion, sind die Gebirge vorwiegend vulkani-
schen Ursprungs und erreichen Höhen von bis zu 4220m, wie der Vulkan Tajumulco in Gua-




Abbildung 4: Zentralamerika – geographische Karte (ohne Mexiko)  
 
Quelle: Encyclopædia Britannica Online o.J.c, 23.05.2013 
 
Aufgrund der Lage zwischen dem Nördlichen Wendekreis und dem Äquator weisen alle Län-
der Zentralamerikas tropische Wetterbesonderheiten auf, also ganzjährig hohe Temperatu-
ren, das Tageszeitenklima mit geringen Temperaturschwankungen während des Jahres, 
hoher Sonneneinstrahlung und speziellen Regen- und Trockenzeiten.  
Durch dieses tropische Klima und den damit verbundenen Wettereigenschaften, wie große 
Regenmengen, große Häufigkeit und Intensität der Sonneneinstrahlung und teilweise guten 
Windverhältnissen für die Nutzung der Windkraft an den Küsten und in den Bergregionen 
sowie aufgrund der tektonischen Lage, bieten sich für die Nutzung aller erneuerbarer Ener-
gieträger (inkl. natürlicher Biomasse) gute bis sehr gute Voraussetzungen, die es zu nutzen 
gilt (vgl. CEPAL 2009a: 26). Prognosen der CEPAL zu Folge würden alleine die Potenziale 
der Wasserkraft und der Geothermie ausreichen, die Bedarfe der zukünftigen Dekaden zu 
decken, ohne Berücksichtigung der Windkraft, Solarenergie und Biomasse. Dabei seien al-
lerdings technische, ökonomische, ökologische und soziale Hindernisse außer Acht gelassen 
(CEPAL 2009a: 26).  
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Weitere Details bezüglich der geografischen Lage und den damit einhergehenden Möglich-
keiten und Schwierigkeiten für die Nutzung EE finden sich bei der Beschreibung der Fallbei-
spiele in den Kapiteln 4.2 und 4.3 wieder. 
4.1.2 Sozio-ökonomische Eckdaten  
Im Folgenden wird in knapper Form die sozioökonomische und demographische Situation 
Zentralamerikas allgemein dargestellt, wodurch Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwi-
schen den Ländern Zentralamerikas und mit anderen Regionen deutlich werden. Unterteilt ist 
dieses Unterkapitel in soziale und ökonomische Aspekte. Zuerst werden an dieser Stelle die 
Bevölkerungsentwicklung und -struktur sowie die Verteilung dieser Bevölkerung auf ländliche 
und urbane Gebiete aufgezeigt. Damit wird ein erster Hinweis gegeben, welche Bedeutung 
einer nachhaltigen Stadtentwicklung in Zentralamerika beigemessen werden muss (vgl. auch 
3.1.2). 
4.1.2.1 Bevölkerung und Urbanisierung  
Im Jahr 2011 lebten nach Angaben des Bevölkerungsprogramms der Vereinten Nationen 
(UNFPA – United Nations Population Funds) in der Region Lateinamerika und Karibik 591,4 
Mio. Menschen, davon 158,1 Mio. Menschen in Zentralamerika (ohne Mexiko nur 43,3 Mio.) 
(vgl. UNFPA 2011: 121; eigene Berechnung nach UNFPA 2011: 116-119). Die Zuwachsrate 
von 1,1 % für Lateinamerika und Karibik zwischen den Jahren 2010 und 2015 ist als moderat 
zu bewerten. Im Vergleich dazu weisen Sub-Sahara Afrika und die Arabischen Staaten mit 
einer Zuwachsrate fast doppelt so hohe Werte auf. Die Regionen Asien und Pazifik zeigen 
mit 0,9 % einen vergleichbaren Wert (vgl. UNFPA 2011: 121). 
Von besonderem Interesse für diese Arbeit sind dabei der Anteil der städtischen Bevölke-
rung und die entsprechenden Zuwachsraten6, nicht zuletzt da auch ein enormer Bevölke-
rungszuwachs im städtischen Raum die vermehrte Nutzung EE notwendig machen kann, um 
die steigende Energienachfrage zu befriedigen. Der städtische Anteil der Bevölkerung in der 
Region Zentralamerika (ohne Mexiko) lag im Jahr 2009 bei nur 55 % (eigene Berechnung 
nach UNFPA 2009: 86-90) mit sehr unterschiedlichen Zuwachsraten in den städtischen Ge-
bieten in den einzelnen Ländern zwischen den Jahren 2005 und 2010 (vgl. Tabelle 6). Die 
Zuwachsraten reichen von 1,0 % in El Salvador bis zu 3,5 % im bevölkerungsreichsten Land 
der Region Guatemala. In den Ländern Costa Rica und Nicaragua liegen die Zuwachsraten 
bei 2,3 % (Costa Rica) und 1,8 % (Nicaragua). 
                                               
6
 Im aktuellen Bericht über die Bevölkerungsentwicklung 2010/11 des UNFPA sind keine Zuwachsraten der städ-




Tabelle 6: Zentralamerika – Anteil der städtischen Bevölkerung in % und absolut (2009 und 
2010); Zuwachsraten der städtischen Bevölkerung in % (2005-2010) nach Ländern 
Land Anteil der städtischen 
Bevölkerung an der 
Gesamtbevölkerung in 
% und absolut (2009) 
Anteil der städtischen 
Bevölkerung an der 
Gesamtbevölkerung in 
% und absolut (2010)a 
Zuwachsraten der städ-
tischen Bevölkerung in 
% (2005-2010) 
Belize 52 % ~ 0,2 Mio. 52 % ~ 0,2 Mio. 3,1 
Costa Rica 64 % ~ 2,9 Mio. 64 % ~ 3,0 Mio. 2,3 
El Salvador 61 % ~ 3,8 Mio. 64 % ~ 4,0 Mio. 1,0 
Guatemala 49 % ~ 6,9 Mio. 49 % ~ 7,2 Mio. 3,5 
Honduras 48 % ~ 3,6 Mio. 52 % ~ 4,0 Mio. 3,0 
Nicaragua 57 % ~ 3,2 Mio. 57 % ~ 3,4 Mio. 1,8 
Panama 74 % ~ 2,6 75 % ~ 2,7 Mio. 2,8 
Quelle: UNFPA 2009: 86-89; UNFPA 2011: 116-119 (a) und eigene Berechnung 
 
In Südamerika lebten bei der gleichen Zuwachsrate der städtischen Bevölkerung von 1,6 % 
im Jahr 2009 bereits 83 % der Menschen in Städten, was den Urbanisierungsraten in Nord-
europa und Nordamerika entspricht. Zu erkennen ist aber auch, dass in beiden lateinameri-
kanischen Regionen der Bevölkerungszuwachs in städtischen Gebieten höher ist als der 
Zuwachs der Gesamtbevölkerung, was auf eine fortdauernde Land-Stadt-Migration und da-
mit auf ein weiteres Wachstum der Städte hinweist (vgl. UNFPA 2009: 91), auch wenn laut 
UN Habitat die Hälfte der Migrationsbewegungen in Lateinamerika und der Karibik zwischen 
den Städten stattfindet (vgl. UN Habitat 2008b: 1).  
Die Zuwachsraten der städtischen Bevölkerung haben in Süd- und Zentralamerika ein ge-
mäßigtes Niveau erreicht und liegen gemittelt noch unter dem weltweiten Durchschnitt von 
2 %. Im Vergleich dazu sind in den arabischen Staaten (2,5 %), in Asien (2,5 %) und vor al-
lem in Afrika (3,4 %) signifikant höhere Zuwachsraten der städtischen Bevölkerung festzu-
stellen. Diese hohen Zuwachsraten müssen dabei aber immer im Zusammenhang mit dem 
Urbanisierungsgrad, also dem Anteil der städtischen Bevölkerung an der Gesamtbevölke-
rung, betrachtet werden, der in Afrika bei 40 %, in Asien bei 42 % und in den arabischen 
Staaten bei 56 % liegt (vgl. UNFPA 2009: 91).  
Die Länder Costa Rica und Nicaragua bestätigen, zumindest bezüglich der Zuwachsrate der 
städtischen Bevölkerung, diesen regionalen Trend, weisen aber, wie generell die Region 
Zentralamerika, einen noch vergleichsweisen niedrigen Anteil der städtischen Bevölkerung 
an der Gesamtbevölkerung auf (vgl. Tabelle 6). 
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Generell gehören Afrika und Lateinamerika und damit auch Zentralamerika noch immer zu 
den Weltregionen mit sehr großen sozialen und ökonomischen Unterschieden innerhalb der 
urbanen Gebiete, mit der Folge stark unterschiedlicher Organisationsgrade innerhalb der 
Städte (vgl. UN Habitat 2010a: XII).  
4.1.2.2 Stand menschlicher Entwicklung in Zentralamerika – der Human Develop-
ment Index im Vergleich  
Zur Abbildung des Entwicklungsstandes der Region wird der Human Development Index 
(HDI) des Entwicklungsprogramms der Vereinten Nationen (UNDP – United Nations Develo-
pment Programme) und die darin enthaltenen Komponenten zugrunde gelegt. Der Zusam-
menhang zwischen den einzelnen Komponenten des HDI (Bildung, Gesundheit und Lebens-
standard) und der Armutssituation in der Region ergibt sich durch die Annahme, dass diese 
Sektoren ihren direkten positiven oder negativen Einfluss auf die Armutsentwicklung haben. 
Im Folgenden soll also mit der Darstellung des Entwicklungsstandes der Länder Zentral-
amerikas auf die besondere Situation dieser Entwicklungsregion hingewiesen werden.  
 
Der Human Development Index (HDI) für Zentralamerika 
Der HDI stellt einen aggregierten Index dar, der den Stand der Entwicklung eines Landes 
wiedergeben soll und seit 1990 vom UNDP errechnet wird (vgl. Sangmeister 2009: 43). Auf-
geteilt ist der HDI in die drei Bereiche Lebenserwartung, Bildung und Einkommen, die zu 
gleichen Teilen in die Berechnung einfließen.7  
Neben der Veranschaulichung des Entwicklungsstandes eines Landes anhand der Abwei-
chung von dem Optimalwert 1, dient dieser Index den UN als Grundlage für die Klassifizie-
rung der Länder nach ihrem Entwicklungsstand (very high human development (developed 
countries), high human development, middle human development und low human develop-
ment) und setzt sich aus sozialen und ökonomischen Aspekten zusammen (vgl. UNDP 2011: 
124, 168). Dennoch wird auch mit diesem Ansatz keine vollständig zufrieden stellende Aus-
sage über Quantität und Qualität der Entwicklung eines Landes zu erwarten sein. Für die 
Darstellung einer allgemeinen Tendenz des Entwicklungsstandes eines Landes, wie es an 
dieser Stelle vorgesehen ist, erscheint diese Kennzahl jedoch zweckmäßig und damit aus-
reichend. 
Zentralamerika weist in den letzten Jahren eine positive Entwicklung beim HDI auf. Die je-
weiligen Jahreswerte sind jedoch nur bedingt vergleichbar, da die Konstruktion des Index-
wertes immer wieder verändert wurde. Für das Jahr 2011 wurde für die Region ein HDI-Wert 
                                               
7
 Zur detaillierten Beschreibung der Berechnung des HDI bzw. der Teilindizes vgl. UNDP 2011: 168 
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von 0,667 (ohne Mexiko) ermittelt, was der Klasse der Medium Human Development Count-
ries entspricht. Der Durchschnittswert für die Region Lateinamerika und Karibik liegt deutlich 
über dem Wert Zentralamerikas und ist der High Human Development-Kategorie zuzuord-
nen. Selbstverständlich gibt ein solcher regionaler Durchschnittswert nur bedingt die Situati-
on einer ganzen Region wieder, da es sowohl Ausreißer nach oben, als auch nach unten 
gibt. So zählen zwar aus Lateinamerika und der Karibik bereits 20 der 33 angegebenen Län-
der zu der Gruppe der High Development Countries, darunter auch Costa Rica und Panama. 
Der karibische Inselstaat Barbados, sowie die südamerikanischen Länder Argentinien und 
Chile gehören sogar der Gruppe der Very High Development Countries, also den entwickel-
ten Ländern an. Aber es befinden sich auch noch 9 Staaten in der Gruppe der Medium De-
velopment Countries. Zu dieser Gruppe der Medium Development Countries zählt auf Rang 
129 mit einem Wert von 0,589 auch Nicaragua. Einziges lateinamerikanisches Land in der 
Gruppe der Low Human Development Countries ist auf Platz 158 der Karibikstaat Haiti 
(UNDP 2011: 126-129). 
In Zentralamerika weist Panama mit einem HDI-Wert von 0,768 den besten Wert auf und 
liegt damit in der Kategorie High Human Development (Rang 58). Ebenfalls in diese Katego-
rie fallen die Länder Costa Rica (Rang 69) und Belize (Rang 93). Die restlichen Länder Zent-
ralamerikas werden der Gruppe der Medium Human Development-Länder zugeordnet (vgl. 
Tabelle 7). 
Tabelle 7: Zentralamerika – Der Human Development Index nach Ländern (2011)  
Land HDI-Wert 2011 Rang Kategorie 
Panama 0,768 58 High Human Development 
Costa Rica 0,744 69 High Human Development 
Belize 0,699 93 High Human Development 
El Salvador 0,674 105 Medium Human Development 
Honduras 0,625 121 Medium Human Development 
Nicaragua 0,589 129 Medium Human Development 
Guatemala 0,574 131 Medium Human Development 
    
Durchschnitt Zentral-
amerika8 
0,667  Medium Human Development 
Quelle: UNDP 2011: 126-129 und eigene Berechnung 
 
                                               
8
 Arithmetisches Mittel ohne Gewichtung mit den Einwohnerzahlen (ohne Mexiko)  
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Im Folgenden werden die einzelnen Komponenten des HDI aufgezeigt, um ein differenzierte-
res Bild über die jeweiligen Stärken und Schwächen der einzelnen Länder in Zentralamerika 
zu erhalten.  
 
Gesundheitskomponente des HDI 
Als Indikator für die Dimension „long and healthy life“ wird bei der Berechnung des HDI die 
Lebenserwartung bei der Geburt (in Jahren) herangezogen. Diese liegt in Zentralamerika 
(ohne Mexiko) bei 74,6 Jahren und ist vergleichbar mit dem Wert der gesamten Region La-
teinamerika und Karibik (74,4 Jahre). Sie liegt in der Region damit deutlich über dem welt-
weiten Durchschnitt von 69,8 Jahren und zählt zu den Höchsten unter den Entwicklungsregi-
onen (UNDP 2011: 130; Tabelle 8). Für die einzelnen Länder Zentralamerikas zeigt sich be-
züglich dieses Indikators folgendes Bild: 
 
Tabelle 8: Zentralamerika – Lebenserwartung bei der Geburt (in Jahren) nach Ländern 
(2011) 
Land (Reihenfolge entsprechend der Lebenser-
wartung) 
Lebenserwartung bei der Geburt (in Jahren) 
2011 





El Salvador 72,2 
Guatemala 71,2 
Quelle: UNDP 2011: 126-129  
 
Einige der Länder fallen, wie die Tabelle 8 zeigt, gegenüber dem Durchschnittswert deutlich 
heraus. So weist z.B. Costa Rica eine signifikant über dem Durchschnitt liegende Lebenser-
wartung auf und kommt mit dem Wert 79,3 Jahre nahe an den Durchschnitt der Industrie-
staaten, der bei 80 Jahren liegt (UNDP 2011: 130). In Guatemala hingegen haben die Men-
schen mit 71,2 Jahren die schlechteste Lebenserwartung bei der Geburt in Zentralamerika 
und damit die drittschlechteste in der Region LAK. Schlechter ist die Lebenserwartung nur 
noch in Bolivien und Haiti (UNDP 2011: 128f). Nicaragua stellt mit einem Wert von 74,0 Jah-
ren den Medianwert der zentralamerikanischen Staaten dar. Im Vergleich mit anderen Regi-
onen in der Entwicklung, ist dieser Wert aber immer noch als recht hoch einzuschätzen, da 




Bildungskomponente des HDI 
Die Dimension Bildung setzt sich bei der Berechnung des HDI aus zwei Indikatoren zusam-
men, den durchschnittlichen Schuljahren (mean years of schooling) und den erwarteten 
Schuljahren (expected years of schooling)9. Gemeinsam ergeben diese beiden Indikatoren 
den education index (vgl. UNDP 2011: 167). Bei den durchschnittlichen Schuljahren liegt die 
Region LAK mit 7,8 Jahren an zweiter Stelle der Entwicklungsregionen hinter Osteuro-
pa/Zentralasien (9,7 Jahre). Gegenüber den IL mit durchschnittlich 11,3 Jahren liegt die Re-
gion noch deutlicher zurück. Bei den zu erwartenden Schuljahren, also den Jahren, die ein 
Kind bei der Einschulung erwarten kann zu absolvieren, liegt LAK (13,6 Jahren) an erster 
Stelle unter den Regionen in der Entwicklung (UNDP 2011: 130). Darin zeigt sich eine deutli-
che Diskrepanz zwischen tatsächlicher Schulbildung und angebotener/zu erwartender 
Schulbildung in der Region.  
Die Region Zentralamerika isoliert betrachtet, schneidet hinsichtlich beider Werte etwas 
schlechter ab als der Durchschnitt in LAK (vgl. Tabelle 9). 
 
Tabelle 9: Zentralamerika – Bildungsindikatoren des HDI nach Ländern (2011) 
Land Mean years of schooling 
(years) 
Expected years of schooling 
(years) 
Panama 9,4 13,2 
Costa Rica 8,3 11,7 
Belize 8,0 12,4 
El Salvador 7,5 12,1 
Honduras 6,5 11,4 
Nicaragua 5,8 10,8 
Guatemala 4,1 10,6 
   
Arithmetisches Mittel ~ 7,1 ~ 11,7 
Quelle: UNDP 2011: 126-129 und eigene Berechnung 
 
Die Reihenfolge der Länder entspricht beim ersten Wert der Rangordnung durch den HDI. 
Bezüglich des zweiten Wertes stimmt die Reihenfolge ebenfalls mit der Rangfolge des HDI 
überein, bis auf den Wert von Costa Rica, wo die zu erwartenden Schuljahre niedriger sind 
als in Belize und El Salvador. Sie entsprechen genau dem Durchschnittswert von 11,7 Jah-
ren.  
                                               
9
 Zur genauen Definition der beiden Indikatoren vgl. UNDP 2011: 130. 
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Nur die Länder Panama, Costa Rica und Belize liegen bezüglich der tatsächlichen Dauer der 
Schulbesuche über dem lateinamerikanischen Durchschnitt, Panama mit 9,4 Jahren sogar 
deutlich darüber. Hinsichtlich der zu erwartenden Schuljahre bei Schuleintritt weisen alle hier 




Als dritte Dimension fließt der Lebensstandard, gemessen durch das Bruttonationaleinkom-
men pro Kopf (in KKP-$ zum Basisjahr 2005), in die Berechnung des HDI ein. Die Region 
LAK nimmt hierbei mit 10 119 US-$, wie schon bei der Bildung, den zweiten Platz unter den 
Entwicklungsregionen ein. Zum Vergleich hat etwa Afrika südlich der Sahara ein Bruttonatio-
naleinkommen pro Kopf von knapp einem Fünftel Lateinamerikas (1 966 US-$). Die Region 
LAK liegt nur geringfügig unter dem Durchschnitt der High Human Development Länder 
(11 579 US-$). Allerdings ist der Durchschnitt der Very High Human Development Länder mit 
33 352 US-$ ca. um das Dreifache höher (UNDP 2011: 130).   
Wie in Tabelle 10 zu sehen ist, liegt jedoch der Durchschnitt für Zentralamerika (ohne Mexi-
ko) bei nur 5 429 US-$, das Bruttonationaleinkommen pro Kopf ist im Durchschnitt also nur 
halb so hoch wie in der gesamten Region LAK. Einzuordnen ist dieser Wert innerhalb der 
Entwicklungsregionen zwischen Südasien (3 435 US-$) sowie die Region Ostasien und Pazi-
fik (6 466 US-$) (UNDP 2011: 126-130; eigene Berechnung). Innerhalb der unten aufgeführ-
ten Länder Zentralamerikas führen Panama und Costa Rica die Rangliste deutlich an und 
liegen weit über dem Durchschnitt, der maßgeblich durch die vergleichsweise große Bevöl-
kerung Guatemalas geprägt ist. Nicaragua ist mit einem Bruttonationaleinkommen pro Kopf 
von 2 430 US-$ das Schlusslicht der hier aufgeführten Länder Zentralamerikas und damit 
zwischen den Regionen Südasien und Sub-Sahara Afrika einzuordnen, die als die ärmsten 
der Welt gelten. Gegenüber Costa Rica, ist das Bruttonationaleinkommen pro Kopf in Ni-




Tabelle 10: Zentralamerika – Bruttonationaleinkommen pro Kopf (KKP-$ 2005) nach Ländern 
(2011) 
Land (Reihenfolge entsprechend des Bruttonati-
onaleinkommens pro Kopf) 
Bruttonationaleinkommen pro Kopf (KKP-$; zum 
Basisjahr 2005) 2011 
Panama 12 335 
Costa Rica 10 497 
El Salvador 5 925 
Belize 5 812 
Guatemala 4 167 
Honduras 3 443 
Nicaragua 2 430 
  
Arithmetisches Mittel  
(mit Bevölkerungszahl gewichtet) 
5 429 
Quelle: UNDP 2011: 127-129; UNDP 2011: 162-164 (entspricht UNFPA 2011: 116-119; vgl. oben) und eigene 
Berechnung 
 
Hier wird bereits ersichtlich, dass dieses niedrige Bruttonationaleinkommen pro Kopf in der 
Region, aber auch in den Beispielländern Costa Rica und vor allem Nicaragua, ein Hindernis 
bei der Implementierung von EE-Technologien sein kann. Dabei muss aber berücksichtigt 
werden, dass es sich bei dem Indikator um einen Durchschnittswert handelt, der keine Aus-
sagen über das Einkommensniveau einzelner Bevölkerungsgruppen zulässt. So müssen 
sich diese Länder teilweise mit ganz anderen, grundlegenden Problemen befassen, wie bei-
spielsweise einer lebenswürdigen Grundversorgung, als mit der Umweltverträglichkeit ihrer 
Energieversorgung. Zudem fehlen häufig schlicht die finanziellen Mittel für die teilweise recht 
hohen Anfangsinvestitionen für EE-Projekte, die zum Teil sehr kapitalintensiv sind. Damit 
sind entsprechende Projekte in diesen Länder häufig von externer Kapitalzufuhr abhängig, 
sei es durch staatliche Entwicklungsorganisationen, Umwelt- bzw. Klimaschutzfonds oder 
privatwirtschaftliche Akteure. 
Generell deuten ein niedriger Entwicklungsstand und die damit einhergehenden sozialen 
Schwierigkeiten sowie die mangelhafte Beteiligung der armen Bevölkerungsgruppen an Ent-
scheidungsprozessen auf Situationen hin, die auch bei der Implementierung neuer Energie-
politiken zu berücksichtigen sind und die ggf. Hindernisse darstellen können (z.B. Preisstruk-
tur der EE, Priorisierung auf andere Themen wie z.B. Armutsreduzierung). Andererseits kön-
nen Politiken, welche die dezentrale Nutzung EE fördern, auch ein Weg sein, die soziale und 
gesellschaftliche Exklusion bestimmter Bevölkerungsgruppen zu verringern und ihnen zu-
mindest den Zugang zu Energie ermöglichen. 
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4.1.2.3 Wirtschaftliche Kennzahlen  
Erste Hinweise bezüglich der wirtschaftlichen Situation sind bereits im vorangehenden Kapi-
tel bei der Beschreibung der Komponente „Lebensstandard“ des HDI erfolgt (vgl. Kap. 
4.1.2.2). Im Folgenden werden durch die Darstellung weiterer Kennzahlen die wirtschaftliche 
Verhältnisse der Länder in der Region Zentralamerika weitergehend aufgezeigt.10 
 
Gini-Koeffizient 
Bei den Erläuterungen zum Pro-Kopf-Einkommen als Indikator für des HDI wurde darauf 
hingewiesen, dass dieser Indikator nur begrenzt Aussagen über das Einkommensniveau und 
damit über den „Lebensstandard“ einer Gesellschaft zulässt, da der dabei verwendete 
Durchschnittswert keine Aussagen über die Einkommensverteilung zulässt. Deshalb, und um 
eine differenziertes Bild über die wirtschaftliche Situation der Bevölkerung Zentralamerikas 
zu bekommen, wird diese erste wirtschaftliche Kennzahl aus dem vorangegangenen Kapitel 
an dieser Stelle um den Gini-Koeffizient, als das Maß der Einkommensverteilung bzw. der -
ungleichverteilung, ergänzt. Zwar werden mit dem Gini-Koeffizient im herkömmlichen Ver-
ständnis eher Aussagen über die sozialen als wirtschaftlichen Umstände getroffen, als Er-
gänzung zu dem Pro-Kopf-Einkommen gibt er aber einen bedeutenden Hinweis hinsichtlich 
der Einkommenssituation und damit der wirtschaftlichen Situation einer Gesellschaft wieder. 
Der durchschnittliche Einkommens-Gini-Koeffizient für den Zeitraum 2000-2011 liegt in der 
Region (ohne Mexiko und Belize) zwischen 46,9 (El Salvador) und 57,7 (Honduras), was auf 
eine relativ große Ungleichverteilung der Einkommen hinweist (UNDP 2011: 135-137). So 
verfügen zum Beispiel in Costa Rica, das nach Angaben der Weltbank im Jahr 2009 einen 
Gini-Koeffizient von 50,7 aufweist (UNDP für 2000-2011 = 50,3), die reichsten 20 % der Be-
völkerung über 55,9 % der Einkommen, wohingegen die ärmsten 20 % der Bevölkerung nur 
3,9 % der Einkommen auf sich vereinen. Noch drastischer veranschaulicht wird dies durch 
die folgenden Zahlen: Die reichsten 10 % verfügen über 39,5 %, die ärmsten 40 % nur über 
11,9 % der gesamten Einkommen (vgl. The World Bank 2012a: 74). Noch ungleicher sind 
die Einkommen den Angaben des UNDP zu Folge in Nicaragua, mit einem durchschnittli-
chen Gini-Koeffizient von 52,3 für den Zeitraum 2000-2011 (Weltbankdaten nur für 2005 ver-
fügbar) (vgl. UNDP 2011: 137). Diese Einkommenungleichverteilung gilt es bei der Bewer-
tung der Pro-Kopf-Einkommen zu berücksichtigen.  
 
                                               
10
 Da Belize aufgrund seiner Größe und deutlich geringeren Einwohnerzahl in seiner Wirtschaftskraft doch sehr 
stark von den anderen Ländern Zentralamerikas abweicht, und häufig keine verlässlichen Daten vorliegen, wird 
im Folgenden von einer Berücksichtigung Belizes bei der Darstellung abgesehen. 
88 
 
Bruttoinlandsprodukt und dessen Wachstumsrate 
Als allgemeiner Indikator für die Wirtschaftskraft eines Landes bzw. einer Region gilt das 
Bruttoinlandsprodukt (BIP), als Maßzahl für die im Land produzierten Waren und Dienstleis-
tungen, sowie dessen Wachstumsrate (im Gegensatz zum BNE pro Kopf als Indikator für 
den Lebensstandard der Bevölkerung). Die Länder Zentralamerikas weisen aufgrund ihrer 
Größe und Bevölkerungszahl, aber auch wegen ihrer wirtschaftlichen Struktur (vgl. nächster 
Absatz), ein vergleichsweise geringes BIP auf, das sich im Jahr 2010 zwischen 6,6 Mrd. US 
$ (Nicaragua) und 41,2 Mrd. US $ (Guatemala) bewegt. Costa Rica ist mit einem BIP von 
35,8 Mrd. US-$ das Land mit der zweitgrößten Wirtschaftskraft (vgl. Abbildung 5). Neben der 
unterschiedlichen Größe der Länder, erklären sich diese teils großen Unterschiede durch die 
Wirtschaftsstruktur dieser Länder und den jeweiligen Entwicklungsstand, wobei gerade die 
Höhe des BIP Guatemalas auf dessen hohe Bevölkerungszahl im Vergleich mit den anderen 
Ländern zurückzuführen ist.  
 
Abbildung 5: Zentralamerika – Bruttoinlandsprodukt in Mrd. US-$ nach Ländern (2010) 
 
Quelle: eigene Darstellung nach The World Bank 2012a: 218f und eigene Berechnungen 
 
Die jährlichen Wachstumsraten des BIP im Jahr 2010 reichen dabei von 1,5 % in El Salvador 
bis zu 8,1 % in Panama. Die Länder Nicaragua und Costa Rica belegen innerhalb dieser 



































Hinsichtlich ihrer Wirtschaftsstruktur, also der Bedeutung der einzelnen Sektoren, fallen eini-
ge Unterschiede zwischen den Ländern Zentralamerikas auf. So weisen die weniger entwi-
ckelten Länder der Region einen signifikant größeren Anteil ihrer Wertschöpfung an der 
Landwirtschaft aus (vgl. Abbildung 6). Am deutlichsten fallen diese Unterschiede auf, wenn 
man die weiter entwickelten mit den weniger entwickelten Ländern vergleicht (vgl. auch Ta-
belle 7). Die Länder Costa Rica und Panama, die in der Region den höchsten HDI aufwei-
sen, produzieren nur sieben bzw. fünf Prozent ihrer Wirtschaftsleistung in der Landwirtschaft. 
Die, dem HDI zu Folge, am wenigsten entwickelten Länder der Region Nicaragua und Gua-
temala erwirtschaften dagegen 21 bzw. 13 Prozent ihres BIP in der Landwirtschaft. Nicara-
gua liegt dafür in der Wertschöpfung im Dienstleistungssektor deutlich unter dem regionalen 
Durchschnitt, Guatemala im Industriesektor, wenngleich nicht ganz so deutlich (vgl. Abbil-
dung 6).  
 
Abbildung 6: Zentralamerika – Wirtschaftsstruktur in % des BIP nach Ländern (2010) 
 
Quelle: eigene Darstellung nach The World Bank 2012a: 218f  
 
Allgemein fällt auf, dass der Dienstleistungssektor in allen vorgestellten Ländern eine her-
ausragende Rolle einnimmt und sowohl die industrielle Fertigung als auch das verarbeitende 
Gewerbe mehr zum jeweiligen BIP beiträgt als der Landwirtschaftssektor. Interessant ist 
hierbei jedoch die Betrachtung der Beschäftigtenstruktur nach wirtschaftlichen Aktivitäten, 
denn trotz des im Allgemeinen relativ kleinen Anteils der Landwirtschaft an der Wertschöp-




































schäftigten und 10 % der weiblichen Beschäftigten) und Nicaragua (42 % und 8 %) noch 
immer ein Großteil der Bevölkerung in der arbeitsintensiven Landwirtschaft tätig (vgl. The 
World Bank 2012a: 51).  
 
Beschäftigungssituation 
Generell ist die Beschäftigungssituation in der Region Zentralamerika zwischen 2007-2010 
relativ positiv zu bewerten: Bezüglich der Arbeitslosenzahlen ist die Situation, mit Ausnahme 
Costa Ricas, besser als im lateinamerikanischen Durchschnitt von 7,8 % (Anteil der Arbeits-
losen an Gesamtheit der Arbeitsfähigen), wobei unterschiedliche Tendenzen auffallen. So ist 
die Arbeitslosigkeit in Costa Rica beispielsweise für diesen Zeitraum um 3,7 % höher als im 
Zeitraum 1990-1992 und nimmt mit 7,8 % den höchsten Wert an, gefolgt von El Salvador 
(7,3 %). In Nicaragua ist dagegen die Arbeitslosigkeit mit 5,0 % im Zeitraum 2007-2010 um 
9,4 Prozentpunkte geringer als im Vergleichszeitraum 1990-1992. Eine ähnliche Entwicklung 
zeigt sich in Panama (6,5 % ggü. 14,7 %). Den niedrigsten Wert für die Jahre 2007-2010 
weist Honduras mit 2,9 % auf (vgl. The World Bank 2012a: 58f).  
 
Staatshaushalt 
Die Staatshaushalte in der Region weisen für das Jahr 2010 allesamt ein Defizit auf. Diese 
Defizite reichen von 1 % des BIP (Nicaragua) bis maximal 3,4 % des BIP (Costa Rica), wo-
bei sich alle Länder der Region außer Nicaragua, einem Defizit von um die 3 % gegenüber 
sehen, was noch als moderat einzustufen ist. Italien oder Spanien beispielsweise weisen im 
Jahr 2010 mit Defiziten von 4,9 % des BIP und 5,2 % auf (vgl. The World Bank 2012a: 258f). 
Verlässliche Zahlen der Weltbank über die gesamte Staatsverschuldung finden sich für das 
Jahr 2010 nur für die Länder El Salvador (50 % des BIP) und Guatemala (23 % des BIP), die 
sich beide, verglichen mit anderen Ländern, einer moderaten Staatsverschuldung gegenüber 
sehen (ebd.: 258-260).   
 
Außenhandel und Leistungsbilanz 
Hinsichtlich der Außenhandelsvolumina der untersuchten Länder zeigt sich ein sehr hetero-
genes Bild, was wiederum auf die Größe der jeweiligen Volkswirtschaften bezüglich der Be-
völkerung bzw. auf deren Entwicklungsstand zurückzuführen ist. Die größten Handelsvolu-
mina weisen dabei die am meisten entwickelten Länder der Region Costa Rica und Panama, 
sowie das bevölkerungsreichste Land Guatemala auf. Gemeinsam ist allen Ländern dabei 
eine negative Leistungsbilanz. Sie importieren also mehr Güter und Dienstleistungen, als sie 




Abbildung 7: Zentralamerika – Außenhandelsvolumen und Leistungsbilanz in Mio. US-$ nach 
Ländern (2010)  
 
Quelle: eigene Darstellung nach The World Bank 2012a: 278f  
 
Externe Finanzierung und „Aid Dependency“ 
Wie in vielen Entwicklungs- und Schwellenländern, sind auch für die Staaten Zentralameri-
kas externe Finanzierungbeiträge für die Entwicklung des Landes von großer Bedeutung, 
nicht zuletzt aufgrund der negativen Leistungsbilanzen. Die privaten Nettokapitalzuflüsse, 
hier ausgedrückt durch die ausländischen Direktinvestitionen (FDI) im Jahr 2010, können 
dabei bis zu maximal 8,8 % des BIP ausmachen, wie es in Panama der Fall ist. Auch Ni-
caragua und Costa Rica weisen relative hohe externe (Netto-)Finanzierungsbeiträge durch 
FDI von 7,8 % bzw. 4,1 % des BIP auf (vgl. The World Bank 2012: 366f).  
Hinzu kommen zudem weitere externe Finanzierungen, z.B. über öffentliche Kreditgeber wie 
die Weltbank, der Internationale Währungsfonds (IWF) oder die regionalen Entwicklungs-
banken. Allerdings machen diese in allen Ländern bis auf El Salvador einen geringeren An-
teil an der nationalen Wertschöpfung aus, als die privaten Finanzierungsbeiträge durch FDIs 
(The World Bank 2012a: 370f). 
Die Beiträge der öffentlichen Entwicklungszusammenarbeit (ODA)11 sind, außer in 
Nicaragua, ebenfalls um einiges geringer als die Netto-FDI-Zuflüsse. Costa Rica verzeichnet 
                                               
11
 Die verwendeten Daten der Weltbank beziehen sich bei der prozentualen Darstellung der ODA-Leistungen auf 
das Bruttonationaleinkommen, das nach dem Inländerkonzept berechnet wird, nicht wie zuvor auf das Bruttoin-
landsprodukt, das nach dem Inlandskonzept ermittelt wird. Bei vergleichenden Aussagen wurde daher immer der 























z.B. im Jahr 2010 ODA-Zuflüsse in Höhe von 109 Mio. US-$, was lediglich 0,3 % des 
Bruttonationaleinkommens (BNE) entspricht. Ähnliche Anteile am BNE durch ODA 
verzeichnen die Länder Panama (0,5 %), Guatemala (1 %) und El Salvador (1,4 %). In 
Honduras entspricht die ODA immerhin 3,9 % des BNE. Ein Sonderfall stellt Nicaragua dar, 
wo die ODA 10 % des BNE ausmacht (773 Mio. US-$) und damit höher ausfällt als die 
Finanzierungsbeiträge durch FDIs (508 Mio. US-$). Interessant ist in diesem 
Zusammenhang auch der Anteil der ODA an den Staatsausgaben, der in Nicaragua 47,8 % 
beträgt, was die Abhängigkeit des Landes von öffentlicher Entwicklungszusammenarbeit 
verdeutlicht (vgl. The World Bank 2012a: 367, 374f). Das ist auch der mit Abstand größte 
Wert in der Region Zentralamerikas und ist dem niedrigen Entwicklungsstand des Landes 
geschuldet.   
 
Energieverbrauch pro Wertschöpfungseinheit 
Als letzte wirtschaftliche Kennzahl ist an dieser Stell noch der Energieverbrauch pro Wert-
schöpfungseinheit dargestellt. In Verbindung mit den nachfolgenden Ausführungen in Kapitel 
4.1.3 über die Energiesituation in den Ländern Zentralamerikas wird dadurch die Abhängig-
keit der einzelnen Volkswirtschaften von der Energieversorgung verdeutlicht. Zudem soll 
damit ein Hinweis bezüglich der Notwendigkeit der Nutzung neuer Energiequellen gegeben 
werden. Unter Berücksichtigung der Wirtschaftsstruktur der jeweiligen Länder ergeben sich 
hier nämlich sehr unterschiedliche Bedarfe. 
Auffallend ist dabei, dass Nicaragua, trotz oder gerade wegen seines niedrigen Entwick-
lungsstandes und seiner relativ hohen Abhängigkeit von der Landwirtschaft, für das Jahr 
2009 die höchste Energieintensität aufweist. So benötigt Nicaragua für die Herstellung von 
1000 US-$ BIP (KKP 2005 US-$) 216 Einheiten Energie, ausgedrückt in kg Öl-Äquivalent. 
Die geringste Energieintensität bei der Herstellung von 1000 US-$ BIP fällt in den am meis-
ten entwickelten Ländern Panama (76 kg Öl-Äquivalent) und Costa Rica (106 kg Öl-
Äquivalent) an. Die anderen Länder bewegen sich um den regionalen Durchschnitt von un-




Abbildung 8: Zentralamerika – Energieintensität bei der Herstellung von 1000 US-$ BIP (KKP 
2005 US-$) in kg Öl-Äquivalent nach Ländern (2009) 
 
Quelle: eigene Darstellung nach The World Bank online/WDI, 14.05.2012 
 
Der trivialste Zusammenhang, der sich daraus ableiten lässt, ist, dass das Wirtschaftswachs-
tum in der bestehenden Situation bei den am wenigsten entwickelten Ländern am meisten 
zusätzliche Energie bedarf. Diese Länder sollten daher besonders daran interessiert sein, 
alternative Energiequellen zu nutzen. Da aber die weiter entwickelten Länder aufgrund ihrer 
vergleichsweise höheren Wirtschaftsleistung absolut mehr Energie benötigen, ergibt sich für 
diese Länder die gleiche Notwendigkeit, um ihr Wirtschaftswachstum zu erhalten und anzu-
treiben. 
Allerdings muss auch darauf hingewiesen werden, dass Costa Rica und Panama weit unter 
dem weltweiten Durchschnitt (183 kg Öl-Äquivalent) sowie unter dem durchschnittlichen 
Energieeinsatz pro 1000 US-$ BIP Lateinamerikas liegen (134 kg Öl-Äquivalent). Auch die 
anderen Länder der Region, außer Nicaragua, liegen noch unter dem weltweiten Durch-
schnitt (The World Bank online/WDI, 16.05.2012).  
Dass damit aber nur ein Aspekt der Energiesituation in der Region und den jeweiligen Län-
dern angesprochen ist, der die Notwendigkeit der Nutzung EE andeutet, wird durch die Dar-
stellungen im folgenden Kapitel 4.1.3 deutlich, in welchem u.a. die Energiebedarfe, die Ener-
gieverfügbarkeit, die Energieproduktion, aber auch Aspekte, wie der Zugang der Bevölke-






















4.1.3 Energiesituation   
Die Energieversorgung gilt als eine Grundvoraussetzung für die wirtschaftliche Entwicklung 
eines Landes. Betrachtet werden daher u.a das Gesamtenergieangebot und der Anteil EE 
daran sowie die dafür notwendigen Energieimporte, der Energiemix des Energieendver-
brauchs sowie der Pro-Kopf-Energieverbrauch. Da im Zuge der Fallbeispiele, der Fokus auf 
der Elektrizitätsversorgung in den Ländern Costa Rica und Nicaragua liegt, wird dieser As-
pekt der Energieversorgung bereits hier hervorgehoben.   
Hinsichtlich des gesamten Energieangebots (Total Primary Energy Supply – TPES), was 
entsprechend der Weltbank-Daten dem gesamten Primärenergieverbrauch12 entspricht (vgl. 
The World Bank 2012a: 162f), stellt sich die Situation in den hier relevanten Ländern Zent-
ralamerikas wie folgt dar: 
 
Abbildung 9: Zentralamerika – Total Primary Energy Supply in Tsd. toe und pro Kopf in toe 
nach Ländern (2009) 
 
Eigene Darstellung nach OECD/IEA (2011): II.112, 129, 143, 147, 211, 220; IEA Energy Statistics online 
(22.05.2012) 
 
Deutlich zeigt sich in Abbildung 9, dass Guatemala seiner hohen Bevölkerungszahl entspre-
chend auch am meisten Primärenergie verbraucht. Um ein deutlicheres Bild über den Grad 
der Energienutzung zu bekommen, ist zudem der Energieverbrauch pro Kopf dargestellt. 
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Hier wird deutlich, dass die am meisten entwickelten Länder der Region (Costa Rica und 
Panama) pro Kopf erheblich mehr Energie verbrauchen, als die weniger entwickelten Län-
der, wie z.B. Honduras und Nicaragua. Dieser Logik folgend, erfordert die weitere Entwick-
lung dieser Länder auch überproportional viel Energie. Im Sinne der Nachhaltigkeit gilt es 
alle im Land befindlichen Energiequellen zu nutzen, speziell die EE. Wie deren Anteil an der 
bisherigen Primärenergiebereitstellung ist, zeigt Abbildung 10. 
 
Abbildung 10: Zentralamerika – Anteil erneuerbarer Energien (inkl. Abfälle und Biofuels) am 
Primärenergieangebot in % nach Ländern (2009) 
 
Eigene Berechnung und Darstellung nach OECD/IEA (2011): II.112, 129, 143, 147, 211,220 
 
Wie in Abbildung 10 zu erkennen ist, sind die Anteile EE am gesamten Primärenergieange-
bot in den einzelnen Ländern sehr unterschiedlich. So weist z.B. El Salvador mit 62 % einen 
fast dreimal so großen Anteil EE aus, wie Panama mit 21,5 %. Die anderen Länder der Re-
gion kommen unabhängig ihres Einkommensniveaus, Entwicklungsstandes oder der Bevöl-
kerungszahl auf Werte um die 50 %. Die einkommensschwächeren Länder Nicaragua, Hon-
duras und Guatemala haben dabei einen überproportional großen Anteil Energie aus Bio-
masse, was u.a. auf deren landwirtschaftlich geprägte Wirtschaftsstruktur und die Bedeutung 
der traditionellen Holzverbrennung als Energiequelle zurückzuführen ist. Wasserkraft spielt in 
allen Ländern eine herausragende Rolle, vernachlässigt man die Energie aus Biomasse. 
Besonders große Anteile an Energie aus „sauberen“ Energieträgern wie Wasserkraft, Ge-
othermie, Wind und Sonne fallen in den Ländern Costa Rica und El Salvador auf (vgl. 


























Trotz des recht hohen Anteils EE am gesamten Energiemix, bedarf es in den Ländern der 
Region auch eines beachtlichen Anteils importierter Energie. So umfassen die Energieimpor-
te (Primärenergie) in den ausgewählten Ländern zwischen 40-60 % des gesamten Energie-
angebots, wenngleich teilweise auch in geringem Umfang Energie exportiert wird. Ein Ext-
remfall ist hier Panama, das ca. 84 % seines Primärenergieangebots importiert, hauptsäch-
lich, wie auch die anderen Länder, in Form von Ölprodukten (vgl. OECD/IEA (2011): II.112, 
129, 143, 147, 211, 220).  
Wie beim Primärenergieangebot spielt auch beim Energieendverbrauch die Verwendung von 
Biomasse eine herausragende Rolle. Dies allerdings wiederum vor allem im herkömmlichen 
Sinn zur Wärmeerzeugung sowohl in der Industrie als auch im privaten Verbrauch, z.B. zum 
Kochen, im Gegensatz zur Verwendung der Biomasse zur Stromerzeugung, z.B. über Bio-
massekraftwerke. Die Region weist hierbei aufgrund der vorherrschenden klimatischen Be-
dingungen auch für die Zukunft große Potenziale auf, die Biomasse energetisch zu nutzen. 
Dazu sollten Kraftwerke mit entsprechender Netzanbindung zum Einsatz kommen, um die 
negativen Auswirkungen der traditionellen Verbrennung der Biomasse zu verringern. Der 
Anteil der Elektrizität am Energieendverbrauch ist in der Region noch relativ gering, was un-
ter anderem auch auf die traditionelle Nutzung der Biomasse, aber auch der fossilen Brenn-
stoffe zurückzuführen ist (vgl. Abbildung 11; CEPAL 2011a: 27).  
 
Abbildung 11: Zentralamerika – Anteile der Energieträger am Energieendverbrauch aller 
Länder in % (2009) 
 






Kohle Öl Biokraftstoffe und Abfälle Elektrizität
97 
 
Zwar schließt Elektrizität als Energieform nicht alle relevanten Bereiche des täglichen Le-
bens ein, da Wärme z.B. auch durch die Verbrennung von Biomasse und Gas erzeugt wer-
den kann, und der Verkehrs- und Transportsektor vorwiegend auf der Verbrennung von 
Kraftstoffen basiert, dennoch ist Elektrizität für eine nachhaltige und gesundheitsschonende 
Energieversorgung von großer Bedeutung, weshalb die Stromversorgung in der nachfolgen-
den Analyse im Mittelpunkt steht. Denn noch immer ist, wie gezeigt wurde, die herkömmliche 
Holzverbrennung zum Kochen und zur Wärmeerzeugung (auch bei industriellen Prozessen) 
in den Ländern der Region einer der Hauptenergieträger (vgl. Abbildung 11; CEPAL 2011a: 
27), was u.a. negative gesundheitliche Beeinträchtigungen nach sich ziehen kann. Die damit 
einhergehende Abholzung und Verbrennung von Holz ist zudem weder nachhaltig im Sinne 
des Umwelt- und Klimaschutzes noch hinsichtlich der zukünftigen Energiebereitstellung.  
Im Rahmen der Analyse der Fallbeispiele wird daher der Bereich Elektrizität im Vordergrund 
stehen, weshalb bereits hier erste regional spezifische Eckdaten vorgestellt werden. Betrach-
tet man nun also nur die Elektrizität, ein Subsektor der Energiebereitstellung bzw. eine se-
kundäre Energieform, zeigt sich ein etwas anderes Bild (vgl. Abbildung 13, Abbildung 14)13.  
An erster Stelle ist hier jedoch ein grundlegender Aspekt für die Entwicklung eines Landes 
und damit auch ein Indikator für den Entwicklungsstand vorgestellt, nämlich der Elektrifizie-
rungsgrad, als der Anteil der Menschen, die Zugang zu Elektrizität haben. Diesbezüglich 
weist die Region Zentralamerika wiederum ein sehr heterogenes Bild auf. Während Costa 
Rica eine Versorgungsrate von 99,2 % vorweisen kann, kommen die weniger entwickelten 
Länder Nicaragua und Honduras gerade auf 74,6 % bzw. 81,3 % (vgl. Abbildung 12). Die 
Elektrifizierungsraten sind dabei in den Städten traditionell besser, als in den ländlichen Re-
gionen (vgl. Kapitel 4.2.3, 4.3.3). 
 
                                               
13
 Im Folgenden basiert die Darstellung auf Daten aus dem Jahr 2010, die für die vorangegangenen Aspekte nicht 




Abbildung 12: Zentralamerika – Anteil der Bevölkerung mit Zugang zu Elektrizität in % der 
Gesamtbevölkerung nach Ländern (2010) 
 
Eigene Berechnung und Darstellung nach CEPAL 2011b: 10 
 
Die gesamten installierten Kapazitäten sowie deren Aufteilung auf die jeweiligen Energieträ-
























Abbildung 13: Zentralamerika – Installierte Kapazitäten zur Stromerzeugung gesamt und 
nach Energieträgern in MW nach Ländern (2010) 
 
Eigene Darstellung nach CEPAL 2011b: 11 
 
Die größten installierten Kapazitäten sind in Costa Rica und Guatemala zu finden, was auf 
deren Entwicklungstand (Costa Rica) und die Bevölkerungsanzahl (Guatemala) und die da-
mit einhergehenden hohen Energiebedarfe zurückzuführen ist. Deutliche Unterschiede zei-
gen sich zwischen diesen Ländern bei den dafür verwendeten Technologien und Energieträ-
gern. In Costa Rica sind ca. 60 % der Kapazitäten Wasserkraftwerke, in Guatemala fallen 
auf diese Technologie nur ca. 36 %. Insgesamt sind 40 % der installierten Kapazitäten in der 
Region Wasserkrafttechnologien. Nicaragua fällt dabei etwas aus der Rolle, da dort nur 
knapp 10 % der installierten Kapazitäten Wasserkraftwerke sind (eigene Berechnung nach 
CEPAL 2011: 11).  
Die Stromerzeugung aus Windkraft spielt bislang nur in Costa Rica und Nicaragua eine Rol-
le. Geothermie wird dagegen sowohl in Costa Rica und Nicaragua als auch in El Salvador 
und Guatemala genutzt, wenngleich in Guatemala nur in sehr geringem Umfang. Die für die 
Elektrizitätsgewinnung installierten Kapazitäten an thermischen Kraftwerken machen, außer 
in Costa Rica, jeweils den größten Teil aus (vgl. Abbildung 13).  
Bei der Betrachtung der Nettostromerzeugung zeigt sich zum Teil ein ganz anderes Bild, 
wobei die Existenz von installierten Kapazitäten für die tatsächliche Stromerzeugung natür-
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tatsächlich erbrachte Leistung der installierten Kapazitäten im Jahr 2010, nochmals deutli-
cher (vgl. Abbildung 14). 
Die Stromerzeugung aus Solarenergie ist in beiden Darstellungen nicht berücksichtigt, was 
nicht bedeutet, dass diese gar keine Rolle in diesen Ländern spielt. Vielmehr beschränkt sich 
derzeit die Nutzung der Solarenergie noch auf den ländlichen Raum und auf Kommunen und 
Haushalte, die nicht an das öffentliche Stromversorgungsnetz angeschlossen sind. Dort ver-
breiten vor allem verschiedene Geberorganisationen, wie z.B. die Deutsche Gesellschaft für 
internationale Zusammenarbeit (GIZ) im Rahmen des Programms Energising Development 
(EnDev) oder NGOs, wie der Arbeiter Samariter Bund (ASB) Nicaragua oder BlueEnergy 
(Nicaragua), kleinere und kleinste Solarmodule bzw. Anlagen (z.B. Solar Homesystems, So-
lar Cooking systems, etc.) und fördern solarbetriebene Insellösungen. Aber auch staatliche 
Förderprogramme nehmen sich diesem Thema der Elektrizitätsversorgung netzferner Ge-
meinden mit Hilfe der Solarenergie verstärkt an, wie z.B. das Programa Nacional de Electrifi-
cación Sostenible y Energía Renovable (PNESER) des Ministerio de Energía y Minas (MEM) 
in Nicaragua oder vergleichbare Programme in Costa Rica (vgl. Kapitel 4.2 und 4.3). Glei-
ches gilt für Klein- und Kleinstwasserkraftwerke, sogenannte Micro/Mini Hydro Power Sys-
tems, deren Leistung ebenfalls in den Darstellungen nicht oder nicht umfassend berücksich-
tigt ist.  
In den Städten gibt es bislang fast ausschließlich kleinere Pilotanlagen, wie anhand der Fall-
beispiele später zu sehen sein wird. Die private Nutzung der Solarenergie ist dagegen noch 
nicht sehr verbreitet, wenngleich erste Tendenzen zu erkennen sind (vgl. Kapitel 4.2.3.2 und 
4.3.3.2). 
Im Folgenden ist die Nettostromerzeugung absolut und nach Energieträgern für das Jahr 
2010 aufgezeigt. Costa Rica sticht besonders hervor, da es einen vergleichsweise kleinen 





Abbildung 14: Zentralamerika – Nettostromerzeugung absolut und nach Energieträgern 
in GWh (2010) 
 
Quelle: eigene Darstellung nach CEPAL 2011b: 29, 39, 46, 56, 66, 78 
 
Es zeigt sich hier u.a., dass der tatsächliche Anteil der erzeugten Elektrizität im Gegensatz 
zur installierten Kapazität sehr unterschiedlich ausfallen kann. Das ist in der Abbildung 15 
anhand der prozentualen Anteile der Energieträger an den installierten Kapazitäten und an 
der tatsächlichen Stromerzeugung nochmals konkret für die ganze Region veranschaulicht. 






















Abbildung 15: Zentralamerika – Verteilung der installierten Kapazitäten vs. Stromerzeugung 
aller Länder nach Energieträgern in Prozent (2010) 
 
Quelle: eigene Berechnung und Darstellung nach CEPAL 2011b: 29, 39, 46, 56, 66, 78 
 
Vor allem bei der Nutzung der Wasserkraft (größerer Anteil an der Stromerzeugung als an 
den installierten Kapazitäten) und der thermischen Anlagen (kleinerer Anteil an der Stromer-
zeugung als an den installierten Kapazitäten) zeigen sich deutliche Unterschiede, wie in Ab-
bildung 15 zu sehen ist. Die Zusammensetzung dieser dargestellten Verteilungen ist im An-
hang A nach Ländern aufgeschlüsselt, um einen detaillierten Überblick zu erhalten. Dabei ist 
jeweils der prozentuale Anteil der einzelnen Technologie an der installierten Gesamtkapazi-
tät für die sechs Länder dem Anteil dieser Technologie an der Nettostromerzeugung gegen-
über gestellt (vgl. Anhang A). 
Der große Anteil der Elektrizitätsgewinnung aus Wasserkraft weist darauf hin, dass die Nut-
zung der Wasserkraft sehr gewinnbringend (bei hohen Anfangsinvestitionen) und zuverlässig 
zu sein scheint (bei gegebenen Kapazitäten) und andere Kapazitäten eher dafür gedacht 
sind, Schwankungen bzw. Ausfälle zu kompensieren. Vor allem die installierten thermischen 
Kraftwerke werden vergleichsweise wenig genutzt. Aber auch bei der Windkraft ist der Anteil 
der installierten Leistungen im Durchschnitt aller Länder größer als der Anteil der Stromer-
zeugung durch diese Technologie (vgl. Abbildung 15, Anhang A). Wie in Anhang A zu sehen 
ist, kommt es zu diesem Rückgang in beiden, die Windkraft nutzenden Ländern Costa Rica 
und Nicaragua. Das kann sowohl mit anfallenden Wartungsarbeiten als auch mit Abwei-
chungen der tatsächlichen Windstärken gegenüber den kalkulierten Windpotenzialen, also 
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othermie verhält es sich wiederum wie bei der Nutzung der Wasserkraft. Der Anteil der tat-
sächlich erzeugten Energie an der Gesamtstromerzeugung ist deutlich höher als der Anteil 
der installierten Kapazitäten an den Gesamtkapazitäten (vgl. Abbildung 15). Zurückzuführen 
ist dieser Unterschied, vor allem auf die Stromerzeugung in El Salvador und Costa Rica, die 
prozentual deutlich mehr Elektrizität durch Geothermie gewinnen, als deren Anteil an den 
installierten Kapazitäten vermuten lassen. Aber auch in den anderen Ländern, die diese 
Technologie nutzen (Guatemala, Nicaragua), zeigt sich diese Tendenz (vgl. Anhang A).  
Bei der Analyse der Nettostromerzeugung gilt es aber zu berücksichtigen, dass die Verluste 
beim Transport und der Verteilung des Stroms (aufgrund technischer Mängel und illegalem 
Anzapfen) nach wie vor ein großes Problem in der Region darstellen, wenn auch in sehr un-
terschiedlichem Ausmaß. Die Länder mit den geringsten Elektrifizierungsraten und dem nied-
rigsten Entwicklungsstand, Honduras und Nicaragua, weisen die höchsten Verluste auf, 
nämlich 23,9 % und 25,4 % ihrer verfügbaren Strommenge. Der regionale Durchschnitt der 6 
Länder liegt mit 14,9 % weit darunter, da Costa Rica nur eine Verlustquote von 10,8 % und 
die Länder El Salvador, Guatemala und Panama von je 12,3 % aufweisen (vgl. CEPAL 
2011b: 11). Aber gerade in den weniger entwickelten Ländern bleiben ein effizienter Strom-
transport und eine effiziente Stromverteilung neben dem Ausbau der Versorgung eine der 
primären Herausforderungen, auch vor dem Hintergrund steigenden Konsums in der Region, 
nämlich durchschnittlich um 3,7 % zwischen 2009 und 2010 (vgl. CEPAL 2011b: 9). 
 
Ein weiterer wichtiger Aspekt bei der Betrachtung des Energiesektors in der Region ist der 
Elektrizitätsverbrauch pro Kopf, der in Abbildung 16 dargestellt ist. Als Grundlage für den 
Verbrauch wurden die Verkaufszahlen an Elektrizität in GWh für das Jahr 2010 zugrunde 
gelegt. Dabei sind das illegale Abzapfen und andere Verluste beim Transport und der Vertei-




Abbildung 16: Zentralamerika – Elektrizitätsnutzung pro Kopf in kWh (2010) 
 
Quelle: eigene Berechnung und Darstellung nach CEPAL 2011b: 11; UNFPA 2011: 116-119 
 
Wie in der Abbildung zu sehen ist, liegen die Länder Costa Rica, mit einem Elektrizitätsver-
brauch von 1807,5 kWh pro Person und Panama mit 1730 kWh pro Person weit über dem 
regionalen Durchschnitt von 804,2 kWh pro Person.  
Diese großen Unterschiede sind vor allem auf den Entwicklungsstand und damit den Le-
bensstandard, die Elektrifizierungsrate, die Energiepreise in Relation zum Einkommen 
und/oder die Wirtschaftskraft der Länder zurückzuführen. So weisen die Länder Costa Rica 
und Panama die größten Elektrifizierungsraten und das höchste BIP pro Kopf auf. Allgemein 
ist der Pro-Kopf-Energieverbrauch seit dem Jahr 1990 aber überall signifikant angestiegen 
(vgl. CEPAL 2009a: 22f).   
Die Tatsache, dass der Durchschnittswert so weit unter den Höchstwerten liegt, ist auf die 
vergleichsweise geringen Bevölkerungszahlen in Costa Rica (4,6 Mio.) und Panama (3,5 
Mio.) zurückzuführen, welche die bevölkerungsärmsten Länder der Region sind und die so-
mit weniger Einfluss auf den Durchschnittswert haben (vgl. UNFPA 2011: 116-119). 
 
Abschließend bleibt festzuhalten, dass von einer weiter steigenden Energienachfrage der 
Länder Zentralamerikas im Zuge deren voranschreitender Entwicklung auszugehen ist, wel-
che die Nutzung zusätzlicher Ressourcen fordert. Wollen die Länder nicht auch zukünftig 
abhängig von Öl- und Gasimporten sein, bedarf es einem weiteren Ausbau ihrer eigenen 
Energiepotenziale, die vorwiegend in den EE liegen. Zwar werden bereits heute verschiede-
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die sechs Länder aber noch über große, nicht ausgeschöpfte Potenziale (vgl. Kapitel 4.1.1, 
CEPAL 2009a: 26-29).  
 
In diesem Kapitel sind eine Reihe verschiedener Aspekte und Merkmale der Energiegewin-
nung und -versorgung in den zentralamerikanischen Ländern vorgestellt worden, angefan-
gen mit der Situation des Primärenergieangebots und des Endenergieverbrauchs bis hin zur 
Versorgung der Bevölkerung mit Elektrizität, also einer Sekundärenergie. Da sich die Analy-
se der Fallbeispiele, wie bereits angesprochen, aus gegebenen Gründen speziell dieser 
Form der Sekundärenergieversorgung widmet, wurden bisher, wie auch im Rahmen der fol-
genden Fallanalysen, die beiden weiteren Ausprägungen der Sekundärenergie, Wärme und 
Brennstoffe, vernachlässigt.  
4.1.4 Relevante Akteure, Bündnisse und regionale Initiativen 
In diesem Kapitel sind nun abschließend die für die Energieversorgung relevanten Akteure 
auf regionaler Ebene und entsprechende Bündnisse zwischen den Staaten vorgestellt. Dabei 
stehen vor allem die Aktivitäten und Initiativen des zentralamerikanischen Integrationsbünd-
nisses Sistema de Integración Centroamericana (SICA) in Bezug auf den Elektrizitätssektor 
im Fokus. 
Als wichtigste Initiativen sind an dieser Stelle der Mercado Eléctrico Regional (MER) und das 
Projekt Sistema de Interconexión Eléctrica de los Países de América Central (SIEPAC) zu 
nennen. Der regionale Strommarkt (MER) soll dem Beschluss der SICA-Mitgliedsländer14 
(ohne Belize) aus dem Jahre 1997 zu Folge, die kommerziellen Transaktionen im Elektrizi-
tätssektor in der Region erleichtern und vereinheitlichen. Damit soll die Stromversorgung in 
allen Ländern der Region verbessert und die Integration der Länder auch im Energiesektor 
vorangetrieben werden. Die konkreten Ziele des MER sind (eigene Übersetzung nach BCIE 
o.J.f: 46; SICA 1997):  
− Optimierung des Einsatzes der nutzbaren Energieressourcen für die regionale Ener-
gieversorgung; 
− Entwicklung neuer Projekte der Stromerzeugung, um die regionale Nachfrage zu de-
cken, 
− Realisierung eines regionalen Übertragungsnetzes, 
− Verbesserung der Zuverlässigkeit und der Wirtschaftlichkeit der Stromversorgung, 
− Vereinheitlichung der Qualitätsstandards, der Versorgungssicherheit und der Leis-
tungsfähigkeit der Stromversorgung, 
                                               
14
 Mitglied im SICA sind Belize, Costa Rica, El Salvador, Guatemala, Honduras, Nicaragua, Panama. 
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− Förderung des privaten Sektors im Sinne der Wettbewerbsfähigkeit. 
Speziell die Realisierung eines regionalen Übertragungsnetzes (vgl. unten), der Einbezug 
der Privatwirtschaft bei der Stromversorgung und das Ziel, neue Projekte der Stromerzeu-
gung zu implementieren, können den Einsatz EE direkt befördern.  
De facto soll mit dem gemeinsamen Markt also eine Liberalisierung des gemeinsamen 
Strommarktes mit mehr Wettbewerb einhergehen, was sich im Zuge der SIEPAC-Initiative 
(vgl. unten) weiter konkretisiert (vgl. Colom 2011, online 11.07.2012). Dazu beschlossen die 
teilnehmenden Länder Costa Rica, El Salvador, Guatemala, Honduras, Nicaragua und Pa-
nama verschiedene Grundsätze und Zielvorgaben. Darunter fallen z.B. die Zusagen der be-
teiligten Länder, den Stromtransport durch ihre Länder zur Versorgung Dritter nicht zu behin-
dern. In diesem Sinne sollen alle Aktivitäten des Transports durch die Länder, aber auch des 
Imports und Exports von Steuern und Zöllen befreit werden, die zu Diskriminierungen von 
Aktivitäten innerhalb des Marktes führen. Darüber hinaus erklären sie, den Ausbau der ent-
sprechenden Infrastruktur für einen regionalen Strommarkt im öffentlichen Interesse zu ge-
währleisten (SICA 1997: Articulo 37).  
Im Zuge dieser ersten Vereinbarung zu einem gemeinsamen Strommarkt, dem Tratado Mar-
co del Mercado Electrico de America Central, wurden auch die Organisationen zur Durchfüh-
rung des gemeinsamen Marktes und der entsprechenden Beschlüsse gegründet und be-
nannt. Für Regulierungsbelange im Rahmen des MER ist seitdem die Comisión Regional de 
Interconexión Eléctrica (CRIE) verantwortlich. Die CRIE fungiert als eigenständige Rechts-
persönlichkeit unter internationalem Recht und hat die Aufgabe, die Durchsetzung und Ein-
haltung des Vertrages zwischen den Ländern sicherzustellen. Dabei stehen vor allem die 
Funktionsfähigkeit des Marktes und die Förderung des Wettbewerbs der beteiligten Akteure 
im Vordergrund (SICA 1997: Articulo 19-23). 
Verwaltet wird der gemeinsame Markt durch die Ente Operador Regional (EOR), die eben-
falls eine eigene Rechtspersönlichkeit im Sinne des internationalen Völkerrechts ist. Ihre Zie-
le und Aufgaben sind u.a. die technische Beratung des CRIE hinsichtlich der Betriebsabläufe 
des regionalen Marktes und der Nutzung entsprechender Übertragungsnetze, die Bereitstel-
lung von Informationen zur Weiterentwicklung des Marktes und zwischen den Marktteilneh-
mern sowie die Erarbeitung von Entwicklungs- und Expansionsplänen für die weitere Ausge-
staltung des Marktes hinsichtlich Produktion und Übertragung (SICA 1997: Articulo 25-29). 
Die EOR leitet und koordiniert also den technischen Betrieb des regionalen Elektrizitätssys-
tems und wickelt den kommerziellen Handel unter technischen Kriterien in Abstimmung mit 
den nationalen Regierungen innerhalb des MER ab (vgl. BCIE o.J.f: 46). 
Wie bereits angesprochen, wird im Rahmen des MER die Realisierung und der Ausbau ei-
nes regionalen Übertragungsnetzes, aufbauend auf bereits existierenden Verbindungen zwi-
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schen den Ländern, angestrebt, das Projekt SIEPAC. Für den Bau und Betrieb des neuen 
Übertragungsnetzes wurde die Empresa Propietaria de la Red (EPR) als Eigentümer ge-
gründet und mit einer entsprechenden Konzession ausgestattet. Die EPR ist ein Konsortium 
privater und staatlicher Akteure des regionalen Strommarktes, in welchem die staatlichen 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen aller Staaten des gemeinsamen Marktes zu gleichen 
Teilen beteiligt sind (je 11,1 %), ebenso wie die Comisión Federal de Electricidad de México 
(CFE) und die privaten Unternehmen Endesa aus Spanien und die kolumbianische Inter-
conexion Electrica SA (vgl. Martin 2010: 5; EOR 2010: 8; EPRSIEPAC online 2010a: Zugriff 
11.07.2012). Im Jahr 2005 wurden die entsprechenden Bauaufträge international ausge-
schrieben, woraufhin 2006 mit der Umsetzung begonnen werden konnte. Die Kosten werden 
auf ca. 494 Mio. US-$ geschätzt (vgl. Martin 2010: 5; BCIE o.J.f: 47).  
Im Rahmen des MER und damit auch bezüglich SIEPAC verpflichten sich die teilnehmenden 
Staaten, den gemeinsamen Markt, aber auch die nationalen Märkte, schrittweise offener und 
damit wettbewerbsorientierter zu gestalten, mit dem Ziel, diesen Markt wettbewerbsfähig zu 
machen. Dazu zählen technische Neuerungen und Erweiterungen, wie der Ausbau von 
Transportkapazitäten oder die Errichtung bzw. Anpassung von Messinstrumenten, um den 
gegenseitigen Handel zu ermöglichen. Diese Aufgaben liegen bei den einzelnen Mitglieds-
staaten und sind verpflichtend. Ebenso sollen die rahmengebenden Richtlinien an die Anfor-
derungen des MER angepasst werden. Hier sind noch immer die nationalen Regeln und Ge-
setze des Strommarkts ausschlaggebend. Diese sollen nach Möglichkeit einheitlicher und im 
Sinne des MER liberaler und wettbewerbsfördernder gestaltet werden. Das ist vor dem Hin-
tergrund sechs sehr unterschiedlicher nationaler Regularien im Elektrizitätssektor nicht un-
problematisch (vgl. BCIE o.J.f: 50f; CRIE 2005: 45f). Speziell Costa Rica stellt hier einen 
komplizierten Fall dar, da dort das Instituto Costarricense de Electricidad (ICE) quasi als 
staatlicher Monopolist im Stromsektor agiert und diesem allein der Handel innerhalb und au-
ßerhalb des Landes erlaubt ist. Ein neues Gesetz, das u.a. die Liberalisierung des nationalen 
Strommarktes vorsieht (Ley General de Electricidad), ist seit einigen Jahren in der Entste-
hung und unterliegt den entsprechenden parlamentarischen Prozessen. Aber nicht alleine 
Costa Rica ist aufgefordert, die nationale Gesetzgebung an die Richtlinien des MER anzu-
passen und mit diesen in Einklang zu bringen, dies gilt für alle Länder des gemeinsamen 




Abbildung 17: Regionales Elektrizitätsübertragungsnetz SIEPAC 
 
Quelle: EOR 2010: 7 
 
In Abbildung 17 ist die Strecke des regionalen 230 Kilovolt (kV)-Übertragungsnetzes zu se-
hen, das mit 15 Umspannwerken (mit 28 Zugängen) von Veladero in Panama bis El Cajón in 
Honduras ungefähr 1796 km umfassen soll. Dadurch soll ein zuverlässiger und sicherer 
Stromtransport zwischen den Ländern der Region mit einer Leistung von 300 MW ermöglicht 
werden (vgl. BCIE o.J.f: 47; EOR 2010: 8). Der Großteil des Projektes (~ 90 %) ist bereits 
abgeschlossen und Teile des Netzes in Betrieb. Bis 2013 sollen alle geplanten Hochspan-
nungsleitungen in Betrieb genommen werden (vgl. Proyecto Mesoamérica 2012 online: 
11.07.2012; EPRSIEPAC 2011 online: Zugriff 11.07.2012).  
Der Consejo de Electrificación de América Central (CEAC), in dem wiederum alle im MER 
beteiligten Länder durch Regierungsvertreter oder Vertreter der staatlichen Energiewirtschaft 
vertreten sind, verfolgt als oberstes Ziel, die verfügbaren Ressourcen in den Mitgliedsländern 
optimal zu nutzen. Als Kooperations- und Koordinierungsinstanz zwischen den Ländern ar-
beitet CEAC an der Weiterentwicklung des gemeinsamen Marktes und des entsprechenden 
Rahmenübereinkommens. Dazu werden Situationsanalysen, Machbarkeitsstudien, Wirt-
schaftlichkeitsanalysen über die einzelnen Länder erstellt (vgl. EPRSIEPAC 2010b online: 
Zugriff 11.07.2012).  
Sowohl die Interamerikanische Entwicklungsbank (Banco Interamericano de Desarollo – 
BID) als auch die Banco Centroamericano de Integración Económica (BCIE) sind im Rah-
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men der Finanzierung am Ausbau des SIEPAC beteiligt. Die BID beteiligt sich mit 240 Mio. 
US-$, die BCIE mit 100. Mio. US-$. Zusätzlich hat die spanische Regierung 70 Mio. US-$ zur 
Verfügung gestellt, die über die BID verwaltet werden (vgl. Martin 2010: 5). Auch darüber 
hinaus sind diese Banken wichtige Geldgeber bei der Realisierung unterschiedlichster Infra-
struktur- und Energieprojekte und dem Ausbau erneuerbarer Energien in der Region (vgl. 
4.2.5.1 und 4.3.5.1). 
Innerhalb des gemeinsamen Marktes (MER) profitierten bislang vor allem Panama (25,04 % 
des gehandelten Stromes (367,85 GWh) in 2009), Guatemala (22,23 %) und El Salvador 
(21,31 %) als größte Exporteure sowie El Salvador (56,09 %) und Costa Rica (22,27 %) als 
größte Stromimporteure. Nicaragua spielte bislang weder bei den Verkäufen (0,37 % der 
gehandelten Leistung) noch bei den Einkäufen (0,44 %) auf dem regionalen Markt eine 
merkliche Rolle (BCIE o.J.f: 49; EOR 2010: 31).  
Zwar gilt der gemeinsame Markt für alle Energieträger, indirekt können davon aber auch die 
EE in den einzelnen Ländern profitieren, z.B. dort, wo sich die jeweiligen Gegebenheiten 
besonders für Investitionen in EE anbieten, obwohl die Nachfrage im Land selbst gegebe-
nenfalls bereits gedeckt ist. Es können sich dadurch für (ausländische) Investoren neue An-
reize ergeben, nämlich dort zu investieren, wo die Energie am effizientesten gewonnen wer-
den kann, unabhängig von der lokalen Nachfrage. Hier kommen auch die geplanten 28 
„neuen“ Zugänge an das geplante regionale Netz zum Tragen (vgl. Abbildung 17). Das be-
trifft aber vor allem die Energiegewinnung aus Großwasserkraftanlagen, großen Windparks 
und großen geothermischen Anlagen. Projekte mit einer Leistungskapazität kleiner/gleich 10 
MW sind dagegen vom regionalen Markt und damit von den entsprechenden Fördertöpfen 
ausgeschlossen und werden damit indirekt diskriminiert (vgl. BCIE 2011a: 61f). Davon be-
troffen sind demnach vor allem lokale Projekte der Stromgewinnung aus EE, wie z.B. Klein-
wasserkraftwerke, kleinere Solarparks bzw. Solaranlagen oder kleine Windkraftanlagen.  
Auch im Rahmen des Plan Puebla Panamá, dem Versuch eines mesoamerikanischen Integ-
rationsbündnisses auf Initiative Mexikos, wurde versucht, die regionale Integration im Ener-
giebereich mit dem Programa de Integración Energética Mesoamericana (PIEM) voranzu-
treiben. Im Zuge dessen wurden gemeinsame Projekte der Energiegewinnung geplant, wie 
z.B. die gemeinsame Erdgasnutzung oder der Bau gemeinsamer Ölraffinerien. Auch die Er-
höhung des Anteils EE an der Energieversorgung in der Region sollte vorangetrieben werde. 
Allerdings wurde das gemeinsame Programm PIEM bislang nicht weiter konkretisiert und hat 




Das aktuelle mittelamerikanische Integrationsvorhaben Proyecto de Integración y Desarrollo 
de Mesoamérica (PM)15, sozusagen der Nachfolger bzw. die neue Gestalt des Plan Puebla 
Panamá (SELA 2011: 145), nimmt sich erneut dem Thema der regionalen Integration im 
Energie-, speziell im Elektrizitätsbereich an. SIEPAC soll demnach durch Hochspannungslei-
tungen zwischen Mexiko und Guatemala sowie Panama und Kolumbien ergänzt werden (vgl. 
Comisión Ejecutiva del Proyecto Mesoamérica 2011: 15-18; SELA 2011: 33).  
 
Weiterhin gibt es neben diesen regionalen Integrationsbemühungen im Energiebereich ver-
schiedene andere regionale Initiativen, Akteure und Programme, die sich mit dem Thema der 
EE in der Region beschäftigen.  
Als ein Unterorgan des regionalen Integrationsbündnisses SICA ist hier die Comisión Cent-
roamericana de Ambiente y Desarrollo (CCAD) zu nennen. Hauptziel des CCAD ist es, eine 
nachhaltige Entwicklung im Sinne des Schutzes der natürlichen Ressourcen in der Region 
zu fördern und zu verwirklichen. In diesem Sinne gelte es, die Möglichkeiten durch die regio-
nale Zusammenarbeit zu nutzen und die gemeinsamen Ressourcen und Umweltgüter nach-
haltig zu bewirtschaften (SICA 1989: 1). Die Aufgaben des CCAD bestehen darin, die natio-
nalen Institutionen und nationalen Vorschriften zum Umweltschutz zu stärken, die Politiken 
und Gesetzgebungen der einzelnen Länder einander anzupassen, Informationen zu erarbei-
ten und bereitzustellen, gemeinsame prioritäre Handlungsfelder auszuarbeiten und die Be-
völkerung bei diesen Themen einzubinden (vgl. SICA 2009a online: Zugriff 19.07.2012). Um 
diese Aufgaben zu erfüllen, werden alle vier Jahre operative Konzepte erarbeitet und im Plan 
Ambiental de la Región Centroamericana veröffentlicht, welcher die Ziele und Aufgaben des 
CCAD für die folgenden Jahre spezifiziert. Der letzte dieser Pläne für die Periode 2010-2014 
sieht u.a. Aktivitäten im Bereich nachhaltiges Ressourcen- und Umweltmanagement bzw. -
governance vor. Hier soll der CCAD die jeweiligen nationalen Akteure der Umweltpolitik 
durch technische Beratung fördern, vernetzen und die Zusammenarbeit koordinieren (CCAD 
2009: 16).  
Weiterhin wurde 2010 im Rahmen des CCAD eine regionale Strategie zur Klimawandelprob-
lematik erarbeitet. Entsprechend den internationalen Klimaverhandlungen und dem Stand 
der Entwicklung in der Region, beschäftigt sich diese Strategie vornehmlich mit der Anpas-
sung an die Folgen des Klimawandels, weniger mit Strategien zur Vermeidung von THG-
Emissionen. Zwar wird der eigene Beitrag zum Klimawandel anerkannt, gleichzeitig aber auf 
die gemeinsame, jedoch unterschiedliche Verantwortung verwiesen, sowohl im internationa-
len als auch im nationalen Zusammenhang. So sehen die Mitglieder der Kommission die 
                                               
15
 Mitglieder des PM sind Belice, Kolumbien, Costa Rica, El Salvador, Guatemala, Honduras, México, Nicaragua, 
Panamá und die Dominikanische Republik 
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Reduktion von THG-Emissionen zwar auch als Aufgabe ihrer Länder, jedoch nur, wenn es 
die nationalen Umstände zuließen. In Verantwortung seien hier auch die Privatwirtschaft und 
die privaten Haushalte zu nehmen (CCAD 2010: 46f). Ziel ist es u. a., den Anteil EE bei der 
Elektrizitätsgewinnung in der regionalen Energiematrix zu erhöhen. Dazu sollen auch die 
internationalen Finanzierungsmechanismen des UNFCCC und entsprechende Emissions-
handelssysteme genutzt werden (vgl. CCAD 2010: 64f).  
Eine weitere Initiative unter Beteiligung der SICA und der CCAD, die hier zu nennen ist, ist 
die Alianza en Energía y Medio Ambiente con Centroamérica (AEA). Diese Energie- und 
Umweltallianz wurde in Folge des UN-Gipfels für nachhaltige Entwicklung 2002 in Johan-
nesburg im Jahr 2013 ins Leben gerufen. Mit Unterstützung ausländischer Organisationen 
der Entwicklungszusammenarbeit, z.B. der finnischen, österreichischen oder europäischen, 
führt die AEA vor allem Projekte im Bereich der EE durch. Projektpartner können dabei ne-
ben staatlichen Institutionen der Länder des SICA auch Nichtregierungsorganisationen 
(NRO) oder Akteure aus der Privatwirtschaft sein. Die AEA unterstützt nicht nur konkrete 
Vorhaben der Energiegewinnung auf Basis EE, sondern auch Maßnahmen, welche die Vo-
raussetzung zur Nutzung EE verbessern. Zu solchen Maßnahmen zählen etwa die Optimie-
rung der rechtlichen Rahmenbedingungen in den einzelnen Ländern, die Schaffung von ent-
sprechenden Kapazitäten und die Unterstützung bei der Nutzung bestehender Finanzie-
rungsinstrumente und -mechanismen unterschiedlicher Akteure (vgl. AEA 2009: 1; SICA on-
line 2009b, 23.07.2012).  
Auch die deutsche Entwicklungszusammenarbeit ist mit einer regionalen Initiative im Ener-
giebereich in Zentralamerika aktiv. Mit dem Regionalprogramm 4E – Programa de Energía 
Renovables y Eficiencia Energética en Centroamérica unterstützt die GIZ die Länder der 
Region bei der Implementierung von Strategien zur Verbreitung EE und der Energieeffizienz. 
Die erste Projektphase 2010-2013 konzentriert sich dabei auf die Länder Costa Rica, El Sal-
vador und Honduras. Offizielle Partnerorganisation des Programms auf regionaler Ebene ist 
SICA. In den einzelnen Ländern arbeitet das Programm daneben aber auch mit staatlichen 
und privaten Akteuren des Energiesektors, Unternehmen und deren Verbänden, Universitä-
ten und NROs zusammen (vgl. GIZ – Programa Energías Renovables y Eficiencia Energéti-
ca en Centroamérica online o.J., 23.07.2012). 
Alles in allem zeigt dieser kurze Überblick über die relevanten Akteure, Initiativen und Pro-
gramme im Energiesektor im Allgemeinen und im Bereich der EE im Speziellen, dass das 
Thema auch auf regionaler Ebene bereits von verschiedenen Akteuren Aufmerksamkeit er-
fährt und auch von supranationalen Einrichtungen Einflüsse auf die Energieversorgung in 
den einzelnen Ländern ausgehen. 
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So scheint die regionale Integration im Energiesektor eines der Kernanliegen des Integrati-
onsprozesses zu sein, was unter anderem die Wichtigkeit der Weiterentwicklung des Ener-
giesektors im Hinblick auf eine sichere, bezahlbare und flächendeckende Energieversorgung 
in den Ländern der Region verdeutlicht. Die Einsicht, dass dazu auch den EE eine wichtige 
Rolle zukommen muss, zeigt sich wiederum in den verschiedenen Initiativen des Regional-
bündnisses SICA, diesen Energiebereich zu fördern (vgl. z.B. CCAD, AEA). Welche Einflüs-
se nun konkret auf die Nutzung EE in den Ländern der Fallanalyse von regionaler Ebene 
ausgehen, wird hierauf aufbauend im Rahmen der Fallbeispiele diskutiert (vgl. Kapitel 4.2 
und 4.3).  
4.1.5 Zwischenfazit – ein Einblick in die Region Zentralamerika 
Wie in diesem Kapitel gezeigt werden konnte, gibt es sowohl einige Gemeinsamkeiten (Be-
völkerungsentwicklung, Bedeutung EE, Urbanisierungsraten, etc.) als auch gravierende Un-
terschiede (Energiemix, Wirtschaftskraft (pro Kopf), etc.) zwischen den einzelnen Ländern 
der Region. So sind z.B. die Voraussetzungen zur Nutzung EE in allen Ländern als gut und 
diversifiziert zu betrachten, wenngleich die jeweiligen Länder unterschiedliche geographische 
Besonderheiten und damit unterschiedliche Vorteile und Nachteile aufweisen. Die Nutzung 
EE für die Stromerzeugung konzentriert sich bislang aber in allen Ländern hauptsächlich auf 
die Wasserkraft. Auch ist die Wirtschaftsleistung der jeweiligen Länder allgemein (BIP) und 
pro Kopf (BIP pro Kopf) sehr verschieden, womit wiederum unterschiedliche Anforderungen 
an die Energieversorgung einhergehen. Hinsichtlich der Bevölkerungsentwicklung und der 
Urbanisierung zeigt sich dagegen ein gemeinsamer Trend in der Region. Es fällt bei der re-
gionalen Betrachtung zudem auf, dass bereits heute ein relativ hoher Anteil EE bei der Ener-
gie- vor allem bei der Stromversorgung genutzt wird. Unterschiede bei der Verwendung der 
verschiedene Technologien sind dabei zum einen auf die spezifischen geographischen Ge-
gebenheiten zurückzuführen, lassen sich aber auch durch Unterschiede im Entwicklungs-
stand und dem Grad der wirtschaftlichen Entwicklung erklären. Festzuhalten bleibt, dass die 
Länder der Region, darunter auch die Fallbeispiele Costa Rica und Nicaragua, bereits heute 
auf einen vergleichsweise großen Anteil EE bei der Stromversorgung zurückgreifen.  
Ausgehend von diesem regionalen Überblick drängen sich verschiedene Aspekte und Fra-
gestellungen auf, die es gilt, im Rahmen der Fallanalyse genauer zu untersuchen. Erstens 
muss hinterfragt werden, wie bislang ungenutzte Potenziale zukünftig nutzbar gemacht wer-
den können, was die bestehenden Hindernisse sind, und mit welchen möglichen Anreizin-
strumenten bzw. Anpassungen der Rahmenbedingungen die Nutzung EE weiter optimiert 
werden kann. Warum also diese Potenziale bislang nicht genutzt werden und welche Rah-
menbedingungen nötig wären, um diese zukünftig in die Energieversorgung einzubeziehen. 
113 
 
Zweitens bleibt die Frage, welche Rolle die Städte spielen und in Zukunft einnehmen kön-
nen, bzw. warum die Potenziale der Städte, gerade vor dem Hintergrund langfristiger Ener-
giesicherheit durch Diversifizierung, bislang nur marginal genutzt werden. Hier gilt es eben-
falls zu hinterfragen, was die bestehenden Hindernisse sind. Aufgrund der sehr heterogenen 
Entwicklungsstadien der Fallbeispiele, exemplarisch für die ganze Region, gilt es bei der 
Beantwortung dieser Fragen die teils sehr unterschiedlichen sozioökonomischen Umstände 
sowohl auf individueller als auch auf staatlicher Ebene in den Ländern zu berücksichtigen.  
Weiterhin muss auch die Frage gestellt werden, ob für die Untersuchungsländer überhaupt 
die Notwendigkeit besteht, die Potenziale der Energiegewinnung in den Städten zu aktivie-
ren, um eine Energieversorgung auf Basis EE zu gewährleisten, wie es in den meisten IL 
aufgrund deren hoher Siedlungsdichte und hoher Nachfrage der Fall ist. 
Die Ergebnisse der Analyse der Fallbeispiele sollen nach Möglichkeit auch für andere Länder 
der Region von Relevanz sein. Das ist vor dem Hintergrund der hier dargestellten Situatio-
nen in den jeweiligen Ländern samt deren Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwar nur 
bedingt möglich bzw. vor diesem Hintergrund einzuordnen. Erschwerend kommt hinzu, dass 
gerade im Energiesektor sehr unterschiedliche Konzepte verfolgt werden, die zwar im Zuge 
des MER und des Projektes SIEPAC immer stärker einander angeglichen werden, dieser 
Prozess aber noch lange nicht abgeschlossen ist.  
Mit der Untersuchung der Fallbeispiele Nicaragua und Costa Rica wird nun exemplarisch die 
Situation der Nutzung EE im Elektrizitätssektor in der Region Zentralamerika analysiert. Ne-
ben der Darstellung der allgemeinen Situation der EE im nationalen Strommix wird hierbei 
der Fokus auf die Analyse der Rahmenbedingungen hinsichtlich der Nutzung EE in den 
Städten der beiden Länder gelegt. Die Hauptstädte Managua und San José werden aufgrund 
ihrer Bedeutung für die Länder und dem daraus resultierenden „Vorbildcharakter“ dabei ver-
stärkt als Beispiele herangezogen, um die Situation der Nutzung EE im städtischen Kontext 
zu veranschaulichen. Allerdings zeigte sich bei der Analyse, dass gerade die Situation in 
diesen beiden Städten eben nicht immer wirklich vorbildlich ist und auch nicht immer exemp-
larisch für die allgemeine Situation in den Städten der Länder. Deshalb wird an verschiede-
nen Stellen auch auf andere Städte und Kommunen verwiesen, um die Situation der lokalen 
Nutzung EE möglichst umfassend darzustellen. Bei der Einschätzung der Einflüsse der je-
weiligen Rahmenbedingungen werden deshalb als Referenzrahmen die Situationen der 




4.2 Fallanalyse A: Nicaragua  
Im Folgenden wird nun die Fallanalyse für Nicaragua und dessen Städte mit besonderem 
Augenmerk auf die Situation der Hauptstadt Managua durchgeführt. Generell werden die 
Einflussfaktoren auf die Nutzung EE allgemein und speziell auf lokaler Ebene herausgearbei-
tet. Die Darstellung nationaler und lokal spezifischer Eigenschaften Nicaraguas sowie Mana-
guas und der Städte allgemein hinsichtlich der sozio-ökonomischen Situation, der geogra-
phischen Gegebenheiten, aber auch die Beschreibung der derzeitigen Situation der Energie-
versorgung sollen vorab bestehende, ungenutzte Potenziale und Hindernisse der Nutzung 
EE erkennen lassen. Gemeinsam mit der Analyse der politischen und rechtlichen Rahmen-
bedingungen und der Darstellung der Finanzierungsmöglichkeiten stellen diese Aspekte die 
Grundlage für die abschließende Bewertung dar.   
4.2.1 Sozio-ökonomische Eckdaten 
In Anlehnung an Kapitel 4.1.2 sind an dieser Stelle ergänzend weitere sowie einige stadt-
spezifische, sozioökonomische Eckdaten Nicaraguas aufgeführt. Zur Darstellung der Situati-
on in Managua werden zudem entsprechende Daten für die Hauptstadt vorgestellt. Es wird 
also jeweils zuerst die Situation allgemein für das Land und dann konkret für Managua und 
die Städte aufgezeigt. Die Darstellung der Situation der Städte findet vor dem Hintergrund 
der Analyse des Einflusses nationaler Politiken auf die lokale Ebene statt. Die Spezifizierung 
auf Managua ist in diesem Zusammenhang eher als Beispiel zur Veranschaulichung zu se-
hen, das durch Beschreibungen anderer Städte ergänzt wird. 
Da es eine Institution wie das Statistische Bundesamt in Nicaragua derzeit nicht gibt, bzw. 
eine solche sich gerade im (Wieder-)Aufbau befindet, wird an einigen Stellen im Folgenden 
auf die Daten der letzten Volkszählung aus dem Jahre 2005 zurückgegriffen, die zumindest 
einen Hinweis auf die aktuelle Situation geben.  
 
Bevölkerung und Urbanisierung 
Im Jahr 2011 lebten nach Angaben des Bevölkerungsprogramms der Vereinten Nationen 5,9 
Mio. Menschen in Nicaragua, wovon 57 % (~3,2 Mio.) in Städten leben. Von diesen 3,2 Mio. 
Stadtbewohnern entfallen alleine 970 000 Menschen (~16 % der gesamten Bevölkerung) auf 
die Hauptstadt Managua (vgl. UNFPA 2011: 119; UN DESA 2012, File13).  
Für die Zukunft wird weiterhin ein moderater Zuwachs der städtischen Bevölkerung allge-
mein und für Managua im Speziellen (1,56 % zwischen 2010-2020) erwartet, sodass die 
Hauptstadt spätestens 2015 mehr als 1 Mio. Einwohner haben wird (UNFPA 2011: 119; UN 
Habitat 2010a: 172; UN Habitat 2011a: 237). Nach Schätzungen des Instituto Nacional de 
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Información de Desarrollo (INIDE) leben allerdings bereits im Juni 2012 mehr als 1,4 Mio. 
Menschen in der Metropolregion Managua und mehr als 1 Mio. Menschen (1 028 808) in der 
Stadt selbst (INIDE 2012: 3).  
 
Stand der Entwicklung  
Wie bei der Darstellung des HDI in Kapitel 4.1.2.2 zu sehen war, zählt Nicaragua zu den am 
wenigsten entwickelten Ländern der Region Zentralamerika und auch in ganz Lateinamerika. 
Am schlechtesten schneidet das Land dabei im Bereich Bildung und bei den durchschnittli-
chen Einkommen pro Kopf ab. Im städtischen Kontext zeigt sich dieser niedrige Entwick-
lungsstand u.a. an der Anzahl der Slumbewohner, dem Anteil der Menschen ohne Zugang 
zu städtischer Infrastruktur oder den Alphabetisierungsraten in den Städten.  
Allerdings gilt hier anzumerken, dass die urbanen Gebiete Nicaraguas, speziell die Haupt-
stadt Managua, der letzten Volkszählung aus dem Jahre 2005 zu Folge im Gegensatz zu 
den ländlichen Regionen hinsichtlich dieser Indikatoren vergleichsweise gut abschneiden 
(vgl. INIDE 2006a: 6). Trotzdem wohnten nach Angaben des UN-Siedlungsprogramms in 
den Städten Nicaraguas 2007 noch 45,5 % der städtischen Bevölkerung in Slums16. Hier ist 
zwar eine deutliche Verbesserung gegenüber den Jahren vor 2000 zu erkennen, dennoch 
zählt Nicaragua zu den Ländern Lateinamerikas mit einer der höchsten Raten an Slumbe-
wohnern (vgl. UN Habitat 2010a: 178, UN DESA 2011: 39).  
Entsprechend der Volkszählung aus dem Jahr 2005 lebten von den damals gezählten 937 
489 Einwohnern Managuas noch 189 818 Menschen in extremer Armut (15,7 % aller Haus-
halte=31 970 Haushalte) und weitere 27,9 % der Haushalte in Armut (INIDE 2006b: 1, 77, 
87)17. Im nationalen Vergleich steht Managua damit allerdings sehr gut da und liegt weit un-
ter dem nationalen Durchschnitt, nach welchem 35,7 % der gesamten Haushalte in extremer 
Armut leben (INIDE 2006c: 1-3).  
Auch die Analphabetenquote lag 2005 in Managua mit 8,2 % der Bevölkerung im nationalen 
Vergleich am unteren Ende (INIDE 2006d: 38). Hier ist darauf hinzuweisen, dass Nicaragua 
neben Guatemala die mit Abstand niedrigsten Alphabetisierungsraten in Zentralamerika auf-
weist, selbst wenn auch in diesen beiden Ländern positive Entwicklungen zu erkennen sind. 
Die 8,2 % der Bevölkerung Managuas, die nicht Lesen und Schreiben können, sind aber 
                                               
16
 Unter Slums versteht das Siedlungsprogramm (UN-Habitat) der UN Siedlungen, die nicht über geregelte Was-
ser- und Abwassersysteme verfügen, in welchen die Wohnverhältnisse nicht dauerhaft sind und nicht ausrei-
chend Wohnraum zur Verfügung steht (vgl. UN Habitat 2010: 178) 
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immer noch mehr als im nationalen Durchschnitt in Ländern wie Costa Rica und Panama 
(vgl. UNESCO 2006: 282, UNESCO online 30.08.2012, WDI online 30.08.2012).  
Auch beim Zugang zu städtischer Infrastruktur wie elektrischem Licht, Elektrizität zum Ko-
chen, Müllentsorgung sowie Wasserver- und -entsorgung steht Managua im nationalen Ver-
gleich sehr gut da. Allerdings gaben 2005 noch 96,6 % der Haushalte an, zum Kochen Gas 
(Butan, Propan) (71,9 %) oder Holz (24,7 %) zu verwenden. Auch sind nur 63,9 % der Haus-
halte an die nötigen Leitungssysteme im Haus für die Wasserver- und entsorgung ange-
schlossen. Immerhin verfügten 2005 bereits 94,7 % der Einwohner Managuas dem Censo 
2005 zu Folge über elektrisches Licht (vgl. INIDE 2006d: 65f, 85). Dabei gilt natürlich zu be-
rücksichtigen, dass die Versorgungssicherheit mit Elektrizität nicht mit europäischen Maß-
stäben zu vergleichen ist, es also immer wieder zu Stromausfällen kommt, die je nach 
Wohngebiet unterschiedlich häufig eintreten.  
 
Wirtschaftliche Kennzahlen 
Wie in Kapitel 4.1.2.2 und 4.1.2.3 dargestellt, stellt Nicaragua sowohl bei der nationalen 
Wirtschaftsleistung, dem Bruttoinlandsprodukt, als auch beim durchschnittlichen Pro-Kopf-
Einkommen mit Abstand das Schlusslicht in der Region dar.  
Die Wachstumsrate des realen BIP war aber mit 4,7 % in 2011 die höchste in der Region 
Zentralamerika (BCN 2011: 5). 
Traditionell tragen die Städte, vor allem Managua, einen entsprechend großen Teil zum BIP 
bei. Im Jahr 2005 erbrachte die Metropolregion Managua sogar 39 % des gesamten nationa-
len BIP. Auch beim durchschnittlichen Pro-Kopf-Einkommen (hier: BIP pro Kopf) liegt Mana-
gua weit über dem nationalen Durchschnitt (vgl. Sobrino 2007: 75, 83f; Sobrino 2004: 21).  
Für Managua wurden für das Jahr 2005 für eine Studie im Auftrag des UNFPA aus dem Jahr 
2009 als Sektoren mit der größten Wirtschaftsleistung die Bereiche Industrie, Handel und 
Dienstleistungen identifiziert. Diese tragen auch jeweils weit über 50 % an der nationalen 
Wertschöpfung der jeweiligen Sektoren bei. Aber auch andere Bereiche, wie das Transport-
wesen, der Finanzsektor und das Baugewerbe tragen überdurchschnittlich zur nationalen 
Wirtschaftsleistung der jeweiligen Sektoren bei, wenngleich sie signifikant weniger des loka-
len BIP ausmachen (Sobrino 2009: 35). 
Auch für Nicaragua allgemein wurde der Dienstleistungssektor als dominierender Wirt-
schaftsbereich identifiziert. Im regionalen Vergleich ist die Bedeutung des Dienstleistungs-
sektors in Nicaragua für die nationale Wertschöpfung jedoch noch vergleichsweise niedrig. 
Der Landwirtschaftssektor dagegen trägt im regionalen Vergleich in Nicaragua am meisten 
zum nationalen BIP bei (vgl. Kap. 4.1.2.2). Trotz der geringeren Wertschöpfung im Landwirt-
schaftsbereich gegenüber dem Dienstleistungssektor arbeiteten 2005 noch die Mehrzahl der 
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Beschäftigten in Nicaragua in der Landwirtschaft, die als sehr arbeitsintensiv gilt (Sobrino 
2007: 71). 
Die Ungleichheit der Einkommensverteilung war nach dem Gini-Koeffizient in den Städten 
Nicaraguas im Durchschnitt mit 0,5 größer als in Managua allein (0,41). Allerdings liegen hier 
wiederum nur Zahlen für das Jahr 2005 vor (UN Habitat 2010a: 192f). Für den Zeitraum 
2000-2011 weist das Land Nicaragua zum Vergleich einen durchschnittlichen Gini-
Koeffizient von 0,52 auf (vgl. UNDP 2011: 137).  
Bei der Zahl des wirtschaftlich aktiven Teils der Bevölkerung ohne Beschäftigung stellt sich 
die Situation in Managua im Vergleich zum nationalen Durchschnitt entsprechend der Volks-
zählung aus dem Jahr 2005 etwas schlechter dar, wenn auch nur geringfügig. So gaben 
4,3 % (ggü. 4,2 % im nationalen Durchschnitt) der Berufsfähigen an, keiner Beschäftigung 
nachzugehen. Erstaunlich ist hier der Unterschied zur Volkszählung aus dem Jahr 1995, wo 
noch 19 % angaben, keine Beschäftigung zu haben (INIDE 2006d: 43f). Diese Zahlen sind 
daher, auch aufgrund der politischen Verhältnisse, mit Vorsicht zu genießen. Zudem muss 
hier von einem relevanten Teil informell Beschäftigter bzw. verdeckt Arbeitsloser ausgegan-
gen werden. Gerade im städtischen Bereich ist im Zuge der Urbanisierung ein fortdauerndes 
Wachstum des informellen Sektors zu erkennen. Gleiches gilt auch für Managua (BCN 2010: 
34f; Sobreno 2007: 71; INIFOM online 30.08.2012). Aktuellere Zahlen der Banco Central de 
Nicaragua (BCN) bestätigen das. Demnach standen 2009 nur 35,1 % der arbeitsfähigen Be-
völkerung in formellen Beschäftigungsverhältnissen, mit einer rückläufigen Tendenz in 2010 
und 2011. Der Anteil der Beschäftigten in urbanen Gebieten an der Anzahl aller Beschäftig-
ten lag 2009 entsprechend der städtischen Einwohnerzahl bei 57,7 %. Im Zuge der andau-
ernden Urbanisierung steigt dieser Anteil voraussichtlich weiter an (vgl. BCN 2010: 33-35; 
BCN 2012: 53).  
Die Inflationsrate hat sich nach Angaben der Zentralbank in 2011 gegenüber den Vorjahren 
mit 8,0 % etwas stabilisiert (vgl. 9,2 % in 2010 nach CABEI o.J.:20). In den Jahren 2006-
2008 lag diese immer über 10 %, mit einem Spitzenwert von 16,88 % im Jahr 2007 (BCN 
2010: 23; BCN 2011: 4f).  
Bei der Außenhandelsstruktur fällt ein Leistungsbilanzdefizit auf, da das Land wertmäßig 
mehr Güter und Dienstleistungen importiert als exportiert (2009 ca. 12,9 % des BIP)18. So-
wohl die FDIs als auch die Rücküberweisungen haben in den letzten Jahren aber stark zu-
genommen (BCN 2010: 93f; BCN 2011: 17). 
Bei einer Staatsverschuldung von 78,6 % des BIP im Jahr 2009 (externe Verschuldung von 
59,5 % des BIP) kann sich dieses Leistungsbilanzdefizit langfristig dennoch destabilisierend 
                                               
18
 Nach Angaben der Weltbank betrug das Leistungsbilanzdefizit im Jahr 2010 (dem aktuell verfügbaren Wert) 
sogar ~14,6% des BIP (eigene Berechnung nach The World Bank 2012a: 218f, 278f). 
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auf die Wirtschaftsentwicklung auswirken, gerade wenn z.B. die Direktinvestitionen oder 
auch Rücküberweisungen in globalen Krisenzeiten zurückgehen. Die Situation hat sich ge-
genüber den Vorjahren jedoch stark verbessert. So lag die öffentliche Verschuldung in 2005 
noch bei 137,1 % des BIP und 2003 sogar bei 195,6 % (BCN 2010: 110)19. Auch muss man 
berücksichtigen, dass ein nicht unwesentlicher Teil der Importe agrarische und industrielle 
Vorleistungsgüter für die Weiterverarbeitung im Inland und Sachkapitalgüter für die heimi-
sche Produktion darstellt. Jedoch fällt der größte Teil der Importe noch immer auf kurzfristige 
Konsumgüter. Energie- bzw. Energieträgerimporte machten 2009 noch den kleinsten Posten 
aus, sind aber bis 2011 rasant angestiegen und fast gleichauf mit den kurzfristigen Konsum-
gütern an erster Stelle (BCN 2011: 22; vgl. auch Kapitel 4.2.3). 
4.2.2 Geographische Lage und die Potenziale der Nutzung erneuerbarer Energien 
Geographische Lage und Klima 
Als größtes Land Zentralamerikas umfasst Nicaragua eine Fläche von 130 373,4 km2. Um 
den 13. nördlichen Breitengrad und 85. westlichen Längengrad liegend befindet sich das 
Land auf der nördlichen Erdhalbkugel nahe dem Äquator. Im Norden grenzt Nicaragua an 
Honduras, im Süden an Costa Rica. Die westliche Begrenzung ist der Pazifische Ozean, die 
östliche das Karibische Meer, wodurch Nicaragua über lange Küstenabschnitte verfügt. Wei-
terhin ist das Land bekannt für seine vielen Vulkane (aktiv: 7; nicht aktiv: 21), entsprechende 
Lagunen und Kraterseen sowie die großen Binnengewässer (Lago de Managua (Xolotlán), 
Lago de Nicaragua (Cocibolca)). Daneben verfügt Nicaragua über eine Vielzahl fließender 
Gewässer. Die bedeutendsten sind der Río San Juan und der Río Grande de Matagalpa. 
Viele der Flüsse entspringen in den Gebirgen im Norden des Landes und münden ins karibi-
sche Meer (vgl. Abbildung 18; BCN 2011: 1; BCIE o.J.b:1; BCIE 2010b: 14).  
Nicht zuletzt durch die teils hohen Gebirge (61 Gipfel über 1000 m) gibt es im Land sehr un-
terschiedliche Klimazonen. So werden für die Küstenregionen bei tropischem Klima jährliche 
Durchschnittstemperaturen um die 27°C gemessen, wohingegen die Bergregionen nur 18°C 
durchschnittlich aufweisen, mit Tiefstwerten um 5°C. Weiterhin unterscheiden sich die beiden 
Küstenregionen hinsichtlich der Länge der Regen- bzw. Trockenzeiten und damit auch hin-
sichtlich der jährlichen Regenmenge stark voneinander. Während die Regenzeit auf der Pa-
zifikseite in der Regel „nur“ von Mai bis November andauert, dauert sie auf der Karibikseite 
fast das ganze Jahr über (Juni-Februar). Dementsprechend verhält es sich auch mit den 
durchschnittlichen jährlichen Regenmengen der beiden Regionen: auf der Pazifikseite fallen 
                                               
19
 Bei der regionalen Darstellung sind keine Daten für Nicaragua aufgeführt, da diese bei der Weltbank nicht zur 
Verfügung stehen.  
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im Jahr um die 2000mm (entspricht 2000 Liter pro m2), auf der Karibikseite ca. 3900mm. 
Auswirkungen hat die unterschiedliche Länge der Regen- bzw. Trockenzeit natürlich auch 
auf die durchschnittliche Sonnendauer (vgl. Erläuterungen zu den energetisch nutzbaren 
Sonnenenergiepotenzialen) in den jeweiligen Gebieten (vgl. Encyclopædia Britannica Online 
Academic Edition 2012 (03.09.2012); BCN 2011: 1; BCIE 2010b: 15) 
 
Abbildung 18: Nicaragua – geographische Landkarte  
 
Quelle: Encyclopædia Britannica Online o.J. (03.09.2012) 
 
Managua und die Städte Nicaraguas: 
Die Hauptstadt Managua und auch der Großteil der anderen bedeutenden Städte Nicaragu-
as befinden sich auf der Pazifikseite im Westen des Landes (vgl. Abbildung 19). Insgesamt 
ist das Land in 15 Verwaltungsbezirke (departamentos), 2 autonome Regionen (Región Au-
tónoma del Atlántico Sur, Región Autónoma del Atlántico Norte) und 153 Gemeinden einge-




Abbildung 19: Karte Nicaragua – geographische Verteilung der Städte  
 
Quelle: Encyclopædia Britannica Online o.J. (03.09.2012) 
 
Wie in Abbildung 19 zu sehen ist, liegt Managua (11°45-12°40 nördliche Breite, 85°50-86,35° 
westliche Länge) etwas ins Landesinnere versetzt, direkt am gleichnamigen Managua-See 
(Lago de Managua), auch Lago de Xolotlán genannt, dem zweitgrößten See des Landes. 
Der entsprechende Verwaltungsbezirk Managua vereint insgesamt 9 Kommunen (darunter 
auch Managua selbst). Die Stadt liegt nur 50 m über Normalnull (NN) und zählt zu den 
wärmsten Hauptstädten Zentralamerikas. In unmittelbarer Nähe zur Stadt sind die Sierras de 
Managua mit bis zu 1000m Höhe gelegen. Entsprechend der Erläuterungen zum Klima auf 
der Pazifikseite (vgl. oben), verhält sich auch das Klima in Managua (vgl. Encyclopædia Bri-
tannica Online Academic Edition 2012b (04.09.2012); INIDE 2006d: 14; INIFOM online o.J. 
04.09.2012). Das vorherrschende tropische Savannenklima ist durch eine vergleichsweise 
langanhaltende Trockenperiode mit jährlichen Durchschnittstemperaturen von 27 -32°C ge-
kennzeichnet, die etwas höher sind, als der Durchschnitt dieses Teils Nicaraguas. Die 
durchschnittliche jährliche Regenmenge liegt mit 1125mm deutlich unter dem Mittelwert der 
Pazifikküste (vgl. oben; INIFOM online o.J., 04.09.2012).  
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Welche Potenziale sich aus den geographischen Gegebenheiten und klimatischen Charakte-
ristika des Landes und der Städte für die Nutzung EE ergeben, ist im Folgenden beschrie-
ben.  
 
Potenziale zur Nutzung EE 
Nach Angaben des Green Energy Info Portals (reegle) des Renewable Energy Policy Net-
work for the 21st Century (REN21) und der auf dem Weltgipfel für nachhaltige Entwicklung in 
Johannesburg 2002 ins Leben gerufenen Organisation Renewable Energy and Energy Effi-
ciency Partnership verfüge Nicaragua über das Potenzial bis zu 10mal mehr Energie aus 
erneuerbaren Energieträgern zu produzieren als es die nationale Nachfrage erfordere. 
Trotzdem sei das Land selbst bei der Elektrizitätserzeugung noch immer sehr stark vom 
Ölimport abhängig (vgl. reegle online o.J. 05.09.2012).  
Bei welchen Energieträgern Nicaragua besondere Potenziale aufweist und wo besonders 
geeignete Standorte sind, diese Potenziale nutzbar zu machen, wird im Folgenden skizziert, 
bevor im späteren Verlauf darauf aufbauend die Situation der energetischen Versorgung 
dargestellt ist, und mit der Analyse der Rahmenbedingungen der Frage nachgegangen wird, 
warum bestimmte Potenziale bislang nicht genutzt werden und wie diese besser in die natio-
nale Energieversorgung integriert werden können. 
 
Tabelle 11: Nicaragua – Vorhandene Potenziale erneuerbarer Energien und deren Ausnut-




res Potenzial (MW) 
Installierte Kapazität 
(Juni 2011)  
Ausgeschöpftes Po-
tenzial in % 
Wasserkraft 2000 98 ( 350)c 4,9 % 
Geothermie 1500 37 ( 110)c 2,5 % 
Windkraft 800 63 8 % 
Biomasse 200a(-1000b) 60 30 %  
Solar 100-300d 1 1 % 
Σ (niedrigster Wert) 4600 259 ~5.56 % 
a
 Biomasse umfasst hier nur pflanzliche Abfälle  
b
 inkl. Schätzung der traditionellen Verwendung von Holz  
c
 inkl. Anlagen und Erweiterungen im Bauprozess in Klammer  
d
 Schätzungen verschiedener Akteure der Solarbranche 
Quelle: Renovables 2011: 3; MEM 2009: 18; BCIE 2010b: 16 und eigene Berechnung danach 
 
Wie in Tabelle 11 zu sehen ist, werden in Nicaragua bisher nur ca. 5,6 % der verfügbaren 
Potenziale genutzt. Im Folgenden sind daher die Unterschiede zwischen bestehenden Po-
tenzialen der Stromerzeugung und genutzter bzw. installierter Leistung je Energieträger 
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nochmals gesondert erläutert. Dazu tragen auch geographische Aspekte bei, die daher auch 
berücksichtigt sind. 
Wasserkraft: 
Die Wasserkraft stellt gemessen an der installierten Kapazität und den vorhandenen Poten-
zialen in Nicaragua den wichtigsten erneuerbaren Energieträger dar. Zwar werden bisher nur 
knapp 5 % der Potenziale genutzt, doch alleine die Fertigstellung des geplanten Großwas-
serkraftwerks Tumarin mit einer Leistung von ca. 220-250 MW wird zu einer 16-
17-prozentigen Auslastung der Potenziale führen. Geplant ist die Inbetriebnahme des Groß-
wasserkraftwerks bis 2016 (vgl. eigene Berechnung nach Reyes 2011 (ppt.): 12; MEM 2009: 
54f, Renovables 2011: 6). Aber auch andere im Bau bzw. in der Planung befindliche Was-
serkraftprojekte (darunter ein weiteres Großwasserkraftwerk Brito) sollen zu einer besseren 
Ausnutzung der verfügbaren Potenziale führen (vgl. MEM 2009: 55; MEM 2010a: 9; Reyes 
2011: 12). Neben den geplanten großen und mittleren Wasserkraftwerken wird die Energie-
gewinnung durch Wasserkraft, aber auch immer mehr durch kleine Wasserkraftwerke er-
gänzt. Fast alle dieser Projekte, ebenso wie die bereits existierenden Anlagen, befinden sich 
im Landesinneren, wo aufgrund des Reliefs und der Flussverläufe die größten Potenziale für 
die Nutzung von Wasserkraft bestehen (Reyes 2011 (ppt.): 12; MEM 2009: 18, 53f; MEM 
o.J.). 
Nachteile dabei sind die teils schwer zugänglichen und infrastrukturell wenig erschlossenen 
Projektgebiete (fehlende Zufahrtswege, Grundversorgung, Netzanbindung) sowie der not-
wendige Netzausbau, um die erzeugte Energie den Nachfragern in den bevölkerungsreichen 
Ballungszentren in Küstennähe zugänglich zu machen. Einzig das Großwasserkraftwerk Bri-
to ist zumindest zu Teilen in der Nähe von Rivas, westlich des Nicaraguasees, und damit an 
der dichter besiedelten und besser ausgebauten Pazifikseite des Landes geplant.  
Geothermie: 
Das zweitgrößte Potenzial EE stellt mit geschätzten 1500 MW Leistung die Geothermie dar, 
womit Nicaragua über das größte geothermische Potenzial Zentralamerikas verfügt. Dessen 
Ausnutzung ist mit 2,5 % bislang noch recht niedrig (vgl. Tabelle 11), wenngleich bereits ei-
nige neue geothermische Anlagen und Erweiterungen für bestehende Anlagen in Planung 
sind (vgl. MEM 2009: 18; BCIE 2010a: 5). 
Entlang der Vulkankette auf der Pazifikseite (Cordillera de los Maribios) bieten sich optimale 
Bedingungen für die Nutzung dieser Technologie. Als relevante Gebiete für die Nutzung der 
Geothermie wurden die folgenden klassifiziert: Volcán Cisguina, Volcán Casita-San 
Cristóbal, Volcán Telica-El Najo, San Jacinto-Tizate, El Hoyo-Monte Galán, Volcán Mom-
tombo, Managua-Chiltepe, Tipitapa, Masaya-Granada-Nandaime (inkl. Caldera de Masaya, 
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Caldera de Apoyo, Volcán Mombacho), Isla de Omotepe (mit den Vulkanen Concepción und 
Maderas) (vgl. Abbildung 20 und MEM 2009: 18, 53; ENEL online 2012 11.09.2012). 
 
Abbildung 20: Nicaragua – Karte der für die Nutzung von Geothermie relevanten Gebiete  
 
Quelle: Reyes 2011: 16; Rappaccioli 2012 (ppt.): 29 
 
Von diesen zehn identifizierten potenziellen Gebieten (bzw. 12 möglichen Standorten) wer-
den allerdings erst zwei geothermisch genutzt, nämlich die Gebiete Momotombo und San 
Jacinto-Tizate (vgl. Abbildung 20; blaue Beschriftung; ENEL online 2012 11.09.2012). An-
fang 2012 betrug die gesamte Leistung der beiden Kraftwerke 63 MW (Achtung: Angaben in 
Tabelle 11 von 2011), wobei der Bau von Erweiterungen (+37 MW) bereits im Gange ist. Für 
weitere drei Gebiete (El Hoyo-Monte-Galán, Managua-Chiltepe, Volcán Casita-San Cris-
tobál) wurden Konzessionen zur geowissenschaftlichen Erforschung an private Firmen ver-
geben, mit dem Ziel, diese Gebiete nutzbar zu machen (vgl. Abbildung 20, rote Beschriftung; 
ENEL online 2012 11.09.2012). Die gesamten Potenziale werden hier auf 495 MW ge-
schätzt, darunter auch die 110 MW am Standort Managua-Chiltepe in der Nähe der Haupt-
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stadt (Rappaccioli 2012 (ppt.): 29). Für die anderen Bereiche wurden bisher noch keine Ge-
nehmigungen zur Erforschung erteilt. Hier werden aber ebenfalls große Potenziale vermutet 
(vgl. Abbildung 20, türkis; ENEL online 2012 11.09.2012; Rappaccioli 2012 (ppt.): 29) 
Es fällt auf, dass alle potenziellen Gebiete für die energetische Nutzung der Geothermie auf 
der dichter besiedelten und infrastrukturell weiter erschlossenen Pazifikseite des Landes 
sind. Damit weisen sie auch eine größere Nähe zu den Ballungszentren Nicaraguas auf. Da-
runter sind auch zwei Gebiete unweit der Hauptstadt Managua (Managua-Chiltepe und Tipi-
tapa). Auch das bereits produzierende Kraftwerk Momotombo ist nahe der Hauptstadt gele-
gen (vgl. Abbildung 20).  
Bei solchen stadtnahen Standorten muss das Risiko seismischer Aktivitäten durch die ge-
othermischen Anwendungen genau geprüft werden, um Schäden an der Bevölkerung und 
deren Besitz auszuschließen (vgl. Kap. 3.3.4.1).  
 
Windkraft: 
Die geschätzten 800 MW potenzielle Leistung der Windkraft in Nicaragua werden vor allem 
in der Region um Rivas, auf der Landenge zwischen Nicaraguasee und dem Pazifischen 
Ozean, verortet (ca. 600 MW) sowie auf der gegenüberliegenden Seite des Nicaraguasees 
bei Chontales (Hota Grandes) (150-200 MW) (vgl. MEM 2009: 23). Aber auch in der Nähe 
der Hauptstadt werden die Voraussetzungen zumindest als so gut erachtet, dass eine Nut-
zung der Windkraft in Zukunft zumindest als wahrscheinlich eingeschätzt wird (vgl. Vientos 




Abbildung 21: Nicaragua – Karte laufender, zukünftiger und potenzieller Windkraftstandorte 
 
Quelle: Rappaccioli 2012 (ppt.): 30; Reyes 2011 (ppt.): 15  
 
Neben den blau gekennzeichneten Windparks, namentlich Amayo I (40 MW) und Amayo II 
(23 MW), die schon länger in Betrieb sind, zeigt Abbildung 21 auch die zum damaligen Zeit-
punkt in Bau befindlichen Windparks, die in der Zwischenzeit fertig gestellt und in Betrieb 
genommenen wurden (vgl. gelbe Markierung). Dabei handelt es sich um die Windparks La 
Fé (40 MW); Eolo (38 MW), Alba Rivas (40 MW), die sich ebenfals allesamt auf der besagten 
Landenge bei Rivas befinden (vgl. Reyes 2011 (ppt.): 15; BCIE 2010a: 4). Neben diesen 
konkreten Projekten zeichnet das MEM noch zwei weitere Gebiete als potenzielle zukünftige 
Standorte für Windkraftparks aus, nämlich Hato Grande nahe der Stadt Chontales und Vien-
tos Alisios bei Managua (vgl. Abbildung 21; grüne Markierung). Für diese Gebiete wurden 
aber bislang noch keine Konzessionen vergeben (vgl. Reyes 2011 (ppt.): 15). 
Sollten die Zielvorgaben eingehalten werden, würde das Land Ende 2014 immerhin 22 % der 
geschätzten Windkraftpotenziale nutzen (eigene Berechnung nach Tabelle 11). 
Auch auf der Karibikseite, speziell im Norden, werden hohe Windwerte gemessen, aufgrund 
der nicht vorhandenen Anbindung an das nationale Netz, der großen Entfernung und der 
ungenügenden Erschließung dieser Gebiete, kommen diese aber derzeit nicht für die Nut-




Biomasse (hier nur organische Abfälle): 
Als erneuerbarer Energieträger mit dem viertgrößten Potenzial wird die Biomasse einge-
schätzt, wobei hier nur von traditioneller Biomasse (z.B. organische Abfälle, Rückstände aus 
der Nahrungsmittelproduktion bzw. Holzverarbeitung) die Rede ist. Je nach Herangehens-
weise kommen die Schätzungen auf verfügbare Potenziale zwischen 200-1000 MW Leistung 
(vgl. Tabelle 11). Die Biomasse verfügt aber nicht nur über ein großes energetisches Poten-
zial, sondern stellt für einen Großteil der Bevölkerung noch immer die wichtigste Energie-
quelle dar. Dies gilt besonders für die ländliche Bevölkerung und die nicht an das öffentliche 
Stromversorgungsnetz angeschlossenen Gebiete im Osten des Landes. Aber auch unter 
Berücksichtigung der durch Biomasse erzeugten in das Netz eingespeisten Leistung kommt 
der Biomasse in Nicaragua eine beträchtliche Bedeutung zu. Dabei findet die Nutzung der 
Biomasse meist im Zusammenhang mit der Zuckerrohrverarbeitung Verwendung, wobei ne-
ben Strom auch Wärme (cogeneración) erzeugt wird. Die wichtigsten dieser Zuckerrohrfabri-
ken sind die Ingenio San Antonio und Ingenio Monte Rosa, beide in der Nähe der Stadt Chi-
nandega im Nordwesten des Landes. In den Ernteperioden bringen es diese beiden Zucker-
fabriken auf eine Leistungskapazität von bis zu 60 MW, welche in das nationale Stromver-
sorgungssystem SIN (Sistema Interconectado Nacional) eingespeist wird (vgl. BCIE 2010a: 
5; MEM 2009: 21f). Generell werden die größten Potenziale für die Elektrizitätsgewinnung 
aus Biomasse wiederum vor allem auf der Pazifikseite des Landes gesehen sowie in den 
Bergregionen im Landesinneren. Diesbezüglich wurden insgesamt 3 Zonen als besonders 
geeignet identifiziert. Einmal die sogenannte Zona Central um Estelí und Matagalpa im zent-
ralen Norden des Landes sowie zwei Zonas Pacificos (zwischen Chinadega, Chichigalpa 
und León im Nordwesten sowie zwischen Managua und Rivas im mittleren bis südlichen 
Westen). In diesen Zonen wurden 11 Gebiete (3 in der Zona Central, 8 in den Zonas Pa-
cificos) als relevant für die energetische Nutzung der Biomasse identifiziert (vgl. MEM 2009: 
22). Die Karibikseite des Landes wird dagegen als nicht relevant für die energetische Nut-
zung der Biomasse eingestuft, sieht man von der traditionellen Verbrennung als häufig einzi-
ge Möglichkeiten der Energiegewinnung in der privaten Haushalten dieser Gebiete ab. 
Gründe dafür sind der Schutz der Umwelt durch Naturschutzgebiete, der Vorrang der Nah-
rungsmittelsicherheit oder die mangelnde Eignung für den Anbau energetischer Nutzpflan-
zen in manchen Gebieten (vgl. MEM 2010b: 17-19). 
 
Solar: 
Der Solarenergie wird mit 100-300 MW das geringste Potenzial zugerechnet bzw. sie ist in 
vielen Statistiken zu den Potenzialen gar nicht zu finden. Dennoch kann auch die Solarkraft 
zur Wärme- und Elektrizitätsgewinnung in Zukunft einen wichtigen Beitrag zur angestrebten 
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Energiewende in Nicaragua leisten. Im Hinblick auf eine Verbesserung der Elektrifizierungs-
rate im ländlichen Raum spielt die Solarenergie bereits heute eine wichtige Rolle (Beleuch-
tung, Ladevorrichtungen, Kochen, etc.).  
Mit einer durchschnittlichen Sonneneinstrahlung von 5,5 kWh/m2 pro Tag (~2000 kWh/m2 im 
Jahr), ist das Potenzial der Solarkraft in Nicaragua um ca. das Doppelte größer als z.B. in 
Deutschland, einem der größten Solarmärkte der Welt (vgl. MEM 2009: 24; Wirth 2012: 22). 
Am besten geeignet ist wiederum die Pazifikseite des Landes, aufgrund der längeren durch-
schnittlichen Sonneneinstrahlung pro Tag (7,2h ggü. 4,2h auf der Atlantikseite) (MEM 2009: 
24). Da zur genaueren Abschätzung der Potenziale auch die nutzbaren Flächen von Bedeu-
tung sind, ist es hier schwierig, konkrete Angaben über die tatsächlich mögliche Leistung 
durch Solarkraft zu machen. Aber gerade in dichtbesiedelten Städten bieten sich große Po-
tenziale durch die Nutzung der Solarenergie auf öffentlichen und privaten Dächern, sei es 
durch Solarthermie oder Photovoltaik. Bislang werden diese Potenziale (abgesehen von we-
nigen Ausnahmen) aber kaum genutzt, da den relativ hohen Kosten der Anschaffung noch 
keine geeigneten Anreizinstrumente entgegenstehen, wie z.B. geregelte und verlässliche 
Abnahmepreise bei Einspeisung. Recherchen in Managua haben ergeben, dass selbst bei 
privater Bereitstellung der technischen Komponenten für die Einspeisung des privat erzeug-
ten Solarstroms in das öffentliche Netz bislang keine Einspeisevergütung gezahlt wird. Der 
private Produzent, wie z.B. das Bildungszentrum Colegio Don Bosque, hat zwar die Möglich-
keit, den selbst produzierten Strom in das Netz einzuspeisen, erhält dafür aber keine Vergü-
tung (Interview Günther Klatte, Managua, 22.03.2012). Damit fehlen Anreize für eine Verbrei-
tung der Technologie, da sich die Installationskosten ohne Einspeisevergütung erst nach 
langer Zeit amortisieren. 
Auch die Verbreitung der Solarthermie scheitert bisweilen an den hohen Anfangsinvestitio-
nen, wenngleich sich diese Ausgaben schneller durch daraus resultierende Ausgabenredu-
zierungen in der Zukunft ausgleichen. Dennoch fehlen einem Großteil der Bevölkerung die 
finanziellen Mittel. Entsprechende Kreditprogramme gibt es bislang nicht. Es deutet sich aber 
trotzdem der Trend an, dass sich diese Technologie zur Warmwasserbereitstellung mehr 
und mehr verbreitet, wenngleich noch sehr zögerlich und fast nur innerhalb der besser ge-
stellten Bevölkerungsgruppen. Bei diesen erfreue sich die Nutzung der Solarthermie zur 
Warmwasseraufbereitung z.B. auch für private Schwimmbäder in Managua immer größerer 
Beliebtheit (Interview Friedrich Wezel, Managua, 22.03.2012). Aber auch Hotels wie das 
Best Western Las Mercedes in Managua machen sich diese Technologie zu Nutze (vgl. Las 
Mercedes online; 19.09.2012). Der zaghafte Trend ist mit Sicherheit auch mit der Ansiedlung 
kleiner Solarzellenhersteller in Managua in Zusammenhang zu sehen, die den Zugang zu 




Biogas (aus städtischen Abfällen): 
Wie schon in Kapitel 3.3.5 beschrieben, stellt auch die Energiegewinnung aus städtischen 
Abfällen und die Abwasserentsorgung eine Möglichkeit da, sowohl Wärme als auch Elektrizi-
tät zu erzeugen. Dieser Bereich bietet für Nicaragua, speziell für die größeren Städte, bisher 
kaum genutzte Potenziale. Dass diese vorhanden sind, zeigen nachfolgende Zahlen:  
So werden in den größeren Städte (> 70000 Einwohner) ca. 0,73 kg Abfälle/pro Person/pro 
Tag produziert, in Managua sogar 0,81 kg. Bei einer Einwohnerzahl von 970 000, fallen 
demnach alleine in Managua am Tag 785,7 t an städtischen Abfällen an. Pro Jahr (hier: *365 
Tage) entspräche das dann ungefähr 286 780,5 t Müll. Davon sind nach einer Studie aus 
dem Jahr 2012 unter Leitung des MEM 72,9 % der städtischen Abfälle Managuas organisch 
und damit energetisch nutzbar. In dieser Größenordnung verhält es sich auch in den ande-
ren Städten Nicaraguas. Einzig die Gemeinden mit weniger als 5000 Einwohnern heben sich 
etwas ab, da dort sogar 84,13 % der Abfälle organisch sind (GRUN 2012a: 10f; teilweise 
eigene Berechnung). 
Bisher verfügt allerdings nur Managua über eine entsprechend technologisch ausgestattete 
Mülldeponie (vgl. unten). Die Städte León, Estelí und Chinandega planen zumindest den Bau 
solcher Anlagen (GRUN 2012a: 15).   
Weitere Probleme bei der energetischen Nutzung von Biogas können sich auch aufgrund 
administrativer Hindernisse ergeben. So wurden zwar beim Bau der neuen Müllverarbei-
tungsanlage Chureca im Barrio Acahualinca in Managua die technischen Möglichkeiten der 
Energiegewinnung berücksichtigt, die Anwendung dieser Technologien ist aber aufgrund der 
noch ausstehenden Genehmigungen blockiert.  
So sind zwar private Anlagen zur Stromerzeugung von bis zu 1 MW Leistung ohne Geneh-
migung erlaubt (vgl. GRUN 2012a: 17). Die Müllverbrennungsanlage Chureca soll aber min-
destens 4 MW Leistung aus der Methanverbrennung erzeugen und wartet daher noch auf 
entsprechende Konzessionen. Hier zeigt sich deutlich die Notwendigkeit und Bedeutung an-
gepasster, verlässlicher Rahmenbedingungen, die die Nutzung EE befördern und nicht be-
hindern. Wie diese aussehen und welche Verbesserungsmöglichkeiten bestehen, die vor-
handenen Potenziale besser nutzbar zu machen, wird in Kapitel 4.2.5 analysiert und disku-
tiert.  
Bezüglich der Energiegewinnung aus der Abwasserentsorgung und -wiederaufbereitung sind 
keine Beispiele bekannt. Potenziale bestehen, wenngleich deren technologische Nutzung 




Alles in allem lässt sich festhalten, dass die Bedingungen zur Nutzung verschiedener EE in 
Nicaragua als sehr gut bezeichnet werden können. Dazu zählen vor allem die Wasserkraft, 
Geothermie und die Windkraft. Aber auch die Biomasse aus agrarischen oder agroindustriel-
len Prozessen bietet ebenso wie die Solarkraft nicht zu vernachlässigende Potenziale. Für 
fast alle Technologien bietet sich speziell die Westküste aufgrund der geographischen und 
klimatischen Bedingungen und der Nähe zu den Ballungszentren an. Für den städtischen 
Raum selbst konnte gezeigt werden, dass die Solarkraft und die Gewinnung von Biogas aus 
städtischen Abfällen besonders geeignet erscheinen, die Energiebereitstellung weiter zu 
diversifizieren und auch diese Potenziale in die Energieversorgung der Bevölkerung mitein-
zubeziehen. Gründe für deren bisweilen kaum relevante Berücksichtigung wurden aufge-
zeigt. Im Detail werden diese dann in Kapitel 4.2.5 bei der Analyse der Rahmenbedingungen 
nochmals besprochen. 
4.2.3 Energieversorgung Nicaragua – national und lokal 
Wie schon bei der Darstellung der Energiesituation Zentralamerikas (Kapitel 4.1.3) und bei 
der Beschreibung der Potenziale (vgl. Kap. 4.2.2) deutlich wurde, setzt Nicaragua bereits 
heute auf verschiedene EE bei der nationalen Energieversorgung. Wie sich der Energiemix, 
speziell bei der Stromversorgung, genau zusammensetzt wird im Folgenden gezeigt. Im An-
schluss daran sind die Energieversorgung in den Städten Nicaraguas und die Rolle der 
Kommunen beschrieben, bevor die relevanten Akteure in Nicaragua vorgestellt werden.  
4.2.3.1 Nationale Energieversorgung und die erneuerbaren Energien – Schwerpunkt 
Elektrizität 
Trotz der höchsten Energieintensität in der Region (Energie pro Wertschöpfungseinheit; vgl. 
Abbildung 8) ist Nicaragua, auch aufgrund seines Entwicklungsstandes, im Jahr 2009 das 
Land mit dem niedrigsten absoluten Energieverbrauch und dem niedrigsten Pro-Kopf-
Energieverbrauch (vgl. Abbildung 9). Der prozentuale Anteil EE am Primärenergieangebot ist 
mit 55,3 % dagegen der zweithöchste (vgl. Abbildung 10). Allerdings fallen davon alleine 
83 % auf die Biomasse, häufig in Form von Brennstoffen zum Kochen und Heizen (vgl. eige-
ne Berechnung nach OECD/IEA 2011: II.211). 
Etwas differenzierter stellt sich die Situation im Elektrizitätsbereich dar, wenngleich die Elekt-
rizität bislang nur knapp 10 % am Energieendverbrauch ausmacht. Gründe dafür sind vor 
allen Dingen die noch immer weit verbreitete, traditionelle Nutzung der Biomasse (vgl. Kapi-
tal 4.1.3; MEM 2011: 4). Diese Nutzung der Biomasse ist wiederum auf die niedrige Elektrifi-
zierungsrate im Land zurückzuführen, die mit 74,6 % im Jahr 2010 die niedrigste in der Re-
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gion war (vgl. Kapital 4.1.3; Abbildung 12). Der Zugang der städtischen Bevölkerung zu 
Elektrizität ist mit über 90 % dabei aber vergleichsweise hoch (vgl. nächster Abschnitt).  
Eine sichere und zuverlässige Stromversorgung ist aber im Sinne einer zukunftsfähigen 
Energieversorgung mit möglichst geringen negativen Auswirkungen für Mensch und Umwelt 
unabdingbar, weshalb dieser Bereich der Energiebereitstellung im Mittelpunkt der Untersu-
chung steht. Neben der Tatsache, dass ein Großteil der Energie im Jahr 2010 für den häusli-
chen Gebrauch (48,1 %, davon 88,6 % Holzverbrennung) verwendet wurde (vgl. MEM 2011: 
12) und dort Elektrizität die geringsten negativen Auswirkungen auf die Menschen erwarten 
lässt, ist die Fokussierung auf die Stromversorgung auch deshalb von Relevanz, da Nicara-
guas Beitrag zu einer nachhaltigen Entwicklung die Umkehr Energiematrix bei der Strompro-
duktion hinzu einem höheren Anteil EE sein soll. Bislang spielen die fossilen Energieträger 
bei Elektrizitätserzeugung nämlich immer noch die dominierende Rolle, obwohl sie im Land 
kaum verfügbar sind (vgl. MEM 2011: 20; MEM 2009: 56; Rappaccioli 2012 (ppt.): 9). Erklär-
tes Ziel der Regierung Nicaraguas ist es nun, die Zusammensetzung der Energieträger bei 
der Elektrizitätsgewinnung bis spätestens 2017 umzukehren (MEM 2009: 54, 56; Renova-
bles 2012: 101). Allerdings sind in diesem Zusammenhang sehr unterschiedliche Zielsetzun-
gen zu finden, die bis zu einem Anteil von 94 % EE an der Stromerzeugung in 2017 reichen 
(Rappaccioli 2012 (ppt.): 9, 25; Reyes 2011 (ppt.): 13). Wie sich der Energiemix im Elektrizi-
tätssektor zusammensetzt und wie er nach den Plänen der Regierung spätestens 2017 aus-
sehen soll, ist im Folgenden genauer aufgezeigt. 
 
Aktuelle Situation im Elektrizitätsbereich: 
Schon bei der Betrachtung der installierten Kapazitäten in 2010 (insgesamt 1060MW Leis-
tung) zeigt sich deutlich, dass die fossilen Energieträger auch im Elektrizitätsbereich noch 
mit weitem Abstand (~76 %) die wichtigste Energiequelle darstellen. Die EE vereinen dem-
nach zusammen einen Anteil von gut 24 % (~10 % aus Wasserkraft, ~8 % aus Geothermie 
und ~6 % aus Windkraft) an den gesamten installierten Kapazitäten. Die Stromgewinnung 
aus Solarenergie und Biomasse ist in dieser Statistik der CEPAL aufgrund ihrer noch gerin-
gen Bedeutung und fast ausschließlich lokalen Nutzung nicht berücksichtigt (vgl. CEPAL 
2011b: 11; Abbildung 22, linke Seite). Ein etwas anderes Bild, das für die Analyse von grö-
ßerer Bedeutung ist, zeigt sich bei der Darstellung der tatsächlichen Stromerzeugung in 
2010 (3403,2 GWh), die in Abbildung 22 (rechte Seite) hinsichtlich der prozentualen Anteile 
der jeweiligen Energieträger an der Nettostromerzeugung dargestellt ist.20  
                                               
20
 Aufgrund der Einheitlichkeit stammen die zugrundeliegenden Daten in Abbildung 22 CEPAL 2011b. Vergleich-
bare Zahlen finden sich auch in MEM 2011:19 und bei der nationalen Regulierungsbehörde INE allerdings mit 




Abbildung 22: Nicaragua – Installierte Kapazitäten der Stromerzeugung vs. Nettostromer-
zeugung nach Energieträgern in % (2010)  
 
Quelle: CEPAL 2011b: 11, 66; MEM 2011: 19; INE online (05.11.2012)  
 
Entsprechend der installierten Kapazitäten ist auch bei der tatsächlichen Elektrizitätsgewin-
nung der Anteil des Stroms aus thermischen Kraftwerken mit Abstand der Höchste (72,7 %), 
wenngleich etwas geringer als bei den zur Verfügung stehenden Kapazitäten (vgl. Abbildung 
22). Hiervon basiert der Großteil auf der Verbrennung fossiler Brennstoffe. Ein geringer Teil 
basiert aber auch auf der Verbrennung von Biomasse, der aber nicht quantifiziert werden 
kann (zwischen 2 % und 6 % der gesamten Nettostromerzeugung) (vgl. MEM 2011: 19, 9; 
Rappaccioli 2012 (ppt.): 25). Interessant ist in diesem Zusammenhang auch die Tatsache, 
dass die maximale Nachfrage nach Elektrizität nur etwas mehr als die Hälfte der installierten 
Kapazitäten ausmacht (vgl. CEPAL 2011b: 65). Dass also ein beträchtlicher Teil der instal-
lierten Kapazitäten nur als Puffer dient und beim Vergleich der beiden Prozentzahlen (Anteil 
thermische Kraftwerke an installierten Kapazitäten vs. Anteil an Nettostromerzeugung) die 
Vermutung nahe liegt, dass es sich bei diesen Pufferkapazitäten zu einem großen Teil um 
Anlagen auf Basis fossiler Energieträger handelt. Im Jahr 2010 wurden insgesamt 27,3 % 
der Stromversorgung aus EE produziert, davon 14,7 % aus Wasserkraft, 7,9 % aus Ge-
othermie und 4,7 % aus der Windkraft (vgl. Abbildung 22). Zum Vergleich: Deutschland kam 
im selben Jahr gerade auf einen Anteil von 17,1 % Strom aus EE (Vgl. BMU 2012: 15). Die 
Stromerzeugung aus Solarenergie findet in den Statistiken Nicaraguas keine Berücksichti-
gung, wenngleich sie bei der ländlichen Elektrifizierung eine zunehmend wichtige Rolle ein-
nimmt, statistisch aber aufgrund des netzunabhängigen Charakters schwer zu erheben ist. 
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24). Andere bereits in Betrieb genommene Pilotvorhaben der Solarkraftnutzung wie z.B. in 
Managua tragen nur einen marginalen Anteil zur nationalen Stromversorgung bei, der noch 
immer nahe 0 % liegt, weshalb auf eine Darstellung in den Statistiken verzichtet wird. 
Von dieser gesamten Nettostromerzeugung von 2403,2 GWh im Jahr 2010 exportierte Ni-
caragua 43,3 GWh (~1,27 %) und importierte 10,2 GWh (~0,3 %), weist also für 2010 eine 
positive Handelsbilanz im Elektrizitätsbereich auf (vgl. CEPAL 2011b: 11; MEM 2011: 19). 
Hier muss aber beachtet werden, dass die zur Elektrizitätserzeugung eingesetzten fossilen 
Primärenergieträger vollständig importiert werden (vgl. MEM 2011: 16f, 20). 
Eine weiterer wichtiger Aspekt bei der Darstellung des Elektrizitätssektors Nicaraguas sind 
die Verluste durch Transport und Verteilung des Stroms, die zwischen 20 % und 25 % der 
Nettostromproduktion ausmachen und damit ein Problem des Strommarktes darstellen (vgl. 
CEPAL 2011b: 65, MEM 2011: 19). Denn gerade für die privaten Stromproduzenten, die 
~80 % des auf dem Markt verfügbaren Stroms zur Verfügung stellen (vgl. CEPAL 2011b: 
67), ist die Zuverlässigkeit bei Transmission und Distribution ein wichtiges Kriterium für wei-
tere Investitionen.  
Wie in Kapitel 4.1.3 gezeigt, ist der Pro-Kopf-Verbrauch an Elektrizität mit 415 kWh im Jahr 
2010 deutlich unter dem Durchschnitt in Zentralamerika (804,2 kWh) und damit auch der 
niedrigste. Allerdings ist auch in Nicaragua ein stetiger Anstieg des Pro-Kopf-Verbrauchs zu 
erkennen, zwischen 2009 und 2010 beispielsweise um 3,47 % (MEM 2011: 14). Der Grad 
der Elektrifizierung ist mit 74,6 % im Jahr 2010 der Gesamtbevölkerung der niedrigste in 
Zentralamerika (vgl. Abbildung 12). Vergleichszahlen über die Situation in den Städten und 
speziell für Managua finden sich allerdings nur aus dem Jahre 2005. Diese weisen jedoch 
darauf hin, dass der Zugang zu Elektrizität der städtischen Bevölkerung deutlich besser ist 
als im nationalen Durchschnitt. So hatten nach Angaben der letzten Volkszählung 2005 be-
reits 94,7 % der Bewohner des Departamentos Managua Zugang zu Elektrizität und sogar 
97 % der Einwohner der Stadt Managua (bei einem nationalen Durchschnittswert von da-
mals nur 68,4 %). In den anderen urbanen Ballungszentren zeigt sich ein ähnliches Bild, 
wenngleich Managua den Spitzenwert aufweist (vgl. INIDE 2006d: 85ff).  
 
Wie schon erwähnt, hat sich die Regierung Nicaraguas nun zum ambitionierten Ziel gesetzt, 
die Zusammenstellung des oben aufgezeigten Energiemixes im Elektrizitätsbereich hin zu 
einem vermehrten Einsatz EE umzukehren (vgl. MEM 2009: 56). Dahingehend finden sich 
bezüglich dieser Zielsetzungen aber sehr unterschiedliche Vorgaben, wobei immer von der 
Umkehr der Energiematrix die Rede ist. In einer aktuellen Stellungnahme vom 12.06.2012 
geht der zuständige Minister Emilio Rappaccioli (Ministro de Energía y Minas) davon aus bis 
zum Jahr 2017 u.a. durch die Inbetriebnahme des im Bau befindlichen Großwasserkraft-
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werks Tumarín einen Anteil EE von 79 % erreichen zu können. Für die Jahre 2012 und 2013 
wird bereits ein Anstieg des prozentualen Anteils EE auf 40 % bzw. auf 50,78 % erwartet 
(vgl. MEM online 2012, Zugriff: 25.10.2012). Selbiger Minister hat allerdings in einer Präsen-
tation im Zuge einer Konferenz lateinamerikanischer Staaten zum Thema „Erneuerbare 
Energien“ gar einen Anteil EE von 94 % in 2017 prognostiziert. Zur Erreichung dieses Ziels, 
das in Regierungskreisen gerne wiederholt wird (vgl. z.B. Vicepresidencia de la República 
online: 12.11.2012; Reyes 2011(ppt.): 13), wird ein prognostizierter Anteil von 40 % der 
Elektrizität aus Wasserkraft, 34 % aus Geothermie, 15 % aus Windkraft und 5 % aus Bio-
masse angenommen. Demnach kämen nur noch 4 % der produzierten Elektrizität aus ther-
mischen Anlagen auf Basis fossiler Brennstoffe (vgl. Rappaccioli 2012 (ppt.): 25; Reyes 2011 
(ppt.): 13). An diesen teils sehr stark voneinander abweichenden Angaben zeigt sich die 
Schwierigkeit eine genaue Zielvorgabe abzuleiten. Im Folgenden wird daher die Zielmarke 
von 79 % Anteil der EE an der Stromversorgung bis 2017 als die wahrscheinlichste ange-
nommen, da diesbezüglich auch schon spezifische Expansionspläne im Elektrizitätssektor 
vorliegen (vgl. MEM 2012b: 7-9).  
4.2.3.2 Energieversorgung in den Städten Nicaraguas – die Rolle der Kommunen 
Generell ist bezüglich der Energieversorgung der Städte vorab anzumerken, dass es im Ge-
gensatz zur nationalen Ebene nur wenig belastbare Daten zur Verfügung stehen. Das ist u.a. 
auf die geringen Kompetenzen der Kommunen im Energiebereich und damit auf die fehlen-
den institutionellen kommunalen Einrichtungen zurückzuführen (vgl. Kapitel 4.2.5). Vielmehr 
erfolgt die Produktion über private Akteure oder nationalstaatliche Einrichtungen. Gleiches 
gilt für die Transport- und Verteilungssysteme. Über das Instituto Nicaragüense de Energía 
(INE) ließen sich zumindest die jeweiligen Stromverbräuche der einzelnen Städte und Regi-
onen Nicaraguas ermitteln. Dabei lässt sich jedoch keine Unterscheidung der eingesetzten 
Energieträger vornehmen. Es wird also für die städtische Stromversorgung die nationale Ver-
teilung der zugrundeliegenden Energieträger angenommen.  
 
Elektrizitätsverbrauch in den Städten: 
Zur Veranschaulichung des anteiligen Stromkonsums der Städte werden die Verbrauchszah-
len von August 2012 herangezogen. Von den insgesamt in Nicaragua in besagtem Monat 
verbrauchten 232 519 198 kWh elektrischen Strom entfallen auf die zehn Städte mit dem 
höchsten Verbrauch 65,02 %21. Zugrunde gelegt sind hier nur die 135 Kommunen Nicaragu-
as, die nicht in den autonomen Gebieten der Ostküste (Región Autónoma del Atlántico Sur 
                                               
21
 Die zehn Städte Nicaraguas mit dem größten Verbrauch sind: Managua, León, Chinandega, Masaya, Estelí, 
Tipitapa, Matagalpa, Granada, Ciudad Sandino, Jinotega. 
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(RAAS), Región Autónoma del Atlántico Norte (RAAN)) liegen (vgl. E-Mail-Abfrage M. Balto-
dano (INE)22 vom 01.10.2012). Diese Gebiete umfassen 19 weitere Kommunen, die nicht 
oder nur unzureichend an das nationale Versorgungsnetz angeschlossen sind und deren 
Verbrauch aufgrund der geringen wirtschaftlichen Aktivität und Größe der Kommunen zu 
vernachlässigen ist.  
Die Hauptstadt Managua ist mit Abstand der größte Konsument des Landes und verzeichnet 
einen Anteil von 40,6 % der gesamten Nachfrage nach Elektrizität. Als zweitgrößte Stadt und 
damit auch als zweitgrößter Konsument gilt León, die aber nur knapp 4,7 % des Gesamtver-
brauchs verursacht (vgl. E-Mail-Abfrage M. Baltodano (INE) vom 01.10.2012). Auch bei der 
Betrachtung des Verbrauchs pro Kunde, also pro Anschluss, stellt Managua den Spitzenrei-
ter dar. Mit 427,1 kWh Verbrauch pro Kunde im August 2012 ist der relative Verbrauch um 
mehr ca. 200 kWh größer als der durchschnittliche Verbrauch pro Kunde der anderen neun 
großen Städte (eigene Berechnungen nach E-Mail-Abfrage M. Baltodano (INE) vom 
01.10.2012). Der hohe Anteil Managuas an der Gesamtnachfrage resultiert also aus dem 
großen Anteil an der Gesamtbevölkerung in Verbindung mit dem hohen Elektrifizierungsgrad 
und dem überdurchschnittlich hohen Verbrauch, der vor allem auf die in und um Managua 
ansässige Industrie sowie das erhöhte Konsumverhalten in der Stadt zurückzuführen ist. 
Interessant ist hier auch die Tatsache, dass zu den 10 Städten mit dem höchsten Verbrauch 
neben Managua noch zwei weitere Kommunen aus dem Departamento Managua zählen, 
nämlich Ciudad Sandino und Tipitapa. Beide weisen einen sehr unterschiedlichen relativen 
Verbrauch (pro Kunde) an Elektrizität auf, wobei Tipitapa mit 380,8 kWh den zweitgrößten im 
Lande hat. In Ciudad Sandino liegt dagegen nur ein relativer Verbrauch von 230 kWh vor 
(eigene Berechnung nach E-Mail-Abfrage M. Baltodano (INE) vom 01.10.2012). Zurückzu-
führen ist dieser Unterschied unter anderem darauf, dass die Freihandelszone Las Mercedes 
mit ihren verschiedenen energieintensiven Produktionsstätten zum Teil über das Umspann-
werk Tipitapa mit Elektrizität versorgt wird.  
Der hohe Anteil der Städte am Gesamtverbrauch, vor allem der hohe Anteil Managuas mit 
ca. 40 %, gibt einen Hinweis auf die Herausforderungen und Möglichkeiten, die in den Städ-
ten im Allgemeinen, im Fall von Nicaragua speziell in dessen Hauptstadt liegen, den Anteil 
EE im Energiemix zu erhöhen, wenn die lokalen Potenziale genutzt werden.  
Wie bereits angesprochen, konnten keine Informationen über die Zusammensetzung der 
diesem Stromverbrauch zugrundeliegenden Energieträger gewonnen werden, weshalb der 
nationale Energiemix auch für die Städte angenommen wird. Stromproduktionen für den ei-
genen Verbrauch, sogenannte autoproductores, sind dabei jedoch nicht mitberücksichtigt.  
                                               
22
 Speziell die INE-internen Datentabellen Información del Área de concesión para las Distribudoras 
DisNorte/DisSur, Agosto de 2012, Tabla No.1 findet hier Vewendung.  
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Dass es aber auch in den Städten Bemühungen gibt, die unterschiedlichen lokalen Energie-
träger zur Stromversorgung zu nutzen, zeigen folgende Beispiele.   
 
Best Practices der Nutzung EE auf kommunaler Ebene: 
Anmerkung: Die meisten der hier aufgezeigten Initiativen werden ohne direkte Beteiligung 
der Kommunen durchgeführt. Vielmehr sind diese lokalen Aktivitäten zur Nutzung EE häufig 
von bi- oder multilateralen Geberorganisationen oder nationalen Fonds getragen und finan-
ziert. Die Energieerzeugung kommt jedoch in den meisten Fällen den jeweiligen Kommunen 
und deren Bewohnern direkt zu Gute. 
 
Ein wichtiges Pilotvorhaben in der Hauptstadt Managua für die lokale Nutzung EE ist das 
„Proyecto piloto de generación de energía electrica con energía fotovoltaica“, bei welchem 
die Energiegewinnung durch Photovoltaik auf Flächen staatlicher Einrichtungen und die Ein-
speisung der lokal erzeugten Energie in das Stromversorgungsnetz erprobt wird. Mit dem 
Ziel, zukünftig auch andere staatliche Gebäude wie Krankenhäuser, Schulen und Regie-
rungseinrichtungen mit Photovoltaik-Anlagen zu versehen, um somit den Verbrauch fossiler 
Energieträger bei der Stromversorgung zu reduzieren, wurde mit Unterstützung der südkore-
anischen Regierung eine Photovoltaikanlage mit einer installierten Kapazität von 90 kW über 
den Parkplätzen des Ministerio de Energía y Minas (MEM) errichtet. Neben der Anlage 
selbst wurden auch die entsprechenden technischen Komponenten (z.B. Wechselrichter) zur 
Einspeisung in das reguläre Netz von Beginn an eingeplant. Allerdings ist hier das Ministeri-
um selbst, nicht die Stadt Managua, Projektpartner der südkoreanischen Regierung, die über 
die Korean Energy Management Corporation (KEMCO) beteiligt ist (vgl. MEM online 2010: 
26.11.2012; Interview A. Hernandez (MEM) vom 19.03.2012). 
Ein weiteres Beispiel für die Stromerzeugung durch Photovoltaik-Anlagen in Managua, stellt 
das Solardach auf dem Berufsbildungszentrum Colegio Don Bosco Managua dar. Mit Unter-
stützung der Universidad Nacional de Ingeniería (UNI) und deren Programm Programa 
Fuentes Alternas de Energía (PFAE) wurde mit dem Ziel der Einsparung von Energiekosten 
auf eigene Initiative die Planung der Anlage durchgeführt. Der Bau und die Installation der 
Anlage wurden von dem nicaraguanischen Unternehmen ECAMI S.A. 2010 umgesetzt. Die 
Finanzierung (ca. 150 000 US-$) erfolgte durch die KfW-Entwicklungsbank. Dabei wurde von 
Beginn an die Möglichkeit der Einspeisung des erzeugten Stroms in das öffentliche Versor-
gungsnetz mitgedacht und entsprechende Technologien integriert. Gerade für die Zeit au-
ßerhalb der regulären Arbeitszeiten bietet sich die Einspeisung ins öffentliche Netz an. Spei-
chersysteme fanden aufgrund von Kostenaspekten keine Berücksichtigung. Nicht zuletzt 
deshalb war und ist eine Einspeisung in das öffentliche Netz gegen entsprechende Vergü-
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tung im Sinne der Refinanzierung des Projekts wünschenswert. Allerdings konnte nach Aus-
sagen von Projektbeteiligten bisher noch keine Einigung mit dem zuständigen Stromver-
triebsunternehmen Union Fenosa bezüglich der Einspeisevergütung erzielt werden, sodass 
diese Einspeisung bis auf ungewisse Zeit noch unentgeltlich erfolgt. Insgesamt hat die Anla-
ge eine installierte Kapazität von 31 kW und produziert durchschnittlich 4340 kWh im Monat 
(vgl. ECAMI S.A. (o.J.): 12; UNI-PFAE 2010: 4-5; Interview G. Klatte vom 22.03.2012; E-Mail 
Abfrage G. Klatte vom 05.12.2012).  
Ein weiteres Projekt der Nutzung EE im städtischen Kontext in Managua ist das Waste-to 
energy-Vorhaben der Stadt Managua mit der spanischen Durchführungsorganisation Agen-
cia Española de Cooperación Internacional para el Desarrollo (AECID), das aber mit admi-
nistrativen Hindernissen zu kämpfen hat. So verfügt die neue Mülldeponie Chureca im Barrio 
Acahualinca wie bereits erwähnt zwar über die technischen Möglichkeiten zur Energiegewin-
nung aus dem abströmenden Methan, da es sich dabei allerdings bei 4 MW um eine Anlage 
mit einer Leistung von mehr als 1 MW handelt, bedarf es dafür die Erlaubnis der staatlich 
mandatierten Elektrizitätsunternehmen Union Fenosa/Gas Natural (vgl. Kap. 4.2.2; AECID 
2008). Dieses Projekt ist nicht nur deshalb besonders erwähnenswert, weil es sich bei dieser 
Anlage um die bislang einzige dieser Art in Nicaragua handelt, sondern auch, da die Stadt 
Managua als Inhaber und Betreiber der Anlage direkt beteiligt ist. Zwar reiche der mit sol-
chen Anlagen erzeugte Strom meist nur zum Betreiben der Müllverarbeitungsanlagen selbst. 
Um aber auch dieses Potenzial nutzen zu können, bedarf es entsprechender Konzessionen. 
Weshalb diese bislang ausgeblieben sind, kann sich Herr Moises Lopez, der Verantwortliche 
des spanischen Projektpartners AECID, nur schwer erklären, zieht aber auch politische Inte-
ressen und/oder wirtschaftliche Interessen der großen Energieversorger in Erwägung (vgl. 
AECID 2008; Interview Moises Lopez, Managua 21.03.2012). 
 
Nach Angaben einiger Interviewpartner vor Ort erfreue sich die Nutzung der Solarkraft auch 
im privaten Gebrauch in Managua einer wachsenden Beliebtheit, diese beschränke sich je-
doch auf eine kleine Bevölkerungsschicht der Besserverdienenden, häufig ausländische 
Fachkräfte, und ist trotz zunehmender Tendenz nicht quantifizierbar. Das liege zum einen 
daran, dass es sich noch immer um einen marginalen Anteil am Stromverbrauch handelt und 
zum anderen, dass dieser privat stattfindet, also nicht eingespeist wird. Häufig finde die Nut-
zung der Solarenergie dabei zur Warmwasserbereitstellung Verwendung, wobei die landes-
typischen Durchlauferhitzer mit Elektrizität versorgt oder solarthermische Anlagen eingesetzt 
werden (Interviews mit L. Plazaola/G. Klatte vom 22.03.2012; F. Wezel vom 22.03.2012; L. 
Zúniga vom 23.03.2012). Darüber hinaus machen sich auch Hotels wie das Best Western 
Las Mercedes in Managua die solarthermische Warmwasseraufbereitung zu Nutze (vgl. Las 
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Mercedes online, 19.09.2012). Dieser zaghafte Trend der privaten Nutzung ist mit Sicherheit 
auch mit der Ansiedlung kleiner und mittlerer Solarunternehmen in Managua in Verbindung 
zu sehen, die den Zugang zu diesen Technologien entscheidend erleichtern.  
Seit Juni 2012 läuft des Weiteren ein Projekt der AEA zur Nutzung EE im urbanen Umfeld, 
das einen nachhaltigeren und effizienteren sowie gesundheitsschonenden Umgang mit der 
Biomasse Holz als Energieträger im häuslichen Gebrauch ärmerer Bevölkerungsgruppen in 
Ciudad Sandino (Departamento Managua) zum Gegenstand hat. Ziel ist es dabei, den 
Rohstoff Holz auf der einen Seite so zu bewirtschaften und aufzubereiten, dass er sowohl 
nachhaltig ist und möglichst energieeffizient eingesetzt wird. Auf der anderen Seite ist zur 
Realisierung dieser Ziele die Verbreitung gesundheitsschonender und effizienter Kochein-
richtungen geplant (AEA 2012b: 2).  
 
Die Beispiele auf lokaler Ebene beschränken sich aber nicht alleine auf die Hauptstadt Ma-
nagua. Auch in anderen Städten Nicaraguas finden sich Erfahrungen mit der dezentralen 
Nutzung EE zur Energieversorgung vor Ort. Einige davon sind im Folgenden aufgezeigt. Mit 
diesem Überblick soll, aufgrund der Dynamik in diesem Bereich ohne Anspruch auf Vollstän-
digkeit, auch deutlich gemacht werden, welche Möglichkeiten in und für die Städte Nicaragu-
as bereits bestehen, die EE in die lokale Energieversorgung einzubinden. 
 
Eines dieser Beispiele findet sich in der zweitgrößten Stadt Nicaraguas, León. Dort hat sich 
2003 eine Gruppe aus staatlichen Akteuren (u.a. die Stadtverwaltung Leóns), Nichtregie-
rungsorganisationen, Lehr- und Forschungseinrichtungen, der Privatwirtschaft und den Bür-
gern der Stadt sowie deren Städtepartnerschaften mit Hamburg und Brunau/Österreich unter 
dem Namen Grupo de impulso de energías renovables (GIER) zusammengeschlossen, um 
die Nutzung EE in León zu fördern. Schwerpunkt von GIER liegt auf der Informations- und 
Öffentlichkeitsarbeit im Sinne der Bewusstseinsbildung, der Erarbeitung und Bereitstellung 
von Potenzialanalyse sowie dem Aufbau von Netzwerken (vgl. Renovables 2011:33; ECO-
DES online (o.J.) 27.11.12). Aber auch konkrete Projekte der Stromgenerierung mittels EE 
konnten mit Unterstützung der Gruppe und deren Mitglieder in León umgesetzt werden. So 
verfügt die Bildungseinrichtung Instituto Politécnico La Salle (IPLS) der Stadt León, ebenfalls 
Mitglied von GIER, sowohl über eine netzgebundene Windkraftanlage mit einer Kapazität 
von 225 kW und einem geschätzten Leistungsvermögen von 100-150 MWh pro Jahr (~50-
60 % des jährlichen Verbrauchs der IPLS) als auch über netzgebundene Photovoltaikanla-
gen auf der Bibliothek und den Verwaltungsgebäuden zur Energieversorgung der dortigen 
EDV-Geräte (5 Module mit 200W). Neben der eigenen Energieversorgung sollen diese Anla-
gen, unterstützt durch deren Netzanbindung, aber vor allem eine Vorbildfunktion haben. Die 
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IPLS verfügt darüber hinaus über zusätzliche netzunabhängige Windkraft- und Solaranlagen, 
die für den Einsatz in netzfernen Gebieten erprobt werden (vgl. IPLS online (o.J.) 11.12. 12; 
ECODES online (o.J.) 27.11.12).   
Die Universidad Nacional Autónoma de Nicaragua (UNAN) in León verfügt nach Angaben 
der Gruppe GIER ebenfalls über ein eigenes Solardach (vgl. ECODES online o.J., 27.11.12). 
 
Auch die Stadt Estelí bietet ein Beispiel der lokalen Nutzung EE. Mit ihren 122 924 Einwoh-
nern zählt die Stadt zu den fünf Größten des Landes (vgl. INIDE 2012: 1). Neben der Elektri-
fizierung landwirtschaftlicher Kleinbetriebe außerhalb der Stadtgrenze mit Solaranlagen, fi-
nanziert durch die Interamerikanische Entwicklungsbank (BID), plant die Stadt Zeitungsbe-
richten zu Folge ein Waste-to-energy-Projekt im Stadtteil Las Cruces. Gemeinsam mit dem 
spanischen Unternehmen Waste to Energy Technologies arbeitet sie an einer entsprechen-
den Anlage zur Energiegewinnung aus städtischen Abfällen mit einer Kapazität von 4-6 MW, 
die ins nationale Stromnetz einspeisen soll. Die Genehmigung dafür sei auf 30 Jahre sicher-
gestellt (vgl. El Economista online 2012; El Nuevo Diario online 2012).  
 
In Jinotepe (Provinzhauptstadt Carazo) wurde durch die AEA eine solarthermische Anlage 
für das Krankenhaus Hospital Regional Santiago de Jinotepe finanziert, wodurch der tägliche 
Warmwasserbedarf zur Bereitstellung adäquater Hygienebedingungen in der Klinik nicht nur 
gedeckt sondern ausgeweitet werden konnte (vgl. AEA 2012a: 3).  
 
Ein weiteres Beispiel für die Entwicklung und Bedeutung EE in Nicaragua findet sich eben-
falls in der Provinz Carazo, nämlich in der Stadt Diriamba, die mit 62 631 Einwohnern die 
größte der Provinz ist (INIDE 2012: 4). Mit finanzieller Unterstützung der japanischen Regie-
rung (12 Mio. US-$ über JICA) baut die Stadt Diriamba in Kooperation mit dem MEM das 
erste freistehende Solarkraftwerk auf Basis der Photovoltaik in Nicaragua. Das geplante So-
larkraftwerk mit 534 Panelen und einer Kapazität von 1,38 MW soll nach Fertigstellung (ge-
plant: 2013) über das nationale Netz bis zu 1200 Familien der umliegenden ländlichen Ge-
meinden Diriambas versorgen. Entsprechend der Vereinbarungen mit der japanischen Re-
gierung über die Finanzierung sollen darüber hinaus die Gewinne durch die Stromeinspei-
sung und den damit einhergehenden Einsparungen der Kommune zu Gute kommen und für 
soziale Projekte eingesetzt werden (vgl. Johnson 2012: 32; ENATREL online 2012).  
 
Als Modellkommune hat sich in den letzten Jahren San José de los Remotes herauskristal-
lisiert. In Absprache mit dem MEM und der Unterstützung einiger internationaler Geber wie 
z.B. Deutschland und der EU konnten bis Ende 2011 bereits 51 % der Einwohner (insge-
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samt: 8 271; INDE 2012: 2) mit dezentral gewonnenem Strom aus EE versorgt werden. Da-
für erhielt die Kommune den Preis ERA 2011 für das beste Projekt im Bereich EE und Ener-
gieeffizienz des nationalen Instituts für Entwicklung (INDE – Instituto Nicaragüense de 
Desarrollo). Ziel der ambitionierten Bürgermeisterin Marta Sarria ist eine 100 % Versorgung 
der Kommune und ihrer Gemeinden mit selbst erzeugtem Strom aus EE. Bislang basiert die-
ser dezentrale Energiemix auf Solarenergie und verschiedenen Klein- bzw. Kleinstwasser-
kraftwerken, die jeweils zwischen 50 und 100 Familien mit Strom versorgen. Dafür wurden 
eigene Stromverteilungsnetze errichtet (Asociación FENIX o.J.: 7-9; La Prensa/A.Martínez 
online 2010; INDE online 2011; Interview K. Hornberger vom 20.03.2012). Das besondere 
und modellhafte an den bisher erzielten Erfolgen und zukünftigen Vorhaben ist der Wille und 
das Engagement der Kommunalvertreter selbst, die das politische Ziel ausgegeben haben, 
energieautark zu werden. Allerdings muss dabei auch berücksichtigt werden, dass die Fi-
nanzierung und Realisierung der Projekte sehr stark von externer Unterstützung profitiert.  
 
Ein Beispiel für die Nutzung der Wasserkraft auf lokaler Ebene findet sich in Waslala 
(RAAS). Hier wurde im Juni 2012 ein Kleinwasserkraftwerk mit einer Leistung von 300 kW in 
Betrieb genommen. Die Stromerzeugung soll direkt den Gemeinden Waslalas und der dort 
lebenden ländlichen Bevölkerung zu Gute kommen und über 3000 Personen mit Elektrizität 
versorgen, wozu neue Übertragungsnetze gebaut wurden. Im Rahmen des UNDP-
Programms „Pequeñas Centrales Hidroeléctricas“ wurde auch dieses Kraftwerk mit Unter-
stützung einer Vielzahl von Partnern (bilateralen, regionalen und lokalen) zum größten Teil 
durch externe Finanzierungsbeiträge realisiert. In der autonomen Region Atlantico Norte, die 
zum Teil schwer zugänglich und infrastrukturell weniger gut erschlossen ist, finden sich wei-
tere vergleichbare Projekte der Energieversorgung durch Kleinwasserkraftwerke mit eigenen 
Versorgungsnetzen. Das gleiche gilt für die schlecht erschlossenen Gebiete in den Bergen 
im zentralen Norden des Landes (vgl. z.B. PCH El Bote zwischen El Cuá und San José de 
Bocay). Die Energieversorgung in vielen kleineren Kommunen und Gemeinden der Region 
ist von solchen dezentralen Anlagen abhängig, da diese nicht an das nationale Versor-
gungsnetz angeschlossen sind (vgl. MEM 2012a: 2-5; UNDP online 2012; ENATREL online 
o.J.).  
 
Es zeigt sich bei diesem Überblick über Ansätze der lokalen Nutzung EE im städtischen bzw. 
kommunalen Bereich in Nicaragua, dass die natürlichen Rahmenbedingungen solche de-
zentralen Technologien zulassen und auch die staatlichen Instanzen die Einbindung solcher 





Zwischenfazit Energieversorgung und Potenziale: 
Es konnte zum einen gezeigt werden, dass Nicaragua auf eine Vielzahl verschiedener Ener-
gieträger, darunter auch auf einen bunten Mix EE, bei der Versorgung der Bevölkerung setzt. 
Mit Blick auf die vielfältigen verfügbaren Potenziale wird allerdings auch deutlich, dass ein 
Großteil davon noch nicht genutzt wird, wodurch den fossilen Energieträgern noch immer 
eine Schlüsselrolle zukommt. Weiterhin zeigt sich, dass die Diversifizierung der Nutzung EE 
noch verbessert werden kann. Warum das so ist, ob und wie die Regierung vorhat, das zu 
ändern, wird u.a. im Zuge der Analyse der Rahmenbedingungen zu diskutieren sein.  
Bezüglich der Energieversorgung der Städte mit Hilfe EE lässt sich keine quantifizierbare 
Aussage treffen, da es zwar erste Ansätze und Initiativen gibt, auch die lokalen Potenziale 
und Ressourcen zu nutzen und in die nationale Energieversorgung einzubinden, diese aber 
in den meisten Fällen weder kommunal verwaltet noch explizit in den nationalen Statistiken 
aufgeführt sind. Von Interesse wird daher in der folgenden Analyse der Rahmenbedingungen 
auch sein, warum die bestehenden stadtnahen Potenziale der Nutzung EE bislang nur in 
wenigen Einzelfällen kommunal betrieben und verwaltet werden. In der Regel werden solche 
größeren Anlagen von privaten Unternehmen oder dem Staat selbst betrieben (vgl. Akteure). 
Weiterhin handelt es sich bei der dezentralen Nutzung EE in vielen Fällen vorwiegend um 
kleinere Beiträge, die auf die Energieversorgung ländlicher Gemeinden einer Kommune aus-
gerichtet sind, die nicht oder nur ungenügend an das nationale Netz angeschlossen sind. 
Zwar sind auch Beispiele für die Stromerzeugung im urbanen Kontext zu finden, diese ma-
chen jedoch nur einen marginalen Teil der jeweiligen städtischen Versorgung aus. Daher gilt 
es in der nachfolgenden Analyse der Rahmenbedingungen zu untersuchen, was die Gründe 
dafür sind. Nämlich ob eine solche Dezentralisierung der Stromversorgung politisch über-
haupt gewünscht ist und rechtlich möglich ist; oder ob die Rahmenbedingungen eine lokale 
Nutzung EE im städtischen Kontext eher behindern. Das muss aber immer vor dem Hinter-
grund betrachtet werden, dass Nicaragua noch über große ungenutzte zentrale Ressourcen 
verfügt, die für die Energieversorgung der Bevölkerung ausreichen würden.  
Hier gilt es jedoch auch zu berücksichtigen, dass sich größere Vorhaben der Wasserkraft-
nutzung, Geothermie aber auch Windkraft aktuell in der Planung oder sogar in Bau befinden 
(vgl. MEM 2009: 55). Große ungenutzte Potenziale sind aber auch auf der kommunalen 




4.2.4 Relevante Akteure  
Bevor im folgenden Kapitel die verschiedenen Aspekte der Rahmenbedingungen der Nut-
zung EE allgemein und auf städtischer Ebene aufgezeigt und analysiert werden, sind hier die 
diese Rahmenbedingungen konstituierenden relevanten Akteure vorgestellt. Vor dem Hinter-
grund der oben beschriebenen Situation der weitestgehend zentral organisierten Elektrizi-
tätsversorgung in Nicaragua sind vor allem die Organisation des nationalen Strommarktes 
und die wichtigsten der daran beteiligten Akteure kurz beschrieben. Im Hinblick auf die Ver-
breitung und Förderung EE in den Städten sind im Anschluss daran weitere Akteure aufge-
führt, die direkt oder indirekt (über die nationale Ebene) diese Thematik befördern. Dabei 
finden die Kommunen und deren Aktivitäten selbst sowie die entsprechenden nationalen 
Interessenverbände genauso Berücksichtigung wie nationale oder lokale Nichtregierungsor-





Der Strommarkt in Nicaragua – die wichtigsten Akteure und deren Handlungsfelder: 
Einen Überblick über die wichtigsten Akteure des nicaraguanischen Strommarktes zeigt die 
Abbildung 23. 
 
Abbildung 23: Nicaragua – die wichtigsten Akteure des Elektrizitätsmarktes 
 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an BCIE 2011b: 20f; MEM 2010d: 11-14, CNDC online o.J. 
(11.10.2012); Renovables 2012: 11.  
 
Auf politischer Ebene zuständig für den Energiesektor fungiert rahmengebend das Ministerio 
de Energiá y Minas (MEM) als verantwortliches Ministerium. Es entwickelt und implementiert 
die nationale Energie- und Rohstoffpolitik sowie die entsprechenden Gesetzgebungen und 
überprüft deren Einhaltung. Als Regulierungs- und Aufsichtsbehörde agiert das Instituto Ni-
caragüense de Energía (INE) auf der ordnungspolitischen Ebene. Mit dem Ziel, den Wettbe-
werb zu gewährleisten und zu fördern, um die Kosten und Leistungen für die Konsumenten 
zu verbessern, ist das INE für die Einhaltung der Regeln und Gesetze des MEM verantwort-
lich und kann diesem entsprechende Verbesserungsvorschläge bei der Gesetzgebung ma-
chen. Auf der Managementebene verwaltet das Centro Nacional de Despacho de Carga 
(CNDC), eine Unterorganisation der Empresa Nacional de Transmisión (ENATREL), das 
nationale Verbundsystem aus Kraftwerken und Verteilernetzen (SIN – Sistema Interconecta-
do Nacional) die über das nationale Übertragungsnetz miteinander verbunden sind (SNT – 
143 
 
Sistema Nacional de Transmisión). Das CNDC organisiert also den Betrieb sowie die Funkti-
ons- und Leistungsfähigkeit des SIN hinsichtlich einer möglichst optimalen Anpassung des 
Angebots an die Nachfrage durch Lastverteilung. Neben dem nationalen Strommarkt verwal-
tet das CNDC auch die Exporte und Importe aus bzw. in den regionalen Elektrizitätsmarkt 
(MER) (vgl. Abbildung 23; BCIE 2011b: 20f; CNDC online o.J. (11.10.2012); ENATREL onli-
ne o.J. (11.12.2012); MEM 2010d: 11-14).   
Auf der operativen Ebene sind neben den Konsumenten (nicht in der Abbildung) vor allem 
die Bereiche Stromerzeugung, Übertragung und Verteilung zu nennen. Neben den fünf staat-
lichen Unternehmen der Stromerzeugung bzw. staatlichen Kraftwerken, vor allem im Bereich 
der Großwasserkraftwerke und der Kraftwerke auf Basis fossiler Brennstoffe, finden sich seit 
der Liberalisierung des Strommarktes im Jahre 1998 eine Vielzahl privater Unternehmen. 
Nach einer Studie der CEPAL waren es im Jahr 2010 insgesamt 13 private Unternehmen, 
die 80,5 % der Nettostromerzeugung auf sich vereinigen. Berücksichtigt sind hierbei nur grö-
ßere Produzenten, die über das nationale Übertragungsnetz im Rahmen des SIN einspeisen. 
Darunter fallen neben neun thermischen Kraftwerken auch die Betreiber des bisher größten 
Windparks Amayo (Concorcio Eólico Amayo) sowie der geothermischen Kraftwerke. Der 
Betrieb privater Wasserkraftwerke macht bisher nur einen geringen Anteil aus. Allerdings 
finden sich bei der Auflistung der CEPAL der privaten Unternehmen auch solche mit staatli-
cher Beteiligung wie z.B. die ALBA de Nicaragua S.A. (ALBANISA), die zwei der größten 
thermischen Kraftwerke betreibt, wodurch das Bild etwas verzerrt wird. Nicht berücksichtigt 
sind Produzenten, die für lokale Insellösungen Strom generieren (vgl. Abbildung 23; CEPAL 
2011b: 67; BCIE 2011a: 20; Interview Moises Lopez (AECID) vom 21.03.2012). 
Im Gegensatz zur Produktion befindet sich die Übertragung des erzeugten Stroms in das 
nationale Netz zu 100 % in staatlicher Hand und zwar in Verantwortung des staatlichen Un-
ternehmens ENATREL. Es handelt sich also um ein staatliches Monopol. Die Konzessionen 
für die Verteilung und den Vertrieb des Stroms auf der Pazifikseite und damit für den Großteil 
des über das SIN verbundenen Marktes halten die beiden Tochtergesellschaften des spani-
schen Unternehmens GasNatural, DISSUR und DISNORTE, die damit quasi über ein priva-
tes Monopol verfügen. Die Vertriebskonzessionen für die weitaus weniger besiedelten und 
erschlossenen autonomen Gebiete RAAS und RAAN der Atlantikseite, die wenn überhaupt 
nur indirekt an das SIN angeschlossen sind, gehören zu großen Teilen der staatlichen ENEL. 
Für einige Gemeinden Nueva Guineas (RAAS) unterliegt der Vertrieb dem privaten Unter-
nehmen Zeleya Luz S.A., das allerdings den Strom vorher von DISSUR erwerben muss. Für 
den Vertrieb innerhalb isolierter Netze (ebenfalls zum Großteil in den autonomen Regionen 
des RAAS und RAAN) obliegt der Vertrieb ebenfalls ENEL, das dann selbst kleinere Kraft-
werke besitzt oder Strom von privaten Produzenten kauft, oder den privaten Produzenten 
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selbst, speziell den Betreibern kleiner Wasserkraftwerke (vgl. Abbildung 23; BCIE 2011b: 
20f; CNDC online o.J. (11.10.2012); MEM 2010d: 13f; MEM 2008: 6f). 
Durch das regionale Übertragungsnetz SIEPAC ist der nicaraguanische Markt zudem mit 
dem zentralamerikanischen MER und den daraus resultierenden Angeboten und Nachfragen 
verbunden. Allerdings profitiert Nicaragua davon bislang weder hinsichtlich der Erweiterung 
des nationalen Stromangebots durch Importe noch durch den Absatz von Produktionsüber-
schüssen an das benachbarte Ausland von diesem gemeinsamen Markt in nennenswertem 
Umfang. Jedoch gilt es zu berücksichtigen, dass sowohl für zukünftige Investitionen in die 
Stromerzeugung als auch im Hinblick auf die nationale Versorgung die Möglichkeit besteht, 
diesen Markt einzubinden, nicht zuletzt aufgrund der neuen technologischen Möglichkeiten 
der Stromübertragung. Zuständig für entsprechende regionale Abkommen einschließlich 
gemeinsamer regionaler Politiken und normativer Vorgaben ist die Comisión Regional de 
Interconexión Eléctrica (CRIE). Verwaltet und durchgeführt wird der gemeinsame Markt 
durch EOR (vgl. Kapitel 4.1.4; MEM 2010d: 19f).  
Die Kommunen spielen im offiziellen Strommarkt bislang kaum eine Rolle, weder als Produ-
zenten noch bei der Übertragung oder dem Vertrieb. 
 
Die Förderung erneuerbarer Energien – weitere Akteure und Initiativen: 
Neben den direkten Akteuren des Strommarktes, die in verschiedener Form die Nutzung EE 
in Nicaragua beeinflussen (z.B. durch Gesetzgebung, Konzessionsvergabe, Produktion, 
etc.), finden sich in der Zwischenzeit eine Vielzahl von Akteuren und Initiativen aus unter-
schiedlichen Bereichen, die das Thema EE in Nicaragua fördern. Um einen Eindruck davon 
zu bekommen, inwieweit diese Thematik im Land bereits verankert ist, sind im Folgenden 
einige dieser Akteure und deren Aktivitäten aus den unterschiedlichen Bereichen aufgeführt. 
Unterteilt ist die Darstellung in die Bereiche NRO und spezielle Organisationen der Förde-
rung EE, Kommunen bzw. Kommunalvertreter, Privatwirtschaft, Bildungssektor und Finanzie-
rung. Zwar soll die Darstellung möglichst umfassend sein, aufgrund der Vielzahl von Akteu-
ren und der Aktualität des Themas kann sie jedoch keinen Anspruch auf Vollständigkeit er-




Nichtregierungsorganisationen und spezielle Organisationen der Förderung EE:  
Die wohl wichtigsten und bekanntesten nationalen NRO, die sich der Aufgabe die Nutzung 
EE zu fördern verschrieben haben, sind die Asociación Nicaragüense de Promotores y Pro-
ductores de Energía Renovable (ANPPER) und die Asociación Renovables de Nicaragua 
(kurz: Renovables).  
Mit Unterstützung des United Nations Development Programme (UNDP), der Global En-
vironment Facility (GEF) und der Banco Centroamericano de Integración Económica (BCIE) 
hat ANPPER im Rahmen des gemeinsamen Projektes Proyecto Acelerando las Inversiones 
en Energía Renovable en Centroamérica y Panamá (ARECA) zum Ziel, Projekte der Nut-
zung EE zu fördern und die Regierung bei ihren diesbezüglichen Bemühungen zu unterstüt-
zen. Dahingehend hilft ANPPER nach eigenen Angaben seinen Partnern beim Akquirieren 
öffentlicher und privater Mittel (national und international) und deren Bewirtschaftung, stellt 
technische und juristische Beratung zur Verfügung, überprüft staatliche Politiken hinsichtlich 
deren Wirksamkeit und gibt Empfehlungen zur Verbesserung, unterstützt die wissenschaftli-
che Forschung an Universitäten und anderen Einrichtungen und versucht mit öffentlichen 
Veranstaltungen, Informationsmaterialien, etc. das Bewusstsein für eine nachhaltige Res-
sourcenverwendung und zukunftsfähige Energieversorgung in der Bevölkerung zu schaffen 
bzw. zu verbessern (vgl. ANPPER online 2011, 07.01.2013).  
Renovables, deren Mitglieder sich aus privaten Unternehmen der Energiewirtschaft (sowohl 
große und kleine Produzenten, als auch Installationsfirmen), Universitäten sowie andere 
NRO und Initiativen zusammensetzen, sieht seine Aufgaben in der Unterstützung nicaragua-
nischer Institutionen (privat und öffentlich) bei der Nutzung und Förderung EE. Dahingehend 
erarbeitet Renovables mit seinen Mitgliedern Beiträge und Vorschläge zur Verbesserung der 
rechtlichen und regulatorischen Rahmenbedingungen und veranstaltet entsprechende Dis-
kussionsforen, auch um diese Vorschläge mit Regierungsverantwortlichen zu diskutieren. 
Dazu unterstützt die Organisation den Aufbau strategischer Partnerschaften im Sinne der 
Netzwerkarbeit mit dem Ziel, gemeinsame Programme und Projekte der beteiligten Akteure 
zu initiieren. Weiterhin werden Veranstaltungen zur Bildung und Bewusstseinsbildung der 
Bevölkerung angeboten und das Thema der Nutzung EE öffentlichkeitswirksam vertreten. 
Die Mitglieder selbst unterstützt die Organisation bei der Planung und Durchführung von Pro-
jekten der Energiebereitstellung auf Basis EE. Neben kleineren finanziellen Eigenbeiträgen 
bietet die Organisation vor allem die Vermittlung und Beratung bezüglich externer Finanzie-
rungsmöglichkeiten sowie technische Beratung bei der Planung und bei der Koordination der 




Außer diesen beiden größeren NRO finden sich einige kleinere nationale NRO in der Ak-
teurslandschaft Nicaraguas, die sich der Förderung EE widmen, die zum Teil wiederum Mit-
glieder bei Renovables sind. Diese führen überwiegend selbst kleinere Projekte der Nutzung 
EE durch bzw. betreiben eigene, kleine Kraftwerke, initiieren oder beraten solche. Zu nennen 
sind hier Grupo Fenix (Managua), Asociación Fénix, GIER (Léon), BlueEnergy, Asociación 
de Pro-Desarollo del Sector Eléctrico Bocay (Aprodelbo), Association of Rural Development 
Workers – Benjamin Linder (ATDER-BL), Mujeres Solares, Proleña, Mifogón. Ziel dieser Or-
ganisationen ist vorwiegend die Elektrifizierung ländlicher Gebiete, die nicht an das nationale 
Netz angeschlossen sind (vgl. Interview G. Klatte vom 22.03.2012; Renovables 2011: 5f; 
Jochem 2005: 8).  
Neben nationalen Akteuren beteiligen sich auch internationale NRO an der Förderung EE in 
Nicaragua bzw. haben konkrete Projekte in diesem Bereich, wie z.B. BlueEnergy (Kanada), 
HIVOS (Niederlande) oder Oxfam (Großbritannien).  
Auf regionaler Ebene sind vor allem BUN-CA und AEA zu nennen.  
Die Organisation BUN-CA ist eine NRO mit Sitz in San José (Costa Rica). Sie fördert sowohl 
Maßnahmen der Energieeffizienz als auch der nachhaltigen Nutzung EE in den Ländern 
Zentralamerikas. Mit Unterstützung verschiedener multilateraler (UNDP, GEF, REEP, CCAD) 
und bilateraler Organisationen der Entwicklungszusammenarbeit (US AID) führt BUN-CA 
verschiedene regionale Programme im Bereich der EE durch. Neben der Erarbeitung von 
Marktstudien, technischen Handbüchern und Finanzierungsratgebern, beteiligt sich die Or-
ganisation auch an der Durchführung von Projekten der Stromerzeugung mit EE, sowohl 
technisch als auch finanziell (vgl. Jochem 2005: 11; BUN-CA o.J. online 12.01.2013).  
Eine weitere wichtige regionale Initiative unter Beteiligung der SICA und der CCAD, ist die 
Alianza en Energía y Medio Ambiente con Centroamérica (AEA). Die AEA fördert dabei, wie 
in Kap. 4.1.4 bereits beschrieben, neben konkreten Pilotvorhaben der Energiegewinnung aus 
den verschiedenen erneuerbaren Energieträgern auch Maßnahmen, welche die Vorausset-
zung zur Nutzung EE verbessern. Zu solchen Maßnahmen zählen etwa die Bestrebungen 
der AEA zur Optimierung der rechtlichen Rahmenbedingungen in den Ländern, die Schaf-
fung von entsprechenden Kapazitäten und die Unterstützung bei der Nutzung bestehender 
Finanzierungsinstrumente und -mechanismen (vgl. Kapitel 4.1.4; AEA 2009: 1; OLA-
DE/UNIDO 2011b: 42; SICA online 2009b, 23.07.2012). Mit 23,5 % profitiert Nicaragua bis-
lang am meisten von den eingesetzten Mitteln der AEA. Insgesamt flossen dabei gut 3,2 Mio. 
€ in 59 Projekte in Nicaragua (SICA online 2013, 14.01.2013). Ein Großteil der Mittel entfällt 
auf die Unterstützung und Durchführung von Pilotvorhaben und entsprechende Machbar-
keitsstudien. Auf die vorherrschenden Rahmenbedingungen wird nur indirekt über die Erar-
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beitung von Machbarkeits- und Wirtschaftlichkeitsstudien Einfluss genommen (vgl. SICA on-
line o.J., 14.01.2013).  
 
Externe Finanzierung: 
Neben den genannten NRO spielen verschiedene bi- und multilaterale Geberorganisationen 
und Finanzierungsinstitutionen eine wichtige Rolle bei der Verwirklichung von Projekten zum 
Einsatz EE in Nicaragua. Das sind zum einen die klassischen bi- und multilateralen Durch-
führungsorganisationen der Entwicklungszusammenarbeit (UNDP, EU, GIZ, JICA, etc.), die 
neben der Bereitstellung finanzieller und technischer Unterstützung konkreter Infrastruktur-
projekte wie dem Bau neuer Kraftwerke, auch den Aufbau verschiedener Organisationen aus 
dem Bereich der EE fördern und diese langfristig unterstützen (vgl. AEA, BUN-CA, ANPPER 
und kleinere NRO). Betrachtet man die Finanzierung und Planung der existierenden Anla-
gen, ist deren Beitrag nicht wegzudenken, ebenso wenig wie die Bereitstellung von Finanz-
kapital durch bilaterale, regionale oder multilaterale Entwicklungsbanken, wie die Banco 
Centroamericano de Integración Económica (BCIE), die Banco Interamericano de Desarollo 
(BID); Fondo Multilateral de Inversiones (FOMIN)), die Weltbank oder auch die KfW Entwick-
lungsbank mit ihren speziellen Fonds und Programmen. So beteiligt sich z.B. die BCIE inten-
siv bei der Finanzierung der Windkraftanlagen Amayo I+II und bei dem Großwasserkraftwerk 
Tumarín. Aber auch der Bau kleinerer Anlagen der Nutzung EE, wie z.B. Kleinwasserkraft-
werke und Projekte der ländlichen Elektrifizierung sind ohne die Beiträge externer Geber 
oder Finanzierungsinstitutionen kaum vorstellbar (vgl. Alves et.al 2012: 10-13; MEM 2009: 
23, 54f; BID 2012a: 7; OLADE/UNIDO 2011b: 13f, 22, 28, 33; Interview mit J. Ruiz vom 
21.03.2012; Interview mit A. Reyna vom 22.03.2012; Interview mit A. Hernandez vom 
19.03.2012).  
Daneben sind aber auch ausländische Unternehmen mit Investitionen am Bau neuer Anla-
gen intensiv beteiligt, wie z.B. das brasilianische Unternehmen Eletrobrás, das über eine 
Mrd. US-$ in den Bau des besagten Großwasserkraftwerks Tumarín investieren will.  
Weitere private Unternehmen, die in die Stromproduktion auf Basis EE in Nicaragua inves-
tiert haben, sind nach Angaben des INE u.a. Ormat (Geothermie; USA), Polaris Energy 
Inc./Ram Power Corp. (Geothermie; USA), LaGeo (Geothermie; El Salvador), AEI (Wind-
kraft; USA) (vgl. INE online o.J., 14.01.2013).  
Zudem sind die Finanzprodukte der Mikrokreditinstitutionen, welche u.a. die Finanzierung 
von teils sehr kleinen, rudimentären EE-Technologien zum Ziel haben, zu berücksichtigen. 
Der Weltbankbericht Climascopio 2012 identifizierte für Nicaragua 10 dieser sogenannten 
„Grünen Mikrokreditinstitutionen“ (vgl. Alves et.al 2012: 12).  
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Generell bewertet die Weltbank das Investitionsklima im Bereich der EE in Nicaragua, nach 
Brasilien, als das zweitbeste in Lateinamerika (vgl. ebd.: 10). 
Diese Darstellung von Finanzierungsmaßnahmen der verschiedenen Finanzierungsinstituti-
onen dient allein einem ersten Überblick und soll die Bedeutung der externen Finanzierung 
und der entsprechenden Akteure andeuten. Eine detaillierte Übersicht über die einzelnen 




Neben den privaten Produzenten von Strom aus EE bzw. Betreibern von Kraftwerken und 
den Investoren aus der Privatwirtschaft finden sich weiterhin einige kleine lokale Unterneh-
men auf dem Markt für EE in Nicaragua, die vor allem bei der Entwicklung, dem Vertrieb und 
der Installation von Anlagen für die lokale Nutzung aktiv sind. Die bekanntesten und dominie-
renden Unternehmen sind TecnoSol, Ecami S.A., SuniSolar, AlterTec, TecSol, Enicalsa S.A., 
EraSolar. Alle diese Unternehmen haben den Vertrieb und die Installation von Solarsyste-
men (PV und Solarthermie) sowie kleiner Wind- und Wasserturbinen in ihrem Portfolio. Ziel-
gruppe sind zumeist ländliche Bevölkerungsgruppen, die nicht an das nationale Netz ange-
bunden sind sowie in geringem Umfang auch private Kunden in den Städten, die kleine An-
lagen für den Eigenverbrauch nutzen (vgl. Alves et.al 2012: 13; Jochem 2005: 12-14; Ener-
gypedia online 2012, 14.01.2013; Interview A. Hernandez (MEM) vom 19.03.2012; Interview 
mit K. Hornberger (GIZ – EnDev) vom 20.03.2012; G. Klatte (UNI) vom 22.03.2012).  
 
Bildungsinstitutionen: 
Wie bereits zu sehen war, sind einige der oben genannten Akteure (vor allem NRO) im Be-
reich der Bildungs- und Bewusstseinsbildungsarbeit aktiv. Daneben haben sich aber auch 
verschiedene staatliche und private Bildungseinrichtungen dem Thema der EE angenommen 
und führen eigene Bildungsprogramme durch bzw. beteiligen sich an Maßnahmen der Be-
wusstseinsbildung und des gegenseitigen Austauschs. Vor dem Hintergrund eines wachsen-
den Marktes für EE in Nicaragua gilt es, nationale Fachkräfte für die Zukunft auszubilden, 
aber auch die Bevölkerung hinsichtlich einer nachhaltigen Ressourcennutzung und zukunfts-
fähigen Energieversorgung zu sensibilisieren. Dass die Bildungseinrichtungen ihrer Bedeu-
tung in diesem Bereich bewusst sind, verdeutlicht auch deren Mitgliedschaft in nationalen 
Netzwerken und in nationalen bzw. regionalen NRO. 
Wichtige Bildungseinrichtungen, vor allem aus dem Bereich der Hochschulbildung, die sich 
im Zuge ihrer Bildungsangebote und/oder ihrer Forschung dem Thema der EE angenommen 
haben sind (vgl. Renovables 2011: ANPPER online 2011b, 18.01.2013; Jochem 2005: 7f):  
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Hochschulen – Universitäten: 
- Universidad Nacional de Ingeniería (UNI): Partner von ANPPER; Mitglied Renovables 
- Universidad Tecnológica Nicaragüense (UTN): Mitglied Renovables 
- Universidad Nacional de Agraria (UNA): Partner von ANPPER; Mitglied Renovables 
- Universidad Tecnológica La Salle (ULSA): Mitglied Renovables 
- Universidad Nacional Autónoma de Nicaragua (UNAN): Partner von ANPPER 
- Universidad de Ciencias Comerciales (UCC): Partner von ANPPER 
- Universidad Iberoamericana de Ciencia y Tecnología (UNICIT): Partner von ANPPER 
- Universidad Centroamericana (UCA): Partner von ANPPER 
- Universidad Central de Nicaragua (UCN): Partner von ANPPER 
Andere Bildungseinrichtungen: 
- Instituto Politécnico La Salle (IPLS; León): Mitglied Renovables  
- Colegio Don Bosco (Managua) 
 
Nach Angaben des Vizerektors für Forschung und Entwicklung der UNI, Herr Lleonel Plazao-
la, liege der Fokus in Nicaragua bislang auf der technischen Ausbildung und Forschung. Die 
Notwendigkeit, auch das Management solcher Projekte zu professionalisieren und das bei 
der Ausbildung zu berücksichtigen sowie gut ausgebildeten Nachwuchs für die politische 
Ebene „bereitzustellen“, sei aber erkannt (vgl. Interview vom 22.03.2012). Wie bereits schon 
erwähnt, zeigen sich auch einige dieser Akteure als Vorreiter bei der Nutzung EE in größe-
ren Gebäudekomplexen, wie z.B. IPLS, Colegio Don Bosco, UNI – Grupo Fenix, die erste 
Pilotanlagen auf ihren Gebäuden installiert haben. Diese dienen sowohl als Forschungsge-
genstand und Praxisbeispiel in der Bildungsarbeit, als auch konkret der Stromversorgung der 
Einrichtungen.  
Auch für die Bereiche Primär- und Sekundarschulbildung finden sich seit einiger Zeit Initiati-
ven, die zum Ziel haben, das Thema Umweltschutz institutionell im Bildungssektor zu veran-
kern (wie z.B. die gemeinsamen Initiativen des Ministerio del Ambiente y los Recursos Natu-
rales oder des MEM mit dem Ministerio de Educación). Im Mittelpunkt dieser Bildungsmaß-
nahmen stehen zumeist der Schutz natürlicher Ressourcen und der nachhaltige Umgang mit 
diesen. Die Energiegewinnung aus lokal verfügbaren natürlichen Ressourcen findet in die-
sem Zusammenhang auch Berücksichtigung (vgl. MARENA 2010a). Ein spezielles Pro-
gramm wurde diesbezüglich vom MEM und dem Ministerio de Educación 2008 ins Leben 
gerufen (vgl. MEM online 2010, 23.11.2012). Neben den zentralstaatlichen Akteuren führen 
auch die Kommunen selbst Initiativen der Umweltbildung und -bewusstseinsbildung für ihre 
Bürger und in ihren Schulen durch bzw. führen entsprechende Maßnahmen dort ein. 
Kernthemen dabei sind jedoch häufig die Abfallproblematik in den Städten, der Schutz von 
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natürlichen Ressourcen allgemein oder ein bewusster Umgang mit Wasser (vgl. z.B. 
Alacaldía de Managua online 2010b, 17.01.2013).  
 
Kommunen:  
Nicht nur im Bereich der Umweltbildung und Bewusstseinsbildung sind nicaraguanische 
Kommunen aktiv. So finden sich vereinzelt Initiativen auch auf kommunaler Ebene im Be-
reich der Nutzung EE, wenngleich die lokalen Gebietskörperschaften bezüglich der Energie-
versorgung nicht mit entsprechenden Mandaten ausgestattet sind. Die zuständigen zentral-
staatlichen Instanzen heißen solche kommunalen Aktivitäten aber gerade bei der Versor-
gung netzferner Kommunen oder entsprechender Gebiete einer Kommune willkommen. In 
den größeren Städten bedürfen solche Projekte auf kommunale Eigeninitiative aber oft noch 
immer des „goodwill“ der mandatierten Organisationen, wie z.B. bei dem Waste-to-energy-
Projekt in Managua zu sehen ist, an welchem sich die Stadtverwaltung selbst beteiligt (vgl. 
Kap. 4.2.3.2).  
Sowohl hinsichtlich der Bildungs- und Bewusstseinsbildung als auch hinsichtlich konkreter 
Umsetzungsvorhaben sind meistens die Abteilungen für Umweltschutz und/oder Stadtent-
wicklung verantwortlich (vgl. z.B. Municipio de León online o.J., 21.01.2013; Alacaldía de 
Managua online 2010b, 17.01.2013). Spezielle Einheiten für den Energiebereich sind auf 
Ebene der Kommunen nicht zu finden.   
Wenngleich bisher mit eher geringem Erfolg versucht der nicaraguanische Kommunalver-
band Asociación de Municipios de Nicaragua (AMUNIC) das Thema „Erneuerbare Energien“ 
auf kommunaler Ebene voranzutreiben. Außer einigen Informations- und Netzwerkveranstal-
tungen hat das 2007 ins Leben gerufene Proyecto Fortalecimiento de la Acción Municipal 
sobre Energía en Centroamérica bisher allerdings keine Erfolge vorzuweisen (AMUNIC onli-
ne 2012, 13.01.2013, AMUNIC 2009).  
Eine weitere Organisation, der bei der Stärkung der Kommunen hinsichtlich der Nutzung EE 
auf lokaler Ebene eine besondere Rolle zukommen könnte, ist das Instituto Nicaragüense de 
Fomento Municipal (INIFOM). Kernaufgabe des INIFOM ist die technische Unterstützung der 
Kommunen bei der Bewältigung kommunaler Aufgaben im Zuge des Dezentralisierungspro-
zesses in Nicaragua. Darunter fällt besonders die Unterstützung beim Aufbau entsprechen-
der Kapazitäten und Institutionen für Themen der Stadtentwicklung und Raumplanung, der 
Verwaltung kommunaler Finanzen und städtischer Betriebe wie z.B. des kommunalen Ab-
fallmanagements oder der Wasserversorgung. Die Stärkung der Kommunen im Bereich der 
Energieversorgung spielt aber aufgrund des Fehlens kommunaler Zuständigkeiten nach ei-
genen Angaben des INIFOM bislang keine Rolle (vgl. E-Mail Abfrage Maria Eugenia Montiel 
(INIFOM) vom 21.01.2013; INIFOM online o.J., 21.01.2013). Bei einer Zuteilung von Kompe-
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tenzen an die Kommunen in Zukunft könnte INIFOM aber bei entsprechenden Aufgaben im 
Bereich der Stadt- und Raumplanung oder bei der Einrichtung und der Verwaltung kommu-
naler Energiebetriebe unterstützend wirken.  
Weiterhin gibt es regionale und internationale Kommunalverbände, die im Rahmen der Stär-
kung der Kommunen durch Dezentralisierungsprozesse und bei der Unterstützung einer 
nachhaltigen Entwicklung auf lokaler Ebene sowie dem kommunalen Klimaschutz ebenfalls 
das Thema der Nutzung EE fördern. So ist neben dem nationalen Kommunalverband AMU-
NIC auch die Hauptstadt Managua Mitglied der lateinamerikanischen Sektion des internatio-
nalen Städte- und Kommunalbündnisses United Cities and Local Governments (UCLG), ge-
nannt FLACMA (Federación Latinoamericana de Ciudades, Municipios y Asociaciones de 
Gobiernos Locales). UCLG fungiert u.a als Sprachrohr und Vertretung seiner Mitglieder auf 
internationalen Konferenzen zum Klimaschutz (z.B. im Rahmen der UNFCCC) und einer 
nachhaltigen Entwicklung (z.B. der UN Rio+20 Konferenz über nachhaltige Entwicklung). 
Hier werden die Städte und Kommunen in den letzten Jahren vermehrt als wichtige Akteure 
bei der Vermeidung des Klimawandels auch aufgrund der dezentralen Verfügbarkeit EE an-
erkannt. Allerdings sind auch im Rahmen dieser Organisationen außer entsprechenden In-
formations- und Netzwerkveranstaltungen noch keine konkreten Initiativen den Bereich der 
EE in Nicaragua betreffend bekannt (vgl. FLACMA online 2013a, 22.01.2013; FLACMA onli-
ne 2013b, 22.01.2013; UCLG online).   
Es lässt sich festhalten, dass in den verschiedenen Bereichen der Förderung EE, von der 
Bildung und Bewusstseinsbildung, der Produktion, der Installation, der externen Finanzie-
rung und Durchführung von Projekten der EE in der Zwischenzeit eine Vielzahl von Akteuren 
zu finden sind. Sowohl privatwirtschaftliche und staatliche Akteure als auch internationale 
Geberorganisationen und NRO fördern aktiv die Nutzung EE in Nicaragua. Das ist sicherlich 
auch auf die Privatisierung im Produktionsbereich zurückzuführen. Die Abhängigkeit von 
fossilen Brennstoffen und die Erkenntnis der Notwendigkeit einer zuverlässigen Energiever-
sorgung für die Entwicklung des Landes scheint aber ein Umdenken in den staatlichen Insti-
tutionen eingeleitet zu haben. Den Kommunen kommt dabei, außer im Bereich der Bildung- 
und Informationsarbeit, nur eine untergeordnete Rolle zu.  
Wie sich das Umdenken der staatlichen Akteure hin zu einer verstärkten Nutzung EE in poli-
tischen Maßnahmen und Bekenntnissen sowie in den rechtlichen Rahmenbedingungen wie-
derspiegelt, wird im nachfolgenden Kapitel analysiert und diskutiert. Dabei wird auch noch-
mals konkret auf die Rolle der Kommunen eingegangen. 
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4.2.5 Rahmenbedingungen der Nutzung erneuerbarer Energien – eine Mehr-
Ebenen-Analyse 
Die nachfolgende Analyse der Rahmenbedingungen der Nutzung EE folgt dem Muster der 
Mehr-Ebenen-Untersuchung aus Tabelle 1. Die vertikale Mehr-Ebenen-Analyse wird dabei 
über verschiedene Untersuchungsdimensionen hinweg durchgeführt. Es werden also die 
Bereiche „Politische Rahmenbedingungen“ und „Rechtliche Rahmenbedingungen“ sowie der 
Bereich „Finanzierung“ auf den verschiedenen Ebenen hinsichtlich ihres Einflusses auf die 
Nutzung EE im Allgemeinen und im Speziellen auf kommunaler Ebene in Nicaragua unter-
sucht.  
Im Rahmen der Analyse wird die Existenz oder Abstinenz bestimmter Aktivitäten innerhalb 
der Untersuchungsbereiche ermittelt, die sich an den potenziellen Handlungsfeldern, die in 
Tabelle 2 zusammengestellt sind, orientieren. Deren Einfluss auf die Nutzung EE auf lokaler 
Ebene wird dabei immer mitgedacht.  
Am Ende der Darstellung der identifizierten politisch-rechtlichen Rahmenbedingungen und 
der identifizierten Finanzierungsmöglichkeiten von Vorhaben im Bereich EE auf den jeweili-
gen Ebenen, sind die Ergebnisse nochmals tabellarisch zusammengefasst und hinsichtlich 
ihres zu erwarteten Einfluss auf die Nutzung EE in Nicaragua allgemein und in Städten be-
wertet. Da hier nur „positive“ Rahmenbedingungen dargestellt werden, also politische Ab-
kommen, Willensbekundungen, etc. im Sinne der Nutzung EE und Finanzierungsinstrumente 
und Programme, die EE fördern, wird von einer generell positiven Wirkung auf die Nutzung 
EE ausgegangen. Diese erwartete positive Wirkung wird daher alleine im Hinblick auf deren 
Intensität bewertet, sowohl für die Nutzung EE allgemein in Nicaragua als auch speziell in 
den Städten. Bei der Analyse der Rahmenbedingungen auf nationaler und lokaler Ebene, 
speziell der politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen, muss das nicht zwingend der 
Fall sein – hier können die Rahmenbedingungen auch negative Anreize setzen bzw. Auswir-
kungen auf die Nutzung EE haben. Deshalb wird dort an entsprechender Stelle auch gene-
rell die Richtung des Einflusses auf die Nutzung EE eingeschätzt. 
4.2.5.1 Internationale und regionale Ebene 
Die Analyse der Rahmenbedingungen, wie oben beschrieben, wird in diesem Kapitel sowohl 
für die internationale als auch für die regionale Ebene gemeinsam durchgeführt, da gerade 
die politischen Beschlüsse und Übereinkünfte auf diesen beiden Ebenen häufig eng mitei-
nander in Verbindung stehen. Aufgrund der zu erwarteten geringen rechtlichen Gültigkeit der 
Rahmenbedingungen für die Politik in Nicaragua auf diesen Ebenen, sind hier außerdem die 
rechtlichen und politischen Aspekte zusammengefasst. Bei Rechtswirksamkeit von politi-
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schen Entscheidungen und Beschlüssen auf den übergeordneten Ebenen wird auf diese im 
Einzelfall konkret hingewiesen.  
4.2.5.1.1 Politische und rechtliche Rahmenbedingungen 
Im Folgenden sind nun die politischen und rechtlichen Entscheidungen auf den übergeordne-
ten Ebenen, die von Nicaragua ratifiziert wurden und die damit Einfluss auf nationale Politi-
ken haben, bzw. bei denen Nicaragua beteiligt war, aufgezeigt. Auf internationaler Ebene 
sind das vor allem Beschlüsse im Rahmen der Vereinten Nationen, auf regionaler Ebene die 
Abkommen und Vereinbarungen im Rahmen des regionalen Integrationsbündnisses SICA 
und des gemeinsamen regionalen Elektrizitätsmarktes zentralamerikanischer Länder (MER).  
 
International 
Als Basis aller internationalen Klimaverhandlungen auf UN-Ebene gilt die Klimarahmen-
konvention (UNFCCC – United Nations Framework Convention on Climate Change) aus 
dem Jahr 1992. Als eines der Ergebnisse des Weltgipfels in Rio de Janeiro (UN Conference 
on Environment and Development – UNCED) haben sich die Mitglieder dieser Konvention 
erstmals vertraglich dazu verpflichtet, sich der Klimawandelproblematik anzunehmen und die 
Einflüsse menschlicher Aktivitäten auf das Klima, z.B. durch das Verbrennen fossiler Ener-
gieträger, zu minimieren. Dabei und in den nachfolgenden Vertragsstaatenkonferenzen 
(Conference of the parties – COP) wurden vor allem die IL in die Pflicht genommen, ihre 
Treibhausgasemissionen zu reduzieren und ihren durch die Verbrennung fossiler Energie-
träger geprägten Wachstumsweg umzugestalten. Die EL mussten aufgrund ihres eingefor-
derten „Rechtes auf nachholende Entwicklung“ keine Reduktionsverpflichtungen eingehen, 
was diesen eine Unterzeichnung und Ratifizierung der Konvention erleichterte. Die National-
versammlung Nicaraguas ratifizierte die UNFCCC schließlich im Jahr 1995, wodurch sie im 
Januar 1996 in Kraft trat (vgl. Traña 2003: 7; OLADE/UNIDO 2011a: 62).  
Ohne eigene Reduktionsverpflichtungen konnte Nicaragua infolgedessen von Instrumenten 
und Finanzierungsvereinbarungen, die auf den Vertragsstaatenkonferenzen zur Ausgestal-
tung der Konvention vereinbart wurden, bei der Anpassung der eigenen Wirtschaftsweise hin 
zu einer ressourcenschonenderen Entwicklung bei entsprechender Ratifizierung der Zusatz-
protokolle profitieren. Eines dieser Zusatzprotokolle, in welchem erstmals konkrete Redukti-
onsverpflichtungen für die beteiligten IL festgelegt wurden, ist das Kyoto-Protokoll der 3. Ver-
tragsstaatenkonferenz 1997 in Kyoto/Japan.  
Bestandteile dieser Vereinbarungen, die in Nicaragua 1999 ratifiziert wurden, sind neben den 
Reduktionsverpflichtungen der IL auch die flexiblen Mechanismen (vgl. Traña 2003: 7). 
Dadurch wurde es den EL wie Nicaragua möglich, durch den CDM am internationalen Emis-
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sionszertifikatehandel (Emisssions trading system – ETS) teilzuhaben. So können Emissi-
onsreduktionen durch Maßnahmen die in EL implementiert werden auf die Verpflichtungen 
der IL angerechnet werden. Damit wurden auf internationaler Ebene Anreize zur Förderung 
EE in EL geschaffen. 
Voraussetzung, daran teilzunehmen, ist neben der Ratifizierung des Protokolls, dass die EL 
eine nationale Institution zur Verwaltung der CDM-Projekte eingerichtet haben. In Nicaragua 
wurde daraufhin mit Unterstützung des UNDP im Jahr 2002 das Oficina Nacional de Desa-
rollo Limpio y Cambio Climático (ONDL) gegründet (vgl. OLADE/UNIDO 2011a: 62).  
Bis Ende 2012 konnte Nicaragua so bei einer Vielzahl von kleinen und großen Projekten der 
Nutzung EE durch den CDM profitieren. Die Vorhaben reichen dabei von der Förderung von 
Geothermiekraftwerken, kleinen und großen Wasserkraftwerken über Windparks bis hin zur 
energetischen Nutzung der Biomasse (vgl. UNFCCC online 2013, 28.01.2013; BCIE 2010b: 
67, 82; OLADE/UNIDO 2011a: 63; Lokey 2009: 266f).  
Im Gegensatz zu anderen Ländern in der Entwicklung, darunter u.a. Costa Rica, ist Nicara-
gua keine freiwillige Reduktionsverpflichtung im Rahmen des UNFCCC eingegangen (vgl. 
UNFCCC 2011). Im Zuge der Rio-Erklärung und der Agenda21 (ebenfalls beschlossen auf 
der UNCED) bekennt sich Nicaragua aber dennoch zum Konzept einer nachhaltigen Ent-
wicklung und versucht eine solche zu erreichen. Dieses politische Bekenntnis bleibt bislang 
jedoch ohne konkrete Zusagen, wenngleich einige Maßnahmen in die Wege geleitet wurden 
(vgl. Lopéz Silva et.al 2001).  
 
Regional23 
Die Darstellung der politischen und rechtlichen Einflussfaktoren auf regionaler Ebene folgt 
der Einteilung in solche im Rahmen regionaler Umwelt- und Klimaschutzinitiativen (a) und 
denen im Zuge der regionalen Integration im Energiesektor (b). 
a) Regionale Umwelt- und Klimaschutzinitiativen: 
Als Antwort auf internationale Klimaschutzbemühungen findet sich auf regionaler Ebene die 
Estrategia Regional de Cambio Climático (ERCC), die im Rahmen des regionalen Integra-
tionsbündnisses SICA unter dem Dach des CCAD erarbeitet wurde. In Folge der Beschlüsse 
über die Richtlinien einer regionalen Strategie verpflichteten sich die Mitgliedsstaaten des 
Regionalbündnisses auf einem Treffen der Staats- und Regierungschef in der Declaración 
de San Pedro Sula im Jahr 2008 zur Ausarbeitung und Umsetzung der gemeinsamen Stra-
tegie im Rahmen nationaler Politiken und Möglichkeiten (vgl. CCAD 2008: 2; CCAD 2010: 
44, 46). Entsprechend der internationalen Klimaschutzpolitik im Rahmen des UNFCCC be-
kennen sich die Staats- und Regierungschefs zu der gemeinsamen, aber unterschiedlichen 
                                               
23
 Weitere Informationen zu den hier genannten Akteuren und Programmen finden sich auch in Kapitel 4.1.4 
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Verantwortung hinsichtlich der Bekämpfung des Klimaproblems. So sollen zwar weiterhin die 
Themen Armutsreduzierung und wirtschaftliche Entwicklung im Vordergrund stehen, sowohl 
die Folgen des Klimawandels auf diese Aspekte als auch die Auswirkungen auf den Klima-
wandel – trotz des vergleichsweise geringen Beitrags der Region – sollen aber bei nationa-
len Politikentscheidungen bedacht werden. Zu diesem Zweck wurden im Rahmen der ERCC 
strategische Handlungsbereiche herausgearbeitet, darunter auch der Bereich „Vermeidung 
des Klimawandels“. Neben diesem Bereich, der in der Regel mit der Stärkung EE im nationa-
len Energiemix einhergeht, betreffen auch die Bereiche „Institutionen- und Kapazitätenent-
wicklung“, „Bewusstseinsbildung, Bildung und Beteiligung“, „Technologietransfer“ sowie „In-
ternationale Klimaschutzverhandlungen“ das Thema der EE in den beteiligten Ländern (vgl. 
CCAD 2008: 6f, 9, 13-17; CCAD 2010: 46f, 68-75).  
Im Zusammenhang mit der „Vermeidung des Klimawandels“ gibt die ERCC das strategische 
Ziel aus, „die rechtlichen und institutionellen Rahmenbedingungen so zu stärken und zu ge-
stalten, dass damit ein Umfeld geschaffen wird, welches es den Ländern erleichtert, die 
Emissionen von Treibhausgasen zu minimieren“ (eigene Übersetzung nach CCAD 2010: 
67). Die Instrumente, Mechanismen und Finanzierungsmöglichkeiten (Fonds) der Klimarah-
menschutzkonvention und der entsprechenden Zusatzprotokolle sollen dafür genutzt und 
nutzbar gemacht werden, damit diese bei den verschiedenen Maßnahmen zur Vermeidung 
von THG-Emissionen zum Einsatz kommen können und die finanzielle Last reduziert wird. 
Dazu zählen explizit Maßnahmen zur Nutzung EE (vgl. CCAD 2010: 67). Als eines der Hand-
lungsfelder, die zur Zielerreichung beitragen sollen, wird die Erhöhung der EE am regionalen 
Strommix genannt. Um das zu erreichen, sollen u.a. die nationalen Rahmenbedingungen für 
Investitionen im Bereich der EE überprüft und verbessert werden, Bildungseinrichtungen in 
der Ausbildung von Ingenieuren und Projektverantwortlichen gestärkt werden sowie die Vo-
raussetzungen für die Teilnahme an CDM-Projekten und für die Finanzierung durch Klima-
schutzfonds etc. geschaffen werden. Weiterhin sollen die Koordinierungseinheit für Energie-
fragen der SICA (SICA-UCE) und die nationalen Regierungen bei der Umsetzung der Akti-
onsmatrix für die regionale Integration und Entwicklung des Energiesektors und der in Folge 
dieser Aktionsmatrix ausgearbeiteten Estrategia Energética Sustentable Centroamericana 
2020 unterstützt werden (vgl. CCAD 2010: 67). Weitere Handlungsfelder und geplante Maß-
nahmen im Rahmen des strategischen Bereichs „Vermeidung des Klimawandels“ die direkt 
oder indirekt mit der Förderung EE in der Region zu tun haben, sind die Forderung nach ver-
stärkter energetischer Nutzung der Biomasse, die Maßnahmen zu einer nachhaltigen Unter-
nehmensentwicklung, z.B. durch die Implementierung von Zertifizierungssystemen, die För-
derung emissionsreduzierender Verkehrskonzepte sowie die Entwicklung und Implementie-
rung von umweltschonenden Abfallkonzepten (vgl. CCAD 2010: 65-67). 
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Im Zuge dieser gemeinsamen Klimaschutzbemühungen der Mitgliedsstaaten der SICA wur-
de auch das Projekt La Economiá del Cambio Climático en Centroamerica initiiert. Auf 
Beschluss der nationalen Regierungen, der von diesen mandatierten Ministerien für Umwelt-
schutz und für Finanzen sowie der entsprechenden regionalen Umweltschutzkommission 
CCAD wurde dieses regionale Vorhaben 2009 mit Unterstützung der CEPAL und der briti-
schen Entwicklungshilfeorganisation DIFID ins Leben gerufen. Hierbei handelt sich um die 
Ausarbeitung einer Studie, welche die ökonomischen Effekte der Auswirkungen des Klima-
wandels auf die Region untersucht. Daraus abgeleitet wurden Empfehlungen zur Anpassung 
an den Klimawandel und zum Umbau der Energiesysteme (vgl. Bárcena et.al 2011: 3-9, 240-
243; Bárcena et.al 2010: 13-19).  
 
Ein weiteres Bekenntnis zum Ausbau EE im Rahmen des gemeinsamer Klima- und Umwelt-
schutzinitiativen der Länder des SICA findet sich im Plan Ambiental de la Región Centro-
americana – PARCA 2010-2014. Darin sind die Hauptanliegen und Grundzüge des regiona-
len Umweltschutzes unter dem Dach des CCAD für die Periode 2010-2014 festgelegt. Ne-
ben verschiedenen Maßnahmen und Handlungsfeldern zum Auf- und Ausbau von Institutio-
nen und Kapazitäten zur Anpassung und Vermeidung des Klimawandels, befasst sich das 
strategische Ziel 4.2 konkret mit der Vermeidung von THG durch die Erhöhung des Anteils 
EE in den jeweiligen nationalen und regionalen Energiematrixen. Hierbei sollen wiederum die 
internationalen Finanzierungsinstrumente und -mechanismen einbezogen werden. Weiterhin 
wird explizit die Unterstützung der Estrategia Energética Sustentable Centroamericana 2020 
als ein Handlungsfeld genannt (vgl. CCAD 2009: 5-6, 20, 29).  
 
Sowohl die ERCC als auch der PARCA 2010-2014 wurden auf Regierungsebene unter dem 
Dach der SICA beschlossen und von den Parlamenten der Mitgliedsländer ratifiziert (vgl. 
CCAD 2010: 44; CCAD 2009: 5f; CCAD 2008: 5; CCAD 2005: 4; SICA online 2009c, 
25.01.2013; CEPAL 2007: 51; SICA online 2006, 05.02.2013). Durch die Ratifizierung gelten 
die besagten Beschlüsse als völkerrechtlich verbindlich. Da die darin festgelegten Vereinba-
rungen und Zielvorgaben aber wenig konkret sind, ist ein Zuwiderhandeln schwer zu sankti-
onieren, abgesehen davon, dass in den besagten Beschlüssen keine Sanktionsmechanis-
men angelegt sind. Vielmehr handelt es sich um gemeinsame Aktionsprogramme bzw. Stra-
tegien. Allerdings verpflichten sich die Mitgliedsländer im Rahmen des ERCC gegenseitig, 
die darin vereinbarten Übereinkünfte, auch auf internationaler Ebene im Rahmen der UN-
FCCC zu vertreten (vgl. CCAD 2009: 19-30, 31-33 u.a. CCAD 2010: 44, 46-75, 77 u.a.; 
CCAD 2005: 30ff).  
157 
 
Bestätigung und Unterstützung der ERCC finden sich auch in weiteren Erklärungen nachfol-
gender Regierungsgipfel unter dem Dach der SICA (vgl. SG-SICA 2011a: 1f; SG SICA 
2011b: 2)  
 
b) Regionale Integration im Energiesektor: 
Neben den gemeinsamen Klimaschutzbemühungen finden sich im Rahmen der SICA auch 
hinsichtlich der Anstrengungen einer regionalen Integration im Energiesektor einige politi-
sche Vereinbarungen und Beschlüsse, die teilweise eng mit den bereits genannten Zielen 
und Strategien des Umwelt- und Klimaschutzes in Verbindung stehen und die vermehrte 
Nutzung EE fordern.  
Eine dieser Vereinbarungen ist die Matriz de Acciones para la Integración y Desarollo 
Energético de Centroamérica, die auf Vorschlag der CEPAL im Jahr 2005 von den Regie-
rungschefs unter dem Dach des Generalsekretariats der SICA beschlossen wurde. Neben 
der CEPAL beteiligt sich u.a. die BID, die BCIE und US-AID an der Umsetzung der geplan-
ten Aktionen. Als übergeordnetes Ziel dieser Aktionsmatrix wurde neben der Institutionalisie-
rung der energiepolitischen Integration, der ländlichen Elektrifizierung und der Verbesserung 
der Energieeffizienz auch die Diversifizierung der Energiematrix in der Region unter verstärk-
ter Einbeziehung neuer und erneuerbarer Energiequellen beschlossen. Hintergrund dieser 
Aktionsmatrix waren u.a. die steigenden und volatilen Preise fossiler Brennstoffe und die 
Abhängigkeit der Region von diesen. Zur Erreichung dieser Zielvorgaben wurden kurz-, mit-
tel- und langfristige Maßnahmen vereinbart und umgesetzt, wie z.B. die Erstellung von Stu-
dien über Potenziale, Machbarkeit und Priorisierung von EE-Projekten (Geothermie, Solar, 
Windkraft) und deren technische Beratung oder die Identifizierung und Finanzierung sozial- 
und umweltverträglicher Vorhaben der Kleinwasserkraft (CEPAL 2007: 48; SG-SICA 2006: 
1,5-9; CEPAL 2009b: 1f).  
Neben diesen übergeordneten Zielvereinbarungen und konkreten Aktivitäten beinhaltet diese 
Aktionsmatrix als ein Handlungsfeld auch die Erarbeitung einer langfristigen Strategie für 
eine nachhaltige Energieversorgung in der Region (SG-SICA 2006: 7; CEPAL 2009b: 1). 
Das wurde 2007 mit der Estrategia Energética Sustentable Centroamericana 2020 ver-
wirklicht. Auf Beschluss der Energieminister der SICA-Mitgliedsländer wurden auf der ent-
sprechenden Ministerkonferenz in Guatemala unter dem übergeordneten Ziel der Sicherstel-
lung der Energieversorgung in der Region durch Erhöhung der Quantität, der Qualität und 
der Diversifizierung sieben Zielvereinbarungen festgehalten (vgl. CEPAL 2007: 98; Bárcena 
et.al 2011: 238). Diese spezifischen Zielvorgaben umfassen die folgenden Bereiche (eigene 
Übersetzung nach CEPAL 2007: 98): 
1) Reduzierung der Wachstumsraten der Nachfrage nach Erdölprodukten. 
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2) Reduzierung der Abhängigkeit von importierten Energieträgern durch Erweiterung 
des Angebots EE.  
3) Verbesserung der Energieeffizienz, sowohl beim Angebot als auch auf der Nachfra-
geseite. 
4) Verstärkter Einbezug von Technologien und Energieträgern mit geringeren Emissio-
nen und Umweltauswirkungen. 
5) Verbesserung des Zugangs zu Energiedienstleistungen für einkommensschwache 
und netzferne Bevölkerungsgruppen. 
6) Minderung der negativen Auswirkungen von Energieerzeugung und -nutzung auf die 
Umwelt. 
7) Entwicklung von Projekten der Energieerzeugung mit Hilfe natürlicher, verfügbarer 
Ressourcen im Einklang mit der Umwelt und der lokalen Bevölkerung.  
Es zeigt sich, dass fast alle hier aufgeführten Zielsetzungen direkt oder indirekt mit der För-
derung EE einhergehen. Jedoch ausschließlich in Ziel 2 wird der Ausbau der EE konkret 
gefordert. In diesem Zusammenhang werden verschiedene Aktivitäten vorgeschlagen, wie 
u.a der Einsatz fiskalischer Anreize, die Nutzung internationaler Finanzierungsmechanismen, 
die Implementierung von Einspeisegesetzen und -tarifen, der Abbau von bestehenden recht-
lichen, politischen und technischen Hindernissen sowie die Förderung und Subventionierung 
der EE (vgl. CEPAL 2007: 99f).  
Konkret wird in der gemeinsam verabschiedeten Strategie eine Steigerung des Anteils des 
erzeugten Stroms aus EE um 11 % an der regionalen Stromproduktion als Zielmarke für das 
Jahr 2020 vorgegeben (CEPAL 2007: 102). Als Grundlage wird die Nettostromproduktion 
aus dem Jahr 2006 herangezogen. Der Anteil des Stroms aus EE lag mit 21828,1 GWh er-
zeugter Leistung bereits bei 60 % der gesamten Nettostromproduktion in besagtem Jahr (vgl. 
CEPAL 2007: 28).   
Generell stellt diese Estrategia Energética Sustentable Centroamericana 2020 ein starkes 
politisches Signal dar, die Abhängigkeit der Region von fossilen Brennstoffen reduzieren zu 
wollen und die verfügbaren Potenziale der Energiegewinnung auf Basis EE verstärkt in die 
regionale Energieversorgung einzubinden. Diesem politischen Signal sind auch bereits eini-
ge Anstrengungen der Mitgliedsländer gefolgt, und die Zielsetzungen finden sich in den nati-
onalen Plänen und Entscheidungen zur Energieversorgung wieder (vgl. CEPAL 2009c: 52-
60, 63-69).  
Bestätigt wurden sowohl die Beschlüsse und Zielsetzungen der Matriz de Acciones para la 
Integración y Desarollo Energético de Centroamérica als auch der Estrategia Energética 
Sustentable Centroamericana 2020 in der Resolution 01-2009 des gemeinsamen Rates der 
Energieminister (Consejo de Ministros de Energía) unter dem Dach der SICA auf einem Tref-
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fen im Jahr 2009 in Guatemala. Die Aktionsmatrix wurde im Zuge dieser Konferenz nach 
vorausgegangener Revision der bisher durchgeführten Aktivitäten auf die aktuellen Heraus-
forderungen hin angepasst und aktualisiert. Dabei wurde auf Kohärenz mit den Zielen der 
Estrategia Energética Sustentable Centroamericana 2020 geachtet (vgl. SG-SICA 2009a: 
Resolución 01-2009 (CME) in CEPAL 2009b: Anexo II; vgl. SG-SICA 2009b: 2).  
Auf einem Treffen der Energieminister im Jahre 2012 in Managua wurde erneut auf die Be-
deutung der Estrategia Energética Sustentable Centroamericana 2020 hingewiesen und ver-
einbart, die geplanten Aktivitäten im Energiesektor im Einklang mit dieser Strategie durchzu-
führen (vgl. SG-SICA 2012: 1).   
Zwar wurden die Matriz de Acciones para la Integración y Desarollo Energético de Centroa-
mérica und die Estrategia Energética Sustentable Centroamericana 2020 auf verschiedenen 
Konferenzen der Regierungschefs und der Energieminister im Rahmen der SICA beschlos-
sen, immer wieder bestätigt und fortgeschrieben, aufgrund ihres Programm- bzw. Strate-
giecharakters stellen sie aber eher notwendige, identifizierte Handlungsbereiche gemeinsa-
mer Anstrengungen dar, als völkerrechtlich bindende Vereinbarungen. Durch das Bestätigen 
und Festhalten in den verschiedenen Abschlussdokumenten der Treffen unter dem Dach der 
SICA – auch auf Ebene der Regierungschefs (vgl. u.a. SG-SICA 2007) – wird die politische 
Absichtserklärung gemeinsamen Handelns zur Förderung EE in der Region jedoch gestärkt 
und formal festgehalten.  
 
Auch im Rahmen der Bestrebungen der SICA für einen gemeinsamen, regionalen Strom-
markt (MER) und dem in diesem Zusammenhang beschlossenen Auf- und Ausbau eines 
gemeinsamen Übertragungsnetzes (SIEPAC) wird häufig – u.a. auch im Zuge der besagten 
Resolution 01-2009 – auf die daraus resultierenden neuen Möglichkeiten der Erweiterung im 
Bereich der EE hingewiesen. Es gelte aber auch damit einhergehende Herausforderungen 
beim Netzausbau hinsichtlich der Kompatibilität mit der Einspeisung EE zu berücksichtigen 
und zu bewältigen (vgl. z.B. SG-SICA 2009: Resolución 01-2009 (CME) in CEPAL 2009b: 
Anexo II; Bárcena et.al 2011: 240). Die BCIE weist allerdings darauf hin, dass von diesem 
gemeinsamen Markt und dem Projekt SIEPAC vor allem zentrale Großprojekte profitieren 
und durch entsprechende Finanzierungsinstrumente gefördert werden, da in der Regel Pro-
jekte nur dann als „regional“ und damit förderfähig gelten, wenn ein Teil des erzeugten 
Stroms die Nachfrage in einem der Nachbarländer bedient und dafür langfristige Verträge 
vorliegen. Das gilt speziell für Anlagen der Großwasserkraft und thermische Anlagen auf 
Basis fossiler Brennstoffe. Projekte mit einer Kapazität unter 10 MW, die das in der Regel 
nicht leisten können, die aber dennoch für die nationale Versorgung von Bedeutung sind, 
würden aufgrund dieser Nicht-Berücksichtigung durch die Nicht-Förderung diskriminiert und 
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damit benachteiligt (vgl. BCIE 2011b: 61f; CEAC 2010: 17; vgl. Kapitel 4.1.4). Generell sind 
im Rahmen der Vereinbarungen des MER und zum gemeinsamen Übertragungsnetz SIE-
PAC keine konkreten politischen Beschlüsse zur Förderung EE getroffen worden. Auch fin-
den sich in den betreffenden Protokollen und Dokumenten  keine Maßnahmen wie z.B. spe-
zielle Einspeisegesetze oder -tarife für EE (vgl. Proyecto Mesoamérica online 2012b, 
04.01.2013).  
 
Eine weitere Initiative der regionalen Integration im Energiesektor über SICA hinaus ist das 
Programa de Integración Energética Mesoamericana (PIEM), welches die energiepoliti-
sche Integration im gesamten mesoamerikanischen Bereich vorantreiben will. Auf Initiative 
Mexikos wurde PIEM im Jahr 2005 gestartet, um einen mesoamerikanischen Markt für Erd-
gas, Elektrizität und Erdöl zu schaffen. Zwar soll auch die Förderung EE im Rahmen dieses 
Programmes forciert werden, abgesehen des daraus abgeleiteten Programa Mesoamericano 
de Biocombustibles, steht aber primär die Analyse und Identifizierung gemeinsamer Erdgas- 
und Erdölprojekte im Vordergrund (vgl. CEPAL 2007: 49; Ruiz-Caro 2006: 39f; SICA online 
2009d). Dies steht jedoch dem Ausbau EE eher entgegen. 
Das aktuelle mittelamerikanische Integrationsvorhaben Proyecto de Integración y 
Desarrollo de Mesoamérica (PM), als Nachfolger bzw. als neue Gestalt des Plan Puebla 
Panamá (SELA 2011: 145), nimmt sich ebenfalls dem Thema der regionalen Integration im 
Energie-, speziell im Elektrizitätsbereich an. Neben der Ausweitung des SIEPAC um Hoch-
spannungsleitungen zwischen Mexiko und Guatemala sowie Panama und Kolumbien wird 
auch die Durchführung konkreter Maßnahmen zum Ausbau EE für eine nachhaltige Energie-
versorgung gefordert (Comisión Ejecutiva del Proyecto Mesoamérica 2011: 15-18; SELA 
2011: 33). So heißt es auf dem XII. Treffen der Regierungschefs im Rahmen des PM in Be-
zug auf den Themenbereich „Energie, Umwelt und Klimaschutz“: „Impulsar acciones concre-
tas de cooperación en materia de […] fuentes renovables de energía […]“ (PM 2010: 5). Da-
zu werden auch die CRIE und die mandatierten Einheiten auf nationaler Ebene vor dem Hin-
tergrund des Themas „Integración Energetica“ und des gemeinsamen Elektrizitätsmarktes 
aufgefordert (vgl. PM 2010: 11). Als Antwort darauf erarbeiten die zuständigen nationalen 
Ministerien im Rahmen des PM derzeit das gemeinsame Programa Mesoamericano de Uso 




Tabelle 12: Nicaragua – Übersicht politisch-rechtlicher Rahmenbedingungen auf internatio-
naler und regionaler Ebene  
Ebene/ 
Untersuchungsobjekt 
Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-
gemein (X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
International stark moderat schwach  
UNFCCC  X/O  
Bekenntnis zu kohlenstoffarmer Entwick-
lung, jedoch unter Berücksichtigung des 
„Rechtes auf nachholende Entwicklung“. Es 
gehen damit aber keine Reduktionsverpflich-
tungen einher. Die Instrumente der UN-
FCCC zur Klimafinanzierung können den-
noch genutzt werden (vgl. Finanzierung). 
Speziell: Kyoto-Protokoll  X/O  
Vgl. oben; Zugang zu Instrumenten aus dem 
Kyoto-Protokoll (vgl. Finanzierung) 
Rio-Erklärung   X/O 
Bekenntnis zu ressourcenschonender und 
kohlenstoffarmer Entwicklung, jedoch unter 
Berücksichtigung des „Rechtes auf nachho-
lende Entwicklung“. 
Agenda 21   X/O 
Aktionsprogramm für nachhaltige Entwick-
lung; auch auf lokaler Ebene (Lokale Agen-
da 21), aber bislang ohne konkrete Auswir-
kungen auf die Nutzung EE in Städten. 
Regional 
ERCC   X/O 
Völkerrechtlich bindend, jedoch ohne kon-
krete Zielvorgaben und Sanktionsmecha-
nismen; strategische Handlungsfelder wur-
den vereinbart inkl. der Erhöhung des An-
teils EE am regionalen Energiemix. Anpas-
sung der Rahmenbedingungen ist in den 
Ländern der Region strategisches Ziel. 
PARCA 2010-2014   X/O 
Bekenntnis zu regionalen Klima- und Um-
weltschutzbemühungen, inkl. der Vermei-
dung von THG durch die Erhöhung des 
Anteils EE  strategisches Ziel ohne konk-
ret beschlossene Maßnahmen; Fokus auf 
Umwelt- und Klimaschutz. 
Matriz de Acciones para la 
Integración y Desarollo 
Energético de CA 
 X/O  
Vereinbarung und Umsetzung konkreter 
Maßnahmen als Vorbereitung für EE-




X  O 
Starkes politisches Signal, die Abhängigkeit 
von fossilen Brennstoffen in der Region 
durch den vermehrten Einsatz EE zu redu-
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2020 zieren, dem auch diverse Anstrengungen 
der Länder der Region folgten; jedoch ohne 
konkrete Sanktionsmechanismen; dafür 
konkrete Zielvereinbarung (11 %-ige Erhö-
hung des Anteils EE an der Stromproduktion 
bis 2020 ggü. 2006), deren Umsetzung nicht 
konkretisiert wird. Die Städte spielen dabei 
keine gesonderte Rolle. 
MER/SIEPAC allgemein   X 
Hinweise auf neue Möglichkeiten der Ein-
bindung EE und damit einhergehende Her-
ausforderungen; aber keine konkreten Be-
schlüsse. Regionaler Markt nach Angaben 
der BCIE vor allem für große Anlagen rele-
vant. Kleinere Anlagen würden indirekt 
sogar diskriminiert. 
PIEM/PM    
Konkretisierung steht noch aus. 
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangehenden Ausführungen 
 
Wie sich in Tabelle 12 und den entsprechenden, vorangestellten Ausführungen zeigt, konn-
ten sowohl im Rahmen internationaler als auch regionaler Abkommen eine Reihe von Be-
schlüssen und Willensbekundungen, den Ausbau der EE in Nicaragua voranzutreiben, iden-
tifiziert werden, jedoch sind diese meist wenig konkret oder nicht völkerrechtlich verbindlich.  
4.2.5.1.2 Finanzierungsmöglichkeiten 
In Folge der politischen Absichtserklärungen und Programme auf internationaler und regio-
naler Ebene unter Beteiligung Nicaraguas ergeben sich verschiedene Finanzierungsmög-
lichkeiten für Projekte der EE. Diese und weitere Finanzierungsmöglichkeiten sind im Fol-
genden, getrennt nach der entsprechenden Ebene auf der sie verortet sind, aufgezeigt.  
Die BCIE unterscheidet in ihrem Leitfaden „Guía para el desarollo de proyectos de energía 
renovable en Nicaragua“ generell zwischen sechs verschiedenen Formen der externen Fi-
nanzierung, die bei der Realisierung von Projekten im Bereich EE herangezogen werden 
können (BCIE 2010a: 32). Demnach gelten 
- die Finanzierung von Machbarkeits- und Wirtschaftlichkeitsstudien, 
- Senior Debts (vorrangige Darlehen), 
- die Projektfinanzierung durch die Vergabe von projektbezogenen Darlehen (die auch 
nur durch die Projekte abgesichert sind), 
- (Export-)Kredite zur Finanzierung des Imports von Sachkapital (aus den exportieren-





- das Hinzuziehen zusätzlicher Eigenkapitalgeber 
als die gängigsten Finanzierungsformen bei der Realisierung von EE-Projekten (eigene 
Übersetzung (inkl. Erläuterungen) nach BCIE 2010a: 32-36). Hierbei handelt es sich vor al-
lem um Finanzierungsinstrumente des Finanzmarktes, seien es private nationale, regionale 
oder internationale Banken, private Investoren oder auch staatliche bilaterale, multilaterale 
und regionale Entwicklungsbanken (vgl. BCIE 2010a: 32-36).  
Diese Formen der Finanzierung finden sich im Folgenden in den dargestellten Programmen 
zur Förderung EE in Nicaragua der verschiedenen Finanzierungsinstitutionen über alle Ebe-
nen wieder. Dabei werden besonders solche Programme berücksichtigt und vorgestellt, die 
dem Status Nicaraguas als EL gerecht werden und in irgendeiner Form einer externe Sub-
vention bzw. einem finanziellen Anreiz für die Durchführung EE-Projekte gleichkommen. 
Weiterhin werden auch Förderprogramme zur Finanzierung von Projekten EE und Finanzie-
rungsinstrumente außerhalb dieser Einteilung vorgestellt, die ebenfalls aufgrund des Status 
Nicaraguas als Entwicklungsland zum Einsatz kommen können. Darunter fallen Instrumente 
im Rahmen des UNFCCC, der multilateralen Geberorganisationen sowie spezielle Pro-
gramme regionaler Akteure wie z.B. der AEA oder der BCIE.  
Die Möglichkeit private Finanzierungsbeiträge zu kapitalmarktüblichen Bedingungen bei der 
Umsetzung von Vorhaben im Bereich der EE – wie zum Teil in der Aufzählung enthalten – 
werden als allgemein gegeben angenommen und nicht weiter erläutert. Das bedeutet nicht, 




Entsprechend einer Studie im Auftrag von OLADE und UNIDO (OLADE/UNIDO 2011b) er-
folgt die Darstellung der Finanzierungsinstitutionen und ihrer Programme zur Förderung EE 
der internationalen Ebene nach den Kategorien „Programme multilateraler (Entwicklungs-
)Banken“, „Programme bilateraler Entwicklungsbanken“, „Internationale Investitionsfonds“ 
und „Förderprogramme internationaler Geberorganisationen im Bereich EE“ (OLADE/UNIDO 
2011b: 13-42). Ergänzt wird diese Unterteilung durch den Bereich „Finanzierungsinstrumente 
im Rahmen der UNFCCC“, wobei nur die Finanzierungsmöglichkeiten, die sich direkt aus der 
Teilnahme am UNFCCC für Nicaragua ergeben, vorgestellt werden.  
Auf die Programme der finanziellen, bilateralen Zusammenarbeit – die hier ebenfalls auf in-
ternationaler Ebene angesprochen sind – wird aufgrund der unübersichtlichen Anzahl bilate-
raler Geber nur exemplarisch eingegangen. Die Darstellung der Förderprogramme internati-
onaler Geberorganisationen – vor allem der technischen Zusammenarbeit – beschränkt sich 
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auf die wichtigsten Instrumente und Programme zur Förderung EE durch multilaterale Institu-
tionen wie die UNDP und UNEP.  
 
Programme Multilateraler (Entwicklungs-)Banken:  
Potenzielle Finanzierungspartner Nicaraguas bei der Realisierung von Vorhaben im Bereich 
der EE sind die verschiedenen Organisationen der Weltbankgruppe. Als Niedrig-
Einkommensland hat Nicaragua Zugang zu den Mitteln der International Development 
Association (IDA), die Finanzierungszuschüsse und konzessionäre Kredite (zu Zinssätzen 
unter dem Zinsniveau auf den Kapitalmärkten mit langen Laufzeiten) an Niedrig-
Einkommensländer vergibt. Neben Themen der Armutsreduzierung im Sinne der Millennium 
Development Goals (MDG) fördert die IDA explizit auch Vorhaben in den Bereichen „Klima-
wandel“ und „Regionale Integration“ (IDA 2012: 2, 4, 11, 15; The World Bank online 2013, 
18.02.2013). In der Vergangenheit wurde mit Mitteln der IDA unter anderem das Proyecto de 
Electrificación Rural para Zonas Aisladas (PERZA) in Nicaragua mit 13,35 Mio. US-$ zu IDA-
Konditionen finanziert. Mit diesen Mitteln konnten in netzfernen ländlichen Gebieten Nicara-
guas neben über 6000 Solar-Homesystems auch zentrale, solarbetriebene Ladestationen 
und Kleinwasserkraftwerke gebaut und in Betrieb genommen werden. Weiterhin wurde mit 
der Regierung und anderen Geberorganisationen das Programm PNESER erarbeitet, auf 
das in Kapitel 4.2.5.2.1 noch explizit eingegangen wird (vgl. The World Bank 2010: 1, 13). In 
der aktuellen Country Partnership Strategy der Weltbank für die Jahre 2013-2017 sind aller-
dings keine neuen bilateralen Mittel, also zwischen der Bank und der Regierung Nicaraguas 
vereinbarte Finanzierungsbeiträge, der IBRD und der IDA für den Energiebereich vorgese-
hen. Vielmehr sollen die Weltbankorganisationen IFC (International Finance Corporation) 
und MIGA (Multilateral Investment Guarantee Agency) private Investitionen in EE aus dem 
In- und Ausland durch Risikoabsicherung (MIGA) und Bereitstellung von zusätzlichem Fi-
nanzkapital (IFC) unterstützen und absichern. Dadurch werden Investitionen in Anlagen mit 
einer zusätzlichen Leistungskapazität von bis zu 100 MW erwartet (vgl. The World Bank 
2012b: 24, 21, 28). Beispiele für die Aktivitäten der MIGA in dem Sektor sind z.B. die Garan-
tieübernahmen für das derzeit noch laufende Vorhaben des EOLO Windparks sowie des 
bereits abgeschlossenen Baus des Geothermiekraftwerks Momotombo. Hierbei übernahm 
die MIGA Garantien für bereitgestellte Kredite privater Finanzierungsinstitutionen an die pri-
vaten Betreiber der beiden Kraftwerke, um die Finanzierung der Vorhaben zu gewährleisten 
(vgl. MIGA online o.J.a, 03.06.2013) 
Auf die eingesetzten Mittel der GEF, die ebenfalls u.a. von der Weltbank verwaltet werden, 
wird in diesem Kapitel an anderer Stelle gesondert eingegangen.  
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Programme, die direkt auf die Förderung EE in Städten ausgerichtet sind, finden sich seitens 
der Weltbank keine, was aber nicht bedeutet, dass solche Vorhaben von den Finanzierungs-
instrumenten ausgeschlossen sind.  
Die bilaterale Förderung im Energiebereich, vor allem die Elektrifizierung ländlicher Bevölke-
rungsteile, wird dagegen zukünftig maßgeblich von der Banco Interamericano de Desarrol-
lo (BID) durchgeführt (vgl. The World Bank 2012: 24).  
Die BID zählt zwar zu den regionalen Entwicklungsbanken, da sich die Einteilung „Regional“  
in der hier vorliegenden Mehr-Ebenen-Analyse aber auf die Region Zentralamerika be-
schränkt, wird deren Einsatz im Bereich der EE bereits an dieser Stelle vorgestellt.  
Die lateinamerikanische Entwicklungsbank (BID) gilt als führend in der Bereitstellung exter-
nen Kapitals in Nicaragua. Ähnlich der Programme der Weltbank vergibt die BID Kredite zu 
Sonderkonditionen für den öffentlichen Sektor und Finanzkapitel für den privaten Sektor. 
Weiterhin unterstützt die BID die nationale Regierung mit Mitteln der technischen Zusam-
menarbeit (vgl. World Bank 2012: 47; OLADE/UNIDO 2011b: 14-16). Im laufenden Portfolio 
umfassen die Finanzierungsbeiträge der BID im Energiesektor 27 % der gesamten bereitge-
stellten Finanzmittel, davon ein Großteil im Bereich der EE. Neben der finanziellen und tech-
nischen Unterstützung des nationalen Programms PNESER, im Rahmen dessen unter ande-
rem Vorstudien für Investitionen in EE-Projekte mit einem Umfang von mindestens 358 MW 
Leistungskapazität erstellt werden und die Elektrifizierung ländlicher Bevölkerungsteile durch 
Netzanbindung und netzunabhängige Anlagen auf Basis EE vorangetrieben wird, unterstützt 
die BID die nicaraguanische Regierung technisch und finanziell u.a. durch das Programa de 
Apoyo al Sector Eléctrico und bei der Einhaltung der Verpflichtungen durch den regionalen 
Elektrizitätsmarkt im Rahmen des Programms Refuerzos Nacionales de Transmisión para 
Integración SIEPAC. Neben der Unterstützung beim Netzausbau im Zuge des SIEPAC för-
dert die BID durch diese Programme auch die Sanierung der Großwasserkraftwerke Santa 
Barbara und Centro América (vgl. BID 2012b: 3; World Bank 2012: 47; OLADE/UNIDO 
2011b: 16; BID online 2013b, 18.02.2013). Finanzierungsbeiträge für private Investitionspro-
jekte im Bereich der EE umfassen zwar einen ungleich kleineren Beitrag als die bilateralen 
Finanzierungsbeiträge zwischen BID und der Regierung, leisten aber dennoch einen wichti-
gen Beitrag für die Realisierung privater Investitionsvorhaben im Bereich der EE und damit 
für deren Stärkung im nationalen Energiemix. So beteiligt sich die BID bei der Finanzierung 
des Ausbaus des Geothermiewerks Jacinto Tizate, wodurch die Leistungsfähigkeit dieses 
Kraftwerks verdoppelt werden soll (36 MW  72 MW) (vgl. World Bank 2012: 47; OLA-
DE/UNIDO 2011b: 18; BID online 2013b, 18.02.2013). Generell seien theoretisch alle Projek-
te der Nutzung EE sowohl von staatlicher als auch privater Seite förderungsfähig. Die staatli-
che Kreditaufnahmefähigkeit sei allerdings durch die Vorgaben für externe Verschuldung des 
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entsprechenden Ministeriums, das Ministerio de Hacienda y Crédito Público, begrenzt (O-
LADE/UNIDO: 16).  
Die BID-Strategie für Nicaragua sieht auch für die Planungsperiode 2012-2017 den Energie-
sektor als einen prioritären Sektor an. Den Anteil EE an der gesamten nationalen Stromver-
sorgung zu erhöhen, ist dabei erklärtes Ziel. Dazu sollen u.a. die Rahmenbedingungen für 
die Teilnahme privater Akteure am nationalen Elektrizitätsmarkt noch weiter verbessert wer-
den, um weitere private Investitionen in EE anzukurbeln (vgl. BID 2012b: 4-6). Die Förderung 
der Städte in diesem Bereich spielt bislang und auch in der aktuellen Strategie keine explizite 
Rolle (BID 2012b: 4-6; Projektdatenbank IDB online 2013, 18.02.2013). 
Die finanzielle Zusammenarbeit der BID im Energiebereich in Nicaragua ergänzt und unter-
stützt damit die Strategie der BID für nachhaltige Energienutzung und Klimawandel in La-
teinamerika und der Karibik im Rahmen der Sustainable Energy and Climate Change Initiati-
ve (SECCI), einem Programm der technischen Zusammenarbeit (vgl.BID o.J.a: 3). Im Rah-
men dieser Initiative unterstützt die BID die nationalen Institutionen bei der Förderung EE 
und Maßnahmen der Energieeffizienz u.a. bei der Erarbeitung von Wirtschaftlichkeits- und 
Machbarkeitsstudien, Potenzialanalysen, der Durchführung von Pilotprojekten, der Techno-
logiekooperation, der Erstellung von Finanzierungskonzepten und dem Aufbau von Institutio-
nen und Kapazitäten (z.B. durch Aus- und Weiterbildung) sowie der Anpassung der nationa-
len Rahmenbedingungen. Die Finanzierung der Maßnahmen erfolgt hier in Form von Zu-
schüssen (vgl. BID 2007: 1f; OLADE/UNIDO 2011b: 40).  
 
Programme bilateraler Entwicklungsbanken:  
Neben den multilateralen Entwicklungsbanken beteiligen sich auch bilaterale Entwicklungs-
banken an der finanziellen Zusammenarbeit mit Nicaragua, stellen Finanzierungskapital zu 
besonderen Konditionen bereit, beteiligen sich an Investitionen und geben Garantien und 
Bürgschaften für private Investitionen. Aufgrund der Vielzahl bilateraler Geberorganisationen 
und deren unterschiedlichen Strukturen sei hier nur kurz exemplarisch auf die Aktivitäten der 
deutschen Finanziellen Zusammenarbeit durch die KfW Entwicklungsbank hingewiesen. 
Die KfW Entwicklungsbank beteiligt sich nach Angaben der Verantwortlichen für die Regio-
nalprogramme im Energiebereich (Frau Lydia Andler) an Finanzierungen von Vorhaben mitt-
lerer (20-30 MW Leistung) und kleiner Anlagen (bis 20 MW) auf Basis EE in der Region, ein-
schließlich Nicaragua. Verwaltet und eingesetzt werden die Mittel vor allem über den Regio-
nalpartner BCIE (vgl. Programme regionaler Entwicklungsbanken) (E-Mail Abfrage Frau Ly-
dia Andler vom 22.12.2011). Daneben hat die KfW Entwicklungsbank aber z.B. auch – wie-
derum in Zusammenarbeit mit der BCIE – einen Leitfaden für die Entwicklung von Projekten 
im Bereich der EE für alle Länder der Region erarbeitet (für Nicaragua vgl. BCIE 2010a). Die 
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Deutsche Investitions- und Entwicklungsgesellschaft (DEG) – eine Tochter der KfW 
Bankengruppe – fördert zudem klimafreundliche private Investitionen in Entwicklungslän-
dern. Dazu vergibt die DEG Kredite an Unternehmen, stellt Mezzanine Finanzierungen zur 
Verfügung und geht Beteiligungen ein (vgl. OLADE/UNIDO 2011b: 33f). So beteiligt sich die 
DEG – wie auch die BID – z.B. durch Kreditvergabe an der Finanzierung der Erweiterung 
des Geothermiewerks San Jacinto-Tizate durch die Ram Power Corporation (vgl. Die Bun-
desregierung 2011: 17). 
Die KfW Entwicklungsbank habe bislang weder ein spezielles Programm für die Förderung 
von kommunalen Vorhaben der EE noch sind der Programmverantwortlichen Frau Andler 
Finanzierungen kommunaler Projekte bekannt (vgl. E-Mail Abfrage Frau Lydia Andler vom 
22.12.2011), dennoch wurden bereits Finanzierungen von Anlagen im städtischen Raum 
durchgeführt, wie die Finanzierung des Solardachs auf dem Colegio Don Bosco (vgl. E-Mail 
Abfrage Günther Klatte vom 04.12.2012). Zwar handelt es sich hierbei um einen Finanzie-
rungsbeitrag von sehr geringem Umfang, nämlich 150 000 US-$, es zeigt jedoch, dass sol-
che Finanzierungsmöglichkeiten seitens der KfW grundsätzlich bestehen. Aufgrund der Er-
fahrungen innerhalb der KfW-Bankengruppe mit der Finanzierung von Solaranlagen in deut-
schen Kommunen ist hier zukünftiges Engagement vorstellbar und ausbaufähig.  
Exkurs: Im Rahmen der europäischen Entwicklungszusammenarbeit wird durch die Latin 
America Investment Facility (LAIF) die finanzielle Zusammenarbeit mit Ländern Latein-
amerikas, darunter auch Nicaragua gefördert. LAIF fördert dabei Aktivitäten europäischer 
Investitions- bzw. Entwicklungsbanken wie der Europäischen Investitionsbank (EIB) oder der 
KfW Entwicklungsbank mit Zuschüssen, Finanzierungen, Kofinanzierungen, Garantien und 
technischer Beratung. Beispiele für von LAIF unterstütze Vorhaben bzw. Projektbeteiligun-
gen im Bereich EE in Nicaragua sind die Förderung des nationalen Programms PNESER 
durch die EIB oder die Unterstützung der finanziellen Beteiligung der KfW Entwicklungsbank 
an dem BCIE-Programm „Eficiencia Energética y Energía Renovable para PYME“ (vgl. Eu-
ropean Commission online 2012, 25.02.2013).  
 
Spezielle Fonds:  
Die Global Environment Facility (GEF; spanisch: Fondo para el Medio Ambiente – FMAM) 
als größter internationaler Fonds für Umweltschutzprojekte finanziert Projekte in EL in ver-
schiedenen umweltrelevanten Bereichen; dazu zählen auch Projekte der Nutzung EE. Neben 
der Funktion als globale Umweltfazilität ist die GEF auch Finanzierungsinstrument der ver-
schiedenen Konventionen, die in Folge der Rio-Konferenz über Umwelt und Entwicklung 
1992 (UNCED) beschlossen wurden; darunter fällt auch die UNFCCC. Eingesetzt werden die 
Mittel der GEF durch die Weltbank (IBRD), UNEP und UNDP sowie seit 1999 durch die regi-
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onalen Entwicklungsbanken; für Lateinamerika die BID (vgl. GEF 2011: 11-19, GEF 2012b: 
6f).   
Im Bereich der EE werden Mittel für die Anpassung der Rahmenbedingungen, den Einsatz 
der verschiedenen Technologien, für Maßnahmen der Bildung und Bewusstseinsbildung so-
wie der Verbesserung des Zugangs zu Finanzmitteln eingesetzt. Marktbasierte Ansätze wer-
den dabei besonders gefördert, mit dem Ziel, durch den Einsatz der Finanzmittel zusätzliche 
Mittel (z.B. in Form von Kofinanzierungen) zu generieren, um somit die Wirkung der einge-
setzten Mittel zu maximieren (vgl. GEF 2012b: 7).  
Durch die Mitgliedschaft in der GEF profitiert Nicaragua als Empfängerland in großem Um-
fang von den Mitteln des GEF in den verschiedenen Bereichen (GEF 2013a: 1). Bis zum 
Jahr 2013 wurden über 188 Mio. US-$ in Projekte in Nicaragua eingesetzt (inkl. den Mitteln 
für Nicaragua aus regionalen und internationalen Programmen); speziell in den Bereichen 
„Biodiversität“ und „Klimawandel“. Für die laufende Periode 2010-2014 sind neue Mittel in 
Höhe von 6,8 Mio. US-$ für nationale Vorhaben in Nicaragua vorgesehen, davon 2 Mio. US-
$ für den Bereich „Klimawandel“ (GEF 2013a: 1).  
Im Fall der Förderung EE in Nicaragua stellte die GEF z.B. Mittel für das Programm Proyecto 
de Electrificación Rural en Zonas Aisladas (PERZA) bereit. Dabei wurde die Elektrifizierung 
ländlicher, netzferner Gebiete vorangetrieben; einerseits durch die Förderung konkreter 
Maßnahmen der Nutzung EE auf lokaler Ebene, wie dem Bau von Kleinwasserkraftanlagen, 
andererseits durch die Unterstützung der Regierung bei der Entwicklung einer Strategie für 
die Elektrifizierung ländlicher Gebiete, dem Aufbau entsprechender Kapazitäten sowie bei 
der Anpassung rechtlicher Rahmenbedingungen (GEF 2012c: E-4; GEF 2002: 2). Über regi-
onale Programme konnte bzw. kann Nicaragua beispielswiese indirekt von Mitteln aus der 
GEF im Rahmen des Programms ARECA über die BCIE (vgl. unten) oder die Projekte 
„Creation and Strengthening of the Capacity for Sustainable Renewable Energy Develop-
ment in Central America“ und „Solar and Wind Energy Resource Assessment“ profitieren. 
Bei letzterem wurden für die Länder der Region Potenzialanalysen für die Nutzung der 
Windkraft und Solarenergie erstellt (vgl. GEF Projektdatenbank online, 25.02.2013).  
Eine Möglichkeit für die (Ko-)Finanzierung von kleineren Vorhaben der Nutzung EE im städ-
tischen Kontext könnte das Programa de Pequeñas Donaciones del FMAM (PPD) darstellen, 
das seit dem Start in Nicaragua im Jahr 2003 bislang ca. 3 Mio. US-$ für Projekte der Zivil-
gesellschaft und/oder der Gemeinden bereitgestellt hat (vgl. GEF 2013a: 1). Im Zuge dieses 
Programms wurden bereits kleine Anlagen der Nutzung EE auf lokaler Ebene finanziert, wie 
z.B. kleinere Solaranlagen oder Windkraftanlagen, jedoch bislang vorwiegend im ländlichen 
Raum. Dass aber auch Projekte im urbanen Kontext gefördert werden, zeigen die unterstütz-
ten Vorhaben in anderen kommunalen Bereichen, wie dem Abfallmanagement und Kampag-
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nen der Bildung und Bewusstseinsbildung in diesem Zusammenhang (vgl. Jarquin et.al 
2012: 45, 48f, 58f, 76f; PPD Nicaragua online o.J., 25.02.2013). Umgesetzt werden die Mittel 
dieses Programms durch UNDP (vgl. UNDP 2012: 4). 
 
Die Global Methane Initiative (GMI) ist ein multilateraler Zusammenschluss zur Förderung 
von Projekten der Vermeidung und Verringerung des Methanausstoßes in die Atmosphäre. 
Die GMI beinhaltet einen Fonds, verwaltet durch die Umweltbehörde der USA (EPA – En-
vironmental Protection Agency), aus welchem Vorhaben bis zu einem Volumen von 5 Mio. 
US-$ in den Bereichen Landwirtschaft, Mülldeponien, Abwasser, Erdöl und Erdgas sowie 
Kohle finanziert werden, die den Methanausstoß reduzieren oder diesen zur Energiegewin-
nung nutzen. Gefördert werden u.a. Machbarkeitsstudien, Maßnahmen zum Aufbau entspre-
chender Kapazitäten inkl. der Bildungsarbeit, die Entwicklung nationaler Programme und 
Strategien zum klimaschonenden Umgang mit Methan, der Technologietransfer und die 
Durchführung von Pilotvorhaben. Neben der Möglichkeit, die Finanzierung von Projekten zu 
nutzen, verpflichten sich die Mitglieder auch zur Erarbeitung von sogenannten Methan-
Aktionsplänen (vgl. GMI 2011: 1f; OLADE/UNIDO 2011c: 39). Diesem Auftrag ist Nicaragua, 
Mitglied bei der GMI seit 2010, mit der Erarbeitung der Aktionspläne zum energetischen Um-
gang mit Methan aus landwirtschaftlichen Abfällen (vgl. GRUN 2012b: 1,3) und zum energe-
tischen Umgang mit Methan aus städtischen Abfällen im Jahr 2012 nachgekommen (vgl. 
GRUN 2012a: 1, 3). Nicaragua ist als einziges Land Zentralamerikas Mitglied im GMI (vgl. 
GMI online o.J., 25.02.2013). Bisher sind außer einer Studie über die Mülldeponie La Chure-
ca in Managua und deren energetisches Potenzial (Eastern Research Group 2011) aller-
dings keine Finanzierungen bekannt (vgl. GRUN 2012a: 17f). Für die Zukunft kann eine fi-
nanzielle Förderung durch die GMI speziell im städtischen Kontext eine wichtige Rolle spie-
len, da mit den Bereichen Müll/Abwasser zwei originäre kommunale Aufgabenfelder – auch 
in Nicaragua – gefördert werden. Alleine der Beitritt Nicaraguas in diese Initiative stellt ein 
Signal dar, dass diese lokale Ressource in Zukunft verstärkt genutzt werden soll.   
 
Technische Zusammenarbeit internationaler Geberorganisationen im Bereich EE: 
Auch im Rahmen der Technischen Zusammenarbeit können finanzielle Beiträge für die Rea-
lisierung von Vorhaben im Bereich der EE generiert werden. Allerdings wird dabei der Bau 
neuer Anlagen i.d.R. nur im Sinne von „einmaligen“ Pilotvorhaben finanziell unterstützt. 
Durch technische Beratung, die Erstellung von Potenzialanalysen, Machbarkeits- und Wirt-
schaftlichkeitsanalysen und dem Aufbau von Kapazitäten können sowohl öffentliche als auch 
private Akteure aber darüber hinaus bei der Durchführung geplanter Vorhaben von einer 
solchen technischen Zusammenarbeit (auch finanziell durch Einsparung von Kosten) profitie-
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ren (vgl. OLADE/UNIDO 2011c: 38). Auch bei der Anpassung der Rahmenbedingungen, der 
Verbesserung des Investitionsklimas oder bei der Entwicklung und Erarbeitung mittel- bis 
langfristiger Strategien werden nationale Institutionen unterstützt. 
Da es sich hierbei jedoch in der Regel nicht um Finanzierungsbeteiligungen handelt bzw. 
Finanzkapital zur Verfügung gestellt wird, sei hier nur kurz und in allgemeiner Form auf die 
wichtigsten Akteure und Programme multilateraler Organisationen hingewiesen. Innerhalb 
des UN-Systems sind hier vor allem das UNDP und das UNEP zu nennen, die verschiedene 
Programme zur Förderung EE in EL durchführen; zum Teil aus eigenen Mitteln, zum Teil 
wiederum mit Mitteln aus speziellen Fonds, wie der GEF oder dem Multilateral Fund for the 
Implementation of the Montreal Protocol (vgl. oben; UNDP 2012: 1, 3, 20f, 26; UNEP 2012: 
11, 13, 35). UNEP unterstützt in diesem Zusammenhang explizit auch Städte in den Entwick-
lungsländern auf dem Weg zu einer kohlenstoffarmen Entwicklung, einem „low-carbon urban 
development“ (UNEP 2012: 79). Dabei fördert UNEP den Aufbau von notwendigen Kapazitä-
ten und Institutionen, die Unterstützung bei der Erarbeitung und der Implementierung diese 
Entwicklung fördernder Politiken und Strategien oder dem Technologie- und Wissenstrans-
fer. Thematisch werden vor allem die Bereiche „nachhaltiges, öffentliches Beschaffungswe-
sen“, „Abfallmanagement“ (inkl. der Nutzung von Waste-to-energy-Technologien) und „Res-
sourcenschonendes Bauen und Wohnen“ im städtischen Kontext gefördert. Ein weiteres 
Themenfeld, das von UNEP bearbeitet wird und direkt mit dem urbanen Raum in Verbindung 
steht, ist die Förderung nachhaltiger Verkehrs- und Mobilitätskonzepte (vgl. UNEP 2012: 28, 
79). Konkrete Vorhaben der UNEP mit Bezug zur Nutzung EE in Städten sind für Nicaragua 
bislang allerdings nicht bekannt.  
UNDP fördert dagegen vor allem Maßnahmen, die den Zugang zu Energie verbessern und 
der Energiearmut entgegenwirken. In diesem Zusammenhang stehen vor allem ländliche 
Gebiete im Fokus der Aktivitäten der UNDP (UNDP 2012: 3f, 20, 26).  
Auch das Siedlungsprogramm der Vereinten Nationen (UN Habitat) unterstützt Kommu-
nen in den Entwicklungsländern im Sinne technischer Zusammenarbeit bei einer nachhalti-
gen Entwicklung z.B. in den Bereichen „Umwelt und Klimaschutz“, „Stadtpla-
nung/Stadtentwicklung inkl. der Bereiche Mobilität und Energie“, „Transport und Verkehr“ 
und „Städtische Infrastruktur“. Dabei sollen vor allem die Kommunen selbst in der Bewälti-
gung dieser Aufgaben im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung gestärkt und die Rahmenbe-
dingungen dafür geschaffen werden. Der Nutzung EE kommt dabei in vielerlei Hinsicht Auf-
merksamkeit zu, sei es im Rahmen der Stadtplanung, dem Ausbau der städtischen Infra-
struktur, beim städtischen Umwelt- und Klimaschutz oder beim Aufbau neuer Verkehrs- und 
Transportkonzepte (vgl. UN Habitat 2011c: 6f, 34-40). Für Nicaragua und Costa Rica sind 
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jedoch bislang wiederum keine Projekte mit direktem Bezug zur Nutzung EE in Städten zu 
finden.  
Zu erwähnen ist weiterhin das 2010 von UN Habitat gegründete Netzwerk Global Energy 
Network for Urban Settlements in Latin America (GENUS), das unterschiedliche Akteure, 
die sich mit der Energieversorgung in Städten beschäftigen, vernetzt und den Informations-
austausch fördert. Ziel ist es, neue Projekte zur Verbesserung des Zugangs zur Energiever-
sorgung armer, städtischer Bevölkerungsgruppen anzustoßen. Im Fokus stehen dabei wie-
derum das Abfallmanagement und die daraus entstehenden Möglichkeiten der Energiege-
winnung bzw. -umwandlung. Finanzielle Beteiligungen an konkreten Vorhaben sind aber im 
Rahmen dieses Netzwerks nicht vorgesehen (vgl. UN Habitat 2011c: 39; UN Habitat online 
o.J., 25.01.2013).  
 
Eine weitere Initiative für nachhaltige Energieversorgung und Klimawandel, die Projekte im 
Bereich der EE auch finanziell fördert, ist die Sustainable Energy and Climate Change 
Initiative (SECCI) der BID. Da es sich dabei um ein Programm der technischen Zusammen-
arbeit handelt, ist diese hier gesondert von den anderen Aktivitäten der BID aufgeführt.  
Der eigens für die Durchführung der Maßnahmen gegründete SECCI Fonds wird aus Mitteln 
der IDB und weiterer Finanzierungsbeiträge einzelner Länder wie z.B. Spanien, Deutschland, 
Italien oder Japan gespeist (vgl. BID online 2013, 01.03.2013).  
Unterstützt werden mit den Mitteln nationale Regierungen bei der Entwicklung neuer Vorha-
ben der Nutzung EE durch Potenzialanalysen, bei der Anpassung der Rahmenbedingungen 
und der Entwicklung von Strategien und Politiken, dem Aufbau von Kapazitäten, der Suche 
nach Investoren und der dafür notwendigen Verbesserung des Investitionsklimas sowie der 
Förderung nationaler Forschungsbemühungen. Weiterhin werden die Mittel des SECCI 
Fonds teilweise auch als Investitionszuschüsse oder in Form von Krediten für besonders 




Einschub: Bilaterale technische Zusammenarbeit: 
Neben den multilateralen Gebern fördern auch eine Reihe bilateraler Organisationen die 
Nutzung EE in Nicaragua durch technische Zusammenarbeit. Im Zuge dessen fließen eben-
so Finanzierungsbeiträge für Pilotvorhaben, im Zuge der technischen und politischen Bera-
tung, dem Aufbau von Kapazitäten und Institutionen und/oder der Bildungs- und Netzwerkar-
beit. Aufgrund der Vielzahl der aktiven Geberorganisationen in Nicaragua, wird hier aber 
nicht auf einzelne Akteure und deren Beiträge eingegangen. Es bleibt aber festzuhalten, 
dass auch die bilaterale technische Zusammenarbeit einen wichtigen Finanzierungsbeitrag in 
Nicaragua bei der Umgestaltung der Energieversorgung leistet.  
 
Finanzierungsinstrumente im Rahmen der UNFCCC: 
Nicaragua hat als einer der Vertragsstaaten aus der Gruppe der EL der UNFCCC Zugang zu 
Fördermitteln und Instrumenten, die im Rahmen der Konvention beschlossen wurden, vo-
rausgesetzt Nicaragua hat die entsprechenden Zusatzprotokollen ratifiziert. Als wichtigste 
Finanzierungsquellen und Mechanismen die konkret aus der Mitgliedschaft im UNFCCC und 
der Ratifizierung entsprechender Zusatzprotokolle resultiert, sind hier die GEF, Finanzierun-
gen über die flexiblen Mechanismen des Kyoto-Protokolls – speziell den Clean Development 
Mechanism – und den neuen Green Climate Fund zu nennen.  
Die Global Environment Facility (GEF) verwaltet bis dato die Mittel zur Finanzierung von 
Maßnahmen der Anpassung und der Vermeidung des Klimawandels und die entsprechen-
den Finanzierungsmechanismen. Dazu vergibt die GEF u.a. Finanzmittel für Projekte im Be-
reich der EE an die Länder in der Entwicklung, die Nicht-Annex-I-Staaten (GEF 2012a: 1, 5; 
GEF 2011: 13; GEF online 2012). Im Sinne der Vermeidung und Reduzierung von THG-
Emissionen fördert die GEF also im Auftrag der UNFCCC Projekte der Nutzung EE in EL in 
verschiedener Form. Die GEF unterstützt und fördert in diesem Zusammenhang, 
- den Technologietransfer durch verschiedene Maßnahmen der technischen Zusam-
menarbeit und die Durchführung und Finanzierung von Pilotvorhaben,  
- Investitionen in EE-Technologien und Anlagen durch eine Kombination aus techni-
scher Beratung zur Verbesserung des Investitionsklimas und der Bereitstellung von 
Finanzkapital in Form von Ko-Finanzierungen, Kreditvergabe und Gesamtfinanzie-
rung kleinerer Anlagen und  
- Städte und Kommunen bei einer kohlenstoffarmen Entwicklung einschließlich des 
Einsatzes EE auf lokaler Ebene durch technische Beratung bei der Stadtplanung, der 
Entwicklung und Implementierung innovativer Finanzierungsmechanismen, Maßnah-
men der Bildung und Bewusstseinsbildung und durch Investitionen in sogenannte 
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High-Performance-Technologien (vgl. GEF 2011b: 18, 22, 24, 31f; GEF 2012a: 20-
23).  
Nicaragua hat durch die Mitgliedschaft in der UNFCCC die Möglichkeit von diesen Mitteln zu 
profitieren.  
Um eine deutlichere Trennung der durch die IL direkt für den Klimaschutz eingesetzten Mittel 
von anderen Aufgaben der GEF zu erreichen, wurde auf der Klimakonferenz 2010 (COP 16) 
in Cancún der Green Climate Fund (GCF) ins Leben gerufen und im darauffolgenden Jahr 
in Durban (COP 17) beschlossen, sodass zukünftige Finanzierungen im Rahmen der UN-
FCCC über diesen Fonds abgewickelt werden (vgl. UNFCCC 2011: 29; UNFCCC 2012: 55-
57). Die Instrumente des Green Climate Fund müssen allerdings im Detail noch ausgearbei-
tet werden (vgl. GCF 2012). 
 
Ein weiteres wichtiges Finanzierungsinstrument für die Realisierung von Projekten in den EL 
im Rahmen der UNFCCC, die helfen THG-Emissionen zu verringern bzw. zukünftige zu 
vermeiden, stellt der Clean Development Mechanism (CDM) dar. Als einer der drei flexib-
len Mechanismen wurde der CDM im Rahmen des Kyoto-Protokolls auf der Vertragsstaaten-
konferenz des UNFCCC 1997 in Kyoto/Japan entwickelt und von den Unterzeichnern des 
entsprechenden Zusatzprotokolls beschlossen (UN 1998: 11f). Durch den CDM wird es EL 
ermöglicht, die durch implementierte Maßnahmen eingesparten THG-Emissionen in Form 
von Certified Emission Reductions credits (CER) an IL zu verkaufen, die konkrete Redukti-
onsverpflichtungen im Rahmen des Kyoto-Protokolls eingegangen sind und durch den An-
kauf dieser Zertifikate ihre Zusagen kostengünstiger erreichen können. So können EL z.B. 
Projekte im Bereich der EE, die helfen fossile Energieträger zu ersetzen, über diesen Me-
chanismus mitfinanzieren (vgl. UN 1998: 11f; Ohls/Moslener: 80f; Kapitel 3.1.1).  
Nicaragua, das das Kyoto-Protokoll ratifiziert hat, nutzt diesen Mechanismus vor allem für die 
Finanzierung von Projekten der EE. Sowohl eine Reihe privater Unternehmen als auch staat-
liche Organisationen haben ihre Projekte der EE als CDM-Vorhaben angemeldet oder befin-
den sich im entsprechenden Prozess. Diese reichen von großen Windparks, Wasserkraft-
werken und Geothermiewerken, über Anlagen der energetischen Verwendung von Biomas-
se, kleine Wasserkraftwerke bis hin zu kommunalen Müllverarbeitungsanlagen mit energeti-
scher Nutzung der emittierenden THG, wie im Fall der geplanten Anlage in León (vgl. UN-
FCCC online 2013, 01.03.2013). Problematisch ist in diesem Zusammenhang allerdings die 
Preisentwicklung für die entsprechenden Zertifikate und in diesem Zusammenhang die zu-
künftigen Reduktionsverpflichtungen der IL und das Fortbestehen der flexiblen Mechanismen 
im Zuge einer zweiten Verpflichtungsperiode des Kyoto-Protokolls nach 2015. 
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In Folge der Wirtschaftskrise der letzten Jahre und dem daraus resultierenden Überangebot 
an Zertifikaten fiel der Preis für CER im Oktober 2012 auf einen „[…] historischen Tiefstwert 
[…]“ (Schneider 2012), der kaum noch Anreize für die Entwicklung und Durchführung von 
CDM relevanten Vorhaben biete (vgl. Karcher/Forth 2013: 4, Schneider 2012). Sollten aber 
für diese Probleme des Überangebots und der unklaren Zukunft des Mechanismus Lösun-
gen gefunden werden und sich in Zukunft wieder ein stabiler und lohnender Preis für die Zer-
tifikate etablieren, stellt dieses Instrument, wie die Vergangenheit gezeigt hat, einen wichti-
gen finanziellen Anreiz und Beitrag für die Entwicklung und Durchführung von Projekte der 
EE in EL dar.  
Auch für kommunale Akteure und generell für Vorhaben im städtischen Kontext der Nutzung 
EE stellt der CDM grundsätzlich eine nützliche Finanzierungsquelle dar. Allerdings spielen 
städtische Vorhaben einer Studie des Wuppertal Instituts für Klima, Umwelt, Energie zu Fol-
ge im gesamten CDM Portfolio bislang eine untergeordnete, wenn auch wachsende Rolle. 
Lokale Gebietskörperschaften seien nach Wang-Helmreich et. al (2012) an diesen Projekten 
aber nur selten oder am Rande direkt beteiligt (Wang-Helmreich et.al 2012: 10-14). Zurück-
zuführen sei das auf die bisherige Konstruktion des CDM und die mit diesem einhergehen-
den bürokratischen Hürden und Schwierigkeiten der Teilnahme lokaler Akteure, denen u.a. 
häufig die Fähigkeiten und Kenntnisse, Kapazitäten und finanziellen Mittel fehlen würden 
(vgl. ebd.: 13-16, 28; UNEP 2012b: 35-37). Als ein vielsprechendes Handlungsfeld gilt die 
Einführung und Nutzung von Waste-to-energy-Anlagen, da hierbei der Ausstoß von Methan 
in die Atmosphäre reduziert wird und gleichzeitig durch die Energiegewinnung fossile Ener-
gieträger substituiert werden können, was sich jeweils positiv auf die Berechnung der auf 
dem Kohlenstoffmarkt handelbaren CER-Zertifikate auswirkt. Da das Abfallmanagement in 
vielen Fällen zu den originären kommunalen Aufgaben zählt, bieten sich Projekte in diesem 
Bereich besonders für die städtischen Entscheidungsträger an, weshalb solche Vorhaben 
wohl auch den größten Teil unter allen städtischen Vorhaben im Rahmen des CDM ausma-
chen (vgl. Wang-Helmreich et.al: 9). 
 
Regional 
Ähnlich der Programme auf internationaler Ebene wirken auch die Aktivitäten regionaler Fi-
nanzierungseinrichtungen und Finanzierungsbeiträge entsprechender Fonds und Program-
me, die sich jedoch nur auf die Entwicklung in der Region Zentral- bzw. Mittelamerikas kon-
zentrieren. Genannt sind im Folgenden wiederum nur die Finanzierungsbeiträge für Vorha-
ben der EE, welche in Form von Zinsvergünstigungen, Zuschüssen, speziellen Garantien 
und/oder Risikoübernahmen durch direkte Beteiligungen einen finanziellen Anreiz gegenüber 




Programme regionaler (Entwicklungs-)Banken:  
Wichtigste regionale Finanzierungseinrichtung im Bereich der EE ist die Banco Centroame-
ricano de Integración Económica (BCIE), die über verschiedene Finanzierungsinstrumente 
die Entwicklung und Implementierung von Projekten die zur Integration der Länder der Regi-
on und zu deren Entwicklung beitragen, unterstützt. Als ein Schwerpunkt der Aktivitäten der 
Bank gilt der Bereich „Energie“ und in diesem Zusammenhang die Förderung des regionalen 
Elektrizitätsmarktes MER und des gemeinsamen Übertragungsnetzes SIEPAC sowie die 
Energiegewinnung aus EE, die Elektrifizierung ländlicher Gebiete und der Netzausbau (BCIE 
o.J.d: 34). Zur Förderung EE vergibt die Bank zinsgünstige Kredite mit langen Laufzeiten an 
öffentliche Akteure für die Durchführung von EE-Projekten, Kredite für die Erstellung von 
Machbarkeits- und Wirtschaftlichkeitsanalysen sowie CDM-Relevanz-Analysen mit einer 
speziellen Garantieübernahme und stellt weitere Finanzierungsinstrumente für die Durchfüh-
rung von EE-Vorhaben privater Akteure bereit. Zu diesen Finanzierungsinstrumenten zählen 
die direkte Kreditvergabe, Kofinanzierungen und spezielle Kredite für Konsortien; alle mit 
besonderen Laufzeiten und Zinsvereinbarungen (OLADE/UNIDO 2011b: 22-28). Neben die-
sen grundsätzlichen Finanzierungsangeboten, die eben auch Projekten der EE offen stehen, 
führt die BCIE ein spezielles Programm zur Förderung von Investitionen in EE in Zentralame-
rika durch, das gemeinsam mit der UNDP entwickelt wurde und mit Mitteln der GEF finanziell 
unterstützt wird; das Programm „Acelerando las Inversiones en Energía Renovable en Cent-
roamérica y Panamá“ (ARECA) (vgl. OLADE/UNIDO 2011b: 28; BCIE o.J.a: 45).  
Mit dem Ziel, besonders Investitionen in Anlagen EE mit einer Kapazität von maximal 10 MW 
zu unterstützen und damit Projektentwicklern kleinerer Vorhaben die Umsetzung ihrer Vor-
haben zu erleichtern, setzt die BCIE im Rahmen dieses Programms verschiedene Instru-
mente ein (vgl. BCIE o.J.e: 25; Proyecto ARECA online o.J., 05.03.2013). Die BCIE über-
nimmt bei der Implementierung kleiner Projekte der EE Garantien für Kredite bei privaten 
Finanzinstitutionen (partielle Kreditbürgschaften - garantía parcial de crédito), unterstützt 
private und öffentliche Träger beim Zugang zu Finanzmitteln, finanziert entsprechende Stu-
dien und fördert die Finanzierung der Vorhaben über den internationalen Kohlenstoffmarkt 
durch technische und administrative Beratung bei der Zertifizierung der CER sowie der Fi-
nanzierung entsprechender Analysen (vgl. Proyecto ARECA online o.J., 05.03.2013).  
Ergänzt werden diese Aktivitäten um technische Beratung in Form von Informationsveran-
staltungen und Workshops sowie die Erarbeitung von Sektorstudien, Marktanalysen und 
Leitfäden für die Durchführung von Projekten im Bereich der EE (vgl. BCIE o.J.e: 25), die es 
wiederum Akteuren mit begrenzten Kapazitäten ermöglicht, ihre Vorhaben mit möglichst ge-
ringen institutionellen und rechtlichen Hindernissen und mit der Ausnutzung bestehender 
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Anreiz- und Finanzierungsmechanismen durchzuführen. Hierbei wird die besondere Situation 
kleinerer Vorhaben berücksichtigt und die bestehenden Rahmenbedingungen für die Durch-
führung solcher Projekte analysiert und aufbereitet. 
Für Nicaragua wurden die folgenden Dokumente erarbeitet: 
- Análisis Comparativo del Marco Regulatorio, Incentivos y Sistema Tarifario de 
Precios Existentes, para la compra/generación de Electricidad de plantas de Energía 
Renovable en Centroamérica y Panamá – Nicaragua (BCIE 2011b) , 
- Guía para el desarrollo de proyectos de energía renovable en Nicaragua (BCIE 
2010a), 
- Análisis del Mercado Nicaragüense de Energía Renovable (BCIE 2010b). 
In Nicaragua konnten eine Vielzahl großer wie auch mittlerer und kleiner Projekte der unter-
schiedlichen Technologien staatlicher und privater Akteure von den Finanzierunginstrumen-
ten der BCIE profitieren; darunter fallen neben den Großkraftwerken San Jacinto-Tizate (Ge-
othermie), Tumarin und Santa Barbara (Wasserkraft) sowie Amayo (Windkraft) eben auch 
kleinere Anlagen wie z.B. das Proyecto Hidroeléctrico Pantasma (Flusswasserkraftwerk) 
(vgl. OLADE/UNIDO 2011b: 22; BCIE o.J.e: 57f; Interview mit Jorge Ruiz (BCIE) vom 
21.03.2012). 
Ein weiteres Projekt der BCIE zur Förderung kleiner Projekte der EE ist die Initiative „MIPY-
MES Verdes“, welche kleine und mittlere Unternehmen bei Maßnahmen der Energieeffizienz 
und der Nutzung EE finanziell unterstützt. Unter finanzieller Beteiligung der KfW Entwick-
lungsbank und der EU im Rahmen des LAIF werden Anlagen der EE mit einer Leistung klei-
ner als 5 MW sowohl durch technische Beratung, als auch durch direkte Finanzierungszu-
schüsse gefördert (vgl. BCIE online o.J., 05.03.2013; Johst et.al 2012: 5f).  
Aufgrund der Fokussierung auf Projekte mit einer Leistung kleiner als 10 MW bzw. als 5 MW 
bieten sich speziell das Programm ARECA und die Initiative MIPYMES Verdes für Projekte 
im städtischen Raum an.  
Weiterhin führt die BCIE ein Programm für die Finanzierung kommunaler Infrastrukturmaß-
nahmen durch, das Programa de Financiamiento de Infraestructura Municipal (PROMUNI), 
das sich zwar nicht explizit an Projekte der EE richtet, aber über die Bereiche Abfall und 
Elektrizitätsversorgung indirekt auch mit diesem Bereich in Verbindung steht (vgl. BCIE onli-
ne o.J. b, 05.03.2013). Eine Nutzung des Programms durch kommunale Akteure, z.B. bei 
Waste-to-energy-Projekten oder der Elektrifizierung von ärmeren, städtischen Bevölkerungs-
gruppen über PV- oder Solarthermieanlagen, die nicht an das öffentliche Stromersorgungs-




Förderprogramme im Bereich EE – regionale Initiativen:  
Im Sinne technischer Zusammenarbeit vergibt die Alianza en Energía y Ambiente con 
Centroamérica (AEA) – eine Initiative im Rahmen des SICA (vgl. Kapitel 4.1.4) – Mittel für 
Projekte im Bereich der EE an staatliche Akteure, NRO, privatwirtschaftliche Akteure, Uni-
versitäten und Forschungseinrichtungen. Wie aus der Vielfalt der Akteure abzuleiten ist, fi-
nanziert die AEA unterschiedlichste Projekte, die von der Aus- und Weiterbildung, Maßnah-
men der Bewusstseinsbildung über die Anpassung der Rahmenbedingungen bis hin zur Fi-
nanzierung verschiedener Phasen der Umsetzung von Vorhaben im Bereich der EE reichen 
(vgl. AEA 2009: 27). In Nicaragua beteiligt sich bzw. finanziert die AEA insgesamt in 58 Pro-
jekten, von welchen 39 bereits abgeschlossen sind; darunter z.b. auch die Finanzierung von 
Solardächern auf Krankenhäusern, die Finanzierung kleiner Wasserkraftwerke in Kommunen 
und die Finanzierung von Potenzialanalysen und Machbarkeitsstudien für kleine Windkraft-
anlagen (Stand: März 2013; vgl. AEA online 2013, 11.03.2013). An dieser Vielfalt der Projek-
te auch auf lokaler Ebene zeigt sich die Möglichkeit der Finanzierung bzw. Finanzierungsbe-
teiligung durch die AEA kleiner kommunaler Vorhaben.  
Darüber hinaus ist das Programa Regional de Energía y Pobreza en Centro América 
(PREPCA) zu erwähnen. Die Initiative der NRO Hivos International (Niederlande) und BUN-
CA (Costa Rica) fördert auf der Mikroebene die Nutzung EE in den Ländern Zentralamerikas, 
vor allem in netzfernen Gebieten (vgl. Programa PREPCA online o.J., 11.03.2013). Die Fi-
nanzierungsbeiträge sind allerdings vergleichsweise gering und zielen speziell auf ländliche 
Bevölkerungsgruppen. 
Zusammengefasst sind die Ergebnisse der vorangehenden Ausführungen über die Finanzie-
rungsmöglichkeiten von Vorhaben der EE der internationalen und regionalen Ebene in Ta-
belle 13; ergänzt werden sie wiederum um die Einschätzung des erwarteten Einflusses auf 
die Nutzung EE in Nicaragua allgemein und speziell in den Städten, die ebenfalls auf den 









Erwarteter Einfluss auf die Nut-
zung EE in Nicaragua allgemein 
(X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
 stark moderat schwach  
International 
Finanzierungsbeiträge/-instrumente der finanziellen Zusammenarbeit 
Weltbankgruppe 
IBRD/IDA  X O 
- PERZA fördert die Elektrifizierung ländli-
cher Gebiete mit Hilfe EE. 
- Beteiligung an der Finanzierung des 
nationalen Programms PNESER. 
Städtische Vorhaben finden keine geson-
derte Berücksichtigung, wenngleich diese 
im Rahmen von PNESER nicht ausge-
schlossen sind. 
ABER: Keine neuen Mittel für den Energie-
bereich vorgesehen. 
IFC X  O 
STATTDESSEN: Bereitstellung von zusätz-
lichem Finanzkapital für private Investitio-
nen in Vorhaben der EE.  
MIGA X  O 
UND: Risikoabsicherung für private Investi-
tionen in Vorhaben der EE mit dem ge-
meinsamen Ziel (MIGA+IFC) Investitionen 
in Anlagen mit zusätzlicher Leistungskapa-
zität von bis zu 100 MW zu aktivieren. 
Anmerkung: MIGA+IFC 
Investitionsanreize tendenziell eher für 
größere Anlagen relevant; keine expliziten 
Finanzierungsprogramme für Städte bzw. 
im städtischen Raum, wenngleich diese 
nicht ausgeschlossen sind. 
 
BID (ohne SECCI) X  O - Finanzielle und technische Unterstützung des nationalen Programms PNESER. 
- Unterstützung beim Netzausbau im Rah-
men des SIEPAC, inkl. Modernisierung 
zweier Großwasserkraftwerke. 
- Finanzierungsbeiträge für private Investi-
tionen in EE. 
Aktuelle Strategie für Nicaragua: Anteil EE 
am nationalen Strommix vor allem durch 
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die Verbesserung der Rahmenbedingun-
gen für private Investitionen erhöhen.   
Städten kommt dabei keine gesonderte 
Rolle zu, wenngleich die Finanzierungs-
instrumente städtischen Vorhaben grund-
sätzlich offen stehen. 
 
Bilaterale FZ:  
Bsp. KfW Entwicklungs-
bank 
 X/O  - Finanzierungen mittlerer und kleinerer 
Anlagen über BCIE. 
- Finanzierung und Erarbeitung von Leitfä-
den für die Projektentwicklung; welche 
gerade für Projektträger mit beschränkten 
Kapazitäten wie Kommunen und kommu-
nale Akteure von Relevanz sind. 
- Kreditvergabe und Mezzanine Finanzie-
rungen für private Investitionen über die 
DEG. 
Kein Programm, das direkt auf städtische 
Vorhaben ausgerichtet ist, dennoch sind 
erste Finanzierungen der KfW im städti-
schen Raum bekannt.  
Spezielle Fonds 
GEF  X O  
- Bereitstellung von Mitteln für den Bereich 
Klimawandel (u.a. PERZA). 
- Zugang zu Mitteln regionaler Programme, 
z.B. ARECA, die Erstellung von Potenzial-
analysen für die Länder der Region für 
Wind- und Solarenergie, etc.. 
- Finanzierung kleinerer Vorhaben über 
PPD, darunter in der Vergangenheit auch 
finanzielle Beteiligung bei kleineren Solar-
anlagen oder Windkraftanlagen  er-
scheint für Städte besonders geeignet. 
GMI  O X 
- Finanziert Vorhaben, die zur Vermeidung 
bzw. Verringerung des Methanausstoßes 
führen bis zu einem Volumen von 5 Mio. 
US-$.  Potenziell für städtische Vorhaben 
denkbar (Abfall, Abwasser); bislang aber 
nur Finanzierung einer Studie über das 
energetische Potenzial der Mülldeponie La 
Chureca/Managua bekannt. Aber alleine 
die Mitgliedschaft Nicaraguas stellt ein 
Signal dar, diese lokale Ressource in 
Zukunft starker nutzen zu wollen. 
Finanzierungsinstrumente im Rahmen der UNFCCC 
GEF/Green Climate Fund  X/O  
- Umsetzung der Mittel des internationalen 
Klimaschutzes im Rahmen der UNFCCC 
auch für Vermeidungsmaßnahmen in den 
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EL (darunter Nicaragua). 
- Unterstützung der Städte im Bereich der 
EE explizit als förderungsfähiger Bereich 
genannt; bislang aber keine Finanzierun-
gen in Nicaragua auf städtischer Ebene 
bekannt. 
CDM X O  
Nicaragua nutzt diesen Mechanismus 
vorwiegend im Bereich EE. Generell auch 
für städtische Vorhaben möglich, wenn-
gleich diese bislang eine untergeordnete 
Rolle spielen ; vielversprechend vor allem 
für den kommunalen Bereich Waste-to-
energy wegen „doppeltem“ Einspar-
Potenzial der THG-Emissionen.  
Problem: Preisentwicklung der Emissions-
zertifikate negativ. 
Herausforderung: Anpassung des Mecha-
nismus u.a. an die Situationen in Städten. 
Finanzierungsbeiträge im Rahmen technischer Zusammenarbeit 
Vereinte Nationen  
UNDP/UNEP  X/O  
Spezielle Programme für die Förderung EE 
in EL. 
UNEP unterstützt explizit auch Städte; 
allerdings sind für Nicaragua keine Vorha-
ben der EE im städtischen Kontext be-
kannt, möglicherweise auch aufgrund der 
geringen Priorität der nicaraguanischen 
Politik. 
Die Maßnahmen des UNDP konzentrieren 
sich dagegen eher auf den Zugang zu 
Energie und damit den ländlichen Raum 
UN Habitat  O  
Potenzielle Unterstützung im Sinne techni-
scher Zusammenarbeit der Kommunen u.a. 
in den Bereichen Energie, Abfall, Stadtpla-
nung, Bauen und Wohnen auch im Hinblick 
auf die Nutzung EE. Bislang jedoch keine 
Projekte mit Bezug zu EE in Nicaragua 
bekannt. 
 
SECCI (BID)  X O Finanzierung von Potenzialanalysen und 
nationalen Forschungsbemühungen, Un-
terstützung bei der Anpassung der Rah-
menbedingungen und der Entwicklung 
nationaler Programme und Strategien, 
Identifizierung und Aktivierung von Investo-
ren, Vergabe von Investitionszuschüssen 




Programme/Finanzierungen regionaler (Entwicklung-)banken 
BCIE 
BCIE allgemein X  O 
Fördert über verschiedene Finanzierungs-
instrumente im Rahmen des Schwerpunkts 
„Energie“ und der Förderung des MER und 
SIEPAC u.a. die Energiegewinnung aus EE 
in den Ländern der Region und ist damit an 
einer Vielzahl von Vorhaben der EE betei-
ligt (vor allem großer Investitionsvorhaben). 
Proyecto ARECA X O  
Spezielles Programm zur Aktivierung und 
Unterstützung von Investitionen in Anlagen 
mit einer Leistungskapazität <10 MW. 
Erarbeitung von Leitfäden der Projektent-
wicklung, Marktanalysen und Sektorstu-
dien, die es Akteuren mit begrenzten Ka-
pazitäten erleichtern soll Projekte der EE 
durchzuführen. 
Städte sind zwar nicht ausdrücklich Ziel-
gruppe dieses Programms, aufgrund der 
Größe der geförderten Projekte, bietet 
dieses sich für Vorhaben im städtischen 
Kontext, wie Fließwasserkraftwerke, Solar-
dächer auf Schulen, Unternehmen, Waste-
to-energy-Anlagen, etc aber an. 
MIPYMES Verde  X/O  
Fördert Maßnahmen der EE kleiner und 
mittlerer Unternehmen mit einer Leistungs-
kapazität < 5 MW  aufgrund der Kapazi-
tätsbeschränkung bietet sich das Pro-
gramm wiederum für Anlagen im städti-
schen Raum an. 
PROMUNI   O 
Finanzierung kommunaler Infrastruktur-
maßnahmen, die über die Förderbereiche 
Abfall und Elektrizitätsversorgung indirekt 
auch die Nutzung EE betreffen kann. 
 Finanzierung von Waste-to-energy-
Anlagen oder Projekten der Elektrifizierung 
städtischer Bevölkerungs-gruppe mit Hilfe 
EE sind denkbar, aber für Nicaragua bis-
lang nicht bekannt. 
Förderprogramme im Bereich EE – regionale Initiativen 
AEA O X  
Stellt Mittel für Projekte im Bereich der EE 
bereit: 
- Förderung von Aus- und Weiterbildung, 
Bewusstseinsbildung, der Anpassung der 
Rahmenbedingungen sowie von konkreten 
Projekten der Nutzung EE. 
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- vor allem Finanzierung kleinerer Anlagen, 
wie z.B. von Solardächern auf Kranken-
häusern, Kleinwasserkraftwerken auf 
kommunaler Ebene oder Finanzierung von 
Potenzialanalysen und Machbarkeitsstu-
dien kleiner Windkraftanlagen. 
Beispiele in Nicaragua zeigen, dass Mittel 
besonders für kleine Anlagen auf kommu-
naler Ebene und damit auch in den Städten 
eingesetzt werden. 
PREPCA   X 
(wg. geringen 
Mitteleinsätze) 
- Förderung von Projekten auf der Mikro-
ebene vor allem in netzfernen, ländlichen 
Gebieten. 
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangehenden Ausführungen  
 
Im Zuge internationaler Entwicklungs- und Klimaschutzbemühungen finden sich eine Reihe 
von Finanzierungsbeiträgen und -instrumenten, die in Nicaragua bei der Förderung EE zum 
Einsatz kommen oder zumindest potenziell genutzt werden könnten. Auch auf regionaler 
Ebene finden sich Finanzierungsmöglichkeiten für Vorhaben der EE z.B. im Rahmen regio-
naler Integration oder gemeinsamer Umwelt- und Klimaschutzinitiativen. Zwar konzentrieren 
sich vor allem die Programme großer multilateraler oder regionaler Finanzierungsinstitutio-
nen häufig auf die Förderung von Großprojekten, aber es gibt auch verschiedene Förder-
möglichkeiten, die für die Finanzierung von kleiner und mittlerer Vorhaben im städtischen 
Raum in Frage kommen, wenngleich diese bislang kaum in Nicaragua zum Einsatz gekom-
men sind (vgl. Tabelle 13 und vorangehende Ausführungen). Das mag u.a. am mangelnden 
Interesse der nationalen Ebene an einer dezentralen Energieversorgung liegen, sieht man 
mal von den Bemühungen der ländlichen Elektrifizierung ab.  
Generell lässt sich erkennen, dass der Ausbau EE in Nicaragua häufig mit internationalen 
Finanzierungsbeiträgen oder der Nutzung entsprechender Mechanismen und Instrumente 
einhergeht und zu Teilen von diesen abhängt. Dabei gilt es auch die vielen, verschiedenen 
bilateralen Bemühungen nicht zu vergessen, die hier aufgrund der Vielfalt keine Berücksich-
tigung gefunden haben, aber gerade in einem einkommensschwachen Land von großer Be-
deutung sind. 
Es muss an dieser Stelle jedoch darauf hingewiesen werden, dass gerade in einem einkom-
mensschwachen Land wie Nicaragua, eine Vielzahl der Vorhaben im Bereich der EE ohne 
fremde finanzielle Unterstützung kaum vorstellbar sind. Bereits bei der Darstellung der Rolle 
EE im Rahmen der nationalen Energieversorgung in Nicaragua (vgl. Kapitel 4.2.3) wurde 
deutlich, dass bei fast allen geplanten und realisierten Projekten internationale Geber – NRO 
ebenso wie bi- und multilaterale Geberorganisationen – beteiligt waren bzw. sind. 
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4.2.5.2 Nationale Ebene 
Nach der Identifizierung und Abbildung internationaler und regionaler Rahmenbedingungen 
und Finanzierungsmöglichkeiten der Nutzung EE in Nicaragua allgemein und in Städten, 
folgt die Analyse der nationalen Rahmenbedingungen. Auch im Rahmen dieser Analyse 
werden neben den politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen für die Nutzung EE, 
wiederum die Finanzierungsmöglichkeiten und -anreize die von nationaler Ebene ausgehen 
untersucht.  
4.2.5.2.1 Politische Rahmenbedingungen 
Im Folgenden sind nun die wichtigsten politischen Zielvorgaben und Strategien der Regie-
rung Nicaraguas bezüglich der Nutzung und des Ausbaus EE herausgearbeitet. Weiterhin 
sind die nationalen Programme der Förderung EE und die existierenden Förder- und Anrei-
zinstrumente vorgestellt. Auf die Finanzierungsbeiträge durch diese Programme wird dann 
an anderer Stelle im Rahmen der Untersuchung der Finanzierungsmöglichkeiten und -
instrumente eingegangen. 
Als übergeordnete politische Zielvorgaben der nicaraguanischen Regierung für den Bereich 
der EE sind vor allem die Abkehr von der Abhängigkeit fossiler Energieträger durch die Er-
höhung des Anteils EE an der nationalen Elektrizitätsversorgung und das Ziel, die Diversi-
fizierung der genutzten Energieträger zu erhöhen, zu nennen.  
Wie an anderer Stelle erwähnt, wird das Ziel bis 2017 eine Umkehr der Energiematrix im 
Bereich Elektrizität (cambio de matriz) gegenüber dem Jahr 2007 zu erreichen, in verschie-
denen Stellungsnahmen politischer Entscheidungsträger und im Rahmen nationaler Strate-
gien über die zukünftige Energieversorgung und Entwicklung des Landes angesprochen. So 
sollen spätestens im Jahr 2017 mindestens 79 % der erzeugten elektrischen Energie auf 
Basis EE gewonnen werden. Der dafür nötige Ausbau an Anlagen ist im Plan de Acción del 
Sector Energético y Minero 2012-2017 bereits detailliert aufgeführt, wobei natürlich noch 
nicht abzusehen ist, wie die darin angenommen Ausweitungen zeitlich umgesetzt werden 
und somit der Zeitplan eingehalten werden kann (MEM 2012b: 6-9).  
In verschiedenen Stellungnahmen der Regierung und im Rahmen der nationalen Entwick-
lungspläne wird sogar ein Anteil von 94 % erzeugter Elektrizität auf Basis EE für das Jahr 
2017 als erwartetes Ziel ausgesprochen (vgl. GRUN 2012c: 137; GRUN 2011: 8; Vicepresi-
dencia de la Repúlica online 2012, 12.11.2012). Da im Rahmen der Energiestrategien und 
Aktionspläne des MEM bis 2017 allerdings nur ein Anteil von maximal 79 % angenommen 
wird und auch der zuständige Minister Emilio Rappaccioli dieses Ziel vorgibt, wird diese 
Zielmarke im Folgenden als gegeben angenommen. Das entspricht auch den zugrunde ge-
legten Szenarien des Ausbaus der EE (vgl. MEM 2009: 56; MEM 2012b: 7-9; MEM online 
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2012, 25.10.2012). Dazu sollen zwischen 2012 und 2017 weitere Anlagen auf Basis der EE 
(vor allem der Wasserkraft, Windkraft und Geothermie) mit einer Kapazität von 480 MW Leis-
tung entstehen. Entscheidend für die Zielerreichung wird dabei die Fertigstellung des Groß-
wasserkraftwerks Tumarín sein, dessen Bau bis zum Jahr 2017 abgeschlossen sein soll und 
das alleine eine Leistungskapazität von 253 MW beitragen soll. Das Ziel cambio de matriz, 
das auf 79 % Anteil EE abzielt, sei demnach also alleine durch den Ausbau und Zubau zent-
raler Kraftwerke – vor allem zur Nutzung der Wasserkraft, Windkraft und Geothermie – zu 
erreichen (vgl. MEM 2012b: 6f, Cuadro 28a).  
 
Sowohl im Plan Estratégico del Sector Energético de Nicaragua 2007-2017, dem Aktions-
plan für den Energiesektor der Jahre 2012-2017 als auch im Zuge der aktuellen nationalen 
Umwelt- und Klimaschutzstrategien sowie im Rahmen nationaler Entwicklungspläne wird 
also das Ziel, den Anteil EE an der Energieversorgung, speziell der Stromversorgung, zu 
erhöhen, bestätigt und im Ziel die Energiematrix umzukehren konkretisiert (vgl. MEM 2009: 
56; MEM 2012b: 7-9; GRUN 2012c: 137; GRUN 2011: 8; Bárcena et.al 2011: 370; MARENA 
2010b: 7f). Die Umwelt- und Klimaschutzstrategie gilt der Regierung dabei als Ausgestaltung 
der Declaración Universal del Bien Común de la Madre Tierra y la Humanidad – einer Erwei-
terung der Menschrechtserklärung der UN um das Allgemeinwohl der „Mutter Erde“ – die 
Nicaragua 2010 als erstes Land unterzeichnet hat und in welcher das Nachhaltigkeitsver-
ständis Nicaraguas zum Ausdruck kommt (Vicepresidencia de la Repúlica online 2012, 
12.11.2012). In der Umwelt- und Klimaschutzstrategie wird neben dem Ziel die Energiematrix 
umzukehren auch gefordert, die privaten Investitionen in die Stromerzeugung auf Basis EE 
zu fördern (MARENA 2010a: 17).  
 
Eine weitere wichtige Zielvorgabe ist vor diesem Hintergrund auch die Diversifizierung der 
Energiematrix. Dieses Ziel der nicaraguanischen Regierung wurde bereits im Decreto No. 
13-2004 über die Einrichtung der nationalen Energiepolitik (Decreto de Establecimiento de la 
Política Energética Nacional) festgeschrieben (vgl. ANN 2004a: 1099) und im Anschluss an 
verschiedenen Stellen wiederholt, wie z.B. im aktuellen Aktionsprogramm für den Energie-
sektor (vgl. MEM 2012b: 2).  
Weder hinsichtlich der Diversifizierung der Energiematrix noch hinsichtlich der Erhöhung des 
Anteils EE im Sinne des Cambio de Matriz wird jedoch auf die Potenziale der Städte noch 
auf deren Rolle eingegangen. Vielmehr sehen die nationalen Expansions- und Aktionspläne 
des MEM für die Erreichung dieser Ziele vorrangig den Ausbau zentraler Geothermie-, Was-
serkraft-, Windkraftanlagen vor.  
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Zwar wird auch immer wieder auf die vermehrte Nutzung von solarthermischen und PV-
Anlagen verwiesen, in den prognostizierten Zielmatrizen spielen diese Technologien aber 
kaum eine Rolle. Ähnliches gilt für die Stromerzeugung aus Biogas bzw. Biomasse städti-
scher oder landwirtschaftlicher Abfälle, auch wenn es diesbezüglich erste Anlagen gibt. Bei 
der ländlichen Energieversorgung kommt jedoch sowohl der Solarenergie als auch der ener-
getischen Nutzung der Biomasse aufgrund deren dezentralen Charakters große Bedeutung 
zu (vgl. MEM 2012b: 6, 8, 20, 22; GRUN 2012a: 20). Speziell vor dem Hintergrund der 
Diversifizierung der Strommatrix erscheint eine verstärkte Einbindung dieser Strategien aber 
auch im städtischen Kontext sinnvoll. 
Um diese Ziele zu erreichen, wurden auf nationaler Ebene verschiedene Programme und 
Instrumente implementiert, welche die Nutzung EE in Nicaragua vorantreiben sollen und 
damit direkten Einfluss auf den Ausbau der EE haben. Bei der Analyse der bestehenden 
Anreizinstrumente für EE kann es zu Überschneidungen mit den beiden anderen Analysebe-
reichen „Rechtliche Rahmenbedingungen“ und „ Finanzierungsmöglichkeiten“ kommen, da 
den politischen Anreizinstrumenten in der Regel Gesetze zu Grunde liegen und im Falle von 
Subventionen Finanzierungsaspekte mit einhergehen.  
Als das wichtigste nationale Programm der Förderung EE gilt das Programa Nacional 
Electrificación Sostenible y Energía Renovable para Nicaragua (PNESER). Übergeord-
netes Ziel des Programms ist es, im Sinne des Nationalen Entwicklungsplanes die sozioöko-
nomische Entwicklung in den Städten und ländlichen Gebieten durch die Erarbeitung von 
Studien sowie die Durchführung von Programmen und Projekten der Produktion, der Über-
tragung und Verteilung elektrischer Energie zu unterstützen, um somit zur Stärkung wirt-
schaftlicher Aktivitäten, zur Erhöhung der Versorgungsrate, dem verstärkten Einsatz EE und 
der Energieeffizienz im Land beizutragen (MEM 2012b: 17, eigene Übersetzung). Die Finan-
zierung des Programms erfolgt vorwiegend über multilaterale Finanzierungsinstitutionen (vgl. 
Kapitel 4.2.5.1), die zusammen knapp 84 % der Mittel des Programms über zinsgünstige 
Kredite und Zuschüsse bereitstellen. Die wichtigsten Finanzierungsinstitutionen sind neben 
der BID, die BCIE, die EIB/LAIF und die Import-/Exportbank Südkoreas (KEXIM). Zudem 
beteiligen sich noch die Japan International Cooperation Agency (JICA), der Nordic Develo-
pment Fund (NDF) und der OPEC Fund for International Development (OFID) mit zusätzli-
chen Mitteln. Die Regierung Nicaraguas selbst ist nur mit 30,3 Mio. US-$ (~7,2 %) beteiligt. 
Die restlichen Beiträge stammen von sogenannten Beteiligungen „Dritter“ wie Unternehmen, 
Kommunen, NGOs, etc. (vgl. BID 2012a: 6f). Verantwortlich für die Durchführung des Pro-
gramms sind ENATREL, ENEL und das MEM, die den im Folgenden aufgeführten sieben 
Programmkomponenten zugeteilt sind (vgl. MEM 2012b: 18; BID 2012a: 1,7):  
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1) Ländliche Elektrifizierung durch Netzausbau (ENATREL), 
2) Standardisierung der Versorgung in den Siedlungen (ENATREL), 
3) Verbesserung der Stromversorgung in netzfernen Gebieten durch den Ausbau EE 
(MEM), 
4) Vorinvestitionen und Projektstudien für Vorhaben der Stromerzeugung aus EE 
(MEM), 
5) Energieeffizienz (MEM), 
6) Stärkung der Übertragungssysteme in ländlichen Gebieten (ENATREL), 
7) Nachhaltigkeit der Energieversorgung in netzfernen Inselsystemen der ENEL (ENEL). 
Zwar wird auch im Rahmen von PNESER ein Schwerpunkt auf die Elektrifizierung ländlicher 
und netzferner Gebiete gelegt, dennoch profitiert auch der Ausbau der EE generell z.B. 
durch Vorinvestitionen, Machbarkeits-, Potenzial- und Projektstudien, die Finanzierung von 
Pilotvorhaben sowie die Erarbeitung von Ausbaustrategien (Komponente 4) oder im Rahmen 
der Programmkomponente „Energieeffizienz“ (5) direkt von dem Programm. So verbergen 
sich bei genauerem Hinsehen unter der Komponente 5 neben Maßnahmen der Energieeffi-
zienz auch Pilotvorhaben wie die Installation von solarthermischen Anlagen auf Krankenhäu-
sern und in Industriegebieten oder die Entwicklung und Konstruktion von solar betriebenen 
Kühlsystemen und Klimaanlagen auf Basis von Solarenergie (vgl. MEM 2012b: 18; BID 
2012a: 9f). Gerade die beiden letzt genannten Aktivitäten können speziell für Städte von Be-
deutung sein.  
Weiterhin widmet sich die Komponente 2 direkt der Stromversorgung in Städten, wobei hier 
der Schwerpunkt auf die Ausweitung und Standardisierung der Stromversorgung auf die 
städtische Peripherie und die informellen Armensiedlungen durch Netzausbau 
und -anpassung liegt (vgl. BID 2012a: 8).  
Durch Mittel des Fondo para el Desarollo de la Industria Eléctrica Nacional (FODIEN) wer-
den außerdem Elektrifizierungsprojekte finanziert. Im Bereich der EE werden wiederum vor 
allem Vorhaben der Elektrifizierung ländlicher und netzferner Gebiete gefördert (vgl. MEM 
2012b: 19; Finanzierungsmöglichkeiten national).  
 
Neben diesem Programm zur Förderung nachhaltiger Energieversorgung und EE existieren 
in Nicaragua verschiedene Anreizinstrumente die ebenfalls den Ausbau EE im Sinne der 
Zielvorgaben unterstützen sollen. Rechtliche Verankerung finden diese, vor allem 
fiskalischen Anreizinstrumente in den Gesetzen Nr. 532 (Ley para la Promoción de la 
Generación Electrica con Fuentes Renovables) und Nr. 467 (Ley de Promoción Sub-Sector 
Hidroeléctrico) bzw. in dessen Aktualisierung im Gesetz Nr. 531 (Ley de Reforma a la Ley de 
Promoción Sub-Sector Hidroeléctrico) (vgl. OLADE/UNIDO 2011a: 50-55; Renovables 2012: 
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35). Die darin enthaltenen Anreizinstrumente lassen sich entsprechend den Analysen der 
nicaraguanischen NRO Renovables und dem Observatorio de Energías Renovables en A-
mérica Latina y el Caribe – einer Initiative von OLADE und UNIDO – wie folgt zusammenfas-
sen und gelten sowohl für die EE allgemein, also die im Gesetz definierten Proyectos de Ge-
neración de Energía Eléctrica con Fuentes Renovables (PGEFR) als auch im Speziellen für 
Wasserkraftanlagen (vgl. Tabelle 14). Angelegt sind diese Anreizinstrumente für die Dauer 
von zehn Jahren nach Inkrafttreten des Gesetzes im Jahr 2005. Zu den PGEFR, die unter 
die Gesetze fallen, zählen alle neuen Anlagen und Erweiterungen bereits bestehender 











Gilt für Maschinen, Geräte, Materialien und Lieferungen, die für Vorinvesti-
tionen (z.B. Machbarkeit- und Wirtschaftlichkeitsanalysen) und die Bauar-
beiten selbst, einschließlich des Baus der notwendigen Übertragungssys-
teme in das nationale Übertragungsnetz eingesetzt werden bzw. die für die 
Errichtung von Übertragung- und Verteilungssystemen im Rahmen netz-
ferner Insellösungen benötigt werden.  
Gesetz 532, Art. 7 
Gesetz 467, Art. 4 
Befreiung von der 
MwSt. 
Vgl. oben  Gesetz 532, Art. 7 
Gesetz 467, Art. 4 
Befreiung von der 
Einkommenssteuer 
Gilt für die Einkommen aus den ersten sieben Jahren nach Inbetriebnah-
me der Anlage und für mögliche Einnahmen aus dem Handel mit CER auf 
dem Kohlenstoffmarkt (7 Jahre). 
Gesetz 532, Art. 7 
Gesetz 467, Art. 4 
Befreiung von kom-
munalen Steuern 
und Abgaben  
Gilt für Gebäude und Liegenschaften, den Vertrieb und kommunale Abga-
ben der Registrierung insgesamt über 10 Jahre nach Inbetriebnahme der 
Anlage, jedoch nach unterschiedlicher Staffelung: 
- 75 %-Befreiung in den Jahren 1-3, 
- 50 %-Befreiung in den Jahren 4-8 
- 25 %-Befreiung in den Jahren 9 und 10 (nach Inbetriebnahme). 
Anlageinvestitionen in Maschinen, Geräte und Staudämme bei Wasser-
kraftanlagen sind in den ersten 10 Jahren komplett von kommunalen 
Steuern und Abgaben befreit. 
Gesetz 532, Art. 7 
Gesetz 467, Art. 4 
Befreiung von Steu-
ern, die durch die 
Ressourcennutzung 
anfallen 
Gilt für maximal fünf Jahre nach Inbetriebnahme. Gesetz 532, Art. 7 




Gilt für anfallende Gebühren beim Bau und bei Erweiterungen sowie dem 
Betrieb der Anlage für 10 Jahre. 
Gesetz 532, Art. 7 
Gesetz 467, Art. 4 
Weitere Anreizinstrumente  
Vorzug erneuerbarer 
Energien –  
Feed-In-
Politics/Tariffs 
Die Vertriebsorganisationen sind verpflichtet, bei der Auftragsvergabe zur 
Deckung zusätzlicher Nachfrage den EE ggü. fossilen Anlagen den Vorzug 
zu geben und deren benötigte Zeit für Inbetriebnahme der Anlage zu 
berücksichtigen. Beim Preisvergleich thermisch erzeugter Energie ggü. 
Energie aus EE werden die Steuerbefreiungen bei thermischen Anlagen 
nicht berücksichtigt. Die Regulierungsbehörde sorgt dafür, dass ein Anteil 
EE bei der Stromproduktion eingehalten wird, der in nationalen Strategien 
und Politiken festgelegt wurde. Die Vergütung für Strom aus EE erfolgt 
entsprechend der täglichen Durchschnittspreise, allerdings nur innerhalb 
einer Bandbreite von 5,5 Cent (US-$) bis 6,5 Cent (US-$). Diese Vergü-
tungstarife werden für 10 Jahre garantiert. 
Gesetz 532, Art. 4, 
12, 13, 14 
Eigene Zusammenstellung in Anlehnung an Ley 532 in ANN 2005a: 4003f; OLADE/UNIDO 2011a: 50-57; Reno-




Diese in Tabelle 14 dargestellten, verschiedenen Steuervergünstigungen und Befreiungen 
von staatlichen Abgaben sowie die in Zentralamerika einmalige Einspeisepolitik, inklusive 
der garantierten Einspeisevergütung (Feed-In Politics/Tariffs), richten sich an private Investo-
ren aus dem In- und Ausland und sollen für diese Anreize darstellen, in EE in Nicaragua zu 
investieren.  
Auch aufgrund dieses Mixes aus Steuer- und Abgabenerleichterungen sowie garantierten 
Einspeisevergütungen und dem Vorrang EE diagnostizieren die Autoren einer Analyse des 
Investitionsklimas im Bereich Klimawandel/EE in Ländern Lateinamerikas (Climascopio) im 
Auftrag der BID für Nicaragua das zweitbeste Investitionsklima (nach Brasilien) in Latein-
amerika (Alves et.al: 84-87). 
 
Von diesen Anreizinstrumenten können Projekte der Wasserkraft, Windkraft, Solarenergie, 
Geothermie und der energetischen Nutzung von Biomasse Gebrauch machen, die per Defi-
nition vorgegeben sind. Hinsichtlich der Größe der Vorhaben finden sich keine gesonderten 
Auflagen, so dass auch dezentrale Anlagen im städtischen Kontext von diesen Anreizinstru-
menten profitieren können.  
In der nachfolgenden Tabelle 15 findet sich abschließend eine Zusammenfassung der identi-
fizierten politischen Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene für die Nutzung EE allgemein 




Tabelle 15: Nicaragua – Übersicht politische Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene  
Aktivitäten Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-
gemein (X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
 
stark moderat schwach  
Nationale Zielvorgaben (aus Energiestrategie, Umweltstrategie und Entwicklungsplänen) 
Umkehr der Energiematrix 
- Cambio de Matriz 
(Ziel: 79 % EE an der 
Stromversorgung bis 2017) 
X  O 
Dieses Ziel der Regierung stellt ein starkes 
politisches Signal dar, den Ausbau EE im 
Land schnell vorantreiben zu wollen. Das 
spiegelt sich auch in den nationalen Expan-
sions- und Ausbauplänen/-strategien wieder, 
sodass davon auszugehen ist, dass dieses 
Ziel ernsthaft verfolgt wird.  
Die Städte und Kommunen spielen aller-
dings in eben diesen Ausbaustrategien 
keine Rolle (abgesehen von Projekten in 
ländlichen Gebieten). Deren Bedeutung für 
die Zielerreichung scheint vernachlässigbar 
bzw. wird dem Anschein nach so einge-
schätzt. 
Diversifizierung des Ener-
giemixes durch den ver-
mehrten Einsatz verschie-
dener EE-Technologien 
X O  
Auch bei diesem Ziel wird die Bedeutung der 
städtischen Möglichkeiten bislang nicht 
berücksichtigt. Gerade aber zur Erreichung 
weiterer Diversifizierung stellen die Solar-
energiesysteme durch die Möglichkeiten der 
Stromerzeugung und Warmwasseraufberei-
tung bzw. Kühlsysteme auf städtischen 
Gebäuden und die Waste-to-energy-
Technologien eine gute Möglichkeit dar.  
Nationale Programme/Anreizinstrumente 
PNESER (- FODIEN) X O 
 
Trotz der Fokussierung auf die Elektrifizie-
rung ländlicher Gebiete, profitieren EE 
allgemein durch Vorinvestitionen und ent-
sprechende Studien. Davon können auch 
städtische Vorhaben profitieren auch wenn 
diese nicht direkt genannt werden. Weiterhin 
finden sich unter der Programmkomponente 
„Energieeffizienz“ Maßnahmen zum Auf- 
und Ausbau solarthermischer Anlagen auf 
Krankenhäusern und in Industriegebieten 
sowie die Entwicklung und Konstruktion 
solarbetriebener Kühlsysteme und Klimaan-
lagen. Hiervon sind besonders positive 
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X/O   
Die Steuer- und Abgabenbefreiungen gelten 
für jegliche Anlagen der EE nach der Defini-
tion der PGFER und stellen somit auch für 
dezentrale Anlagen im städtischen Kontext 
fiskalische Anreize dar. Befreit sind auch 
explizit Solarmodule und entsprechende 
Speichereinrichtungen, die gut im städti-
schen Raum eingesetzt werden können. 
Feed-In Politics/Tariffs X/O   
Wirken als starke Anreize für private Inves-
toren in EE. Theoretisch können davon auch 
dezentrale Anlagen in Städten profitieren. 
Allerdings zeigen sich in der Praxis Umset-
zungsprobleme bei der Vergütung des 
Stroms aus kleineren Anlagen, wie das 
Beispiel des Colegio Don Bosco zeigt.  
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Ausführungen 
 
Die politischen Zielvorgaben der nicaraguanischen Regierung sind ambitioniert und durch 
entsprechende Ausbauvorhaben der EE in den Energieplänen auch konkretisiert. Die Nut-
zung der lokal verfügbaren, erneuerbaren Energieressourcen spielt dabei aber keine geson-
derte Rolle, sieht man von den dezentralen Vorhaben der Elektrifizierung ländlicher, netzfer-
ner Gebiete ab. Aber sowohl durch das nationale Förderprogramms PNESER, als auch 
durch die fiskalischen Anreizinstrumenten und die spezifische Einspeisepolitik für EE können 
Vorhaben im städtischen Kontext ebenso profitieren, wie zentrale Anlagen der Stromerzeu-
gung (vgl. Tabelle 15).  
4.2.5.2.2 Rechtliche Rahmenbedingungen 
Bereits bei der Analyse der politischen Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene wurden 
einige rechtlichen Grundlagen der Förderung EE thematisiert, da sich die politischen Zielset-
zungen, Strategien und Maßnahmen eines Landes im Idealfall auch in Gesetzen wiederfin-
den. Hierbei wurden speziell die im Rahmen des Gesetzes 532 zur Förderung EE implizier-
ten Anreizmechanismen besprochen. Im Folgenden wird nun noch einmal auf die rechtliche 
Situation im Energiesektor mit dem Fokus auf EE, speziell im Elektrizitätssektor, eingegan-
gen. Die ebenfalls gesetzlich geregelten Zuständigkeiten der Ministerien und staatlichen Ein-
richtungen soll hier nicht Gegenstand der Untersuchung sein. Vielmehr wird analysiert, wel-
che rechtlichen Vorgaben für die Nutzung EE vorliegen und was es zu berücksichtigen gilt. 
 
Als Grundlage der heutigen Energiepolitik Nicaraguas gilt das Gesetz 272 (Ley de la In-
dustria Eléctrica) aus dem Jahre 1998 und das Gesetz 554 (Ley de Estabilidad Energéti-
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ca) aus dem Jahre 2005 inklusive entsprechender Modifizierungen in nachfolgenden Geset-
zestexten (OLADE/UNIDO 2011: 44, 49; MEM 2010d: 41f; Mostert 2007: 29f; BMWi/AHK 
2009a: 9).  
Das Gesetz 272 in seiner aktuellen Fassung regelt die Rahmenbedingungen für Aktivitäten 
der Elektrizitätsindustrie und die jeweiligen Zuständigkeiten im Bereich der Produktion, der 
Einspeisung, der Übertragung und der Verteilung sowie die Bereiche Import und Export (Ar-
tikel 1). So finden auch das Konzessions- und Lizenzvergaberecht für die Produktion und 
das entsprechende Verfahren Ausdruck in diesem Gesetz (Kapitel X, Kapitel XVI). Mit In-
krafttreten dieses Gesetzes im Jahr 1998 wurde das ursprüngliche Gesetz über die elektri-
sche Energie (Gesetz 11-D) aus dem Jahre 1957 abgelöst. Die EE werden dabei weder in 
der ursprünglichen noch in der jetzigen Fassung explizit genannt. Vielmehr wird Elektrizität 
bzw. deren Erzeugung im vorliegenden Gesetzestext unabhängig der zugrundeliegenden 
Energiequelle behandelt (Artikel 8). In diesem Sinne sind auch die im Gesetz verankerten 
fiskalischen Anreize zu bewerten, die allen Formen der Stromerzeugung offen stehen. So 
sind die notwendigen Maschinen, Anlagen, Hilfs- und Betriebsstoffe, die für die Stromerzeu-
gung, die Übertragung, Verteilung und den öffentlichen Vertrieb eingesetzt werden, von allen 
Importzöllen befreit (Artikel 130). Die Förderung des Wettbewerbs in Teilen des Elektrizi-
tätsmarktes (vgl. Akteure) und die Einbeziehung privaten Kapitals, also die Liberalisierung 
des Marktes, stellt eine der sieben Grundregeln auf dem Elektrizitätsmarkt dar (Artikel 2) 
(vgl. ANN 2012a: 1-8, Mostert 2007: 29). Somit ist die Möglichkeit für private Investoren ge-
geben, auch im Bereich der EE in den Elektrizitätsmarkt in Nicaragua zu investieren.  
 
Anders stellt sich die Situation im Zusammenhang mit dem Gesetz 554 dar, in welchem die 
EE direkt Berücksichtigung finden. Generell behandelt das Gesetz 554 aus dem Jahr 2005 
(inkl. Aktualisierungen) Maßnahmen der Versorgungssicherheit im Lande für den Fall stei-
gender Weltmarktpreise für fossile Energieträger und regelt in diesem Zusammenhang eine 
moderate Konsumentenpreisentwicklung im Sinne der Wettbewerbsfähigkeit wirtschaftlicher 
Aktivitäten. Bei einer Versorgungskrise regelt das Gesetz Maßnahmen in den Bereichen fos-
siler Brennstoffe (z.B. die Schaffung von Reserven), im Transportsektor und im Bereich der 
Stromversorgung (z.B. das Einfrieren von Konsumentenpreisen für Geringverbraucher und 
der Erlass der Mehrwertsteuer) (Artikel 1-4). Um die Auswirkungen möglicher Versorgungs-
krisen aufgrund steigender Preise fossiler Brennstoffe vor allem auf dem Elektrizitätsmarkt 
zu minimieren und die Umkehr der Energiematrix voranzutreiben, wird die Regierung ange-
halten, Maßnahmen zu treffen, um verstärkt ausländisches Kapital für den Ausbau EE im 
Land zu gewinnen und die bestehenden Potenziale EE auszunutzen. Dazu werden alle zu-
ständigen staatlichen Einrichtungen verpflichtet, die in Gesetz 532 zur Förderung EE (vgl. 
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unten) beschlossenen fiskalischen Anreizinstrumente und Steuer- sowie Abgabenbefreiun-
gen zuverlässig und umgehend zu gewährleisten (Artikel 6). Weiterhin beinhaltet das Gesetz 
554 die Einrichtung zweier Fonds, die zur Versorgungssicherheit beitragen bzw. diese ge-
währleisten sollen. Neben einem speziellen Fonds für den Fall eintretender Energiekrisen 
(Fondo de Crisis Energética) soll ein Investitionsfonds für den Energiesektor (Fondo de 
Desarollo de Inversión Energética) durch die Finanzierung von Potenzialanalysen, Machbar-
keitsstudien und anderen Vorinvestitionen eben diese ausländischen Investitionen in EE an-
ziehen. Dieser Fonds wird gespeist aus Abgaben auf jede verkaufte kWh in Höhe von 1,5 % 
des Marktpreises (Artikel 7,8). Die Stromversorgungsunternehmen des SIN werden in Artikel 
13 zudem bemächtigt eigene Produktionskapazitäten der EE von bis zu 20 % ihres Gesamt-
angebots zu installieren und zu betreiben (vgl. ANN 2012b: 3-10).  
 
Als grundlegend speziell für die Nutzung EE in Nicaragua gilt das Gesetz 532 (Ley para la 
Promoción de Generación Eléctrica con Fuentes Renovables) aus dem Jahre 2005 mit 
seinen darauf folgenden Ergänzungen. Erklärtes Ziel ist es, mit diesem Gesetz „[…] die 
Stromerzeugung durch neue Projekte der Nutzung erneuerbarer Energiequellen und Projek-
te, die installierte Kapazitäten bestehender Anlagen der EE erweitern, sowie Projekte der 
Stromerzeugung auf Basis nachhaltig produzierter Biomasse und/oder Biogas zu fördern 
[…]“ (eigene Übersetzung nach ANN 2012c: 1). Dazu sollen verschiedene Anreizinstrumente 
zum Einsatz kommen, die im Rahmen des Gesetzes genauer definiert sind. Projekte der EE 
sollen weiterhin vom zuständigen Ministerium (MEM) im Rahmen seines Mandats – über die 
Anreizinstrumente hinaus – vorrangig behandelt, gefördert und unterstützt werden, so z.B. im 
Rahmen der besagten Expansionspläne für den Ausbau neuer und bestehender Anlagen der 
Stromerzeugung (Artikel 4). 
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Neben den bereits ausführlich beschriebenen fiskalischen Anreizinstrumenten und der Ein-
speisepolitik (vgl. Kapitel 4.2.5.2.1) regelt das Gesetz 532 auch verschiedene Definitionen im 
Zusammenhang mit Projekten der EE. Als EE-Quellen gelten demnach die Windkraft, die 
Wasserkraft, die Geothermie, die Solarenergie und die Biomasse bzw. Biogas. Als Biomasse 
respektive Biogas gelten demnach alle organischen Ressourcen, die nachhaltig sowie im 
Inland produziert wurden und zur Energiegewinnung eingesetzt werden können. Dazu zäh-
len der Definition nach auch industrielle und städtische Abfälle unter Einhaltung von Umwelt-
auflagen und das daraus gewonnene Biogas (Artikel 2). Projekten der Stromerzeugung aus 
diesen Quellen stehen grundsätzlich die Anreizinstrumente dieses Gesetzes offen, voraus-
gesetzt – und hier findet sich eine entscheidende Einschränkung – diese sind im Einklang 
mit: 
- der aktuellen nationalen Energiepolitik, 
- den Vorgaben und Leitlinien des aktuell gültigen Expansionsplans (Plan de Expan-
sión Indicativo), 
- dem Ziel der Diversifizierung der Energiematrix, 
- der nationalen Umweltgesetzgebung 
und tragen zur Befriedigung der Energienachfrage im Inland und/oder im Rahmen des MER 
nachhaltig bei (Artikel 3). Für geplante Vorhaben der Windkraft gilt außerdem die Auflage, 
vor der Realisierung des Projektes in entsprechenden Studien den Nachweis zu erbringen, 
dass durch die Inbetriebnahme der Anlage und der Einspeisung in das nationale Verbund-
system SIN keine Störungen auftreten. Diese Studien sind in Koordination mit dem CNDC 
(Centro Nacional de Despacho de Carga) anzufertigen. Ausgenommen von dieser Regelung 
sind die ersten 20 MW, die in das Netz eingespeist werden (Artikel 18). Weiterhin regelt das 
Gesetz den Export von Strom aus EE. Demnach ist der Export erst dann zulässig, wenn die 
inländische Nachfrage befriedigt ist. Die Exportgenehmigungen sind anteilig auf alle Produ-
zenten EE, denen der Export möglich ist, zu verteilen (Artikel 16). Mit Inkrafttreten dieses 
Gesetzes wurden die Regelungen der Verordnung 12-2004 (Política Específica de Apoyo al 
Desarrollo de los Recursos Eólicos e Hidroeléctricos de Filo de Agua) über die Nutzung der 
Windkraft und der Fließwasserkaft aufgehoben (vgl. ANN 2012c: 2-7).  
In etwas allgemeinerer Form und ohne konkrete Ausgestaltung wurde die Bedeutung der EE 
und die Notwendigkeit entsprechender Anreizmechanismen bereits im Rahmen des Erlasses 
Decreto 13-2004 (Establecimiento de la Politíca Energética Nacional) (vgl. INE) benannt, 
der die Richtlinien für die Energiestrategie das Landes vorgibt. In verschiedenen Zielvorga-
ben für die nationale Energiepolitik wird dabei direkt oder indirekt die verstärkte Nutzung EE 
gefordert, auch vor dem Hintergrund der Diversifizierung der Energieversorgung. In Artikel 3, 
der die Ziele der nationalen Energiepolitik spezifiziert, heißt es z.B. unter Absatz 3.: „Utilizar 
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prioritariamente las fuentes de energía limpias renovables dentro de la matriz enegética 
nacional, asignando los recursos y los mecanismos para aprovecharlas al máximo“ (ANN 
2004a). Hier wurde also bereits der Vorrang der EE in der nationalen Energiematrix festge-
schrieben. Dazu sollen entsprechend der weiteren Zielvorgaben Mechanismen und Anreizin-
strumente zum Einsatz kommen, die den größtmöglichen Einsatz EE zu wirtschaftlichen 
Kosten und Preisen ermöglichen (Artikel 3). Den EE wird außerdem in Artikel 5 über die ver-
schiedenen Leistungsbereiche der Energiepolitik des Landes ein eigenes Kapitel gewidmet. 
Hierin werden besagte Ziele nochmals betont und der Auftrag erteilt, die notwendigen ge-
setzlichen Regelungen zu erarbeiten und Anreizinstrumente zu entwickeln. Außerdem wird 
die Comisión Nacional der Energía (CNE) (heute: das MEM) beauftragt, die bestehenden 
Potenziale zu analysieren, Ausbaustrategien zu entwickeln und Expansionspläne zu erarbei-
ten. Dazu sollen die notwendigen Mittel für Studien und Berichte zur Verfügung gestellt wer-
den. Weiterhin wird explizit gefordert, die Möglichkeiten technischer und finanzieller Zusam-
menarbeit bi- und multilateraler Geberorganisationen im Bereich der EE einzubeziehen. 
Gleichwohl sollen private Investoren und Finanzierungseinrichtungen von der Wettbewerbs-
fähigkeit der nationalen EE-Ressourcen überzeugt werden (Artikel 3, III) (vgl. ANN 2004a). 
Diese Anforderungen an die nationale Energiepolitik finden sich wie bereits gesehen zu ei-
nem großen Teil in konkreter Form in Gesetz 532 wieder. 
Aber bereits vor Beschluss dieses Gesetzes 532, das für EE allgemein gilt, gab es für Aktivi-
täten in den Bereichen Wasserkraft und Geothermie verbindliche, rechtliche Grundlagen, die 
in ihrer aktuellen Form, also angepasst durch Reformen im Rahmen anderer Gesetze, für die 
einzelnen Bereiche auch heute noch Gültigkeit haben. 
Für den Bereich der Wasserkraftnutzung, die bislang am häufigsten angewandte EE-
Technologie der Stromerzeugung in Nicaragua, ist das Gesetz 467 (Ley de Promoción al 
Sub-Sector Hidroeléctrico) aus dem Jahr 2003 inklusive der Neuregelungen aus nachfol-
genden Gesetzen (speziell durch die Änderungen in Gesetz 531) maßgeblich. Dieses Ge-
setz regelt neben der Festlegung verschiedener Anreizinstrumente für Wasserkraftprojekte, 
entsprechend dem Gesetz 532 (vgl. oben), auch die Auflagen für die Realisierung von sol-
chen Projekten. Es gilt sowohl für Fließwasser- als auch für Speicherkraftwerke (Artikel 2) 
und soll die nachhaltige Nutzung der nationalen Wasservorkommen gewährleisten (Artikel 
1). Demnach benötigen Betreiber von Wasserkraftanlagen mit einer Kapazität größer als 1 
MW und kleiner als 30 MW Leistung neben der Konzession zur Stromerzeugung durch das 
MEM, entsprechend der allgemeinen Konzessionsbestimmungen aus dem Gesetz 272, für 
die Realisierung ihrer Vorhaben auch eine Nutzungserlaubnis durch die nationale Wasser-
behörde (Autoridad Nacional de Agua – ANA). Dadurch soll gewährleistet werden, dass Ein-
flüsse auf die soziale und ökologische Umwelt in Wassereinzugsgebieten möglichst gering 
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gehalten werden und die Wasserversorgung der Bevölkerung, die grundsätzlich Vorrang hat, 
gewährleistet bleibt. Anlagen mit einer Leistungskapazität kleiner 1 MW benötigen dieses 
Wassernutzungsrecht nicht (Artikel 6,8). Privatwirtschaftlich betriebene Anlagen mit einer 
Leistungskapazität größer 30 MW sind demnach nicht erlaubt bzw. bedürfen gesonderter 
Genehmigungen (vgl. unten). Diese Wassernutzungsrechte werden für einen festgelegten 
Ort für mindestens 5 Jahre und maximal 30 Jahre vergeben (Artikel 7). Zum Schutz der 
staatlich betriebenen Großwasserkraftwerke Santa Bárbara und Centroamérica – die maß-
geblich zur nationalen Stromversorgung betragen – obliegt das Recht für die Stromerzeu-
gung durch Wasserkraftanlagen in den Gebieten Asturias, Apanás und Río Viejo entspre-
chend Artikel 6 dieses Gesetzes ausschließlich dem Staat (vgl. ANN 2012d: 2-5).  
Dass auch die Möglichkeit besteht private Wasserkraftwerke mit einer Leistungskapazität 
größer 30 MW zu realisieren, zeigt das Beispiel des Großwasserkraftwerks Tumarín mit der 
geplanten Leistungskapazität von 253 MW, das 2017 in Betrieb genommen werden soll. Da-
für bedarf es gesonderter rechtlicher Vereinbarungen. Für Tumarín sind diese im eigens da-
für beschlossenen Gesetz 695 (Ley Especial para el Desarollo del Proyecto Hidroe-
létrico Tumarín) geregelt. Es enthält neben technischen, verfahrenstechnischen und räumli-
chen Vorgaben auch Auflagen zur Sicherung der ökologischen Nachhaltigkeit und Anforde-
rungen bezüglich des Ausgleichs sozialer Auswirkungen des Vorhabens. Die Kompensati-
onsleistungen für Umweltbeeinträchtigung und soziale Auswirkungen sind nach Artikel 6 die-
ses Gesetzes vom Projektträger zu finanzieren (vgl. ANN 2009). 
Geothermische Kraftwerke unterliegen neben den allgemeinen Energiegesetzen auch dem 
Gesetz 443 (Ley de Exploración y Explotación de Recursos Geotérmicos) aus dem Jahr 
2002 einschließlich entsprechender Gesetzreformen. Hierin sind Regelungen bezüglich der 
Ausschreibungsverfahren für Konzessionen der Erforschung geothermisch relevanter Gebie-
te und deren geothermische Nutzung festgelegt. Die Konzessionen für die Erforschung von 
geothermisch relevanten Gebieten umfassen maximal 100 km2 bei gesicherter Existenz ge-
othermischer Ressourcen und maximal 400 km2 bei geothermisch gänzlich unerschlossenen 
Gebieten. Die Laufzeit beträgt maximal drei Jahre. Für die energetische Nutzung werden 
Konzessionen mit einer Laufzeit von maximal 25 Jahren vergeben für eine Fläche von 
höchstens 20 km2. Zudem bedarf es für den Erhalt der Konzessionen durch das MEM die 
Erlaubnis durch das Umweltministerium (MARENA - Ministerio del Ambiente y los Recursos 
Naturales Nicaragua) auf Grundlage entsprechender Umweltverträglichkeitsprüfungen (Arti-
kel 8, 18, 23, 26, 27). Der Konzessionär ist weiterhin verpflichtet, während der gesamten 
Dauer der Erforschung und Nutzung der geothermischen Ressourcen Maßnahmen zum 
Schutz von Menschen und Eigentum zu ergreifen. Zudem müssen jegliche technischen 
Neuerungen ausgenutzt werden, um die biologische Vielfalt zu schützen und die Umwelt-
197 
 
auswirkungen so gering wie möglich zu halten. Der Konzessionär ist für alle ungeplanten, 
negativen Auswirkungen auf die Menschen und die Umwelt durch die geothermischen Aktivi-
täten verantwortlich und verpflichtet, diese zu kompensieren (Artikel 58, 59, 60). Zur Errei-
chung des erklärten Ziels dieses Gesetzes, die geothermischen Potenziale des Landes zur 
Stromerzeugung möglichst umfassend und dabei nachhaltig zu nutzen, verweist Artikel 68 
auf die Gültigkeit der Anreizinstrumente aus Gesetz 532 auch für geothermische Anlagen. 
Darüber hinaus sind diesem Artikel zu Folge neue geothermische Kraftwerke für die ersten 
fünf Jahre von der Zahlung kommunaler Umsatzsteuern befreit (vgl. ANN 2012e).  
 
Zwar steht ein Gesetz für den Umgang mit festen Abfällen und damit auch bezüglich der 
Energiegewinnung aus städtischen Abfällen noch aus bzw. wird derzeit noch ausgearbeitet, 
die Energiegewinnung ist bisher aber grundsätzlich, entsprechender Erlässe (Decreto 47-
2005; Decreto 91-2005) zu Folge, erlaubt und sogar erwünscht. Da diese Erlässe zudem 
einen integralen Ansatz fordern, der bezüglich des Managements städtischer Abfälle im Auf-
gabenbereich der Kommunen angesiedelt ist, stehen diese Dekrete der Energiegewinnung 
durch kommunale Betriebe im Prinzip nicht entgegen. Allerdings finden sich weder Anreiz-
mechanismen noch konkrete Aufträge an die Kommunen, die Abfälle energetisch zu nutzen. 
Projekte der energetischen Nutzung von Biomasse oder Biogas können aber generell von 
den fiskalischen Anreizmechanismen des Gesetzes 532 Gebrauch machen (vgl. GRUN 
2012a: 8f, 15f; ANN 2005b).  
 
Um die ökologische Nachhaltigkeit von Vorhaben EE zu gewährleisten, wirken neben diesen 
Energiegesetzen, die zum Großteil den EE zuträglich sind, auch eine Reihe Umweltschutz-
gesetze beschränkend auf den Ausbau EE im Land. Dabei sind der Analyse des Observato-
rio de Energías Renovables en América Latina y el Caribe entsprechend vor allem das Ge-
setz über die Umwelt und die natürlichen Ressourcen (Ley 217 – Ley General del Medio 
Ambiente y los Recursos Naturales), der Erlass über die Regelung von Naturschutzgebieten 
(Decreto No.14-99) sowie der Erlass No.01-2007 und dessen Reformen in Decreto 26-2007 
und Decreto 11-2012 von besonderer Relevanz (OLADE/UNIDO 2011a: 49). In diesen um-
weltgesetzlichen Rahmenbedingungen sind vor allem Restriktionen und Zuständigkeiten hin-
sichtlich der Nutzung öffentlicher Umweltgüter (wie z.B. Wälder, Böden, Gewässer) mit dem 
Ziel des Schutzes der natürlichen Umwelt und dem Erhalt sogenannter Umweltdienstleistun-
gen verankert (vgl. ANN 1999; ANN 2006a; ANN 2007a, ANN 2007b; ANN 2012f). Das Ge-
setz zum Umweltschutz und der Nutzung natürlicher Ressourcen (Ley 217) regelt so unter 
anderem die Zuständigkeit für die Kennzeichnung von Naturschutzgebieten, die Zulassung 
bestimmter Gebiete zur energetischen Nutzung unter umweltschutzrelevanten Aspekten und 
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die Ausbeutung fossiler Brennstoffe. Dem ökonomischen Nutzen für den Wohlstand der Be-
völkerung soll dabei aber neben ökologischen Abwägungen auch Rechnung getragen wer-
den (vgl. ANN 2006a: Artículo 14, 15, 102-108).  
 
Weiterhin von Relevanz für Investitionen ausländischer Investoren in Projekte der EE sind 
das Gesetz über ausländische Investitionen (Ley 127 – Ley de inversiones extranjeras) 
aus dem Jahr 1991 und das Gesetz zur Förderung ausländischer Investitionen (Ley 344 
– Ley de Promocion Inversiones Extranjeras) aus dem Jahr 2000. Darin sind neben Bedin-
gungen für Investitionen vor allem auch Rechte und Garantien für ausländische Investoren 
geregelt, die diesen Rechtssicherheit und damit ein gutes Investitionsklima schaffen sollen 
(vgl. ANN 1991; ANN 2000). 
 
In Tabelle 16 findet sich wiederum die Bewertung der rechtlichen Rahmenbedingungen hin-
sichtlich ihres Einflusses auf die Nutzung EE in Nicaragua allgemein und speziell in den 
Städten wieder. Diese Einschätzung basiert auf den vorrangegangen Ausführungen und ist 
entsprechend kommentiert.  
 
Tabelle 16: Nicaragua – Übersicht rechtlicher Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene  
Gesetzliche Regelung Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-
gemein (X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
 
stark moderat schwach  
Energiegesetzgebung allgemein 
Ley 272 – Ley de la 
Industria Eléctrica 
 X/O  
Berücksichtigt die EE nicht explizit; ermög-
licht aber grundsätzlich durch die Liberalisie-
rung des Strommarktes die Durchführung 
von Vorhaben EE. Es fehlen jedoch Zielvor-
gaben für den Anteil EE. 




Fordert zwar die Unabhängigkeit von fossi-
len Energieträgern und damit die Umkehr 
und die Diversifizierung der Energiematrix 
hin zu mehr EE; konkrete Zielvorgaben 
fehlen allerdings auch. Um den „cambio de 
matriz“ zu erreichen, regelt das Gesetz aber 
zumindest theoretisch die Bevorzugung von 
Investitionen in EE. Grundsätzlich können 
davon auch Vorhaben im städtischen Kon-
text profitieren, die aber nicht konkret ge-
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nannt werden. Die endgültige Entscheidung 
liegt dem Gesetz nach beim MEM.  
EE-Gesetzgebung 
Ley 532 – Ley para la 
Promoción de Generación 
Eléctrica con Fuentes 
Renovables 
X O  
Fördert alle Arten der EE, regelt fiskalische 
Anreizmechanismen ggü. anderen Energie-
trägern und bestärkt die Vorrangigkeit EE. 
Positiver Effekt auf städtische Nutzung EE 
im Sinne der Definitionen für Biogas und 
Biomasse. Die detaillierte Klärung der Situa-
tion von Waste-to-energy-Vorhaben im 
städtischen Raum steht noch aus. Auch 
andere Vorhaben der EE im städtischen 
Kontext sind nicht von den Förderinstrumen-
ten ausgeschlossen. Aber: Einschränkungen 
können durch nat. Energiepolitik und Expan-
sionspläne erfolgen, in welchen die Städte 
bislang keine Rolle spielen, was Vorausset-
zung für die Inanspruchnahme der im Ge-
setz verankerten Anreizinstrumente ist. 
Decreto 13-2004 – 
Establecimiento de la 
Politíca Energética 
Nacional 
 X O 
Starkes Bekenntnis für den Ausbau EE; 
betont die Vorrangigkeit der EE im nationa-
len Energiemix; aber ohne konkrete Aus-
bauziele und Förderinstrumente (diese zu 
entwickeln wird aber gefordert), sieht man 
von der Forderung an entsprechende Institu-
tionen und der Finanzierung ab, die Poten-
ziale zu analysieren, Ausbaustrategien 
Expansionspläne zu erarbeiten. Die Städte 
finden dabei wiederum keine Erwähnung, 
wenngleich durch entsprechende Studien 
und Analyse natürlich auch Potenziale dort 
festgestellt werden könnten, was sich aber 
in den darauf aufbauenden Expansionsplä-
nen nur bedingt zeigt (vgl. generelle Bereit-
schaft für Waste-to-energy und Nutzung der 
Solarkraft).  
Ley 467 – Ley de 
Promoción al Sub-Sector 
Hidroeléctrico 
X O  
Anreizinstrumente entsprechend des Geset-
zes 532; positiv für lokale Vorhaben ist die 
Tatsache, dass Kleinstwasserkraftwerke von 
Auflagen (z.B. des Umweltschutzes) befreit 
sind. Einschränkungen für Großwasserkraft-
anlagen können sich möglicherweise auf 
den Ausbau der EE negativ auswirken (aber 
wichtig für die Akzeptanz und die Nachhal-
tigkeit solcher Vorhaben). Dass solche 
Vorhaben, die für den weiteren Ausbau der 
EE wichtig sein können, dennoch durchführ-




Ley 695 - Ley Especial 
para el Desarollo del 
Proyecto Hidroelétrico 
Tumarín 
X   
Ermöglicht das Großwasserkraftwerk 
Tumarín trotz der Auflagen für Wasserkraft-
werke in Gesetz 467 und regelt die Anforde-
rungen an das Projekt, das einen entschei-
denden Beitrag für die Umkehr der Ener-
giematrix beitragen soll.  
Ley 443 – Ley de 
Exploración y Explotación 
de Recursos Geotérmicos 
 X  
Schafft rechtliche Sicherheit für private 
Investitionen, belastet diese aber auch durch 
hohe Umweltauflagen und notwendige 
Versicherungskosten; zusätzlicher Anreiz: 
Befreiung von kommunaler Umsatzsteuer. 
Umweltgesetzgebung 
Ley 217 - Ley General del 
Medio Ambiente y los 
Recursos Naturales 
  X (-) Umweltgesetze bringen vor allem Restriktio-
nen mit sich, da Vorhaben auf ihre direkten, 
negativen Umweltauswirkungen geprüft 
werden sollen. Zudem werden durch die 
Auszeichnung von Naturschutzgebieten die 
räumlichen Möglichkeiten beschränkt. Es 
wird deshalb ein schwach negativer Effekt 
dieser Gesetze auf die Nutzung EE allge-
mein erwartet.  




Weitere relevante gesetzliche Regelungen 
Decreto 47-2005,91-2005: 
Gesetzliche Regelungen 
zum Umgang mit festen 
Abfällen 
  X/O 
Erlauben grundsätzlich die Energiegewin-
nung aus festen Abfällen; im Sinne eines 
integralen Abfallmanagements ist diese 
sogar erwünscht. Bezüglich des Manage-
ments städtischer Abfälle liegt die Zustän-
digkeit dafür bei den Kommunen, was impli-
ziert, dass diese Dekrete der Energiegewin-
nung durch kommunale Betriebe im Prinzip 
nicht entgegenstehen. Allerdings finden sich 
weder Anreizmechanismen noch konkrete 
Aufträge an die Kommunen, die Abfälle 
energetisch zu nutzen.  




  X/O 
Regelt und verankert neben Auflagen für 
Investitionen auch Rechte und Garantien für 
ausländische Investoren, die diesen Rechts-
sicherheit schaffen. Neben den Vorausset-
zungen für ausländische Investitionen, die 
eher restriktiv wirken, beinhalten diese 
Gesetze eben auch Sicherheiten und damit 
Anreize für solche Investitionen. 
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangehenden Ausführungen 
 
Die rechtlichen Rahmenbedingungen bestätigen die politischen Zielvorgaben den Anteil EE 
an der nationalen Energiematrix erhöhen zu wollen und diese zu diversifizieren. Dahinge-
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hend finden sich neben dem grundsätzlichen Auftrag der Bevorzugung EE in zukünftigen 
Ausbauplänen und -strategien auch konkrete Anreizmechanismen und Einspeisegesetze, die 
den Ausbau EE voranbringen sollen. In diesem Zusammenhang sind auch die Gesetze für 
ausländische Investoren zu betrachten, von welchen ein wichtiger Beitrag erwartet wird und 
die diesen entsprechende Sicherheiten bieten sollen. Die Umweltgesetzgebung fordert zwar 
ebenfalls die erneuerbaren Ressourcen zu nutzen, legt aber auch gewissen Einschränkun-
gen fest, die Investitionen in EE verhindern können.  
4.2.5.2.3 Finanzierungsmöglichkeiten 
Neben den rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen spielen auch die nationalen 
Finanzierungsmöglichkeiten für die Bewertung der Situation EE eine erhebliche Rolle, wenn-
gleich solche Vorhaben oft mit Hilfe ausländischer Kapitalgeber, sei es privater oder öffentli-
cher, realisiert werden. Für eine zukunftsfähige Gestaltung der Energieversorgung auf Basis 
EE ist die finanzielle Beteiligung nicaraguanischer Akteure dennoch unverzichtbar. Im Fol-
genden sind daher die Finanzierungsmöglichkeiten auf nationaler Ebene identifiziert, darge-
stellt und abschließend hinsichtlich ihres erwarteten Einflusses auf die Nutzung EE im All-
gemeinen und speziell in den Städten Nicaraguas bewertet. Unterteilt sind die Ausführungen 
nach Finanzierungsmöglichkeiten und -konditionen auf den nationalen Kapitalmärkten und 
nach staatlichen Finanzierungsinstrumenten.  
 
Der nationale private Bankensektor dient in diesem Zusammenhang in der Regel vor allem 
der Bereitstellung von mittel- bis langfristigen Krediten für private Investitionsvorhaben. Als 
der kleinste in der Region Zentralamerika kann der Bankensektor Nicaraguas diese Aufgabe 
aber nur sehr begrenzt wahrnehmen bzw. entsprechende Leistungen nur unter vergleichs-
weise schlechten Bedingungen anbieten. Die insgesamt acht Privatbanken, die für eine Kre-
ditvergabe für Vorhaben der EE in Frage kommen, verfügen selbst über eine eher geringe 
Liquidität, was sich in den geringen Aktiva von 4 709,91 Mio. US-$ (Stand: Januar 2013; 
Quelle: BCN 2013:1) widerspiegelt. Die drei größten Banken des Landes (Banco de la Pro-
ducción/BANPRO, Banco de Crédito CA/BANCENTRO, Banco de América Central/BAC) 
vereinen dabei über 80 % der Aktiva auf sich. Zurückgeführt wird dieser kleine Bankensektor 
vor allem auf die generell niedrige wirtschaftliche Aktivität, also Wirtschaftskraft, des Landes. 
Im Verhältnis zu diesem sei der Bankensektor auch grundsätzlich angemessen. Neben dem 
geringen Kreditvolumen der Banken manifestieren sich die schlechten Konditionen auf dem 
Kreditmarkt auch in relativ hohen und volatilen Zinssätzen (2011: 9,5 % im Durchschnitt auf 
langfristige Kredite in US-$; 14,4 % im Durchschnitt auf langfristige Kredite in der nationalen 
Währung Córdoba; Quelle: BCN 2011: 26), wenngleich die Tendenz sinkend ist. Für die Fi-
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nanzierung von Vorhaben der EE über den nationalen Bankensektor bedeutet das nach Ein-
schätzung verschiedener Studien, dass diese genannten Einschränkungen und schlechten 
Konditionen dazu führen, dass die nicaraguanischen Banken kaum an der Finanzierung von 
Vorhaben der EE beteiligt sind. Für große und mittlere Vorhaben (>10 MW Leistung) bietet 
der nationale Markt im Prinzip keine geeigneten Angebote für langfristige Kredite mit ent-
sprechenden Volumina; auch aufgrund nationaler Kreditobergrenzen wegen unzureichender 
Liquidität. Zudem gibt es außer den zwei privaten Geothermiewerken und dem Windpark 
Amayo kaum privatwirtschaftliche Aktivität im Bereich der EE in diesen Größenordnungen 
und damit auch kaum Nachfrage. Das führte bislang dazu, dass einzig die Bank BANPRO 
sich an der Finanzierung eines privaten Kleinwasserkraftwerkes (~1 MW Leistung) beteiligt 
hat. Aufgrund der Kreditbeschränkungen der Banken bietet sich generell im Bereich der EE 
die Finanzierung von kleineren Vorhaben mit einer Leistung von 4-5 MW durch mehrere 
Banken gemeinsam an. Beispiele dafür finden sich, wiederum aufgrund der fehlenden Nach-
frage aus der Privatwirtschaft, bislang jedoch keine (OLADE/UNIDO 2011b: 13; Mostert 
2010: 40f; BCIE 2010a: 37; BCIE 2010b: 91-94).  
 
Bis 2010 führte die staatliche Finanzierungseinrichtung Financiera Nicaragüense de In-
versiones (FNI) eine eigene Kreditlinie für kleinere Vorhaben der Energiegewinnung auf Ba-
sis der EE (i.d.R. <1 MW), vor allem in ländlichen Gebieten, durch. Die FNI vergab Kredite 
bis zu einer Höhe von 500 000 US-$ über eine Laufzeit von maximal 12 Jahren (vgl. Alves 
et.al: 86; BCIE 2010a: 37). Seit 2010 ersetzt die Banco de Fomento a la Producción (BFP) 
die Aufgaben der FNI, die jedoch – wie der Name erkennen lässt – verstärkt Kredite für die 
landwirtschaftliche Produktion vergibt. Allerdings finden sich auch bei der BFP Finanzierun-
gen von Vorhaben der EE, speziell in ländlichen, netzfernen Gebieten (vgl. BFP online o.J., 
08.04.2013). 
 
Ein Aspekt, der von den oben genannten Studien weitestgehend unberücksichtigt bleibt, 
aber von Alves et.al (2012) als durchaus positiv für die Situation der EE in Nicaragua gewer-
tet wird, ist der ausgeprägte und stabile Markt für sogenannte „grüne“ Mikrokredite. Aller-
dings konzentriert sich der Mikrofinanzsektor hinsichtlich der Förderung EE wiederum haupt-
sächlich auf die Elektrifizierung ländlicher Gebiete und nicht alle der zehn in der Studie von 
Alves et.al identifizierten „grünen“ Mikrokreditinstitutionen stellen tatsächlich Kapital für EE 
bereit. Zum Teil fördern diese auch andere Klimawandel-relevante Vermeidungsmaßnahmen 
oder Maßnahmen der Anpassung an die Folgen. Dennoch gilt der Markt für „grüne“ Mikro-
kredite als der stärkste und stabilste in ganz Lateinamerika und der Karibik und kann u.a. 
Anreize für den Aufbau und Ausbau von Unternehmen mit sich bringen, die sich auf die Ent-
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wicklung und Produktion der geförderten Produkte spezialisieren, wie z.B. die Unternehmen 
Tecnosol oder ECAMI S.A., die speziell Produkte der EE für die ländliche Elektrifizierung 
vertreiben (vgl. Alves et. al: 86). Im Idealfall können solche, ursprünglich auf den ländlichen 
Raum spezialisierte Unternehmen, ihre Erfahrungen auch im städtischen Kontext einbringen 
und bei entsprechender Nachfrage ihre Angebote auf die Städte ausweiten. 
Teilweise richten sich die Mikrokreditangebote auch direkt an die benachteiligte städtische 
Bevölkerung, wenngleich nicht unmittelbar im Zusammenhang mit der Förderung EE, so 
doch zum Beispiel im Zusammenhang mit der Verbesserung der Wohnsituation bzw. schlie-
ßen die Programme, die sich direkt der Finanzierung von kleinen Anlagen der EE (vorwie-
gend von Solaranlagen) widmen, die städtische Bevölkerung nicht grundsätzlich aus (vgl. 
z.B. AFODENIC o.J.; CEPRODEL online o.J., 12.04.2013; PRESTANIC online 2011, 
12.04.2013; FDL online o.J., 12.04.2013). Den Ergebnissen der Studie von Alves et.al (2012) 
zu Folge schwanken die Zinssätze solcher Mikrokredite der unterschiedlichen Anbieter je 
nach Finanzprodukt zwischen 1,5 % und 28 % (vgl. Alves et.al 2012: 86). Die meisten, der 
bei Alves et.al (2012) genannten „grünen“ Mikrofinanzinstitutionen werden nach eigenen Re-
cherchen von unterschiedlichen Stellen unterstützt und gefördert, seien es nationale, private 
oder staatliche Banken, regionale, bi- und multilaterale Entwicklungsbanken oder bi- und 
multilaterale Geberorganisationen, Stiftungen, Förderfonds u.a, die sowohl Garantien als 
auch direkt Finanzmittel einbringen. Von deren Engagement in der jeweiligen Mikrofinanzin-
stitution hängen vermutlich auch die sehr unterschiedlichen Zinssätze ab.  
 
Neben diesen Finanzierungsinstitutionen für privatwirtschaftliche Akteure finden sich auch 
bereits genannte staatliche Programme, die Finanzmittel für Vorhaben der EE zur Verfü-
gung stellen. Neben staatlichen Beteiligungen an Kraftwerken und staatlich betriebenen 
Kraftwerken sind hier vor allem das Förderprogramm PNESER und der staatliche Fonds 
FODIEN zu nennen, die Projekte der EE unterschiedlicher Akteure technisch und finanziell 
fördern.  
Der FODIEN wurde im Jahr 2006 als Finanzierungsinstrument für die Stromwirtschaft in Ni-
caragua ins Leben gerufen. Wie bereits weiter oben erwähnt, sollen mit Mitteln des MEM 
Elektrifizierungsmaßnahmen finanziert werden. Zielgruppe solcher Maßnahmen sind vor al-
lem die ländlichen Bevölkerungsgruppen und andere benachteiligte Gruppen, die bislang 
nicht an das nationale Versorgungsnetz angeschlossen sind. Die durch den FODIEN geför-
derten Maßnahmen reichen vom Netzausbau bis zur Implementierung von Insellösungen 
und netzunabhängigen Systemen auf Basis EE, wozu neben Kleinwasserkraftwerken auch 
solar betriebene Systeme zählen. Ein Großteil der Mittel des FODIEN, der vom MEM verwal-
tet wird, stammen von internationalen Geberorganisationen wie der BID, der BCIE, dem 
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UNDP und anderen (vgl. MEM 2012b: 19; ANN 2006b: Articulo 1, 4, 23). Weiterhin werden 
die Mittel des FODIEN auch im Zusammenhang mit der Umsetzung des nationalen Pro-
gramms PNESER eingesetzt (vgl. Kapitel 4.2.5.2.1), das auf zusätzliche Finanzierungen 
ausländischer Geber zurückgreifen kann. Hier zeigt sich erneut die Abhängigkeit Nicaraguas 
von ausländischen Geberorganisationen beim Ausbau der EE im Land, sowohl technisch als 
auch finanziell. Die Eigenbeteiligungen des Staates bei diesem Programm und beim Fonds 
können quasi als symbolisch betrachtet werden. 
Im Zusammenhang mit dem Programm PNESER sei an dieser Stelle nochmals auf die Fi-
nanzierung von Pilotvorhaben der Solarenergie im städtischen Raum hingewiesen. Bis 2017 
sollen Angaben des MEM zu Folge mindestens 13 solarthermische Anlagen auf Kranken-
häusern und in Industriegebieten in den Städten Nicaraguas installiert und finanziert werden 
(vgl. MEM 2012b: 27).  
In der nachfolgenden Tabelle 17 findet sich wiederum eine zusammenfassende Übersicht 
über die Finanzierungsmöglichkeiten auf nationaler Ebene einschließlich der Einschätzung 
des zu erwarteten Einflusses auf die Nutzung EE. 
 
Tabelle 17: Nicaragua – Übersicht der Finanzierungsmöglichkeiten auf nationaler Ebene 
Finanzierungsinstitution/-
instrument 
Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-
gemein (X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
 stark moderat schwach  
Privater Bankensektor   X/O 
Der private Bankensektor spielt nur eine 
marginale Rolle bei der Finanzierung von 
Vorhaben der EE. Gründe dafür liegen 
sowohl auf der Angebotsseite (schlechte 
Konditionen) als auch auf der Nachfragesei-
te aufgrund mangelnder privatwirtschaftli-
cher Aktivitäten. Potenziale werden unter 
den jetzigen Bedingungen vor allem für 
Finanzierungen von EE-Vorhaben mit einer 
Leistung von max. 4-5MW gesehen. Das 
wiederum könnte für kleinere Anlagen und 
private Solaranlagen interessant sein. Bei-
spiele oder spezielle Angebote der Banken 
dafür sind aber nicht bekannt. 
Staatliche Finanzierungs-
einrichtungen (bis 2010 
FNI, jetzt BFP) 
  X/O 
Der Fokus liegt seit 2010 verstärkt auf der 
Finanzierung ländlicher Produktion und ggf. 
kleiner Anlagen (< 1 MW). Theoretisch auch 
im städtischen Kontext denkbar; Beispiele 
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liegen allerdings keine vor. 
Mikrokreditinstitutionen  O X 
Der Markt für grüne Mikrokredite mit speziel-
len Produkten für EE-Vorhaben auf der 
Mikroebene gilt als sehr stabil, vielfältig und 
leistungsfähig. Zwar liegt der Fokus im 
Bereich der EE auf der ländlichen Elektrifi-
zierung. Die städtische Bevölkerung ist aber 
nicht grundsätzlich ausgeschlossen. Einzel-
ne Programme oder Komponenten richten 
sich sogar direkt an die benachteiligte städ-
tische Bevölkerung wenngleich nicht unmit-
telbar im Bereich der EE. Der absolute 
Beitrag zum Ausbau der EE im Land ist 




gramme und staatliche 
Finanzierungen bzw. Fi-
nanzierungsbeteiligungen 
 X/O  
Schwerpunkt liegt auf der Elektrifizierung 
ländlicher Bevölkerungsgruppen durch EE. 
Hinzu kommen die für staatlich betriebene 
Anlagen und staatliche Beteiligungen einge-
setzten Mittel, die noch immer den Großteil 
der Anlagen in Nicaragua ausmachen. Dazu 
werden aber häufig Kredite bei regionalen 
und internationalen Entwicklungsbanken wie 
der BID oder der BCIE eingeholt, also nur 
wenig eigene Mittel eingesetzt. Vorhaben in 
Städten spielen bei staatlich betriebenen 
Anlagen keine explizite Rolle. Im Rahmen 
des PNESER sollen aber mindestens 13 
solarthermische Anlagen auf Krankenhäu-
sern und in Industriegebieten finanziert 
werden.  
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Ausführungen 
 
Bei der Identifizierung und Analyse der Finanzierungmöglichkeiten auf nationaler Ebene in 
Nicaragua zeigt sich eine erste Schwachstelle hinsichtlich des Ausbaus EE. Der Sektor of-
fenbart eine sehr starke Abhängigkeit von ausländischen Finanzierungsbeiträgen und -
instrumenten, sei es über bi- oder multilaterale Entwicklungsbanken, regionale Integrations-
banken oder anderweitige Initiativen und Finanzierungsbeiträge, wie die verschiedenen Stu-
dien übereinstimmend feststellen. Das gilt gleichermaßen für die Realisierung privater und 
staatlicher Vorhaben sowie die eigenen staatlichen Förderprogramme. Einzig der Markt für 
Mikrokredite gilt als robust und leistungsfähig, wobei die Produkte und Programme mit ver-
tretbaren Konditionen wiederum ebenfalls häufig von der Unterstützung ausländischer Fi-
nanzierungsinstitutionen abhängig sind. 
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4.2.5.3 Kommunale Ebene 
Zum Abschluss der Mehr-Ebenen-Analyse des Fallbeispiels Nicaragua folgt die Untersu-
chung der kommunalen Ebene entsprechend der Untersuchungskategorien der vorangegan-
genen Ebenen. Hier werden, wie bereits angedeutet, auch Entscheidungen berücksichtigt, 
die ihren Ursprung auf der nationalen Ebene haben, aber direkten Einfluss auf die Politik und 
die rechtliche Situation der Kommunen selbst haben, wie z.B. die Dezentralisierungspolitik 
und Kommunalgesetzgebung Nicaraguas.  
Eine tabellarische Zusammenfassung der Analyse und eine entsprechende Einschätzung 
der erwarteten Effekte auf die Nutzung EE finden sich wiederum am Ende jeder Untersu-
chungskategorie.  
4.2.5.3.1 Politische Rahmenbedingungen 
Bezüglich der politischen Rahmenbedingungen auf kommunaler Ebene war auch die Analy-
se nationaler Statements und Programme, die sich direkt der Nutzung EE in Städten wid-
men, bzw. Forderungen, die Ressourcen der Städte bei der Energieversorgung einzubinden, 
Gegenstand der Untersuchung. Diese war aber erfolglos in dem Sinne, dass von nationalen 
Entscheidungsträgern weder Willensbekundungen, Unterstützungsangebote noch konkrete 
Programme der Förderung EE auf städtischer Ebene zu finden sind. Das bestätigen auch die 
Eindrücke der durchgeführten Experteninterviews vor Ort. Dabei erhärtete sich der Eindruck, 
dass die Einbindung der Städte im Sinne einer dezentralen Energieversorgung auf Basis EE 
(noch) nicht auf der Tagesordnung der politischen Entscheidungsträger angekommen ist; die 
Verantwortlichen sogar zum Teil überrascht auf entsprechende Fragen reagiert haben (vgl. 
Interviews Nicaragua März 2012).  
Immerhin scheint die Notwendigkeit der Substitution der traditionellen Holzverbrennung im 
häuslichen Gebrauch z.B. durch Solarenergie im Sinne einer zukunftsfähigen und gesund-
heitsschonenden Energieversorgung erkannt zu sein. Wenngleich der Problematik auf der 
Handlungsebene vor allem mit effizienteren und weniger gesundheitsschädlichen Technolo-
gien der Holzverbrennung begegnet werden soll (vgl. GRUN 2010: 5, 10-12, 22-24).  
Weiterhin finden kommunale Vorhaben, bis auf ein Solarkraftwerk mit einer Leistung von 
1,38 MW in der Stadt Trinidad im Norden des Landes, im Expansionsplan der Energiewirt-
schaft – der wiederum ausschlaggebend für Einspeisegarantien und entsprechende Konzes-
sionen ist – keine Berücksichtigung (vgl. MEM 2012b).  
Auch bei der Suche nach geeigneten Ansprechpartnern in der Kommunalverwaltung Mana-
guas zeigte sich weder jemand verantwortlich für das Thema der EE, noch konnten die an-
deren Interviewpartner geeignete Kontakte vermitteln. Zurückzuführen ist das, den Inter-
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viewpartnern zu Folge, auf das Nicht-Vorhandensein von kommunalen Zuständigkeiten für 
dieses Thema (vgl. Interviews Nicaragua März 2012).  
Zwar finden sich, wie die Beispiele Managua und León zeigen, Initiativen zum kommunalen 
Umweltschutz, das Thema der EE bleibt dabei aber bislang unberücksichtigt. Einzig im Zu-
sammenhang mit dem integralen Abfallmanagement ist ein Engagement im Bereich der 
Energiegewinnung zu erkennen, das jedoch nicht direkt genannt wird, aber Bestandteil ent-
sprechender Vorhaben ist (vgl. Alcaldía de Managua 2010b online, 17.01.2013; Alcaldía de 
León online o.J., 17.01.2013). 
Konkrete Stellungnahmen zu dem Thema der EE auf kommunaler Ebene finden sich bei 
dem Kommunalverband Asociación de Municipios de Nicaragua (AMUNIC). AMUNIC plant 
nach eigenen Angaben den Aufbau eines kommunalen Netzwerks für EE, um deren Einsatz 
auf lokaler Ebene zu befördern. Dadurch solle die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen 
reduziert, die lokal verfügbaren erneuerbaren Energieträger in die Energieversorgung einge-
bunden und Möglichkeiten für die lokale Wirtschaft und Beschäftigung genutzt werden 
(AMUNIC 2012 online, 13.01.2013). Neben dieser Willensbekundung, das Thema der EE auf 
kommunaler Ebene voranzutreiben finden sich jedoch keine weiteren Informationen über 
durchgeführte Maßnahmen, Erfolge oder Misserfolge. Auch auf direkte Nachfrage beim 
Kommunalverband konnten keine weiteren Erkenntnisse gewonnen werden.   
 
Seit Beginn der 1990er Jahre finden sich Dezentralisierungsprozesse in Nicaragua, je nach 
vorherrschenden Machtverhältnissen, in unterschiedlicher Ausprägung. Die Grundsätze der 
nationalen Dezentralisierungspolitik finden sich im Erlass 45-2006 (Politíca Nacional de 
Descentralización orientada al Desarollo Local).    
Die aktuelle Situation der Dezentralisierung entspricht aber eher einer funktionalen Dezentra-
lisierung und administrativer Vorgänge, also der Umsetzung nationaler Politiken auf kommu-
naler Ebene, als einer Dezentralisierung der Entscheidungsfindung (vgl. Saldomando 2012: 
13, 14-16; Babinia/Sirias 2010: 15). Zwar habe die Entwicklung und Stärkung der Kommu-
nen nach Angaben der Regierung in der Periode 2007-2011 große Fortschritte erzielt und 
die lokalen Regierungen verfügen über mehr und verbesserte Kapazitäten sowie zusätzliche 
finanzielle Spielräume. Diese Tendenzen sollen auch in Zukunft weiter unterstützt werden 
(vgl. GRUN 2012c: 70f). Nach Angaben des internationalen Städte- und Kommunalverban-
des (UCLG – United Cities and Local Government) seien aber sowohl die personellen als 
auch die finanziellen Kapazitäten als unzureichend für die adäquate Bewältigung der kom-
munalen Aufgaben einzuschätzen (UCLG o.J.: II).   
Saldomando spricht in seiner Studie über die Dezentralisierung in Nicaragua sogar von Zent-
ralisierungstendenzen in Folge der erneuten Machtübernahme durch die Frente Sandinista 
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im Jahr 2007; zumindest was die Entscheidungskompetenzen betrifft (Saldomando 2012: 
16). Auf die rechtliche Situation der Kommunen im Zuge der nationalen Dezentralisierungs-
politik wird bei der Analyse der rechtlichen Rahmenbedingungen nochmals explizit einge-
gangen.  
Wichtig an dieser Stelle ist die Tatsache, dass in der aktuellen Politik eher Machteinschrän-
kungen als Kompetenzerweiterungen kommunaler Entscheidungsträger zu erkennen sind, 
so dass nicht davon auszugehen ist, dass die Kommunalvertreter zukünftig neue Kompeten-
zen in der Energieversorgung eingeräumt werden. Das zeigen auch die problematischen 
Verhandlungen bezüglich der Einspeisevergütung für Strom aus Solarenergie (Colegio Don 
Bosco) und aus Biogas (städtische Müllverbrennungsanalage Chureca) in Managua.   
Daneben ist aber auch festzuhalten, dass es auf kommunaler Ebene wenig freiwillige Bemü-
hungen gibt, eigeninitiativ Projekte der EE im städtischen Raum zu realisieren. Gründe dafür 
sind, einer Studie aus dem Jahr 2008 zu Folge, neben ungenügender Kapitalausstattung und 
mangelnden Kapazitäten auch die unklaren rechtlichen Rahmenbedingungen (vgl. AMUNIC 
et. al 2008: 25). 
 
Tabelle 18: Nicaragua – Übersicht politischer Rahmenbedingungen auf kommunaler Ebene 
Aktivitäten Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-
gemein (X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
 
stark moderat schwach  
Nationale Bekenntnisse 
und Programme der Förde-
rung EE 
  X/O 
Die Einbindung der Kommunen und der 
kommunalen Potenziale spielen beim Aus-
bau der EE und der Umkehr der Energie-
matrix auf nationaler Ebene bislang so gut 
wie keine Rolle. Einzig die Forderung, den 
häuslichen Gebrauch der Holznutzung u.a. 
durch Solarenergie zu minimieren, zeigt eine 
erste generelle Einsicht, die lokalen Poten-
ziale der EE einzubinden. Konkrete Förder-
programme finden sich keine. 
Aktivitäten des Kommunal-
verbandes (AMUNIC) im 
Bereich der EE 
  O 
AMUNIC plant durch den Aufbau eines 
kommunalen Netzwerks das Thema der EE 
auf kommunaler Ebene voranzutreiben, 
konkrete Zielvorgaben, durchgeführte Maß-
nahmen oder gar Erfolge finden sich jedoch 
nicht.  
Kommunale Initiativen und   X/O 
Es lassen sich zwar kommunale Initiativen 
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kommunaler Umweltschutz zum Umweltschutz (inkl. entsprechender 
Behörden) finden, das Thema der EE bleibt 
dabei aber unberücksichtigt. In den größe-
ren Städten gibt es im Bereich des integra-
len Abfallmanagements erste Bemühungen, 
die städtischen Abfälle energetisch zu nut-
zen. Explizit genannt werden diese Ansätze 
von kommunaler Seite jedoch nicht. Nur 
zwei Kommunen haben bislang die Grün-
dung kommunaler Unternehmen für den 
Betrieb von Kleinwasserkraftwerken bean-
tragt und gesetzlich vereinbart (vgl. rechtl. 
Rahmenbedingungen). 
Dezentralisierungspolitik    
Dezentralisierung findet eher im Sinne einer 
funktionalen denn einer Dezentralisierung 
der Entscheidungsfindung statt. Kapazitäten 
und finanzielle Spielräume zur Bewältigung 
der kommunalen Aufgaben werden als 
unzureichend eingeschätzt (vgl. auch rechtl. 
Rahmenbed.). Aktuell sind gar Entwicklun-
gen Richtung einer „Re-„Zentralisierung zu 
erkennen. Stromproduktion findet hier keine 
Berücksichtigung; bleibt unter zentralstaatli-
cher Kontrolle. Bisweilen behindern zentral-
staatliche und wirtschaftliche Interessen gar 
den Ausbau EE im städtischen Raum (vgl. 
Verhandlungen über Einspeisevergütung 
Solaranlage Colegio Don Bosco und Kon-
zessionsvergabe für die Stromerzeugung im 
Rahmen der Müllverbrennungsanlage 
Chureca in Managua) Freiwillige Aktivitäten 
der Kommunen finden sich kaum.  
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Ausführungen 
 
Es konnte gezeigt werden, dass der Rolle der Städte und der Einbindung der in den Städten 
liegenden Potenzialen der Energiegewinnung mittels EE weder von nationalstaatlicher noch 
von kommunaler Ebene besondere Aufmerksamkeit beigemessen wird, wobei die Energie-
versorgung auch nicht zu den kommunalen Aufgaben zählt. Aber auch die kommunalen 
Umweltschutzbemühungen nehmen sich nicht dem Thema der EE an. Einzig die Ambitionen 
einiger Kommunen die städtischen Abfälle energetisch zu nutzen, stellen eine Ausnahme 
hinsichtlich kommunalen Engagements dar. Der Kommunalverband AMUNIC befasst sich 
zwar offiziell mit dem Thema der EE in Städten und plant ein entsprechendes Netzwerk für 
den Erfahrungsaustausch aufzubauen, konkrete Ergebnisse oder gar Erfolge konnte bislang 
aber keine ermittelt werden.  
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4.2.5.3.2 Rechtliche Rahmenbedingungen 
Welche rechtlichen Möglichkeiten die Kommunen bei der Realisierung von Vorhaben der EE 
haben und welche Hindernisse ihnen entgegenstehen, ist im Folgenden skizziert und analy-
siert. Neben den Zuständigkeiten im Zuge der Dezentralisierungs-bzw. Kommunalgesetzge-
bung werden dabei auch konkrete Bezüge der Energiegesetzgebung mit kommunalen Aktivi-
täten berücksichtigt.  
 
Die Kommunalgesetze regeln im Sinne der Dezentralisierung staatlicher Aufgaben und 
Entscheidungsfindungsprozesse die Kompetenzen, Rechte und Pflichten der lokalen Ge-
bietskörperschaften. Im Falle Nicaraguas bestimmen die Kommunalgesetze Ley 40 (Ley de 
Municipios) und Ley 40&261 (Ley de Reformas e Incorporaciones a la Ley No.40, “Ley 
de Municipios”) u.a. die Zuständigkeit der Kommunen für die Flächennutzungs- und Be-
bauungsplanung, für die Entscheidung der Nutzung natürlicher Ressourcen und den Bau, die 
Instandhaltung und Verwaltung der Stromverteilungsnetze innerhalb ihres Zuständigkeitsbe-
reiches (MEM 2010d: 41). Sie sehen weiterhin folgende Aufgabenbereiche für die Kommu-
nen vor, die direkt oder indirekt mit der Implementierung von EE-Projekten im Zusammen-
hang stehen; oder zumindest stehen könnten (vgl. ANN 1997a: Ley 40, Artículo 7):  
- Förderung und Gewährleistung der Hygiene und Gesundheitsvorsorge, wozu auch 
die Zuständigkeit für das Abfallmanagement gehört (Absatz 1), 
- Stadt- bzw. Kommunalentwicklungsplanung im Sinne der Flächennutzungs- und Be-
bauungsplanung einschließlich der Festlegung von Standards, Normen und Richtli-
nien, z.B. der Bebauung (Absatz 5), 
- Gewährleistung der Grundversorgung der Bevölkerung in den Bereichen Wasser, 
Abwasser und Elektrizität durch die Bereitstellung öffentlicher Infrastruktur und 
Dienstleistungen. Dazu zählt neben dem Abwassermanagement in städtischen Klär-
anlagen auch der Aufbau, die Pflege und Verwaltung öffentlicher Stromversorgungs-
netze (Absatz 7), 
- Förderung einer nachhaltigen Kommunalentwicklung im Sinne ökologischer Nachhal-
tigkeit durch die Entwicklung, Bewahrung und Kontrolle natürlicher Ressourcen in-
nerhalb des Zuständigkeitsbereiches der Kommune. Dazu zählt u.a. das Recht der 
Abgabe einer Stellungnahme für die Nutzung lokaler Ressourcen als Voraussetzung 
für die Genehmigung durch die nationale Behörde, wobei der Kommune 25 % der 
Gebühren, die für die Erteilung von Lizenzen und Konzessionen der Ausbeutung an-
fallen, zustehen (Absatz 8). 
- Entwicklung, Bau und Instandhaltung der Verkehrswege und des Transportsektors, 
inkl. des ÖPNV (Absatz 12). 
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- Gewährleistung der Straßenbeleuchtung (inkl. der Verkehrssignalbeleuchtung) und 
der Beleuchtung öffentlicher Gebäude und Plätze (Absatz 15). 
Das Gesetz 40&261 regelt außerdem die Voraussetzungen für die Einrichtung kommunaler 
Betriebe, die ausschließlich zur Bewältigung der in Artikel 7 festgelegten Handlungsbereiche 
erlaubt ist (vgl. ANN 1997a, Artículo 58 & 59). Weitere Regelungen dazu finden sich im Er-
lass 52-97 (Reglamento a la Ley de Municipios), der unter anderem die Möglichkeit des 
Betriebs eines kommunalen Unternehmens im Sinne einer Public Private Partnership, also 
die Beteiligung privaten Kapitals, zulässt (vgl. ANN 1997b, Artículo 97-103).  
Dass auch die Stromproduktion durch kommunale Betriebe in Einzelfällen möglich ist, zeigen 
die Beispiele der Wasserkraftnutzung aus den Kommunen San Ramón (Matagalpa) und 
Teustepe (Boaco). Dafür bedarf es aber entsprechender Gesetze. So regeln die Gesetze 
500 (Ley de Creación de la Empresa Muncipal de Generación Hidroeléctrica El Wawu-
le) und 538 (Ley de Creación de la Empresa Muncipal de Generación Hidroeléctrica 
“Las Canoas”) die Rahmenbedingungen für die Gründung kommunaler Betriebe der Strom-
erzeugung mittels Wasserkraftwerke in den besagten Kommunen (vgl. ANN 2004b; ANN 
2005d). Dabei handelt es sich aber um kleine Kommunen und auch um kleine Wasserkraft-
anlagen.  
Weiterhin sind in Gesetz 622 (Ley de Contrataciones Municipales) die Möglichkeiten, 
Vorgaben und Prinzipien der Auftragsvergabe an Dritte als Instrument zur Bewerkstelligung 
der Zuständigkeiten geregelt. Neben der öffentlichen Beschaffung unterliegt auch die Verga-
be von Bauaufträgen und der Durchführung von Serviceleistungen diesem Gesetz, was aber 
gleichzeitig auch die Möglichkeit der Übertragung von Zuständigkeiten an Dritte in diesen 
Bereichen einschließt (vgl. ANN 2007c: II, Artículo 1, 4-8). 
Eine zusätzliche Ergänzung bezüglich der kommunalen Aufgabe „Stromversorgung“ enthält 
der Erlass 93-2005 (Reformas y Adiciones al Decreto No. 52-97 „Reglamento a la Ley 
de Municipios“). Demnach solle die Übertragung an die und innerhalb der Gemeinde mit 
Unterstützung und im Einklang mit dem für die Verteilung und den Vertrieb verantwortlichen 
Unternehmen (derzeit: GAS Natural, Disnorte, Dissur) im Sinne der Regelungen der nach 
Ley 271 zuständigen staatlichen Behörde (INE) durchgeführt werden. Die staatlich bevoll-
mächtigte Institution (INE) fungiert im Rahmen entsprechender Verhandlungen als Vermittler 
(vgl. ANN 2005c).  
Weitere Gesetzesänderungen dieser Kommunalgesetze (z.B. durch Ley 786 aus dem Jahr 
2012) ergeben keine neuen Situationen für den Bereich der Energieversorgung.  
Entsprechend der Übertragung der genannten Kompetenzen und Zuständigkeiten sind eini-
ge Maßnahmen im Rahmen der kommunalen Aufgabenfelder vorstellbar, die den Ausbau EE 
im städtischen Kontext fördern könnten. So könnten Kommunen z.B. bestimmte Auflagen für 
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Baugenehmigungen im Rahmen der Flächennutzungsplanung zu Grunde legen, im Zuge 
des Abfallmanagements die Nutzung der energetischen Potenziale der städtischen Abfälle 
nutzbar machen, EE-Technologien im Rahmen der öffentlichen Beleuchtung zum Einsatz 
bringen (vor allem Solartechnologie). Weiterhin ist es den Kommunen entsprechend der gel-
tenden Gesetze außerdem möglich, die ihnen übertragenen Aufgaben an Dritte zu vergeben 
oder Public Private Partnerships einzugehen. Somit können möglicherweise nicht vorhande-
ne Kapazitäten und fehlendes Know-How im Bereich der EE kompensiert werden. 
 
Auch im Zusammenhang mit der allgemeinen nationalen Energiegesetzgebung finden sich 
konkrete Bezüge zur kommunalen Ebene. So sind zwar nach dem Gesetz der Stromwirt-
schaft (Ley 272; Artikel 131) fossile Brennstoffe, die für die Stromerzeugung eingesetzt wer-
den, auf unbestimmte Zeit grundsätzlich von Steuern befreit; einzige Ausnahmen sind aber 
spezielle kommunale Abgaben der Vertriebsunternehmen und der Stromproduzenten, deren 
Anlagen innerhalb einer Kommune sind. Der Artikel 131 regelt in seiner aktualisierten Fas-
sung diese kommunalen Abgaben (vgl. ANN 2012a; Artículo 131). Auf der einen Seite kann 
diese Regelung als diskriminierend für Betreiber fossiler Anlagen interpretiert werden, da 
Vorhaben der EE zum Teil von diesen Abgaben befreit sind (vgl. oben; Ley 532). Auf der 
anderen Seite kann das auch zum Bestreben kommunaler Entscheidungsträger führen, Vor-
haben fossiler Anlagen gegenüber Anlagen EE zu bevorzugen, um eben diese zusätzlichen 
Einnahmen zu generieren. 
Das Gesetz zur Förderung EE (Ley 532) fordert die Kommunen in Artikel 4 dagegen direkt 
auf, die Bemühungen des MEM hinsichtlich der Förderung von Investitionen und der Durch-
führung von Vorhaben der EE bei Bedarf zu unterstützen, da diesen Vorhaben Vorrang ein-
geräumt wird. Allerdings konkretisiert das Gesetz diese Forderung nicht (vgl. ANN 2012c; 
Artículo 4). Vielmehr ist darin möglicherweise eher die Verpflichtung zu sehen, solche Vor-
haben nicht zu behindern, auch wenn sie innerhalb der räumlichen Zuständigkeiten der 
Kommune fallen, als eigene Anstrengungen für die Implementierung solcher Vorhaben zu 
unternehmen.  
Solche kommunalen Anstrengungen sind aber auch nicht grundsätzlich ausgeschlossen, wie 
die bereits genannten Gesetze 500 und 538 zeigen, die es den Kommunen San Ramón und 
Teustepe ermöglichen, kommunale Unternehmen für den Betrieb von Kleinwasserkraftwer-
ken zu gründen und zu betreiben (vgl. oben).  
Nachfolgend finden sich die Ausführungen der rechtlichen Rahmenbedingungen der Nutzung 
EE mit kommunalem Bezug in tabellarischer Form zusammengefasst und entsprechend ih-





Tabelle 19: Nicaragua – Übersicht rechtlicher Rahmenbedingungen mit Bezug auf kommu-
nale Ebene 
Gesetzliche Regelungen Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-
gemein (X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
 
stark moderat schwach  
Kommunalgesetzgebung/Dezentralisierung 
Leyes 40&261; Decreto 52-
97; Ley 622 
 O  X 
Die Kommunalgesetze sehen verschiedene 
kommunale Aufgabenbereiche vor, die es 
den Kommunen ermöglichen, die Nutzung 
EE in ihren Zuständigkeitsbereichen voran-
zutreiben, wenngleich die Energieerzeugung 
keine originäre Aufgabe der Kommunen ist. 
Dennoch ist eine Reihe von Maßnahmen der 
EE vorstellbar, wenngleich wenige in der 
Praxis erprobte Beispiele die Realisierung 
veranschaulichen. Der absolute Beitrag 
solcher Maßnahmen zum „Energiewandel“ 
ist als gering einzuschätzen. 
Zur Bewältigung der Aufgaben ist den 
Kommunen auch die Gründung kommunaler 
Betriebe und PPPs sowie die Vergabe 
entsprechender Aufträge an Dritte erlaubt. 
Dass die Gründung kommunaler Betriebe 
auch in Verbindung mit der Stromerzeugung 
(keine originäre kommunale Aufgabe) mög-
lich ist, zeigen die Gesetze 500 und 538.  
Ley 500 und Ley 538  O X 
Diese speziellen Gesetze über die Grün-
dung von kommunalen Unternehmen für den 
Betrieb zweier Kleinwasserkraftwerke, zei-
gen die grundsätzliche Möglichkeit, dass die 
Kommunen selbst auch im Bereich der 
Erzeugung mit Hilfe EE aktiv werden kön-
nen. Allerdings zeigen diese Gesetze auch, 
dass es dafür eigene gesetzliche Regelun-
gen braucht. Dennoch können diese auch 
als Best Practice-Beispiele dienen. Der 
absolute Beitrag zum Ausbau EE ist aber 
momentan noch als gering einzuschätzen.  
Energiegesetzgebung und kommunaler Bezug 
Ley 272 und Ley 532   X/O 
Einschränkung der Steuer- und Abgabenbe-
freiung für fossil erzeugten Strom: Kommu-
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nale Abgaben müssen geleistet werden. 
Wirkt im Prinzip diskriminierend für fossile 
Kraftwerke, was einer Bevorzugung EE 
gleichkommt. Es kann das Interesse der 
Betreiber fossiler Kraftwerke negativ beein-
flussen, innerhalb der Kommunen Anlagen 
zu errichten und zu betreiben. Auf der ande-
ren Seite kann diese Regelung für die kom-
munalen Entscheidungsträger auch einen 
Anreiz sein, den Ausbau EE in den Städten 
und Kommunen zu diskriminieren, indem 
z.B. im Rahmen der Flächennutzungspla-
nung fossile Kraftwerke bevorzugt werden, 
um die entsprechenden Einnahmen zu 
erzielen. Diese mögliche Konsequenz gilt es 
aber vor dem Hintergrund der Forderung 
aus Gesetz 532 an die Kommunen, Vorha-
ben der EE in ihren Zuständigkeitsbereichen 
zu unterstützen bzw. nicht zu behindern, 
einzuordnen.  
Ley 500 und 538  O X 
Vgl. oben 
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Ausführungen 
 
Wie die vorangehenden Ausführungen und die darauf aufbauenden Bewertungen in Tabelle 
19 zeigen, bieten sich den Kommunen aus rechtlicher Sicht theoretisch verschiedene Mög-
lichkeiten, den Ausbau EE innerhalb ihrer Zuständigkeitsbereiche voranzutreiben. Dabei 
können auch Kapazitäten und das Know-How Dritter eingebunden werden. Bezüglich der 
eigenen Aktivitäten im Bereich der Stromproduktion bedarf es, den Ergebnissen der Analyse 
zu Folge, aber gesonderter rechtlicher Regelungen bzw. langwieriger Verhandlungen bezüg-
lich der Einspeisemodalitäten, wie die Beispiele in Managua zeigen. Hier können kommunale 
Vorhaben mit Interessen der Vertriebsunternehmen kollidieren.  
4.2.5.3.3 Finanzierungsmöglichkeiten 
In Folge der Dezentralisierung in Nicaragua und durch die entsprechenden Kommunalgeset-
ze geregelt, verfügen die Kommunen über eigene kommunale Haushalte mit eigenen Ein-
nahmen und Vermögen. Zu den kommunalen Einnahmen zählen neben den Einnahmen aus 
kommunalen Steuern und Abgaben auch Zuteilungen der nationalen Ebene, die in den Jah-
ren 2010 und 2011 erstmals 10 % der gesamten nationalen Steuereinnahmen ausmachten. 
Im nationalen Entwicklungsplan der Regierung für die Jahre 2012-2016 ist zudem festgelegt, 
dass die Kommunen auch zukünftig mindestens 10 % des nationalen Steueraufkommens zur 
Erfüllung ihrer Aufgaben übertragen bekommen. Darin ist auch verankert, dass die Kommu-
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nen je 7,5 % dieser Einnahmen für die Bereiche Gesundheit und Bildung einsetzen müssen 
(vgl. ANN 1997a: Capítulo II, Artículo 42-49; GRUN 2012c: 71f). Das nationale Institut zur 
Förderung der Kommunalentwicklung (INIFOM – Instituto Nicaragüense de Fomento Munici-
pal) verteilt diese Mittel an die 153 Kommunen – insbesondere an Kommunen mit niedrigen 
eigenen Einnahmen und besonderem Finanzierungsbedarf – und überprüft deren vorgese-
hene Verwendung. Im Jahr 2011 erhielten die Kommunen über die nationalen Steuerein-
nahmen 2253,4 Mio. C$, was nach dem durchschnittlichen Wechselkurs in 2011 (1 US-$ 
=22,42 C$ nach der Preisnotierung) ungefähr 100,5 Mio. US-$ entspricht (vgl. INIFOM o.J.a; 
BCN 2011: 28; eigene Berechnungen). Insgesamt erzielten die Kommunen in 2011 laufende 
Einnahmen in Höhe von umgerechnet ~256,52 Mio. US-$ (5751,2 Mio. C$) (eigene Berech-
nung nach INIFOM o.J.a, INIFOM o.J.b: 5, 8). Hier zeigt sich die Abhängigkeit der Kommu-
nen von den nationalen Transferzahlungen, die im Jahr 2011 ca. 39,1 % der gesamten lau-
fenden Einnahmen ausmachten (eigene Berechnungen). Alleine 43 % der laufenden Ein-
nahmen ohne die Transferleistungen, also nur der kommunalen Steueraufkommen, Abgaben 
und Sonderbeiträge entfallen auf die Hauptstadt Managua (eigene Berechnung nach INIFOM 
o.J.b: 5, 8). Größten Anteil an den Steueraufkommen der Kommunen hat mit weitem Ab-
stand die Einkommenssteuer, die einen ähnlich großen Anteil an den laufenden Einnahmen 
in 2011 ausmachen wie die Transferzahlungen, nämlich ~34,8 % (eigene Berechnung nach 
MHCP 2012: 8; INIFOM o.J.a, INIFOM o.J.b: 8). Die Kapitaleinkünfte sind dabei allerdings 
nicht berücksichtigt, wobei diesen auch Kapitalausgaben gegenüberstehen, die die Einnah-
men übertreffen (vgl. MHCP 2012: 5f), denn den Kommunen steht es neben diesen laufen-
den Einnahmen zu, kurz- und mittelfristige Kredite bei öffentlichen und privaten Banken 
aufzunehmen. Für diese Kredite müssen die Kommunen allerdings Garantien gewährleisten 
können; z.B. durch kommunale Vermögenswerte oder Haushaltspositionen. Die Kredite dür-
fen nur für die Erbringung von kommunalen Dienstleistungen und Bauarbeiten innerhalb der 
kommunalen Kompetenzen eingesetzt werden (vgl. ANN 1997a: Capítulo II, Artículo 51). Da 
die Kreditkonditionen im Land aber nicht gerade Anreizwirkungen auf die Investitionen in EE 
bieten (vgl. Analyse der Finanzierungsmöglichkeiten auf nationaler Ebene), werden auch 
kommunale Entscheidungsträger diese Möglichkeit genau prüfen müssen. Dazu muss auch 
geklärt werden, ob eine kommunale Investition in die Stromproduktion überhaupt als kom-
munale Aufgabe im Sinne der Stromversorgung interpretiert werden kann.  
Es zeigt sich, dass die finanziellen Handlungsspielräume der Kommunen gering sind, die 
Förderung EE in ihren Zuständigkeitsbereichen auszubauen. Die laufenden Einnahmen sind 
durch laufende Ausgaben gebunden; die kommunalen Haushalte weisen im Jahr 2011 ins-
gesamt Defizite auf (vgl. MHCP 2012: 6). Nur ca. 1 % der eingesetzten Haushaltsmittel floss 
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in die Stromversorgung, z.B. in Maßnahmen des Netzausbaus oder der öffentlichen Beleuch-
tung (vgl. MHCP 2012: 74, 138; INIFOM o.J.a: 4). 
Die Kommunen sind zudem stark von den Zuteilungen der nationalen Ebene abhängig. Den-
noch können z.B. Auflagen und Anreize bei der Flächennutzungsplanung eingesetzt werden, 
private Initiativen zu fördern. Solche privaten und privatwirtschaftlichen Investitionen, aber 
auch Initiativen der Kommune selbst, können sich dabei die Finanzierungsinstrumente der 
übergeordneten Ebenen (z.B. CDM, spezielle Fonds, bilateraler Zusammenarbeit etc.), vor 
allem der regionalen und internationalen Ebene, zu Nutze machen. Zu nennen seien hier 
nochmals die „grünen“ Mikrokreditprogramme im Land, die einkommensschwachen Bevölke-
rungsteilen auch in den Städten theoretisch Möglichkeiten der Finanzierung kleiner bis 
kleinster Installationen der EE bieten.   
Sonstige Finanzierungsprogramme oder Fonds, die sich speziell der Kommunalentwicklung 
und im Rahmen dessen der Förderung EE widmen, finden sich nicht. 
Tabelle 20 fasst diese Erkenntnisse der Analyse der Finanzierungsmöglichkeiten auf kom-
munaler Ebene zusammen. 
 
Tabelle 20: Nicaragua – Übersicht Finanzierungsmöglichkeiten auf kommunaler Ebene  
Finanzierungsinstrumente/ 
-möglichkeiten 
Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-




stark moderat schwach  
Kommunale Haushaltsmittel   X/O 
Finanzielle Handlungsspielräume sehr 
beschränkt und auf die Erbringung der 
kommunalen Aufgaben ausgerichtet. Die 
Energieversorgung macht dabei einen 
geringen Anteil aus. Potenziale bezüglich 
der Stromproduktion bestehen dennoch in 
der energetischen Nutzung der städtischen 
Abfälle, deren Behandlung originäre Aufga-
be der Kommunen ist. Die kommunalen 
Haushalte sind stark von den Zuteilungen 
der nationalen Ebene abhängig und werden 
auch deshalb nicht zuletzt den nationalen 
Interessen entsprechen, nach welchen die 
Stromproduktion nicht als kommunale 
Aufgabe betrachtet wird. 
Kredite bei öffentlichen und 
privaten Banken 
  X/O 
Möglichkeit der Kreditaufnahme der Kom-
munen besteht; eine Kreditfinanzierung 
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über nationale Banken ist aber aufgrund der 
schlechten Konditionen und der Tatsache, 
dass die Energieproduktion nicht explizit 
Aufgabe der Kommunen ist und daher i.d.R. 
andere Vorhaben vorrangig behandelt 
werden, eher unwahrscheinlich. Weiterhin 
ist es den Kommunen nur erlaubt kurz- und 
mittelfristige Kredite aufzunehmen.  
Private Investitionen  X/O  
Private Investitionen können durch kommu-
nale Entscheidungen z.B. bezüglich der 
Raum- und Flächenplanung gefördert wer-
den. Weiterhin können solche privaten 
Mittel durch Finanzierungsinstrumente 
übergeordneter Ebenen unterstützt werden 
und damit Anreize für diese bieten. Solche 
Investitionen sind aber noch die Ausnahme.  
Weiterhin besteht für einkommensschwache 
Bevölkerungsgruppen in den Städten die 
Nutzung von Mikrokrediten. Beispiele aus 
der Praxis sind aber wiederum keine zu 
finden.  
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Ausführungen 
 
Anzumerken ist hier, dass die Stromerzeugung nicht direkt im Aufgabenbereich der Kommu-
nen liegt und damit vor dem Hintergrund der Mittelverwendung nachrangig behandelt wird. 
Weiterhin sind die finanziellen Spielräume über die eigentlichen Aufgabenbereiche hinaus, 
sehr begrenzt. Trotzdem finden sich Beispiele kommunaler Aktivitäten einschließlich finanzi-
eller Beteiligungen der kommunalen Stromerzeugung mit EE. Zu nennen sind hier u.a. die 
Waste-to-energy-Anlage Chureca in Managua und die Kleinwasserkraftwerke in den Kom-
munen San Ramón, Teustepe und San José de los Remates sowie deren Ausgaben für So-
laranlagen in ländlichen Gebieten der Kommune im Sinne der kommunalen Aufgabe Strom-
versorgung. Hierbei wurde allerdings jeweils die finanzielle Unterstützung bi- und multilatera-
ler Geberorganisationen herangezogen.  
4.2.6 Zwischenfazit der Fallanalyse Nicaragua 
An dieser Stelle gilt es nochmals darauf hinzuweisen, dass die Bewertungsschemata am 
Ende der jeweiligen Analyse der Untersuchungsdimensionen auf den verschiedenen Ebenen 
nicht den Anspruch erheben, die jeweiligen Rahmenbedingungen miteinander vergleichbar 
zu machen, sondern vielmehr einen Eindruck bieten sollen, welchen Stellenwert den jeweili-
gen Rahmenbedingungen innerhalb einer Kategorie zukommt. Aufgrund der verbalen Erläu-
terungen und Argumentationen lässt die gesamte Analyse der Rahmenbedingungen den-
noch begründete Vermutungen zu, welche identifizierten und analysierten Aspekte auf den 
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verschiedenen Ebenen den größten Einfluss auf die Entwicklung der EE im Land und die 
Nutzung EE in den Städten hat. Diese begründeten Vermutungen sind im Folgenden in all-
gemeiner Form zusammengefasst und durch die Tabelle 21 visualisiert. Dabei wird den drei 
Untersuchungsbereichen für jede Ebene eine zusammenfassende Einschätzung über den 
Einfluss auf die Nutzung EE allgemein und in den Städten zugeteilt, die im nachfolgenden 
Text erläutert wird. Die Bewertung des Einflusses der jeweiligen Dimension ist in die drei 
Kategorien „Schwach“, „Mittel“ und „Stark“ unterteilt. 
 







International  Mittel Schwach Stark 
Regional Mittel Mittel Stark 
National  Stark Stark Mittel 
Kommunal Schwach Schwach Schwach 
Eigene Zusammenstellung und Bewertung 
 
Trotz der vielfältigen Potenziale, die sich durch die geographische Lage und die klimatischen 
Besonderheiten des Landes für die Nutzung EE bieten, produziert Nicaragua noch immer 
den Großteil der elektrischen Energie durch Kraftwerke auf Basis fossiler Energieträger. 
Derzeit konzentriert sich der überwiegende Teil der mit Hilfe EE erzeugten Elektrizität auf die 
Produktion durch Großwasserkraftwerke und mit Abstrichen durch geothermische Anlagen. 
Es zeigt sich aber auch deutlich, möglicherweise als Konsequenz des liberalen Marktes für 
Stromproduzenten und der guten Bedingungen, eine rasante Entwicklung beim Ausbau der 
Windkraftpotenziale. Die Potenziale der Solarenergie werden bisweilen, sieht man von den 
Bemühungen um die ländliche Elektrifizierung ab, noch wenig genutzt, wenngleich auch hier 
ein positiver, wenn auch zaghafter Trend zu erkennen ist. Aber sowohl die Entwicklungen in 
den letzten Jahren, als auch die ambitionierten Zielsetzungen und Ausbaupläne der Regie-
rung, geben Anlass zur Hoffnung, dass sich die Einbindung der EE bei der Stromerzeugung 
in den nächsten Jahren deutlich verbessert und die geforderte Umkehr der Energiematrix 
einschließlich der Diversifizierung der zugrunde liegenden Energieträger erreicht wird. Der 
Einfluss der politischen Rahmenbedingungen, vor allem der politischen Zielsetzungen, die 
sich in den nationalen Energieplänen und -strategien wiederfinden, wird daher als stark auf 
den Ausbau EE allgemein eingeschätzt. Städtische Vorhaben können in diesem Zusammen-
hang zum Teil von politischen Förderprogrammen und Anreizinstrumenten profitieren und 
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einen wichtigen Beitrag zum Ziel der Diversifizierung der Energiematrix leisten, wenngleich 
ihrer Rolle noch wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird. Auch die Nicht-Berücksichtigung der 
Städte im Zuge der nationalen Energiepolitik wirkt sich stark auf die städtische Ebene aus, 
was sich im geringen Engagement auf kommunaler Ebene zeigt, wo sich die Akteure viel-
mehr auf die nationale Versorgung verlassen. 
Nicaragua setzt im Hinblick auf die Erreichung der energiepolitischen Zielsetzungen neben 
der finanziellen Unterstützung durch internationale Geberorganisationen und Entwicklungs-
banken auch auf die Beteiligung privatwirtschaftlicher Akteure beim Ausbau der EE, was 
wiederum einen starken Einfluss der internationalen und regionalen Finanzierungsmöglich-
keiten erwarten lässt. Dazu bietet die Gesetzgebung neben der Möglichkeit für private Pro-
duzenten am Strommarkt teilzunehmen, verschiedene fiskalische Anreizinstrumente und 
zumindest in der Theorie auch geregelte Einspeisemöglichkeiten und -tarife an. Zudem ist in 
der nationalen Energiegesetzgebung auch der Vorrang EE gegenüber fossilen Energieträ-
gern verankert. Das führt zu der Einschätzung, dass neben den politischen Rahmenbedin-
gungen, auch die rechtliche Rahmenbedingungen der nationalen Ebene einen starken Ein-
fluss auf den Ausbau EE haben; sowohl allgemein als auch in den Städten, da dort angesie-
delte Vorhaben ebenfalls von den Anreizinstrumenten und den Einspeisepolitiken profitieren 
können. 
Die Technologien der Nutzung der Solarenergie bieten sich besonders für die Anwendung im 
städtischen Raum an, sei es auf Gebäuden öffentlicher oder privater Einrichtungen, wie 
Schulen, Fortbildungszentren und Krankenhäusern, oder auf den Dächern privater Haushalte 
und Unternehmen. Das niedrige Pro-Kopf-Einkommen in Nicaragua in Verbindung mit den 
hohen Anfangsinvestitionen für solche Technologien stellt aber ein Problem für eine flächen-
deckende Verbreitung solcher Anlagen dar. Hier könnten angepasste Kreditprogrammen und 
Informationsveranstaltungen über langfristige Kosteneinsparungen durch die Nutzung dieser 
Technologien hilfreich sein, um diese für eine breitere Bevölkerungsschicht zugänglich zu 
machen. Hinsichtlich der Nutzung der PV-Potenziale wird eine subventionierte, zumindest 
aber sichere Einspeisevergütung notwendig sein, damit die Investitionen in solche Anlagen 
mittelfristig ökonomisch sinnvoll sind. Immerhin wächst die Zahl der Unternehmen im Land, 
die sich der Herstellung, Installation und Instandhaltung kleinerer Anlagen der EE widmet, 
womit der Zugang zu solchen Anlagen erleichtert wird. Es finden sich aber weder entspre-
chende Kreditangebote auf lokaler Ebene noch sind Investitionen durch die Kommune selbst 
aufgrund der angespannten Haushaltslage zu erwarten, weshalb die Situation der Finanzie-
rungsmöglichkeiten auf kommunaler Ebene als „schwach“ bewertet wird (vgl. die Ausführun-
gen über kommunale Haushaltsmittel unten). Einzig die verschiedenen „grünen“ Mikrokre-
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ditangebote können als positiv bewertet werden, richten sich in der Mehrzahl aber nicht di-
rekt an städtische Kunden. 
Neben der Solarenergie stellt die energetische Nutzung städtischer Abfälle, deren Behand-
lung in den Aufgabenbereich der Kommunen fällt, eine Möglichkeit dar, lokale Ressourcen 
zur Energiegewinnung zu nutzen. Dazu müssen aber administrative Hindernisse, denen sich 
das Vorhaben einer Waste-to-energy-Anlage in Managua gegenübersieht, abgebaut und 
zukünftig ausgeschlossen werden. Dann kann dieses Projekt ein gutes Beispiel für andere 
Kommunen darstellen, die derzeit ähnliche Anlagen planen.   
Allerdings muss hier auch konstatiert werden, dass die eigene Stromerzeugung durch die 
Kommunen und innerhalb deren Zuständigkeitsgebiete nicht auf der Tagesordnung der poli-
tischen Entscheidungsträger steht. Hier zeigt sich Handlungsbedarf hinsichtlich der Übertra-
gung von Kompetenzen an die Kommunen im Energiebereich und die Klärung der Zustän-
digkeitsbereiche, wobei es natürlich auch entsprechende Kapazitäten und finanzielle Hand-
lungsspielräume auf kommunaler Ebene bedarf. Denn die Haushaltsmittel der Kommunen 
sind durch die laufenden Ausgaben bereits heute gebunden, sodass auch kaum Spielraum 
für freiwillige Aktivitäten der Kommunen im Bereich der EE gegeben ist, was u.a. zu der Ein-
schätzung des Einflusses der Finanzierungsmöglichkeiten auf kommunaler Ebene als 
„schwach“ führt. Dennoch können die Kommunen in Nicaragua, z.B. über Auflagen und An-
reize bei der Flächennutzungsplanung, private Initiativen fördern. Städtische Versorgungsun-
ternehmen, im Sinne der Stadtwerke in Deutschland, gibt es in Nicaragua nicht. 
Es bleibt festzuhalten, dass der kommunalen Ebene und damit den Städten noch keine gro-
ße Bedeutung für die Stromversorgung der Bevölkerung auf Basis EE zugemessen wird. 
Das zeigt sich auch an der fehlenden Berücksichtigung der bislang ungenutzten städtischen 
Potenziale und entsprechender Vorhaben im Expansionsplan.  
Lokale Lösungen unter Einbezug der Nutzung EE werden bislang vor allen Dingen im ländli-
chen Raum gefördert; sowohl politisch, als auch finanziell und rechtlich. Sieht man von die-
ser Herausforderung der Elektrifizierung ländlicher Gebiete ab, kommen die Rahmenbedin-
gungen auf nationaler Ebene eher größeren, zentralen Anlagen zu Gute und berücksichtigen 
die Einbindung der städtischen Ressourcen unzureichend. Hier werden auch die Potenziale 
der EE für die Elektrifizierung städtischer Randgebiete in der Regel vernachlässigt. Inwieweit 
hier einflussreiche stakeholder aus dem Energiebereich, eine Anpassung der bestehenden 
Strukturen im Sinne der dezentralen Energieerzeugung in Städten verhindern, kann nur ver-
mutet werden, wenngleich eine solche Vermutung durch verschiedene Eindrücke im Rah-
men der Interviews vor Ort bestätigt wurde.  
Eine Dezentralisierung der Energieversorgung scheint nicht vorgesehen, und entsprechend 
der nationalen Ausbaupläne trotz steigender Nachfrage nach Elektrizität auch nicht bedeu-
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tend für die Zielerreichung zu sein. Es finden sich zudem nur wenige Bemühungen der 
Kommunen selbst, sich dem Thema der EE anzunehmen, was auf einen „schwachen“ politi-
schen Einfluss der kommunalen Ebene auf den Ausbau EE schließen lässt. Die fehlende 
Zuständigkeit der Kommunen im Bereich der Elektrizitätserzeugung durch EE bzw. die ein-
geschränkten Handlungsspielräume durch die Zuteilung von Kompetenzen im Zuge der De-
zentralisierung spiegelt sich dann auch in der Bewertung des Einflusses der rechtlichen 
Rahmenbedingungen auf kommunaler Ebene als „schwach“ wieder.  
Gründe für Nicaragua die EE zur fördern und auszubauen, wie die Regierung es an ver-
schiedener Stelle zum Ziel ernannt hat, sind eher ökonomischer Natur; vor allem der 
Wunsch, die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen (also Energieimporten) zu reduzieren, 
dominiert die Debatte. Der Umwelt- und Klimaschutz scheint nur am Rande eine Motivation 
für den Umbau der Energieversorgung zu sein, möglicherweise auch um die Finanzierungs-
beiträge internationaler Geberorganisationen und Entwicklungsbanken sicherzustellen, da 
das Thema Klimaschutz und EE doch mit einem beträchtlichen Mitteleinsatz für die EL ein-
hergeht. Nichts zuletzt deshalb werden die erwarteten Einflüsse der politischen Rahmenbe-
dingungen auf internationaler und regionaler Ebene als moderat bzw. „mittel“ eingeschätzt, 
da diese Beteiligungen an Konventionen, gemeinsamen Strategien und Politiken auf der ei-
nen Seite zwar Voraussetzungen für die Inanspruchnahme internationaler und regionaler 
Finanzierungsbeiträge darstellen, auf der anderen Seite mit diesen Vereinbarungen aber 
keine bzw. keine konkreten Notwendigkeiten für den Ausbau EE im Land miteinhergehen. 
Die meisten dieser internationalen und regionalen Beschlüsse sind weiterhin von geringer 
rechtlicher Relevanz für die nationale Energiepolitik, wenngleich den Vereinbarungen auf 
regionaler Ebene mit Bezug zu EE, die zum Teil völkerrechtlich verbindlich den Ausbau EE 
in den Ländern vorsehen, ein größerer Einfluss auf die nationale Entscheidungen zukommen 
dürfte. Da aber darin keine konkreten Ausbauziele oder Quoten vorgegeben sind und keine 
Sanktionsmechanismen vereinbart wurden, wird der Einfluss, der von den rechtlichen Rah-
menbedingungen im Zuge der regionalen Integration ausgeht, als „mittel“ eingeschätzt. Der 
Einfluss der rechtlichen Rahmenbedingungen der internationalen Ebene wird aufgrund des 
Fehlens von Emissionsreduktionsverpflichtungen für EL und den ebenfalls fehlenden Sankti-
onsmechanismen als „schwach“ eingestuft.  
 
Die Hoffnung, durch die Zielsetzungen der Regierung im Energiebereich sowie die entspre-
chenden Anreizinstrumente und sicheren rechtlichen Rahmenbedingungen für Vorhaben der 
EE, das Land für ausländische Investoren interessant zu machen und diese anzulocken, 
kann ein Grund für die wachsende Bedeutung der EE und die entsprechende Energiepolitik 
darstellen. Beide externen Finanzierungsbeiträge stellen der Analyse zu Folge auch die 
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wichtigsten Einflussfaktoren der regionalen und internationalen Ebene für den Ausbau EE im 
Land dar, weshalb deren Einfluss als „stark“ bewertet wird. Ohne diese Finanzierungsbeteili-
gungen wäre der Großteil der Vorhaben aus eigenen Anstrengungen wohl kaum realisierbar. 
So ist der Energiesektor der größte und am schnellsten wachsende Bereich ausländischer 
Investitionen in Nicaragua, die auch für den weiteren Ausbau von großer Wichtigkeit sein 
werden.  
Neben dem Problem der Kapitalverfügbarkeit in Nicaragua, spielt mit Sicherheit das man-
gelnde Umweltbewusstsein in der Bevölkerung eine Rolle. Das muss jedoch vor dem Hinter-
grund der vielen grundlegenderen materiellen und sozialen Probleme eingeordnet werden, 
denen sich große Teile der nicaraguanischen Bevölkerung gegenüber sehen. Hierbei kann 
jedoch eine zielgerichtete Bildungs- und Informationsarbeit dazu beitragen, den Nutzen des 
Einsatzes EE für die Bevölkerung verständlich zu machen, wozu auch Kommunen einen 
wichtigen Beitrag leisten können. Auch für den Aufbau eigener Industrien und Wirtschafts-
zweige im Bereich der EE sind die Akteure des Bildungssektors gefordert, qualifizierte Fach-
kräfte auszubilden und für den Arbeitsmarkt zur Verfügung zu stellen. Wie bei der Darstel-
lung der Akteure aus dem Bildungsbereich deutlich wurde (vgl. Kapitel 4.2.4), sind hier erste 
positive Entwicklungen erkennbar, da sich neben einer wachsenden Zahl an Akteuren, die 
sich der Bewusstseinsbildung mit Bildungskampagnen und Informationsveranstaltungen an-
nehmen, sich in der Zwischenzeit auch einige staatliche und private Bildungsträger mit dem 
Thema befassen und neben ersten fachspezifischen Studiengänge auch Fort- und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten anbieten. Der Fokus liegt dabei aber zumeist noch auf der rein techni-
schen Ausbildung. Die Verwaltung der Anlagen und Projekte sowie die notwendigen Kennt-
nisse über Rahmenbedingungen sind dagegen selten Gegenstand der Bildungsangebote. 
Für eine zukunftsfähige Entwicklung des Sektors bedarf es aber neben technischem Know-
How auch der administrativen Fähigkeiten für die Implementierung und Verwaltung neuer 






4.3 Fallanalyse B: Costa Rica  
Entsprechend dem Vorgehen bei der Fallanalyse Nicaragua folgt an dieser Stelle die Unter-
suchung der Einflussfaktoren der Nutzung EE in Costa Rica im Allgemeinen unter besonde-
rer Berücksichtigung der Städte des Landes. Vorangestellt ist ebenfalls eine Darstellung der 
sozioökonomischen Situation, der geographischen Gegebenheiten und in diesem Zusam-
menhang auch die damit einhergehenden Potenziale der EE sowie die tatsächliche Situation 
der Energieversorgung in Costa Rica. Dabei wird immer auch die Situation der Städte gene-
rell und speziell der Hauptstadt Managua beleuchtet.  
4.3.1 Sozio-ökonomische Eckdaten  
Zur Darstellung der sozioökonomischen Situation in Costa Rica werden wiederum die Aus-
führungen über die sozioökonomische Situation in Zentralamerika aus Kapitel 4.1.2 aufge-
griffen und durch stadtspezifische Daten ergänzt. Der Fokus wird dabei auf die Situation in 
San José gerichtet, da auch die Mehr-Ebenen-Analyse der Rahmenbedingungen zur Veran-
schaulichung auf die Situation der EE in der Hauptstadt ausgelegt ist. Beispiele anderer 
Städte und Kommunen werden dabei aber ebenfalls berücksichtigt, wenngleich eher im Sin-
ne von Best-Practice-Bespielen zur Darstellung der Rolle der Städte beim Ausbau EE gene-
rell.  
 
Bevölkerung und Urbanisierung 
Entsprechend den Angaben des Bevölkerungsprogramms der UN lebten 2011 4,7 Mio. Men-
schen in Costa Rica; 64 % der Bevölkerung (~ 3 Mio.) demnach in den Städten des Landes. 
Die Hälfte davon, nämlich 1,515 Mio. Menschen, lebten 2011 in der Hauptstadt San José 
(vgl. UNFPA 2011: 117; UN DESA 2012, File 13)24.  
Für die Zeit bis 2020 wird weiterhin ein gemäßigtes Wachstum der Städte um jährlich ca. 
2 % mit sinkender Tendenz der jährlichen Wachstumsraten prognostiziert (vgl. UN Habitat 
2010a: 169; UN Habitat 2011a: 237).  
Insgesamt ist Costa Rica in 7 Provinzen, 81 Kommunen und 470 Gemeinden untergliedert 
(vgl. Morales 2010: 7).  
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 Aufgrund der besseren Vergleichbarkeit werden hier die Daten des Bevölkerungsprogramms der Vereinten 
Nationen (UNFPA) verwendet. Im Rahmen der letzten Volkszählung aus dem Jahre 2011 wurden allerdings nur 




Stand der Entwicklung 
Wie bereits in Kapitel 4.1.2.2 zu sehen war, zählt Costa Rica zu der Gruppe der High Human 
Development Countries (nicht zu verwechseln mit der Kategorie Very High Human Develop-
ment) und weist im Jahr 2011 den zweithöchsten HDI-Wert der Region auf. Bei dem Indika-
tor „Lebenserwartung bei der Geburt (in Jahren)“ schneidet das Land sogar am besten ab. 
Sowohl bei den Bildungsindikatoren als auch beim Lebensstandard gemessen durch das 
BNE/Kopf belegt Costa Rica jeweils den zweiten Rang im regionalen Vergleich hinter Pana-
ma (vgl. Kapitel 4.1.2.2).  
Dieser vergleichsweise gute Stand menschlicher Entwicklung zeigt sich im städtischen Kon-
text auch am Anteil der Slumbewohner, dem Anteil der städtischen Bevölkerung ohne bzw. 
mit defizitärem Zugang zu öffentlicher Grundversorgung/Infrastruktur und dem Anteil der in 
Armut und extremer Armut Lebenden. Bereits 200525 lebten nur 10,9 % der städtischen Be-
völkerung des Landes in Slums (also ohne Zugang zu städtischer Infrastruktur), was im regi-
onalen Vergleich dem mit Abstand niedrigsten Wert entspricht (vgl. UN Habitat 2010a: 178; 
UN Habitat 2012: 125). Trotzdem gelten im Jahr 2011 entsprechend der Angaben des natio-
nalen Statistikinstituts (INEC - Instituto Nacional de Estadística y Censos) noch ~22 % der 
städtischen Bevölkerung als arm, davon ~25 % als extrem arm (5,5 % der gesamten städti-
schen Bevölkerung). Im Vergleich zu den Bewohnern ländlicher Gebiete – dort gelten ~30 % 
als arm – aber immer noch weniger (INEC online 2011a, 29.04.2013). Auch gegenüber den 
Armutszahlen Nicaraguas können die 22 % der städtischen Bevölkerung, die in Armut leben, 
als moderat bezeichnet werden.  
Noch deutlicher wird die vergleichsweise gute Lebenssituation der städtischen Bevölkerung 
in Costa Rica durch den Anteil der Bevölkerungsteile ohne bzw. mit defizitärem Zugang zu 
städtischer Infrastruktur.  
Im Jahr 2011 lebten nämlich nur ~0,6 % der städtischen Bevölkerung ganz ohne Zugang zu 
städtischer Infrastruktur wie Wasserversorgung, Abwasser- und Abfallentsorgung und 
Stromversorgung. Knapp 2 % verfügten 2011 über einen defizitären Zugang zu diesen städ-
tischen Dienstleistungen, können die Infrastruktur als nur zu Teilen direkt nutzen (vgl. INEC 
online 2011b, 29.04.2013).  
 
Wirtschaftliche Kennzahlen 
Den Ausführungen in Kapitel 4.1.2.2 und 4.1.2.3 folgend ist Costa Rica nach Panama die 
zweitstärkste Wirtschaftskraft der Region mit einer Wirtschaftsleistung von 35,8 Mrd. US-$ 
(BIP in 2010) und einem durchschnittlichen Pro-Kopf-Einkommen von 10 497 US-$ (BNE pro 
Kopf in KKP-$ (2011) zum Basisjahr 2005).  
                                               
25
 Letztes verfügbares Jahr; vgl. UN Habitat 2012: 125 und http://www.unhabitat.org/stats/.   
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Die Wachstumsrate des BIP in 2011 lag den Daten der costa-ricanischen Zentralbank 
(BCCR – Banco Central de Costa Rica) zu Folge bei 4,2 % (2010 bei 4,7 %) (BCCR 2012: 
20).  
Entsprechend dem Anteil der städtischen Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung und all-
gemeiner Tendenzen, wie dem Anteil der Arbeitgeber – nämlich 67 % befinden sich in der 
Gran Área Metropolitana (GAM) mit den wirtschaftsstarken Städten San José, Alajuela, 
Cartago und Heredía – tragen auch die Städte in Costa Rica einen Großteil zur nationalen 
Wirtschaftsleitung bei, vorneweg die Hauptstadt San José. Es zeigt sich, dass der Dienstleis-
tungsbereich (einschließlich Handel) der dominierende Wirtschaftssektor in der Stadt ist und 
mit großem Abstand die meisten Menschen beschäftigt, nämlich ca. 70 % in 2010 (vgl. Mu-
nicipalidad de San José: 32). Das gilt auch für die anderen Städte Costa Ricas (INEC 2011: 
5). 
Das durchschnittliche Pro-Kopf-Einkommen der städtischen Bevölkerung lag 2011 mit ~20 % 
über dem nationalen Durchschnittseinkommen pro Kopf und sogar fast 70 % über dem 
durchschnittlichen Einkommen der ländlichen Bevölkerung (vgl. INEC 2011: 24).  
Das Land weist weiterhin einen mittleren Gini-Koeffizient auf, der jedoch zwischen 2010 
(0,532) und 2011(0,542) leicht angestiegen ist, die Einkommensungleichheit also zunimmt. 
Dieser Prozess findet vor allem in den Städten statt; in den ländlichen Gebieten hat die Ein-
kommensungleichheit sogar abgenommen. Generell ist die Einkommensungleichheit in den 
Städten größer als auf dem Land (INEC 2011: 24). 
Die Beschäftigungszahlen in den Städten lagen 2011 mit 57,8 % der Personen im arbeitsfä-
higen Alter 1,8 Prozentpunkte über dem nationalen Durchschnitt; allerdings bei einem glei-
chen Anteil offener Arbeitslosigkeit von 7,7 %. In den ländlichen Gebieten lag die Beschäfti-
gungszahl mit 52,9 % nochmals deutlich darunter, die offenen Arbeitslosigkeit jedoch auch 
(7,5 %). Hier zeigt sich wiederum die Bedeutung des informellen Sektors in lateinamerikani-
schen Ländern (vgl. auch Kapitel 4.2.1). 
Die Transaktionen mit der restlichen Welt sind durch ein Leistungsbilanzdefizit von 5,2 % des 
BIP in 2011 gekennzeichnet, das ggü. dem Jahr 2010 zwar gestiegen, aber als moderat zu 
bezeichnen ist. Dieses Leistungsbilanzdefizit ist vor allen Dingen durch die negative Han-
delsbilanz von 14,1 % des BIP bestimmt; Costa Rica importiert demnach wertmäßig mehr 
Güter als es exportiert. Diese Importe sind gegenüber 2010 nochmals um 19,4 % gestiegen. 
Als ein entscheidender Grund werden die gestiegenen Preise fossiler Energieträger (Erdöl, 
Erdgas) angegeben, die 2011 immerhin ~13,3 % der gesamten Güterimporte ausmachen. 
Weitere Gründe sind die gestiegene Nachfrage nach Zwischenprodukten für die Industrie 
und der Anstieg der Konsumgüterimporte. Ausgeglichen werden dieses Defizit der Leis-
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tungsbilanz und der entsprechende Devisenbedarf maßgeblich durch ausländische Direktin-
vestitionen (BCCR 2012: 26f).  
Bei einer Staatsverschuldung von nur 44,7 % des BIP im Jahr 2011 (externe Verschuldung: 
10,4 %) (BCCR 2012: 29, 34) und dem besagten moderaten Leistungsbilanzdefizit ist keine 
destabilisierende Wirkung durch die Außenhandelstransaktionen auf die Wirtschaftsentwick-
lung Costa Ricas zu erwarten. Auch die Inflationsrate gibt keinen Anlass zur Beunruhigung, 
lag sie 2011 mit 4,7 % (entsprechend dem Consumer Price Index) bereits das dritte Jahr in 
Folge unter der Zielmarke von 5 % (vgl. BCCR 2012: 1), was im lateinamerikanischen Ver-
gleich als sehr niedrig einzuschätzen ist.  
4.3.2 Geographische Lage und die Potenziale der Nutzung erneuerbarer Energien 
Dieses Kapitel widmet sich der Darstellung der geographischen Situation und klimatischen 
Voraussetzungen Costa Ricas und der Städte des Landes, speziell San José, und setzt die-
se mit den daraus resultierenden Potenzialen der Nutzung EE in Verbindung. 
 
Geographische Lage und Klima in Costa Rica/San José 
Mit einer Größe von ca. 51.000 km2 ist Costa Rica nach El Salvador und Belize das dritt-
kleinste Land der Region und um mehr als die Hälfte kleiner als Nicaragua. Begrenzt durch 
die Länder Nicaragua im Norden und Panama im Süden liegt Costa Rica zwischen dem 9. 
und 11. Nördlichen Breitengrad auf der nördlichen Erdhalbkugel nahe am Äquator. Im Wes-
ten ist das Land durch den pazifischen Ozean und im Osten durch das karibische Meer be-
grenzt (ungefähr zwischen dem 86. und dem 83. Westlichen Längengrad). Wie auch Nicara-
gua verfügt Costa Rica dadurch über sehr lange Küstenabschnitte, vor allem auf der Pazi-
fikseite (ca. 1016 km). Geprägt ist das Land durch seine hohen Bergketten, die fast die ge-
samte Länge von Nord nach Süd bestimmen. Im Norden sind das die Bergketten Cordillera 
de Guanacaste, Cordillera de Tilarán und die Cordillera Central (zusammen auch als Cordil-
lera Volcánica bezeichnet) mit Spitzen bis zu 3400m. Im Süden bestimmt die Cordillera de 
Talamanca mit dem höchsten Berg des Landes, dem Chirripó (3819 m), die Landschaft. Ge-
nerell gilt das Land als sehr bergig; der Großteil des Landes liegt zwischen 900 m und 
1800 m über NN. Einzig die Küstenabschnitte liegen deutlich darunter. Vor allem in den 
nördlichen Bergketten findet sich eine Reihe von Vulkanen. Sieben davon gelten als aktiv, 
weitere 60 als erloschen oder „schlafend“. Ein weiteres Merkmal des Landes ist das Valle 
Central, das auf mittlerer Höhe (um die 1200m NN) liegt und nördlich durch die Cordillera 
Central und südlich durch die Cordillera de Talamanca begrenzt ist. In den Osten fließt der 
Río Reventazón Richtung Karibisches Meer ab, in den Westen der Rio Tárcoles, der im Pa-
zifik mündet. Die weiteren Flüsse fließen ebenfalls von den Gebirgsketten in der Mitte des 
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Landes Richtung der Meere im Westen und Osten, sowie vom mächtigen Grenzfluss zu Ni-
caragua, Río San Juan, ab in Richtung karibisches Meer. Im Gegensatz zu Nicaragua ver-
fügt Costa Rica über entscheidend weniger Binnengewässer. Die Laguna de Arenal, in un-
mittelbarer Nähe zum aktivsten Vulkan des Landes Arenal, ist das größte Binnengewässer 
(vgl. Abbildung 24; BCIE 2011a: 15; BCIE 2010c: 14-16; BCIE o.J.c: 1; Encyclopædia Bri-
tannica Online Academic Edition 2013, 02.05.2013).  
 
Abbildung 24: Costa Rica – Geographische Karte  
 
Quelle: Encyclopædia Britannica Online o.J.b (02.05.2013) 
 
Aufgrund der großen Höhenunterschiede durch die Gebirgsketten, Hochebenen und küsten-
nahen Gebieten finden sich auch in Costa Rica sehr unterschiedliche klimatische Gegeben-
heiten der einzelnen Landesteile. In den Küstengebieten und Tiefebenen liegen die Durch-
schnittstemperaturen bei tropischem Klima um die 26°C, in den hohen Berglagen der ge-
nannten Gebirgsketten zwischen 10°C und 16°C. Die Temperaturen im bevölkerungsreichen 
Valle Central liegen in etwa dazwischen bei durchschnittlich 21°C. Auch die Verteilung der 
Niederschläge ist sehr unterschiedlich und durch die Gebirge bestimmt. So gilt die Pazi-
fikküste mit 1200 mm Regen durchschnittlich pro Jahr als vergleichsweise trocken, hierbei 
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gilt es jedoch lokalspezifische Unterschiede zu berücksichtigen. Die größten Regenmengen 
finden sich dagegen in den Tiefebenen auf der Karibikseite und entlang der Gebirgsketten 
(aus östlicher Sicht) mit Spitzen bis zu 7500 mm pro Jahr. Der meiste Regen fällt in den Mo-
naten Juni bis November. Die Regenzeit auf der Karibikseite dauert in der Regel länger als 
auf der Pazifikseite. Dementsprechend finden sich auch Unterschiede in der durchschnittli-
chen Sonnendauer pro Jahr. So sind die Gebiete mit den meisten Sonnenstunden an der 
Pazifikküste (>7h pro Tag), vor allem auf der Halbinsel Nicoya im Nordwesten, sowie im Val-
le Central (5-7h pro Tag). Die Gebirge, die Gebirgshänge und die Tiefebene auf der Kari-
bikseite weisen dagegen viel weniger durchschnittliche Sonnenstunden pro Tag auf (2 bis 
maximal 5h pro Tag). Die niedrigsten Werte finden sich an den östlichen Hängen der Ge-
birgsketten (2-3h pro Tag). Der südöstliche karibische Küstenabschnitt fällt dabei mit 5-6 
Sonnenstunden pro Tag im Schnitt etwas aus der Rolle. Die höchste Windintensität und 
Winddichte findet sich auf den nördlichen Gebirgsketten und zentral auf der Halbinsel Nicoya 
(vgl. BCIE 2011a: 16; BCIE 2010c: 15, 102, 103; Encyclopædia Britannica Online Academic 
Edition 2013, 02.05.2013).  
 
San José und die Städte Costa Ricas: 
Die Hauptstadt San José und drei weitere der insgesamt neun wichtigsten Städte des Lan-
des (Alajuela, Heredía und Cartago) befinden sich im Valle Central in der sogenannten Gran 
Área Metropolitana (GAM), wo auch die Mehrheit der Bevölkerung Costa Ricas lebt. Der 
Großteil der weiteren Städte befindet sich ebenfalls im westlichen Teil des Landes. Die wich-
tigsten und wirtschaftlich bedeutendsten Städte dort sind neben den genannten noch Punta-
renas – direkt an der Pazifikküste – Libería, Ciudad Quesada und San Isidro de General. Die 
zweitgrößte Stadt des Landes, Limón, liegt als eine der wenigen Städte östlich der Gebirgs-




Abbildung 25: Costa Rica – geographische Verteilung der Städte (Karte) 
 
Quelle: Encyclopædia Britannica Online o.J.b (02.05.2013) 
 
Wie bereits erwähnt und in Abbildung 25 zu sehen, liegt die Hauptstadt auf der zentralen 
Hochebene, dem Valle Central, umringt von den anderen Städten der GAM.  
Die Metropole San José (Teil der GAM) vereint 14 Kommunen, genannt Cantones, darunter 
San José (Cantón 1º) selbst, das 44,62 km2 groß ist. Mit seiner Lage auf 1160 m über NN 
liegt San José mit einer jährlichen Durchschnittstemperatur von 21°C ungefähr im landeswei-
ten Mittel und gilt diesbezüglich als moderat. Die Regenhäufigkeit und -intensität variiert 
stark zwischen den verschieden Monaten, entsprechend der Regenzeiten des Landes, mit 
Tiefstwerten im Februar und Höchstwerten im September. Durchschnittlich fallen über das 
Jahr verteilt 1800 mm Regen. Die Sonnendauer liegt im jährlichen Durchschnitt zwischen 
fünf und sechs Stunden pro Tag und damit auch ungefähr im landesweiten Mittel. Einige 
kleinere Flüsse durchlaufen das Metropolgebiet San José bzw. trennen es von den umlie-
genden Gegenden ab. Diese gehören zu den Flusssystemen, die auf der Pazifikseite der 
Gebirge abfließen und im Becken des Rio Grande Tárcoles münden (vgl. Municipalidad de 
San José (o.J.): 5f; Encyclopædia Britannica Online Academic Edition 2013, 02.05.2013; 
BCIE 2010c: 102).  
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Die Potenziale für die Nutzung EE, die sich aus diesen spezifischen Gegebenheiten und kli-
matischen Eigenschaften des Landes und der Städte ableiten lassen, werden im Folgenden 
vorgestellt.  
 
Potenziale der Nutzung EE 
Wie auch Nicaragua verfügt Costa Rica aufgrund der beschriebenen geographischen und 
klimatischen Gegebenheiten über große energetische Potenziale durch EE, die zu großen 
Teilen noch ungenutzt sind. Selbst wenn man die theoretisch verfügbaren Potenziale hin-
sichtlich ihrer technischen Machbarkeit und negativen Umwelteinflüsse einschränkt, werden 
bisher maximal 25 % der realistisch nutzbaren Potenziale energetisch genutzt. Das theoreti-
sche Potenzial, als das im Land verfügbare Potenzial ohne Berücksichtigung von Umweltauf-
lagen und technischen Überlegungen, übersteigt das realistische Potenzial um ein Vielfa-
ches, nämlich um knapp 380 % (vgl. MINAET 2011a: 7; De la Torre 2010: 11f).  
Wie sich diese (realistischen) Potenziale auf die einzelnen Energieträger und entsprechende 
Technologien aufteilen, zeigt Tabelle 22.   
 
Tabelle 22: Costa Rica – Vorhandene Potenziale erneuerbarer Energien für die Stromver-




res Potenzial (MW) 
Installierte Kapazität 
(Juni 2010) in MW 
Ausgeschöpftes Po-
tenzial in % 
Wasserkraft 6650 1554,1 23,3 % 
Geothermie 260 164,7 63,3 % 
Windkraft 270 120,8 44,7 % 
Biomassea 95 -127?? 43,9 46,2 % (von 95MW) 
Solar 135b  0,2639c marginal 
Σ (niedrigster Wert)e 7410 ~1884 ~25,4 % 
a
 Biomasse umfasst hier nur pflanzliche Abfälle  
b
 eigene Berechnung für die Werte von 2010 nach MINAET 2011b: 60f (1 Solarpanel pro Haushalt (Stand 2010) mit 1m2 bei 
einer Effizienz von 12 %) und der Annahme einer durchschnittlichen täglichen Sonnendauer von 4,2 Stunden (Bettoni et.al 
2010: 10); der hier berechnete Wert entspricht daher nur einem realistischen Näherungswert, das theoretische Potenzial liegt 
sogar bei 10000 MW (MINAET 2011b: 60) 
c
 eigene Berechnung nach MINAET 2010b:62f 
e
 Summe aus den niedrigsten Werten; die entsprechende Angaben in MINAET 2011a: 7 berücksichtigen die Solarenergie nicht 
und unterscheiden sich deshalb geringfügig (7275 MW als verfügbares Potenzial identifiziert) 
Quelle: MINAET 2011a: 7f; MINAET 2010: 11f und eigene Berechnung 
 
Tabelle 22 stellt also Schätzungen über die nutzbaren Potenziale (unter derzeitigen techni-
schen Möglichkeiten und umweltpolitischen Rahmenbedingungen) EE zur Stromerzeugung 
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in Costa Rica dar und stellt diesen die tatsächliche Ausnutzung (Stand 2010) gegenüber. Es 
zeigt sich, dass immerhin ca. 25 % dieser realistisch nutzbaren Potenziale zur Stromerzeu-
gung eingesetzt werden. Es zeigt sich aber auch, dass die Nutzungsraten der bestehenden 
Potenziale in den Bereichen Geothermie (63,3 %), der Windkraft (44,7 %) und der Biomas-
senutzung (46,2 %) bereits um die 50 % liegen, was als hoch einzuschätzen ist. Die relative 
Ausnutzung der Wasserkraftpotenziale liegt zwar mit 23,3 % noch weit von den genannten 
Nutzungsraten entfernt, diese trägt aber zu 82,4 % zur Stromerzeugung aus EE bei. Auch 
die unausgeschöpften Potenziale sind durch die Wasserkraft bestimmt, die 94 % der verblei-
benden Potenziale ausmacht (eigene Berechnung). Die Strom- und Wärmeerzeugung aus 
Solarenergie wird in den offiziellen Statistiken häufig sehr vage behandelt oder ganz ausge-
lassen, sodass es schwer fällt, verlässliche Aussagen über die Potenziale zu treffen. Gründe 
dafür liegen vermutlich in der Schwierigkeit der Eingrenzung der Potenziale, da theoretisch 
das ganze Land Möglichkeiten bietet, sofern dort direkt Sonnenstrahlen eintreffen und zu-
dem die Solarenergie bislang noch eine zu vernachlässigende Rolle bei der Stromversor-
gung spielt.   
Im Folgenden werden die in Tabelle 22 aufgezeigten Potenziale der jeweiligen Energieträger 
und deren Ausnutzung nochmals getrennt voneinander besprochen, Besonderheiten aufge-
zeigt und nach Möglichkeit geographisch eingeordnet.  
 
Wasserkraft: 
Das größte Potenzial der Energiegewinnung in Costa Rica liegt in der Nutzung der Wasser-
kraft, die bereits heute den mit Abstand größten Beitrag zur Stromversorgung beiträgt (vgl. 
4.3.3). Die 34 Wassereinzugsgebiete des Landes stellen ein theoretisches Potenzial von 
25500 MW, von welchem aber „nur“ 6650 MW als realistisch nutzbar eingestuft werden. In 
19 dieser 34 Wassereinzugsgebiete wird die Wasserkraft bereits energetisch genutzt. Insge-
samt lassen sich die Wassereinzugsgebiete fünf Gebieten zuordnen, die mit lokal spezifi-
schen Niederschlagseigenschaften in Verbindung stehen. Das sind die Bereiche San Juan, 
Caribe, Térraba-Pacífico Sur, Tárcoles-Pacífico Central und Tempisque-Guanacaste auf der 
Halbinsel Nicoya an der nördlichen Pazifikküste. Eingeschränkt ist die vollständige Nutzung 
der theoretischen Potenziale neben technischen Hindernissen, z.B. aufgrund schwer zu-
gänglicher Berglagen, auch durch die zahlreichen Schutzgebiete des Landes. Auch im Zuge 
der identifizierten Potenziale außerhalb der Schutzgebiete sind zum Teil soziale oder um-
weltpolitische Konflikte, z.B. durch notwendige Umsiedlungen lokaler und indigener Bevölke-
rungsgruppen oder massiver Waldrodungen, zu erwarten und stellen ein mögliches Hinder-
nis der Ausbeutung dieser Ressourcen dar, wenngleich diesbezüglich keine rechtlichen Ein-
schränkungen vorliegen. Nichts desto trotz wurden bis 2010 bereits 174 weitere, mögliche 
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Wasserkraftprojekte von dem staatlichen Stromversorger Instituto Costarricense de Electri-
cidad (ICE) und privaten Unternehmen identifiziert (vgl. MINAET 2011b: 54f; ICE 2012: 39). 
14 dieser Vorhaben befinden sich bereits in den unterschiedlichen Phasen der Projektent-
wicklung und sollen bis spätestens 2030 fertiggestellt sein. Darunter auch das Großkraftwerk 
El Diquís im Südwesten am Rio Grande de Térraba das mit einer geplanten Leistungskapa-
zität von mindestens 623 MW im Jahr 2019 an das Netz angeschlossen werden soll und 
damit das größte Wasserkraftwerk Zentralamerikas darstellen würde (vgl. ICE 2012: 99f). 
Voraussetzung dafür ist die erfolgreiche Prüfung der Umweltverträglichkeit und die Überwin-
dung sozialer Probleme und Konflikte aufgrund der notwendigen Umsiedlung lokaler Bevöl-
kerungsgruppen (La Nación online 2012, 07.05.2013).  
Aufgrund des hohen Grades der Abhängigkeit von der Wasserkraft sei an dieser Stelle 
nochmals auf die klimatischen Besonderheiten des Landes verwiesen, das durch Regen- 
und Trockenzeiten gekennzeichnet ist. 
Gerade im wirtschaftlich erschlosseneren Westen des Landes ist die Stromproduktion durch 
Wasserkraft aufgrund der Trockenzeit zwischen Dezember und April eingeschränkt.  
Nicht zuletzt deshalb finden sich die größeren Wasserkraftwerke auf bzw. um die Gebirgs-
kette in der Mitte des Landes, sowohl an den westlichen als auch den östlichen Steigungen 
(vgl. Lafragua 2008: 65f). 
 
Geothermie 
Wie bereits im Falle Nicaraguas kommt der Geothermie in Costa Rica eine wichtige Rolle bei 
der Energiegewinnung zu. Sowohl hinsichtlich der realistisch nutzbaren Potenzialen als auch 
hinsichtlich der bereits genutzten Ressourcen. Zurückzuführen ist das wiederum auf die 
seismischen Aktivitäten im Bereich des gesamten Istmo, die sich u.a. in einer Vielzahl vulka-
nischer Gebiete zeigt. Vor allem der vulkanisch aktivere nördliche Teil des Landes um die 
Gebiete Guanacaste und die Cordilleras Volcánicas Central bietet sich für die geothermische 
Wärmegewinnung und Elektrizitätserzeugung an. Hier werden speziell den Gebieten Rincón 
de la Vieja, Miravalles und Tenorio rund um die gleichnamigen Vulkane im Nordwesten gro-
ße geothermische Potenziale zugesprochen. Dort finden sich auch die aktuell in Betrieb be-
findlichen geothermischen Kraftwerke Costa Ricas. Da ein Großteil dieser und anderer rele-
vanter Gebiete wiederum in den Nationalparks und Schutzgebieten liegt, wo eine Nutzung 
nicht erlaubt ist, sind die Möglichkeiten für weitere Explorationen stark eingeschränkt (vgl. 
ICE 2012: 40; MINAET 2011b: 63; Mayo et. al 2012: 1). Das zeigt sich unter anderem in dem 
großen Unterschied zwischen theoretischem Potenzial (865 MW) und dem realistisch nutz-
baren Potenzial von (260 MW), das bereits zu 63,3 % für die Energiegewinnung genutzt wird 
(vgl. MINAET 2011a: 7).  
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Nichts desto trotz sind nach Angaben von ICE mindestens 4 weitere Geothermiewerke mit 
einer Leistungskapazität von je 35 MW geplant, die zwischen 2018 und 2026 in Betrieb ge-
nommen werden sollen (vgl. ICE 2012: 102). 
 
Windkraft: 
Für Costa Rica, als ein Vorreiter bei der Nutzung der Windenergie in Zentralamerika, stellen 
Windkraftanlagen eine weitere Säule der Stromversorgung in Costa Rica dar. Bereits 44,7 % 
des realistisch nutzbaren Potenzials werden zur Elektrizitätserzeugung genutzt (Stand 2010) 
und mit einer absoluten, installierten Kapazität von 120,8 MW leistet die Windkraft einen sig-
nifikanten Beitrag zur Stromversorgung im Land. Speziell in den trockenen Monaten, in wel-
chen das Windkraftpotenzial besonders groß ist, können Versorgungsengpässe aufgrund 
rückläufiger Kapazitäten der Wasserkraft aufgefangen werden.  
Wie oben bereits erwähnt und in der Karte (vgl. Abbildung 26) veranschaulicht, befinden sich 
die Gebiete mit der höchsten Windintensität und Winddichte auf den nördlichen Gebirgsket-
ten und zentral auf der Halbinsel Nicoya. Aber auch die Hochebene Valle Central verfügt 




Abbildung 26: Costa Rica – Karte der Windkraftpotenziale  
 
Legende: Rot: Windstärken bis 7m/Sekunde, Türkis: 5-7m/Sek., gelb: 3-5m/Sek., weiß: 0-3m/Sek. 
Quelle: Electrowatt Engineering Services 1984: Annex 7 
 
Im nördlichen Teil der Gebirgsketten oberhalb des Arenalsees (vgl. 3 türkis gefärbte Berei-
che in Abbildung 26) befinden sich dementsprechend die Mehrzahl der installierten Anlagen 
bzw. Windparks (nämlich fünf von sechs). Eine weitere Windkraftanlage wurde 2012 im Valle 
Central in Betrieb genommen. Mindestens sechs weitere sind in Planung, alle bis auf eine 
entlang der nördlichen Gebirgsketten (vgl. ICE 2012: 102; MINAET 2011b: 58f). 
 
Biomasse (hier nur organische/agrarische Abfälle): 
Entsprechend einer Erhebung des MINAET aus dem Jahr 2006 fallen im Land jährlich orga-
nische Abfälle mit einem Energiegehalt von 60354 TJ an, die das theoretische Potenzial für 
die Stromerzeugung von 635 MW ergeben (MINAET 2011b: 56). Bei realistischer Betrach-
tung unter Berücksichtigung des lokalen und saisonalen Charakters der Verfügbarkeit der 
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agrarischen Abfälle und der anderweitigen Verwendungszwecke der Biomasse schrumpft 
dieses theoretische Potenzial nach Angaben des MINAET jedoch auf 95 MW. Etwas weniger 
als die Hälfte davon, nämlich 43,1 MW installierte Kapazität tragen aber immerhin schon zur 
Stromversorgung bei (MINAET 2011a: 7). Aufgrund des dezentralen Charakters der agrari-
schen Abfälle biete sich diese Form der Energiegewinnung speziell für die direkte Stromer-
zeugung in den landwirtschaftlichen Betrieben selbst an, die damit zu vergleichsweise nied-
rigen Kosten sogar Überschüsse produzieren können. Zudem ergänze die Saisonalität des 
Zuckerrohranbaus die Nutzung der Wasserkraft optimal und kann somit auch zur Entlastung 
bei Versorgungsengpässen in der Trockenzeit beitragen (vgl. ICE 2012: 40). Die agrarischen 
Abfälle des Zuckerrohranbaus stellen auch das größte Potenzial hinsichtlich der Stromer-
zeugung aus Biomasse in Costa Rica dar. Weitere Potenziale bieten vor allem Abfälle aus 
der Holzwirtschaft und dem Ananasanbau (vgl. MINAET 2011b: 57). In der Regel liegt die 
Leistungskapazität der Biomasseanlagen zur Stromerzeugung in Costa Rica im unteren Be-
reich zwischen 1-10 MW, mit Ausnahme der Anlage Ingenios GP1 (37 MW). Weiterhin kann 
Biomasse theoretisch auch zur Wärmeerzeugung in energieintensiven Unternehmen einge-
setzt werden oder zu Kraftstoffen wie Bioethanol oder Biodiesel umgewandelt werden, was 
in Costa Rica seit mehr als 20 Jahre praktiziert wird. Hierbei wird vor allem Zuckerrohr zu 
Bioethanol und Palmöl zu Biodiesel verarbeitet (vgl. MINAET 2011b: 67, 69).  
Die größten Potenziale der energetischen Nutzung agrarischer Abfälle zur Stromerzeugung 
finden sich wiederum auf der Pazifikseite, vor allem nahe den Küsten und auf der Halbinsel 
Nicoya, wo bedeutende Teile der kommerziellen Landwirtschaft zu verorten sind; vor allem 
finden sich dort Zuckerrohranbaugebiete und Palmenplantagen. Das bedeutet aber nicht, 
dass im Osten des Landes nicht auch ausreichend Möglichkeiten der Biomassenutzung be-
stünden. Zwar findet dort kaum Zuckerrohranbau statt, dafür sind dort ebenfalls große Pal-
menplantagen und andere Landwirtschaft zu finden (vgl. MINAET 2011b: 68, 70). Generell 




Die Bestimmung der Potenziale der Energieerzeugung durch Solarenergie stellt sich als be-
sonders schwierig heraus. Weder die einschlägigen Berichte der verantwortlichen Ministerien 
noch anderweitige Publikationen legen sich auf eine realistische Größe in Einheiten der Leis-
tungskapazität (MW) fest. Das theoretische Potenzial von 10000 MW ist aufgrund der gerin-
gen Siedlungsdichte und der vielen Wald- und Agrarflächen auch nicht als Näherungswert 
von Nutzen. Hinweise geben dagegen die Angaben verschiedener Studien über die Potenzi-
ale der Solarenergie in Costa Rica von Jaime Wright (2002, 2006, 2008), die allerdings auf 
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MW-Angaben verzichten und sich auf die Darstellung der Potenziale auf die Energieeinhei-
ten Joule pro Jahr und MWh pro Jahr beschränken. Um einen vergleichbaren Näherungs-
wert zu den anderen Potenzialen der EE in MW zu erhalten, sind in der Tabelle 22 diese 
Werte für das Jahr 2010 herangezogen und unter Einbeziehung der durchschnittlichen tägli-
chen Sonnenstunden pro Jahr von 4,2h (dem niedrigsten regionalen Durchschnittswert; vgl. 
Bettoni et.al 2010: 16f) berechnet. Für die Stromerzeugung durch Photovoltaikanlagen ergibt 
das einen Wert von 135 MW, was als ein sehr vorsichtiger Näherungswert der vorhandenen 
realistisch nutzbaren Potenziale in Costa Rica einzuschätzen ist, der auch dem Entwick-
lungsstand des Landes Rechnung trägt.26  
Geographisch bietet das Land die größten Potenziale der Stromerzeugung mittels Photovol-
taikanlagen im Nordwesten des Landes, vor allem auf der Halbinsel Nicoya, dem westlichen 
Valle Central und auf den Bergspitzen der Gebirgsketten. Das zeigen sowohl die Erhebun-
gen bezüglich der Jahresdurchschnitte der täglichen Sonnenstunden als auch die prognosti-
zierten Energiepotenziale in TJ pro Jahr (vgl. Wrigth 2008: 55; MINAET 2011b: 60; Bettoni et 
al 2010: 16f). So ermittelten Bettoni et. al (2010) die durchschnittlichen täglichen Sonnen-
stunden für Costa Rica unterteilt nach den Regionen Pacífico Norte, Pacífico Central, 
Pacífico Sur, Región Valle Central, Zona Norte und Región Caribe über verschiedene Zeit-
reihen. Die mit Abstand meisten Sonnenstunden im Jahresdurchschnitt fallen demnach in 
der Region Pacífico Norte (7,1 Sonnenstunden im Durchschnitt pro Tag) an. An zweiter und 
dritter Stelle folgen die Regionen Valle Central (5,5h) und Pacífico Sur (5,4h) mit einer 
durchschnittlichen jährlichen Sonneneinstrahlung pro Tag größer 5 Stunden. Die anderen 
Gebiete weisen dagegen nur Werte zwischen 4,2h pro Tag und 4,6h pro Tag auf (Bettoni 
et.al 2010: 16f). Wright (2008) ermittelte die durch die direkte Sonneneinstrahlung erzeugten 
Energiepotenziale, die im landesweiten Durchschnitt zwischen 6,1 und 10.1 MJ/m2 liegen, 
mit entsprechenden Spitzen- und Tiefstwerten in den entsprechenden Gebieten die mit den 
Ergebnissen der Studie von Bettoni et. al korrespondieren. Lokale Spitzenwerte ermittelte 
Wright neben Gebieten in der Region Pacífico Norte auch für einige Bergspitzen, allen voran 
der Volcán Irazú und der Cerro de los Muertos (vgl. Wright et.al 2008: 55, 63).  
Die Unterschiede in den jeweiligen Regionen sind vor allem durch die unterschiedlichen kli-
matischen Bedingungen, speziell die längere Regenzeit auf der Karibikseite des Landes, und 
                                               
26
 Bei der Berechnung wurden die Annahmen der Studien von Wrigth aus dem Jahr 2006 zu Grunde gelegt, der 
entsprechend damaliger Prognosen über das Bevölkerungswachstum in Costa Rica die Potenziale anhand einer 
Zuteilung von einem Solarpanel (1m2) pro Haushalt mit einer Effizienz von 12 % und der entsprechenden durch-
schnittlichen jährlichen Sonneneinstrahlung der jeweiligen Gebiete berechnet hat (MINAET 2011b: 60). Die 
dadurch für das Jahr 2010 berechnete MWh pro Jahr wurden durch den Faktor 1533 (365 (für die Tage pro Jahr) 
x 4,2) dividiert. 
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die Einflüsse (Schatten) durch die zentral verlaufenden Bergketten zu erklären (Bettoni et.al 
2010: 8f).  
Der erste Solarpark des Landes befindet sich an den Hängen des Vulkan Miravalles und ist 
seit dem Jahr 2012 in Betrieb (vgl. Precidencia República de Costa Rica online o.J., 
23.05.2013). Kleiner Solaranlagen finden sich auch in einigen Städten der GAM, wie später 
zu sehen sein wird. 
 
Biogas aus städtischen Abfällen und Abwässern: 
Ein weiterer potenzieller Energieträger der sowohl zur Elektrizitäts- als auch zur Wärmeer-
zeugung genutzt werden kann und zu den EE gezählt wird, ist das aus städtischen Abfällen 
gewonnene Biogas (vgl. auch Kapitel 3.3.5). Die damit verbundenen Potenziale der Stromer-
zeugung sind in dem aktuellen Energieplan 2012-2030 jedoch nicht berücksichtigt (MINAET 
2011a; MINAET 2011b). Im Expansionsplan für die Stromerzeugung des ICE finden private 
Initiativen, die Waste-to-energy-Technologien nutzen wollen, zumindest mit einem Satz Er-
wähnung (vgl. ICE 2012: 71). Dass Biogas, welches aus städtischen Abfälle im Rahmen der 
Müllentsorgung und -verarbeitung gewonnen wird, einen wichtigen Beitrag leisten kann, die 
Energieversorgung in den Städten zu diversifizieren, zeigt eine Studie der CEPAL aus dem 
Jahr 2010. Im Jahr 2009 fielen in Costa Rica demnach bereits 4140 Tonnen feste, städtische 
Abfälle pro Tag an, was einem geschätzten Müllaufkommen von 0,9 kg pro Person pro Tag 
entspricht; Tendenz steigend. Ein Großteil dieser Abfälle fällt in der GAM an, wo über 60 % 
der Bevölkerung wohnen, aber auch die Müllentsorgungsrate mit 90 % am höchsten ist. Un-
gefähr 55 % dieser Abfälle seien der Studie zu Folge organisch und demnach energetisch 
nutzbar. Alleine die vier in der Studie untersuchten Müllverarbeitungsanlagen La Carpio, 
Aserrí, Los Mangos und Los Pinos bieten das Potenzial zur Erzeugung von 455 Mio. kWh 
Strom über 10 Jahre, bei einer maximalen Leistungskapazität entsprechender Waste-to-
energy-Anlagen von 8,8 MW. Aufgrund der bestehenden Rahmenbedingungen für die pri-
vate Stromerzeugung wären aber drei dieser vier potenziellen Anlagen nicht wirtschaftlich 
(vgl. CEPAL 2010: 1, 8-10). Zwar werde das Thema der energetischen Nutzung städtischer 
Abfälle von den Anlagenbetreibern einer Abfrage im Rahmen der CEPAL-Studie zu Folge 
diskutiert, aber ohne dabei konkrete Vorhaben zu planen oder zu realisieren (vgl. CEPAL 
2010: 19). Einer Studie des Siedlungsprogramms der UN (UN Habitat) zu Folge seien aber 
zwei große Waste-to-energy-Anlagen in San José und Alajuela geplant und bereits im Bau 
(vgl. UN Habitat 2010b: 69). Rückfragen bei Projektbeteiligten ergaben jedoch, dass das 
Proyecto Biotérmico Río Azul (San José) aufgrund von Unstimmigkeiten zwischen dem pri-
vaten Stromproduzenten SARET, dem städtischen Betreiber der Mülldeponie und CNFL, 
welche die Abnahme des produzierten Stroms garantieren sollte, noch in der Bauphase ab-
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gebrochen und die entsprechende Anlage aus Gründen der nicht gegebenen Wirtschaftlich-
keit wieder abgebaut wurde. Auch bei der Mülldeponie „Los Mangos“ in Alajuela wird derzeit 
noch auf die Möglichkeit der Stromerzeugung nach Schließung der Deponie vorbereitet, es 
wird als noch kein Strom produziert. Nach dort entsorgt auch die CNFL die Abfälle, die an 
den von dieser betriebenen Wasserkraftwerken anfallen (E-Mail Abfrage E. Bogantes vom 
08.05.2013 und 10.05.2013).  
Weitere energetische Potenziale verspricht die Nutzung von Biogas aus Abwässern. Dabei 
können sowohl städtische Abwässer genutzt werden, als auch die bei der Abwasserbehand-
lung in agrarischen Betrieben anfallende Biomasse eingesetzt werden. Vor allem letzteres 
findet in Costa Rica Anwendung. So ist die energetische Nutzung der Abwässer der Kaffee-
industrie seit mehr als 10 Jahren relativ weit verbreitet. Das anfallende Biogas wird dabei 
sowohl zur Wärme- als auch zur Stromerzeugung genutzt, vorwiegend für den eigenen Ver-
brauch (vgl. UN Habitat 2010b: 68).  
 
Es lässt sich demnach für Costa Rica festhalten, dass das Land im Verhältnis zu seiner Grö-
ße und seinem Energiebedarf über sehr gute Bedingungen verfügt, seine Energieversorgung 
auf Grundlage verschiedener erneuerbarer Energieträger diversifiziert aufzustellen. Neben 
der Wasserkraft als primäre Säule bieten vor allem die Geothermie und die Windkraft große 
Potenziale. Beide Energieträger werden auch bereits intensiv bei der Stromversorgung der 
Bevölkerung eingesetzt. Das ist zwar bei der Nutzung der Biomasse und Solarenergie noch 
nicht in dem Ausmaß der Fall, aber auch diese bieten gute Möglichkeiten die Stromversor-
gung zu diversifizieren.  
Für fast alle Technologien bietet sich geographisch besonders der westliche, speziell der 
nordwestliche Teil des Landes an.  
Für die Nutzung EE im städtischen Raum eignen sich vor allem solarkraftbetriebene Techno-
logien sowie die energetische Nutzung von Biogas aus städtischen Abfällen in den Depo-
nien. Hierbei sind die vorhandenen Potenziale noch fast gänzlich unerschlossen, was ver-
mutlich u.a. auf die hohen Anschaffungskosten bei Solaranlagen und auf die schlechten 
Rahmenbedingungen für die private Stromerzeugung zurückzuführen ist (vgl. auch 4.3.5.2). 
Gute Bedingungen für die Nutzung der Sonnenenergie finden sich vor allem in den urbanen 
Ballungszentren in der GAM und in den Städten der nördlichen Pazifikküste, was zugleich 
die bevölkerungsreichsten Gebiete des Landes sind. In der GAM finden sich in unmittelbarer 
Nähe der städtischen Zentren auch gute Bedingungen für die Nutzung der Windkraft, wo 
erste Potenziale aktuell erschlossen werden.  
Im Folgenden ist nun die Situation der Energieversorgung in Costa Rica dargestellt, mit dem 
Augenmerk auf die Lage in den Städten des Landes. Dazu werden einzelne Best-Practice-
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Beispiele auf städtischer Ebene vorgestellt, welche die Situation und die Möglichkeiten ver-
deutlichen sollen.  
4.3.3 Energieversorgung Costa Rica – national und lokal  
Mit der Ankündigung, bis spätestens im Jahr 2021 CO2-neutral zu sein und die eigene 
Stromversorgung zu 100 % auf Basis EE zu stellen, gilt das kleine Costa Rica als ökologi-
sches Musterland. Dass Costa Rica diesen Weg bereits glaubwürdig eingeschlagen hat, 
zeigt die folgende Darstellung des nationalen Energiemixes. Im Anschluss an die Darstellung 
der Energie- und speziell der Stromversorgung auf nationaler Ebene folgt wiederum die Be-
schreibung der Situation in den Städten Costa Ricas und der Rolle der Kommunen bei der 
Energieversorgung. Abschließend werden die relevanten Akteure des costa-ricanischen 
Elektrizitätsmarktes vorgestellt. 
4.3.3.1 Nationale Energieversorgung und die erneuerbaren Energien – Schwerpunkt 
Elektrizität 
Trotz der zweitniedrigsten Energieintensität in der Region nach Panama, weist Costa Rica im 
Jahr 2009 den höchsten Pro-Kopf-Energieverbrauch auf (vgl. Kapitel 4.1.3, Abbildung 8 und 
Abbildung 9). Sowohl der hohe Pro-Kopf-Energieverbrauch, als auch die niedrige Energiein-
tensität sind Kennzeichen weiter entwickelter Länder, wie es Panama und Costa Rica sind.  
Der Anteil EE am Gesamtenergieangebot im Jahr 2009 (vgl. Abbildung 10 in Kapitel 4.1.3) 
beträgt in Costa Rica 55,3 %; den gleichen Wert weist Nicaragua auf. Nach den Daten der 
IEA teilt sich dieser Anteil EE am Gesamtprimärenergieangebot wie folgt auf (eigene Be-
rechnung nach IEA 2011: II.112): 
- 48,5 % Geothermie, Windkraft, Solarenergie und andere 
- 28,5 % Biokraftstoffe und Abfälle 
- 22,9 % Wasserkraft.  
Hier zeigt sich bereits ein entscheidender Unterschied zum Primärenergieangebot aus EE in 
Nicaragua, dass sich zum Großteil aus Biokraftstoffen und agrarischen Abfällen zusammen-
setzt, während das Primärenergieangebot aus EE in Costa Rica bereits zu 71,4 % auf die 
Technologien Geothermie, Wasserkraft und Windkraft zurückzuführen ist.  
Es zeigt sich an dem Anteil fossiler Brennstoffe am Primärenergieangebot von demnach 
44,7 % allerdings auch die Bedeutung des Transportsektors als dem größten Verbrauchsek-
tors des Landes, wo vorrangig importierte fossile Brennstoffe zum Einsatz kommen. Mit 
51,2 % des gesamten Energieverbrauchs im Jahr 2009 liegt der Transportbereich klar vor 
den Bereichen Industrie (25,9 %) und den privaten Haushalten (10,5 %). Die anderen Berei-
che wie Handel, Dienstleistungen und öffentlicher Sektor tragen mit je 2-4 % nur einen ge-
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ringen Anteil zum gesamten Energieverbrauch bei (vgl. De la Torre 2010: 9; MINAET 2012b: 
11). Die importierten Mengen an Rohöl als Primärenergieträger machen aber nur einen ver-
gleichsweise geringen Anteil am gesamten Energieimport aus; nämlich 20 %. Die restlichen 
80 % der Energieimporte entfallen auf bereits umgewandelte Erdölprodukte wie Benzin und 
andere sekundäre Energieträger aus fossilen Brennstoffen. Der Großteil der Importe stammt 
mit 58,4 % aus den USA (vgl. MINAET 2012b: 24; MINAET 2011b: 72). Die Energieexporte 
sind mengenmäßig quasi zu vernachlässigen und konzentrieren sich auf Sekundärenergien 
wie Diesel (37 % der Exporte), Ethanol (20,7 %), Brennstoffe für Schiffe (20 %) und in gerin-
gem Maße auch Elektrizität (8,4 %) (vgl. MINAET 2012b: 22). 
Ein weiterer bedeutender Unterschied zwischen den beiden Ländern liegt in der Tatsache, 
dass Costa Rica 20 % seines Energieendverbrauchs in den Jahren 2009 und 2010 (gegen-
über 10 % in Nicaragua im Jahr 2009) in Form von Elektrizität nutzt; ein überdurchschnittlich 
hoher Wert für die Region Zentralamerika (vgl. CEPAL 2011a: 27; IEA 2011: II.112; MINAET 
2012b: 31). Weitere 21 % des Endenergieverbrauchs entfallen im Jahr 2010 auf die Verwen-
dung von Biomasse (ohne Stromerzeugung) und 57 % auf Erdölprodukte (vgl. Abbildung 27). 
Zwar leisten die EE bei der Elektrizitätserzeugung den größten Anteil, aber auch fossile 
Brennstoffe kommen dort zum Einsatz, wie bei den Ausführungen zur Situation im Elektrizi-




Abbildung 27: Costa Rica – Anteil der Energieformen am gesamten Energiekonsum in % 
(2010) 
 
Quelle: eigene Darstellung nach MINAET 2012b: 31 
 
Dieser relativ hohe Anteil der Elektrizität am Energieendverbrauch spiegelt sich dann auch in 
der Elektrifizierungsrate des Landes wieder, die mit 99,2 % im Jahr 2010 nahezu flächende-
ckend ist (vgl. Kapitel 4.1.3, Abbildung 12). Die Städte des Landes sind nach Angaben des 
MINAET seit über zehn Jahren vollständig mit einer umfassenden Stromversorgung abge-
deckt. Einzig in den schwer zugänglichen ländlichen Bereichen finden sich vereinzelt noch 
Versorgungslücken; wenngleich auch dort durch Netzausbau und dem Einsatz dezentraler 
EE-Technologien große Fortschritte in den letzten Jahren erzielt wurden (vgl. MINAET 
2011b: 15). Dennoch kommt auch der traditionellen Verwendung der Biomasse sowohl in der 
Industrie als auch im häuslichen Gebrauch noch immer eine bedeutende Rolle zu. Hier wer-
den vor allen Dingen Bagasse und Holz eingesetzt. Im Transportbereich kommen dagegen 
vor allen Dingen Erdölprodukte zum Einsatz (vgl. MINAET 2012b: 14f, 26, 32-36). 
Im häuslichen Bereich ist Holz mit 47,1 % im Jahr 2010 sogar noch immer der wichtigste 
Energieträger, wenngleich in diesem Bereich auch die Elektrizität den relativ höchsten Anteil 
am Gesamtenergieverbrauch aufweist (44,5 %). Starke Unterschiede zeigen sich hier erwar-
tungsgemäß zwischen der städtischen und der ländlichen Bevölkerung. In den städtischen 
Haushalten stellt die Elektrizität bereits 66,7 % des gesamten Energieverbrauchs dar, in den 










gieträger (vgl. MINAET 2012b: 33). Um die damit zum Teil einhergehenden negativen Aus-
wirkungen auf die menschliche Gesundheit und die Umwelt so gering wie möglich zu halten, 
bietet sich der verstärkte Einsatz von Elektrizität auf Basis EE an. Aufgrund dessen sowie 
aufgrund der großen Bedeutung für die Energieversorgung in den Städten steht, wie bereits 
angesprochen, der Elektrizitätssektor im Fokus des Forschungsinteresses dieser Arbeit. Da-
her folgt nach dieser kurzen Einführung über die allgemeine Energiesituation eine vertiefen-
de Darstellung der Situation im Elektrizitätsbereich.  
 
Aktuelle Situation im Elektrizitätsbereich: 
Entsprechend der installierten Kapazitäten zur Elektrizitätsgewinnung im Jahr 2010 (insge-
samt 2605,3 MW) zeigt sich auf den ersten Blick die große Bedeutung der Wasserkraft für 
Costa Rica. Knapp 60 % der installierten Kapazitäten sind demnach Wasserkraftwerke. Auf 
die weiteren EE-Technologien Geothermie und Windkraft entfallen dagegen nur ~6,4 % bzw. 
~4,6 %, was im regionalen Vergleich immer noch sehr gute Werte darstellt. Die restlichen 
installierten Kapazitäten sind thermische Kraftwerke basierend auf fossilen Brennstoffen 
(~29 %). In den hier zugrundeliegenden Statistiken der CEPAL sind die installierten Kapazi-
täten der Stromerzeugung aus Solarenergie und Biomasse aufgrund der geringen Bedeu-
tung und vorwiegend lokalen Nutzung nicht berücksichtigt (vgl. CEPAL 2011b: 11, 29; Abbil-
dung 13, Abbildung 28). In entsprechenden Statistiken des MINAET sind diese Technologien 
zwar berücksichtigt, die installierten Kapazitäten der Solarkraft aber mit 0 % angegeben, die 
auf Basis der Biomasse mit 1,6 %. Entsprechend marginal unterscheiden sich dadurch auch 
die Anteile der anderen Energieträger (MINAET 2011b: 17).27  
Stellt man den installierten Kapazitäten zur Stromerzeugung die tatsächliche Nettostromer-
zeugung im Jahr 2010 (9503 GWh) gegenüber, fallen einige signifikante Unterschiede be-
züglich der Anteile der jeweiligen Energieträger auf. So ist der Anteil der Wasserkraft an der 
tatsächlichen Stromerzeugung mit 76,4 % deutlich größer als der entsprechende Anteil an 
den installierten Kapazitäten. Gleiches gilt für den Anteil der Geothermie an der Nettostrom-
produktion (12,4 %) der nahezu doppelt so groß ist, wie der Anteil der Geothermie an den 
installierten Kapazitäten. Der Anteil der Windkraft an der Nettostromerzeugung dagegen fällt 
etwas geringer aus und liegt um 0,8 % unter dem prozentualen Anteil der installierten Kapa-
zitäten. Bei den thermischen Kraftwerken auf Basis fossiler Brennstoffe liegt der prozentuale 
Anteil an der Nettostromerzeugung sogar 22 Prozentpunkte unter dem für diese Technologie 
                                               
27
 Entsprechend der Darstellung des Elektrizitätsbereichs in Nicaragua werden aufgrund der Vergleichbarkeit und 
Einheitlichkeit bei der Darstellung der installierten Kapazitäten und der tatsächlichen Stromerzeugung hier wieder 
die Angaben aus CEPAL 2011b verwendet. Vergleichbare Zahlen finden sich mit kleinen Unterschieden bei 
MINAET 2012b: 17 und MINAET 2011b: 77, 120. 
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ermittelten Anteil an den installierten Kapazitäten. Es zeigt sich also bei der tatsächlichen 
Stromproduktion eine deutliche Verschiebung der Anteile von thermischen Kraftwerken und 
im geringen Maße auch der Windkraft hin zur Wasserkraft und Geothermie gegenüber den 
Anteilen der installierten Kapazitäten (vgl. Abbildung 28). Die installierten Kapazitäten auf 
Basis fossiler Brennstoffe, die Costa Rica importieren muss und die dementsprechend zu-
sätzliche Kosten verursachen, dienen hier vor allem als Back-up für die Wasserkraft und 
werden besonders in den Trockenzeiten eingesetzt. Aufgrund der mit dem Import der not-
wendigen Brennstoffe einhergehenden Kosten wird deren Einsatz so gering wie möglich ge-
halten (vgl. MINAET 2011b: 121). Die Nutzung der Windkraft dagegen ist abhängig von kli-
matischen Bedingungen, die sehr volatil sein können.   
 
Abbildung 28: Costa Rica – Installierte Kapazitäten der Stromerzeugung vs. Nettostromer-
zeugung nach Energieträgern in % (2010) 
 
Quelle: eigene Darstellungen nach CEPAL 2011b: 11, 28 
 
Den Daten des MINAET zu Folge kommt der Stromerzeugung durch Biomasse 1 % an der 
gesamten Stromerzeugung zu (gegenüber 1,6 % installierte Kapazitäten; vgl. oben). Die An-
teile der anderen Energieträger unterscheiden sich dementsprechend nur geringfügig von 
den Werten der CEPAL, die hier genannt sind (MINAET 2011b: 120). Weiterhin finden sich 
auch erste Solaranalagen zur Stromerzeugung z.B. in städtischen Gebieten sowie in netz-
fernen ländlichen Gebieten, wo sie einen wichtigen Beitrag zur Elektrifizierung des Landes 
leisten (vgl. unten). Diese sind aber im Vergleich zu den anderen Energieträgern mengen-
mäßig noch unbedeutend bzw. von den Statistiken aufgrund ihrer dezentralen Anwendung 
und Netzanbindung nicht erfasst und machen daher einen Anteil nahe 0 % aus, wenn sie 
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2030 soll der Anteil der Solaranergie allerdings nach Angaben des MINAET auf mindestens 
2,9 % steigen (vgl. MINAET 2011a: 24). Ein erster Schritt in diese Richtung wurde durch die 
Inbetriebnahme des ersten größeren Solarparks (Parque Solar Miravalles) im Jahr 2012 ge-
macht, dessen Beitrag zur Stromerzeugung in den hier zugrunde liegenden Statistiken noch 
nicht berücksichtigt ist.  
Es lässt sich also zusammenfassen, dass im Jahr 2010 insgesamt 92,6 % des erzeugten 
Stroms aus EE (ohne Biomasse) gewonnen wurde, wohingegen die installierten Kapazitäten 
der EE-Technologien nur 70,6 der gesamten installierten Kapazitäten ausmachen (vgl. Ab-
bildung 28).  
Von den hier zugrunde liegenden 9503 GWh produzierten Strom wurden im Jahr 2010 
38,4 GWh (~0,4 %) exportiert. Demgegenüber stehen Stromimporte von 62,1 GWh, wodurch 
sich eine negative Handelsbilanz im Elektrizitätsbereich ergibt (vgl. CEPAL 2011b: 11). Die-
se verschlechtert sich weiter, berücksichtigt man die für den Betrieb der thermischen Kraft-
werke notwendigen fossilen Energieträger, die vollständig importiert werden müssen (vgl. 
MINAET 2012b: 11, 21).  
Die Verluste durch Übertragung und Verteilung der elektrischen Energie halten sich mit 
~10 % der verfügbaren Energie im Rahmen und stellen im regionalen Durchschnitt den bes-
ten Wert dar (vgl. CEPAL 2011b: 11; MINAET 2012b: 18).  
 
In Kapitel 4.1.3 war zu sehen, dass der Pro-Kopf-Stromverbrauch im Jahr 2010 mit 
1807,5 kWh im Jahr deutlich über dem regionalen Durchschnitt von 804,2 kWh liegt und zu-
gleich den Spitzenwert der Region darstellt, Tendenz weiter steigend (vgl. Abbildung 16; 
MINAET 2011a: 20). Dieser hohe Pro-Kopf-Verbrauch korrespondiert mit der hohen Elektrifi-
zierungsrate von 99,2 % (vgl. oben), die ebenfalls den Spitzenwert in der Region darstellt.  
 
Die Zielsetzungen der Regierung Costa Ricas sehen vor, bis 2021 100 % des Stromange-
bots aus EE zu produzieren (vgl. ICE 2012: 19; MINAET 2011b: 31; MIDEPLAN 2010: 44). 
Angesichts eines Anteils der EE von 92,6 % an der Stromproduktion im Jahr 2010 scheint 
diese Zielvorgabe nicht unrealistisch, wenngleich die Nachfrage weiter steigen wird (vgl. 
oben; ICE 2012: 36f). Um dieses Ziel zu erreichen und gleichzeitig die wachsende Nachfrage 
zu bedienen, werden Investitionen von rund 9 Mrd. US-$ für den Zeitraum 2011-2021 veran-
schlagt. Das entspreche nach Angaben des Ministeriums (MINAET) einer Steigerung des 
Investitionsvolumens der vorangegangenen Dekade um das 4,5-fache (vgl. MINAET 2011b: 
119). Der Großteil der zusätzlichen Bedarfe soll nach den Plänen der Regierung mit neuen 
Großwasserkraftwerken wie El Díquis oder Savagre, deren Leistungskapazitäten zwischen 
180 MW (Savagre) und 623 MW (El Díquis) liegen, gedeckt werden. Aber auch vergleichs-
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weise große Windkraftanlagen (Leistungskapazitäten um die 50 MW) und Geothermiekraft-
werke (um die 35 MW) sollen bis spätestens 2021 ans Netz gehen und den Energiemix des 
Landes weiter diversifizieren (vgl. ICE 2012: 99f, 102; MINAET 2011b: 31). Dazu soll auch 
die Installation von über 200 Solarpanele vor allem in ländlichen Gebieten beitragen sowie 
die Inbetriebnahme des ersten Solarparks des Landes (Parque Solar Miravalles) in 2012 mit 
einer installierten Kapazität von 1 MW und einer geschätzten Leistung von 1,2 GWh pro Jahr 
(vgl. MIDEPLAN 2010: 211; Precidencia República de Costa Rica online, 23.05.2013). 
4.3.3.2 Energieversorgung in den Städten Costa Ricas – die Rolle der Kommunen 
Wie bereits im Falle Nicaraguas finden sich detaillierte statistische Daten über den Energie-
verbrauch in den Städten nur in sehr begrenztem Umfang, bzw. beschränken diese sich auf 
den Verbrauch in den städtischen Haushalten. Trotz eingehender Recherche und Konsultati-
onen bei den entsprechenden Behörden vor Ort konnten keine Daten über den gesamten 
Energieverbrauch der Städte gefunden werden. Zwar ist der Bereich der privaten Haushalte 
der drittgrößte Verbrauchssektor nach dem Transport- und Industriesektor (inkl. Landwirt-
schaft), dennoch können damit nur Anhaltspunkte für den Gesamtverbrauch abgeleitet wer-
den. Ein etwas aussagekräftigeres Bild ergibt sich dann bei der Darstellung des Stromver-
brauchs. Hier stellen nämlich die privaten Haushalte mit knapp 40 % des gesamten Strom-
verbrauchs im Jahr 2010 den mit Abstand größten Verbrauchssektor dar (vgl. MINAET 
2012b: 26, eigene Berechnung).  
Weder für den Energie- noch für den Stromverbrauch in den Städten lassen sich Unterschei-
dungen bezüglich der eingesetzten Energieträger finden, weshalb diesbezüglich die oben 
dargestellte nationale Verteilung der Energie- und Stromversorgung auf die jeweiligen Ener-
gieträger angenommen wird. Zur Veranschaulichung sind im Anschluss an die Darstellungen 
über den Verbrauch elektrischer Energie in den Städten noch einige Best Practice-Beispiele 
der Stromerzeugung auf kommunaler Ebene vorgestellt, die das Bild über die Rolle EE in 
den Städten vervollständigen sollen. 
Mit einem Anteil von 17,8 % am Gesamtenergieverbrauch in 2010 stehen die privaten Haus-
halte an dritter Stelle der Verbrauchssektoren. Berücksichtigt man dabei die nicht-
kommerzielle Holzverbrennung, verbrauchen die städtischen Haushalte nur rund 44 % der 
gesamten Energienachfrage privater Haushalte. Der Rest findet in den ländlichen Gebieten 
statt. Dieser hohe Anteil des Energieverbrauchs der ländlichen Gebiete trotz geringerer Be-
völkerungsanteile ist auf die wenig effiziente Nutzung der Holzverbrennung zurückzuführen. 
Das wird deutlich, berücksichtigt man nur den Verbrauch kommerzieller Energie (also ohne 
die traditionelle Holzverbrennung). Der Anteil des Energiekonsums der Haushalte in ländli-
chen Gebieten reduziert sich dann auf knapp 37 %, entsprechend erhöht sich der Anteil des 
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Energieverbrauchs in den Städten auf rund 63 % (vgl. MINAET 2012b: 32). Den weitaus 
größten Anteil am Energieverbrauch in den städtischen Haushalten macht die elektrische 
Energie aus (~67 %), auf die im Folgenden nun explizit eingegangen wird. Neben elektri-
schem Strom kommen in den städtischen Haushalten aber auch noch immer die Holzver-
brennung (~24 %) und Flüssiggase (~8 %) wie Propan und Butan zum Einsatz.  
 
Elektrizitätsverbrauch in den Städten: 
Entsprechende Zahlen über den Stromverbrauch privater Haushalte zeigen, dass knapp 
67 % dieses Verbrauchs in den Städten stattfindet. Bei einem Anteil von 40 % des gesamten 
Stromverbrauchs in Costa Rica durch die privaten Haushalte ergibt sich ein Verbrauch von 
um die 3800 GWh (40 % von 9526,8 GWh). Auf die städtischen Haushalte entfallen dem-
nach mit ~2500 GWh alleine immer noch rund 26 % der gesamten Nachfrage nach elektri-
schem Strom im Jahr 2010 (eigene Berechnungen nach CEPAL 2011b: 11; MINAET 2012b: 
43). Einen weiteren Eindruck über den Elektrizitätsverbrauch in den Städten geben die Ver-
brauchsstatistiken nach Regionen. Demnach wurde in der Provinz San José im Jahr 2010 
~33 % der gesamten Stromnachfrage des Landes konsumiert. Gemeinsam mit den anderen 
urbanen Ballungszentren des Valle Central (Alajuela, Heredia, Cartago) entfallen knapp 
70 % des gesamten Stromverbrauchs auf diese Region, die durch ihren hohen Grad an Ur-
banisierung gekennzeichnet ist (vgl. eigene Berechnungen nach Avendaño/Montero o.J.: 36, 
40f). Die zehn Kommunen (hier cantones) mit dem größten Verbrauch28 konsumierten im 
Jahr 2010 insgesamt ~49 % des gesamten Stromverbrauch des Landes. Auf die restlichen 
71 Kommunen kamen demnach noch 51 %. Bis auf zwei (Limón und Puntarenas) liegen alle 
dieser acht Kommunen im GAM, drei zählen zur Provinz San José, je zwei zu Heredia und 
Alajuela und sowie die Kommune Cartago. Spitzenreiter ist die Kommune San José, die 
knapp 11 % des gesamten Stromverbrauchs des Landes verursacht (vgl. E-Mail-Abfrage L. 
Avendaño29 vom 20.05.2013, eigene Berechnungen).  
 
Wie bereits angesprochen, zeigt sich die Datenbeschaffung über die dem Stromverbrauch in 
den Städten zugrundliegenden Energieträger auch im Falle Costa Ricas als problematisch, 
weshalb der nationale Energiemix der Stromerzeugung auch hier für die Städte angenom-
men wird. Da der Vertrieb aber gerade in den Städten des GAM vor allem durch CNFL und 
eigene kommunale Betriebe (Heredia und Cartago) durchgeführt wird, die auch selbst Strom 
                                               
28
 Die zehn Kommunen mit dem größten Stromverbrauch im Jahr 2010, die hier zugrunde gelegt werden, sind: 
San José, Alajuela, Heredia, Cartago, Belen, San Carlos, Escazu, Puntarenas, Desamparados, Limón.  
29
 Speziell die unveröffentlichte ICE-interne Datentabelle Costa Rica: Consumo por Canton 2010-2012 mit Anga-
ben der Dirección Gestión Tarifaria (ICE) findet hier Verwendung.  
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produzieren, kann der nationale Mix nur als ungefährer Näherungswert dienen. Durch deren 
eigene Produktionen kann der Anteil EE am dort vertriebenen Strom von den nationalen 
Durchschnittswerten abweichen. Zudem sind die Stromproduktionen für den eigenen Ver-
brauch darin nicht berücksichtigt. 
Dennoch gibt es verschiedene Initiativen und Aktivitäten der Städte bzw. im städtischen 
Raum, welche die verschiedenen dezentral verfügbaren EE nutzen. Diese Ansätze und Bei-
spiele sind im Folgenden im Sinne von Best Practices vorgestellt, um einen Blick über die 
verfügbaren Daten der nationalen Energieproduktion und -versorgung hinaus zu erhalten. 
Die sogenannten autoproductores finden dabei auch Berücksichtigung, da gerade im städti-
schen Kontext diese dazu beitragen, die Energienachfrage der Städte zu bedienen und die 
zentrale Energieversorgung zu entlasten.  
 
Best Practices der Nutzung EE auf kommunaler Ebene:  
Im Gegensatz zu der Situation in Nicaragua finden sich in Costa Rica zwei Städte (Heredia 
und Cartago), welche sich hinsichtlich einer kommunalen Stromversorgung auf Grundlage 
EE hervortun und als Städte selbst sich diesem Themenfeld angenommen haben. Aber auch 
darüber hinaus finden sich verschiedene Beispiele der Nutzung EE im städtischen Raum 
bzw. in Kommunen. Dabei sind jedoch in den meisten Fällen die lokalen Gebietskörperschaf-
ten nicht direkt beteiligt. Zum Teil handelt es sich um private Initiativen oder aber um Pro-
gramme und Projekte zentralstaatlicher Akteure.  
Aufgrund des besonderen Vorbildcharakters werden daher erst die Aktivitäten der Kommu-
nen Heredia und Cartago vorgestellt, bevor auf die weiteren Beispiele der lokalen Nutzung 
EE im städtischen Raum, speziell in San José, eingegangen wird. Beide Kommunen liegen 
im GAM und zählen zu den größten und bedeutendsten Städten des Landes.  
Beim Stromverbrauch liegen sie an dritter (Heredia) und vierter (Cartago) Stelle (vgl. E-Mail-
Abfrage L. Avendaño vom 20.05.2013).  
Als eigene Vertriebsorganisationen für Elektrizität in den jeweiligen Gebieten wurden in bei-
den Kommunen vor mehr als 50 Jahren entsprechende kommunale Einrichtungen ins Leben 
gerufen, die sogenannten Juntas Administrativas del Servicio Eléctrico Municipal. In Cartago 
hat diese Junta Administrativa del Servicio Eléctrico de Cartago (JASEC) in dieser Form als 
kommunale Einrichtung heute noch Bestand. Die entsprechende Einrichtung in Heredia 
(Junta Administrativa del Servicio Eléctrico Municipal de Heredia – JASEMH) wurde Mitte 
der 70er Jahre des 20.Jhd. in ein kommunales Unternehmen – die Empresa de Servicios 
Públicos de Heredia (ESPH) – umgewandelt, das heute ein privat-rechtliches Unternehmen 
im Besitz der Kommune Heredia ist und neben der Stromversorgung auch andere kommuna-
le Dienstleistungen abwickelt, wie die Trinkwasserversorgung, die Abwasserentsorgung oder 
248 
 
die Bereitstellung öffentlicher Beleuchtung (vgl. Sáenz 2006: 1-4; JASEC online 2012, 
20.05.2013). Neben dem Vertrieb betreiben beide Einrichtungen in der Zwischenzeit im ge-
ringen Maße auch Anlagen der Stromproduktion. Mit installierten Kapazitäten um die 20 MW 
Leistung ist ihr Beitrag zur nationalen Stromproduktion allerdings kleiner 1 %. Dabei greifen 
sowohl ESPH als auch JASEC auf Wasserkraftwerke zurück (vgl. OLADE/UNIDO 2011c: 11; 
BCIE 2011a: 34). Weitere Anlagen befinden sich im Bau oder in der Planung. Neben weite-
ren Wasserkraftwerken und Erweiterungen der bestehenden Anlagen plant ESPH auch den 
Bau eigener Windkraftanlagen mit einer geplanten Leistungskapazität von 12 MW, die 2017 
ans Netz gehen sollen. Den Expansionsplänen zu Folge plant ESPH den Ausbau der Kapa-
zitäten auf Basis EE auf 88 MW bis zum Jahr 2026, JASEC Erweiterungen und neue Anla-
gen mit zusätzlichen Leistungskapazitäten von 95 MW (MINAET 2011: 52, 54; MINAET 
2011b: 60). 
Zwar verfügt die Hauptstadt San José nicht über eigene kommunale Betriebe im Bereich der 
Stromversorgung, dennoch finden sich auch dort einige Maßnahmen und Pilotvorhaben des 
Einsatzes EE im städtischen Kontext. Dabei ist die Kommune selbst aber nicht beteiligt. Ein 
Beispiel ist das Solarprojekt an der deutschen Schule in der Hauptstadt (Colegio Humboldt). 
Unter Schirmherrschaft der Deutschen Energieagentur (DENA) und mit finanzieller Unter-
stützung durch die Exportinitiative Erneuerbare Energien des Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Technologie (BMWi) wurden im Jahr 2009 vier Pilotanlagen zur Nutzung der So-
larenergie durch unterschiedliche Technologien eingerichtet. Neben einer netzgebundenen 
Photovoltaikanlage zur Stromerzeugung (max. Leistung: 8,32 Kilowatt) wurden zwei solar-
thermische Anlagen zur Warmwasserbereitstellung installiert sowie zwei solar betriebene 
Straßenlaternen vor der Schule errichtet. Ergänzt wird die Stromversorgung durch ein solar-
betriebenes Notstromsystem für die Verwaltung in Form einer Insellösung mit entsprechen-
den Speicherelementen. In den Ferienzeiten sei den Angaben der DENA zu Folge die Ein-
speisung in das öffentliche Stromversorgungsnetz genehmigt (vgl. BMWi/AHK 2009b: 31; 
BMWi/DENA o.J.: 2-3). 
Aber auch die Compañía Nacional de Fuerza y Luz (CNFL) betreibt für den eigenen Strom-
bedarf Photovoltaikanlagen und als Pilotvorhaben kleine Windkraftturbinen, die beide an das 
öffentliche Versorgungsnetz angeschlossen sind. Insgesamt kommen dabei acht Solarpane-
len mit einer Leistungskapazität von je 230 Watt und zwei Windturbinen mit einer Leistung 
von je 3,5-4 kW zum Einsatz (vgl. CNFL online o.J., 22.05.2013). 
Ein weiteres Pilotprojekt der CNFL, wenn auch nicht unmittelbar in San José, ist das ener-
gieautarke Beispielhaus im INBio Parque – einem Umweltpark für die interessierte Öffent-
lichkeit – nahe der Hauptstadt. In Form eines Anschauungsobjektes kommen hier sowohl 
verschiedene Technologien der Solarenergienutzung wie auch der Windenergie und der Bi-
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omasse (Biogas) für den privaten Gebrauch zum Einsatz. In Verbindung mit Maßnahmen der 
Energieeffizienz soll dieses Haus unabhängig von der nationalen Energieversorgung sein 
und je nach vorherrschenden Bedingungen selbst ins Netz einspeisen (vgl. OLADE/UNIDO 
2011c: 81-88; CNFL 2013: 70f; CNFL o.J.: 4-6, 8f, 28). Allerdings sind die vorgestellten 
Technologien nicht überall einsetzbar und vor allem zum Teil für den Einsatz im städtischen 
Kontext ungeeignet.  
Weiterhin finanziert CNFL die Installation von PV-Anlagen auf Dächern privater Haushalte 
und kompensiert die Haushalte für die Nutzung der Dächer. In 2012 wurden nach eigenen 
Angaben der CNFL insgesamt 250 PV-Systeme mit einer Leistung von je 460 Watt installiert, 
die an das Stromversorgungsnetz angebunden sind und in Spitzenzeiten insgesamt bis zu 
115 kWh Strom in das Netz einspeisen (vgl. CNFL 2013: 71). Da die CNFL als Stromversor-
ger vorwiegend die Städte im GAM bedient (vor allem San José), ist davon auszugehen, 
dass der Großteil dieser PV-Anlagen dort zu finden ist, da speziell die Kunden von CNFL 
Zielgruppe dieses Projektes sind. Nach Informationen von Alexandra Arias (ICE) konzentrie-
ren sich die installierten PV-Anlagen durch CNFL auf deren Konzessionsgebiet in San José 
(E-Mail Abfrage A.Arias vom 23.05.2013). 
Der nationale Stromversorger ICE betreibt ebenfalls eine PV-Anlage neben dem Hauptge-
bäude in San José als Demonstrationsprojekt mit einer Leistungskapazität von 3kW. Neben 
der Stromerzeugung, die im naheliegenden Gebäudekomplex eingesetzt wird, soll die Anla-
ge durch entsprechende Anzeigen im Eingangsbereich der ICE-Zentrale Besuchern die Po-
tenziale der PV-Technologien näher bringen (vgl. Precidencia República de Costa Rica onli-
ne, 23.05.2013).  
Weiterhin führt ICE seit 2010 mit dem Projekt Plan Piloto de Generación Distribuida para 
Autoconsumo ein Pilotvorhaben durch, dass mit Hilfe verschiedener Anlagen die dezentrale 
Stromerzeugung für den eigenen Verbrauch und die damit einhergehenden Effekte auf das 
Versorgungsnetz analysiert. Dazu sollen dezentrale Anlagen mit einer gesamten Leistung 
von 5 MW installiert werden. Im April 2013 waren 76 Projekte mit einer Gesamtleistung von 
386 kW installiert und in das öffentliche übertragungsnetz eingebunden. Neben PV-
Technologien, auf die der weitaus größte Anteil fällt, sind auch kleine Windkraft- und Was-
serkraftanlagen installiert worden. Ein Großteil dieser Anlagen findet sich an privaten 
Wohneinheiten (81 %), u.a. in verschiedenen Städten des Landes wie Limon, Quepos, 
Puntarenas, Liberia oder Alajuela. In geringem Maße waren auch Hotels und kleine Ge-
schäfte (17 %) und kleine bis mittlere Industriebetriebe (2 %) beteiligt. Der Großteil der noch 
ausstehenden zu installierenden Kapazitäten soll mit einem Biomassekraftwerk (4,5 MW), 
einem kleinen Solarpark (100 kW) sowie einem Kleinwasserkraftwerk (60 kW) erreicht wer-
den (Arias 2013: 2-5; MINAET 2011b: 63).  
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Neben diesen staatlichen Programmen und Initiativen der Stromerzeugung durch EE erfreu-
en sich ähnlich wie in Nicaragua auch in Costa Rica Solartechnologien für die eigene Strom-
erzeugung oder Wärmebereitstellung in den Städten wachsender Beliebtheit. Allerdings be-
schränkt sich deren Einsatz auf die Wohngebiete besser Verdienender und Unternehmen 
aus der Tourismusbranche. Häufig kommt dabei die Nutzung solarthermischer Anlagen zur 
Warmwasserbereitstellung und zur Beheizung privater Schwimmbecken zum Einsatz (vgl. 
Arias/Rodriguez 2010). Es konnten jedoch keine Einschätzungen über die tatsächliche Ver-
breitung dieser Technologien ermittelt werden.  
 
Wie bereits in Kapitel 4.3.2 bei der Darstellung der energetischen Potenziale städtischer Ab-
fälle erläutert, befindet sich die Mülldeponie „Los Mangos“ in Alajuela derzeit noch in der 
Vorbereitung für die Stromerzeugung mittels Waste-to-energy-Technologien. 
 
Ein weiteres Projekt, das an dieser Stelle genannt werden muss, wenngleich es nur indirekt 
mit der Nutzung EE über deren Anteil im Strommix in Verbindung steht, ist das Bestreben 
der CNFL, die Elektromobilität im Land und speziell in der Hauptstadt San José voranzutrei-
ben. Das Unternehmen selbst verfügt in seinem Fuhrpark über 42 PKWs die vollständig (25 
Elektroautos) oder zum Teil (17 Hybridautos) mit elektrischem Strom betrieben werden sowie 
einen Elektrobus mit Sitzplätzen für 47 Fahrgäste. Sowohl die PKWs als auch vor allem der 
Elektrobus werden in San José für die Bedarfe des Unternehmens sowie zu Demonstrati-
onszwecken eingesetzt. Für die Ausweitung des Programms und die Markteinführung der 
Technologie selbst ist der Bau von 12 Ladestationen in und um San José geplant. Das Un-
ternehmen selbst möchte durch die vollständige Umstellung seines Fuhrparks auf elektrisch 
betriebene Fahrzeuge seinem Ziel, bis 2021 selbst CO2 neutral zu werden, näher kommen 
(vgl. CNFL 2013: 70; Bolañas 2011 (ppt.): 4, 6f, 9-11).  
Ein weiteres Vorhaben in diesem Sinne, dass seit längerer Zeit geplant ist und den Einsatz 
fossiler Brennstoffe im Verkehrssektor reduzieren soll, ist der Aufbau eines elektrischen Zu-
ges zwischen den Städten des GAM, der Tren Eléctrico Metropolitano (TREM). Es wurden 
zwar entsprechende Maßnahmen eingeleitet, die endgültige Umsetzung des Vorhabens 
steht aber noch aus und hängt von verschiedenen Faktoren ab (vgl. Bogantes 2010: 91-93). 
Nach der Einschätzung von Herrn Eric Bogantes (CNFL) stellt sich die tatsächliche Realisie-
rung des Projektes allerdings als schwierig dar (vgl. Interview vom 01.09.2010).  
 
Bei diesem Überblick über Ansätze und Initiativen der dezentralen Nutzung EE in den Städ-
ten zeigt sich, dass die klimatischen Bedingungen in Costa Rica prinzipiell gute Vorausset-
zungen bieten, speziell die Solarkraft vermehrt in den Strommix einzubeziehen. Das wird im 
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Falle Costa Ricas auch dadurch deutlich, dass die meisten der aufgezeigten Initiativen von 
staatlicher Stelle forciert werden. Generell spielen die staatlichen Akteure der nationalen 
Ebene, wie ICE oder CNFL auch bei der Nutzung EE auf lokaler Ebene eine entscheidende 
Rolle. Außer in Cartago und Heredia kommt den Kommunen selbst dabei kaum keine Be-
deutung zu. Bei der energetischen Nutzung der städtischen Abfälle zeigen sich auch noch 
wenig Initiativen.  
 
Alles in allem lässt sich festhalten, dass Costa Rica neben der Wasserkraft in der Zwischen-
zeit auch vermehrt auf neuere Technologien wie die Geothermie und die Windkraft setzt und 
bereits einen großen Teil der Stromversorgung durch die Nutzung EE deckt. Zwar steht der 
flächendeckende Einsatz der Solarenergie noch am Anfang, es zeigen sich aber deutliche 
Bestrebungen, diese Ressourcen verstärkt zur Stromerzeugung einzusetzen; und das nicht 
nur zur Elektrifizierung in den ländlichen, netzfernen Gebieten, sondern auch in den Städten 
selbst. Hier befindet sich Costa Rica zwar noch in der Findungsphase, aber die genannten 
Pilotvorhaben signalisieren deutlich, dass ein Umdenken bezüglich der Netzeinspeisung 
durch private Produzenten im Sinne privater Haushalte stattfindet und die technologischen 
Voraussetzungen dafür geprüft werden. Dazu bedarf es aber auch der entsprechenden 
Rahmenbedingungen, die in der nachfolgenden Analyse (Kapitel 4.3.5) hinsichtlich ihres Ein-
flusses auf die Möglichkeiten der Nutzung EE in den Städten zu überprüfen sind.  
4.3.4 Relevante Akteure  
Der Analyse der Rahmenbedingungen vorangestellt ist an dieser Stelle wiederum eine Über-
sicht über die Akteure, welche maßgeblich die Einflussfaktoren der Nutzung EE mitbestim-
men. Dazu wird zuerst die Organisation des nationalen Elektrizitätsmarktes vorgestellt, bevor 
weitere Akteure und Initiativen beschrieben werden, die direkt in Zusammenhang mit der 
Nutzung und Förderung EE stehen. Diese Darstellung ist unterteilt in NRO und spezielle Ein-
richtungen der Förderung EE, Akteure, die externe Finanzmittel bereitstellen sowie Akteure 




Der Strommarkt in Costa Rica – die wichtigsten Akteure und deren Handlungsfelder: 
 
Abbildung 29 zeigt einen Überblick über die wichtigsten Akteure des costa-ricanischen 
Strommarktes sowie die entsprechenden regionalen Einrichtungen im Zuge der regionalen 
Integration. 
 
Abbildung 29: Costa Rica – die wichtigsten Akteure des Elektrizitätsmarktes 
 
Quelle: Eigene Darstellung nach BCIE 2010c: 28; ICE 2012: 23-26; MINAET 2011b: 21-29.  
 
Auf politischer Ebene zuständig für den Energiesektor und damit auch den Subsektor Elekt-
rizität ist das Ministerio de Ambiente y Energía (MINAE); das bis Februar 2013 unter dem 
Namen Ministerio de Ambiente, Energía y Telecomunicaciones (MINAET) fungierte. Das 
MINAE entwickelt und koordiniert die strategische Ausrichtung und die nationalen Politiken 
sowie die Entwicklungspläne im Energiesektor und die entsprechenden staatlichen Pro-
gramme. Weiterhin obliegt dem Ministerium die Vergabe der Konzessionen und Genehmi-
gungen für die verschiedenen Bereiche der operativen Ebene (vgl. BCIE 2011a: 20; MINAET 
2011b: 21). Speziell bei der Ausgestaltung der nationalen Energiepläne wird das Ministerium 
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von der Dirección Sectoral de Energía (DSE) unterstützt (vgl. z.B. MINAET 2011a; MINAET 
2012a).   
Auf der ordnungspolitischen Ebene erfolgt die Regulierung und Aufsicht des nationalen 
Strommarktes durch die Autoridad Reguladora de los Servicios Públicos (ARESEP). ARE-
SEP obliegt dabei die Festlegung von Tarifbestimmungen und entsprechender Margen in 
allen operativen Bereichen des Strommarktes. Im Sinne der Aufsicht ist ARESEP zudem für 
die Einhaltung von Qualitätsstandards bei der Erbringung der öffentlichen Dienstleistung 
Stromversorgung zuständig. Durch die Implementierung von Regeln und technischen Anfor-
derungen soll ARESEP eine optimale Stromversorgung hinsichtlich Qualität, Quantität und 
Zuverlässigkeit im Sinne der politischen Vorgaben gewährleisten (vgl. MINAET 2011b: 22).  
Als Unterorganisation des Instituto Costarricense de Electricidad (ICE), dem hauptsächlichen 
staatlichen Stromversorger mit alleiniger Zuständigkeit für die Übertragung, verwaltet das 
Centro Nacional de Control de Energía (CENCE) den Betrieb des nationalen Übertragungs-
systems, das Sistema Nacional Interconectado (SNI), welches seit 1996 den kompletten na-
tionalen Elektrizitätsmarkt (Sistema Eléctrico Nacional – SEN) aus Produktion, Übertragung 
und Vertrieb verbindet. Zur Gewährleistung der bestmöglichen Funktionsfähigkeit des SNI 
koordiniert CENCE den Betrieb der Kraftwerke im Einklang mit dem Übertragungssystem 
und der Nachfrage im Inland sowie den Verbindungen zum regionalen Markt (vgl. BCIE 
2010c: 30; MINAET 2011b: 28; ICE 2012: 23, 25).   
Auf der operativen Ebene, also auf dem Markt für elektrischen Strom, agieren neben ICE 
noch weitere staatliche bzw. halbstaatliche sowie privatwirtschaftliche Akteure. Die Endkun-
den, seien es die privaten Haushalte, Industrieunternehmen oder Akteure aus dem Bereich 
Handel und Dienstleistungen, sind hier nicht abgebildet, obgleich deren Nachfrage den Markt 
natürlich mitbestimmen.  
Allerdings nicht den Preis, welcher staatlich vorgegeben ist und durch ARSEP festgelegt wird 
und je nach Verbrauchergruppe unterschiedlich sein kann (vgl. MINAET 2011b: 22, 121; ICE 
2012: 14).  
Der entscheidende Akteur auf dem nationalen Strommarkt in Costa Rica ist das staatliche 
ICE, das neben der alleinigen Zuständigkeit für die Stromübertragung auch den Großteil des 
Vertriebs und der nationalen Stromproduktion leistet. Zwar gibt es neben ICE weitere staatli-
che bzw. halbstaatliche Vertriebsorganisationen, die auch selbst Strom produzieren, sowie 
private Stromproduzenten, deren Anteile an den gesamten installierten Kapazitäten und der 
tatsächlichen Stromerzeugung ist jedoch gering. Diese Vertriebsorganisationen mit eigenen 
Produktionskapazitäten sind die bereits erwähnten kommunalen Dienstleister ESPH 
(Heredia) und JASEC (Cartago) (vgl. 4.3.3.2), die Kooperativen Cooperativa de 
Electrificación de San Carlos (COOPELESCA), Cooperativa de Electrificación Rural de 
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Guanacaste (COOPEGUANACASTE) und die Cooperativa de Electrificación Rural de Los 
Santos (COOPESANTOS R.L.) sowie die Compañía Nacional de Fuerza y Luz (CNFL). Ins-
gesamt produziert ICE im Jahr 2011 selbst 75 % des gesamten Stroms. Daneben gibt es 32 
private Unternehmen, die für ICE produzieren und die zusammen 16 % der gesamten Pro-
duktion im Jahr 2011 auf sich vereinen. Auf die oben genannten staatlichen Vertriebsorgani-
sationen entfallen dann noch 9 % der Jahresproduktion in 2011 (vgl. ICE 2012: 22f; MINAET 
2011b: 26f). 
Der Vertrieb verteilt sich auf acht Einrichtungen, darunter die oben genannten Kooperativen 
und die kommunalen Dienstleister, ICE, CNFL sowie eine weitere Kooperative, die Coopera-
tiva de Electrificación Rural de Alfaro Ruiz (COOPEALFARORUIZ). Die Compañía Nacional 
de Fuerza y Luz (CNFL) ist zwar das größte Vertriebsunternehmen für Strom in Costa Rica, 
allerdings ist ICE Eigentümer dieses Unternehmens und hat damit auch Einfluss auf große 
Teile des Stromvertriebs. ICE selbst vertreibt im Jahr 2010 nämlich alleine bereits 38 % des 
Stroms und vereint zusammen mit CNFL (41 %) 79 % des verkauften Stroms. Die beiden 
kommunalen Dienstleister ESPH und JASEC vertreiben demnach in 2010 jeweils 6 %, so-
dass noch 9 % bleiben, die von den vier Kooperativen abgewickelt werden. Die Kooperativen 
beschränken sich auf die ländliche Elektrifizierung in bestimmten Gebieten. CNFL dagegen 
bedient vor allen Dingen Kunden in den städtischen Gebieten der GAM, wo ein Großteil der 
Menschen lebt und auch ein Großteil der elektrischen Energie nachgefragt wird. Die Ver-
triebsgebiete sind durch Konzessionen geregelt (vgl. ICE 2012: 26; MINAET 2011b: 29, 81f).  
Über das regionale Übertragungsnetz SIEPAC ist der costa-ricanische Strommarkt außer-
dem an den zentralamerikanischen Markt (MER) angeschlossen, wodurch sich zusätzliche 
Import- und Exportmöglichkeiten ergeben. Costa Rica ist mit einem Anteil an den gesamten 
Importen von 22,27 % bislang der zweitgrößte Stromimporteur auf dem gemeinsamen Markt 
und mit einem Marktanteil an den Exporten von 19 % der drittgrößte Exporteur (Stand: 
2009). Diese Stromimporte und -exporte machen aber nur einen marginalen Anteil des ver-
fügbaren Stroms in Costa Rica aus (BCIE o.J.f: 49; EOR 2010: 31; CEPAL 2011b: 11). Auf 
ordnungspolitischer Ebene agiert im Rahmen des MER die CRIE, auf operativer Ebene die 
EOR (vgl. Kapitel 4.1.4 und 4.2.4). 
Sieht man von den Sonderfällen Cartago und Heredia und ihren kommunalen Dienstleis-
tungsunternehmen (JASEC, ESPH) mit Konzessionen für Produktion und Vertrieb elektri-
scher Energie ab, verfügen die Kommunen in Costa Rica übereinstimmenden Angaben ver-
schiedener Interviewpartner zu Folge weder über Kapazitäten noch Kompetenzen bezüglich 
der lokalen Stromversorgung ihrer Bewohner. Sie treten daher weder als Produzenten noch 
beim Vertrieb auf dem nationalen Strommarkt in Erscheinung (vgl. Interviews Costa Rica, 




Die Förderung erneuerbarer Energien – weitere Akteure und Initiativen: 
Nach dieser Darstellung des Strommarktes in Costa Rica folgt nun eine Vorstellung weiterer 
Akteure, welche in unterschiedlicher Weise den Ausbau und die Nutzung EE im Land voran-
treiben. Denn nicht alleine die Akteure des Strommarktes nehmen durch Gesetzgebung, 
Konzessionsvergabe, Produktion, etc. Einfluss auf den Einsatz EE in Costa Rica. Vielmehr 
findet sich in der Zwischenzeit eine Vielzahl von Akteuren und Initiativen aus unterschiedli-
chen Bereichen, welche in verschiedener Weise die Thematik im Land mit beeinflussen. Al-
lerdings kann aufgrund der Aktualität des Themas nur ein grober Überblick über die Vielfalt 
der involvierten Akteure und deren Initiativen gegeben werden, der keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit erhebt. 
 
NRO und spezielle Initiativen der Förderung EE: 
Eine der größeren NRO in Costa Rica im Bereich der EE, BUN-CA, fördert in vielfältiger 
Weise den Einsatz EE in den Ländern Zentralamerikas und unterstützt daneben Maßnah-
men der Energieeffizienz (vgl. dazu auch Kapitel 4.2.4). Unterstützt durch verschiedene bi- 
und multilaterale Entwicklungsorganisationen führt BUN-CA verschiedene Programme der 
Energieeffizienz und der Nutzung EE durch. Durch den Einsatz EE soll vor allem die Elektri-
fizierung in ländlichen Gebieten vorangetrieben werden. So unterstützte BUN-CA im Rah-
men des regionalen Programa Regional de Energía y Pobreza en Centro América 
(PREPCA) in Costa Rica z.B. die den Ausbau eines Kleinwasserkraftwerkes in der ländli-
chen Gemeinde San Miguel de la Tigra sowohl durch technische Beratung als auch finanzi-
ell. Daneben erarbeitet BUN-CA sowohl Marktstudien, technische Handbücher wie auch Fi-
nanzierungsratgeber (vgl. BUN-CA o.J.: 3f; Jochem 2005: 11; BUN-CA o.J. online, 
12.01.2013) 
Eine weitere NRO mit Sitz in Costa Rica die sich dem Thema der EE angenommen ist die 
Fundación Pro Energias Renovables (FUPER), welche sich zum Ziel gesetzt hat, den Wan-
del hin zu einer CO2-neutralen Gesellschaft im Bewusstsein der Bevölkerung voranzubrin-
gen. Die Nutzung EE wird dabei als Grundlage dieses gesellschaftlichen Wandels gesehen. 
Zu diesem Zweck führt FUPER Maßnahmen der Bildungsarbeit und Bewusstseinsbildung 
durch, wie z.B. eine Reihe von Veranstaltungen unter dem Titel SW!CH 12-21. Durch ver-
schiedene Maßnahmen wie Informationsveranstaltungen, Filmvorführungen, Konzerte und 
Workshops sollen die vielen Facetten der Nutzung EE der breiten Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden und diese von deren Notwendigkeit überzeugt werden, um bis 2021 CO2-




Auch die Fundación Energías Renovables (FUNDERE) setzt sich zum Ziel, die Transforma-
tion Costa Ricas hin zur CO2-Neutralität zu unterstützen und damit das Land zu einem Vor-
reiter im Bereich der EE zu machen. Genauere Aktivitäten sind allerdings nicht bekannt.  
 
Die 2012 neu gegründete Asociación Costarricense de Energía Solar (acesolar) nimmt sich 
dagegen konkret der Förderung der Solarkraft in Costa Rica an. Dazu sollen in den ersten 
Schritten das Bewusstsein in der Bevölkerung für die Vorteile der Solarkraftnutzung geschaf-
fen werden, nationale Firmen gefördert und der Zugang zu neuen Technologien erleichtert 
werden. Weiterhin versteht sich acesolar als Plattform für den Austausch zwischen Wissen-
schaft und Praxis, wozu entsprechende Netzwerkveranstaltungen durchgeführt werden. 
Unterstützt wird acesolar u.a. durch die Cámara de Comercio e Industria de Costa Rica 
(CICR), die Cámara de Comercio Costarricense Alemana (AHK) und das GIZ-Programm 
Energías Renovables y Eficiencia Energética en Centroamérica (4E) (vgl. acesolar online 
o.J.a, 28.05.2013; GIZ – Programa Energías Renovables y Eficiencia Energética en 
Centroamérica online 2012, 28.05.2013; ebd. 2013, 28.05.2013).  
 
Auch die Industrie- und Handelskammern (internationale und nationale) nehmen sich ver-
stärkt der Thematik der EE an, führen Informationsveranstaltungen durch, beteiligen sich an 
Bildungsangeboten oder geben Finanzierungsratgeber heraus (vgl. Johst et.al 2012). 
Neben der NRO BUN-CA tut sich auf regionaler Ebene auch die AEA bei der Förderung von 
Projekten der EE in den zentralamerikanischen Staaten hervor (vgl. dazu Darstellung der 
relevanten Akteure beim Fallbeispiel Nicaragua; Kapitel 4.2.4). Zwar profitiert Costa Rica im 
Vergleich zu Nicaragua weniger von den Förderungen durch die AEA, dennoch unterstützte 
die AEA auch dort bis zum Jahr 2012 26 Projekte unterschiedlicher lokaler Partner. Die ge-
förderten Vorhaben reichen von der Durchführung von Pilotvorhaben der Stromerzeugung 
mit Hilfe EE über die Erstellung von Machbarkeitsstudien bis hin zu Öffentlichkeitskampag-
nen (vgl. AEA 2012c: 3-7). 
 
Externe Finanzierung: 
Neben den genannten NRO und regionalen Initiativen, kommt auch in Costa Rica bei der 
Finanzierung von Projekten der EE einer Vielzahl von bi- und multilateralen Entwicklungsor-
ganisationen eine bedeutende Rolle zu. Neben den Akteuren der technischen Zusammenar-
beit, sind das vor allen Dingen die Entwicklungsbanken (bilateral, regional, multilateral). Be-
sonders in Erscheinung treten dabei die lateinamerikanische Entwicklungsbank BID und die 
zentralamerikanische Bank für wirtschaftliche Integration BCIE (vgl. Analyse der Finanzie-
rungsmöglichkeiten auf internationaler und regionaler Ebene; Kapitel 4.3.5.1).  
257 
 
Private Investitionen in Projekte EE spielen aufgrund der vorherrschenden Marktbedingun-
gen eine eher untergeordnete Rolle. Nur insgesamt 14 % der gesamten installierten Kapazi-
täten entfallen im Jahr 2011 auf die 32 privaten Produzenten. Zu den größten ausländischen 
Investoren im Bereich der EE in Costa Rica zählen z.B. Union Fenosa (Spanien, Wasser-
kraft) oder GDF Suez (Frankreich, Windkraft) (vgl. CEPAL 2012: 22f; ICE 2012: 23). 
 
Privatwirtschaft: 
Neben den 32 privaten Stromproduzenten aus dem In- und Ausland sind in Costa Rica eine 
Reihe weitere kleine und mittlere Unternehmen aus dem Bereich der EE ansässig. Zu diesen 
Unternehmen, die vorwiegend im Bereich der Planung und Entwicklung, dem Vertrieb und 
der Installation kleiner Anlagen tätig sind, zählen z.B. Fuerzasol, Purasol, Consenergy, Neo-
solar oder SERC – Sistemas de Energias um nur einige zu nennen. Neben diesen nationa-
len Unternehmen finden sich in der Zwischenzeit eine Reihe internationaler Unternehmen mit 
Niederlassungen in Costa Rica, wie z.B. die juwi AG, ein deutsches Unternehmen, das als 
Projektentwicklung maßgeblich bei der Planung und Implementierung der Windparks Gua-
nacaste und Valle Central – den größten des Landes – beteiligt war oder der Solaranlagen-
Hersteller ISOFOTON aus Spanien.  
 
Bildungsinstitutionen: 
Im Bereich der Bildungsarbeit und Bewusstseinsbildung, in welchem auch einige der ge-
nannten NRO aktiv sind, gibt es in Costa Rica ebenfalls eine Reihe staatlicher und privater 
Bildungseinrichtungen, die sich mit dem Thema der EE befassen. Vor dem Hintergrund der 
großen politischen Bedeutung und Wertschätzung der EE für die Energieversorgung im 
Land, hat Costa Rica entsprechende Bedarfe an qualifizierten Fachkräften, will es diese Ex-
pertisen nicht auch importieren müssen. Daneben bedarf es, für den politisch angestrebten 
gesellschaftlichen Wandel hin zu einer ressourceneffizienten und nachhaltigen Entwicklung 
auf Basis einer zukunftsfähigen Energieversorgung, neben fachlichem Know-How auch einer 
Sensibilisierung der Bevölkerung bezüglich dieser Themen.  
Einige wichtige Bildungseinrichtungen, vor allem aus dem Hochschulbereich, die sich im Zu-
ge ihrer Bildungsangebote und/oder ihrer Forschung dem Thema der EE angenommen ha-
ben, sind im Folgenden mit ihren entsprechenden Aktivitäten im Bereich der EE aufgeführt: 
a) Hochschulen – Universitäten:  
- Das Physikinstitut der Universidad Nacional (UNA)/Heredia beschäftigt sich mit ver-
schiedenen Aspekten der Solarenergie und bietet entsprechende Kurse an (vgl. UNA 
online o.J., 29.05.2013).  
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- Die Universidad de Costa Rica (UCR)/San José bündelt im Programa Institucional en 
Fuentes Alternativas de Energía (PrIFAE) alle Forschungsaktivitäten und Bildungs-
angebote aus dem Bereich der EE; darunter auch öffentliche und Informations- und 
Bildungsangebote wie z.B. die Durchführung eines nationalen Kongresses über alter-
native Energieträger (vgl. UCR online o.J., 29.05.2013). 
- Das Instituto Tecnológico de Costa Rica (ITCR) beschäftigt sich ebenfalls seit einiger 
Zeit mit verschiedenen Aspekten der EE und bietet entsprechende Kurse und Semi-
nare an, wie z.B. im Jahr 2012 das Seminario en Energías Renovables y Eficiencia 
Energética (vgl. TEC online o.J., 29.05.2013). 
- Auch das Centro Latinoamericano para la Competitividad y el Desarrollo Sostenible 
(CLACDS) der International Business School INCAE mit einem Campus in Costa Ri-
ca forscht und lehrt im Bereich der EE, so z.B. im Rahmen des Programms El Futuro 
de las Energías Renovables en Centroamérica unterstützt durch die AEA und das 
Worldwatch Institute (vgl. INCAE online 2013, 29.05.2013). 
 
b) Weitere Bildungseinrichtungen: 
Weiterhin beschäftigt sich die Universidad Earth in Limón mit ihrem Centro de Investigación 
de Energías renovables (CIDER) mit Aspekten rund um das Thema der EE, vor allem deren 
Nutzung im ländlichen Raum. Aktuell werden durch das CIDER z.B. Seminare und Fortbil-
dungen zu den Themen Wind Energy und Photovoltaic – Off-grid and Grid-connected Sys-
tems angeboten. Unterstützung erhält die Universidad Earth dabei u.a. durch das BMU und 
die Renewables Academy Berlin (vgl. Lopéz online 2011, 29.05.2013; acesolar online o.J., 
29.05.2013, Universidad Earth online o.J., 29.05.2013).  
 
Auch für den Primär- und Sekundarschulbereich sind Bildungsprogramme und -materialien 
erarbeitet worden, die den nachfolgenden Generationen die Bedeutung und die Vorteile der 
Nutzung EE näher bringen sollen. Hier ist besonders das Programm Escuelita Energética 
der Dirección Sectorial de Energía des MINAE zu nennen, dass für unterschiedliche Alters-
klassen das Thema medial aufbereitet hat (vgl. DSE online o.J., 29.05.2013).  
Die Kommunen, welche durch ihre Bürgernähe ideale Partner im Bereich der Bildungs- und 
Bewusstseinsbildung darstellen, beschränken sich in ihren Maßnahmen auf die Bereiche 
Abfall und Wasser, Schutz natürlicher Ressourcen und den Erhalt biologischer Vielfalt. Das 





Die Kommunen fallen als Akteure der Nutzung EE weitestgehend aus, sieht man von den 
Sonderfällen Heredia und Cartago ab.  
Die Kommunen verfügen weder über Kapazitäten und Kompetenzen noch über Ansprech-
partner für den Bereich EE. Demnach werden auch Potenziale der Nutzung EE bislang bei 
der Raum- und Stadtplanung nicht berücksichtigt.  
Im Rahmen kommunaler Entwicklungspläne wird der lokale Umwelt- und Klimaschutz zwar 
immer wieder als Kernthema dargestellt. Die in diesem Zusammenhang geplanten Aktivitä-
ten beschränken sich aber vorwiegend auf Themen wie die Bewältigung der städtischen Ab-
fall- und Abwasserproblematik einschließlich der notwendigen Sensibilisierung der Bevölke-
rung, den Erhalt natürlicher, lokaler Ressourcen oder die allgemeine Bildung- und Bewusst-
seinsbildung bezüglich Umweltschutzthemen (vgl. dazu z.B. Municipalidad de San José o.J.: 
63, 137-153; Municipalidad de Puntarenas 2010: 16, 33f). Die Stadt San José bezeichnet 
zudem die Reduktion der städtischen Treibhausgasemissionen als einen programmatischen 
Schwerpunkt im aktuellen Entwicklungsplan für die Periode 2012-2014. Aber auch darin fin-
den sich keine geplanten Maßnahmen mit Bezug zur Nutzung EE im städtischen Kontext 
(vgl. Municipalidad de San José o.J.: 63, 137-153). Zumindest beteiligt sich die Stadtverwal-
tung an Überlegungen zu nachhaltigen Verkehrs- und Transportkonzepten, wie z.B. den 
möglichen Einsatz von Elektrobussen im städtischen Personennahverkehr in Zusammenar-
beit mit CNFL oder den Bau eines elektronischen Schienenverkehrssystems (TREM) zwi-
schen den Städten der GAM (vgl. 4.3.3.2). 
Ein zukünftiges Handlungsfeld der Kommunen im Bereich der EE könnte die Abfallentsor-
gung darstellen, die in kommunaler Hand liegt und ggf. energetisch genutzt werden kann. 
Das ist bislang aber noch nicht der Fall.  
Allerdings ist das auch der einzige Bereich, der identifiziert werden konnte, in welchem sich 
die kommunale Dachorganisation Instituto de Fomento y Asesoría Municipal (IFAM) dem 





4.3.5 Rahmenbedingungen der Nutzung erneuerbarer Energien – eine Mehr-
Ebenen-Analyse 
Entsprechend der Analyse der Rahmenbedingungen für das Fallbeispiel Nicaragua (vgl. Ka-
pitel 4.2.5) folgt nachfolgend die Mehr-Ebenen-Untersuchung für Costa Rica. Wiederum er-
folgt demnach die vertikale Mehr-Ebenen-Analyse über die verschiedenen Untersuchungska-
tegorien (vgl. Tabelle 1) hinweg. So sind im Folgenden die vorherrschenden Rahmenbedin-
gungen auf den verschiedenen Ebenen identifiziert und entsprechend ihres möglichen Ein-
flusses auf die Nutzung EE im Allgemeinen und im Speziellen in den Städten Costa Ricas 
eingeordnet. Dazu findet sich am Ende der jeweiligen Unterkapitel eine tabellarische Zu-
sammenfassung der Ergebnisse einschließlich einer Einschätzung der erwarteten Einflüsse 
der jeweiligen Rahmenbedingungen. Als Orientierungshilfe für die zu identifizierenden Rah-
menbedingungen dienen die in Tabelle 2 angeführten „potenziellen Aktivitäten“. 
4.3.5.1 Internationale und regionale Ebene 
Wie eben beschrieben, wird im Folgenden die Analyse der Rahmenbedingungen für die in-
ternationale und regionale Ebene gemeinsam durchgeführt. Weiterhin sind die rechtlichen 
und politischen Einflussfaktoren aufgrund der zu erwarteten geringen rechtlichen Bedeutung 
der Beschlüsse zusammen aufgeführt. Bei rechtlicher Relevanz für das Untersuchungsland 
der politischen Entscheidungen und Beschlüsse wird auf diese gesondert hingewiesen.  
4.3.5.1.1 Politische und rechtliche Rahmenbedingungen 
Wie auch Nicaragua hat Costa Rica an einer Reihe politischer und rechtlicher Entscheidun-
gen, die Einfluss auf die Energiepolitik im Land haben, auf regionaler und internationaler 
Ebene mitgewirkt oder diese zumindest ratifiziert. Dazu zählen auf internationaler Ebene vor 
allen Dingen die Beschlüsse im Rahmen der UN, auf regionaler Ebene die Abkommen und 
Vereinbarungen im Rahmen des SICA und des zentralamerikanischen Elektrizitätsmarktes.  
 
International 
Bereits im Jahr 1994 ratifizierte Costa Rica die Klimarahmenschutzkonvention (UNFCCC), 
die im gleichen Jahr weltweit in Kraft trat (vgl. MAG 2010: 41; UNFCCC online o.J.b, 
30.05.2013). Aufgrund des Status als Entwicklungsland musste auch Costa Rica keine ver-
bindlichen Reduktionsverpflichtungen eingehen und kann trotzdem von den Instrumenten 
und Finanzierungsvereinbarungen, die auf den Vertragsstaatenkonferenzen beschlossen 
werden, profitieren. Dennoch ist Costa Rica mit einer Reihe weiterer EL – allerdings als ein-
ziges zentralamerikanisches Land – freiwillige Reduktionsverpflichtungen eingegangen, die 
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beim Sekretariat der UNFCCC offiziell eingereicht wurden und registriert sind. Damit setzt 
Costa Rica sowohl nach Innen als auch nach außen ein starkes politisches Signal. Mit der 
Einschränkung, dass für das darin verankerte Ziel, bis zum Jahr 2021 eine CO2-neutrale 
Entwicklung auf den Weg zu bringen, die Unterstützung durch die Staatengemeinschaft im 
Hinblick auf zusätzliche Investitionen notwendig sei. Durch die Einführung eines mit den 
Vorgaben der UNFCCC kohärenten Berichtssystems soll Transparenz gewährleistet werden. 
Im Rahmen sogenannter Nationally Appropriate Mitigation Actions (NAMAs) wurden die Leit-
sektoren (Transport, Energie, Forstwirtschaft und Abfallmanagement) für eine kohlenstoffar-
me Entwicklung in Costa Rica identifiziert, innerhalb dieser die notwendigen Maßnahmen 
eingeleitet werden sollen (UNFCCC-Ad Hoc Working Group on Long-term Cooperative Ac-
tion under the Convention 2011: 14). Somit steigt einerseits der Druck auf die – historisch 
betrachtet – Hauptverursacher des anthropogenen Klimawandels. Andererseits kann ange-
nommen werden, dass von solchen politischen Bekundungen auf internationaler Ebene star-
ke Impulse für das Investitionsklima im Bereich der EE im Inland ausgehen.  
Um die flexiblen Mechanismen des Kyoto-Protokolls in Anspruch nehmen zu können, musste 
das entsprechende Zusatzprotokoll ratifiziert werden, was im Jahr 2002 geschah (vgl. UN-
FCCC online o.J.c, 30.05.2013 und Kapitel 4.2.5.1.1). Voraussetzung für die Inanspruch-
nahme des für die EL besonders relevanten CDM ist neben der Ratifizierung auch die Ein-
richtung einer nationalen Behörde für die Genehmigung und Verwaltung der CDM-Projekte, 
eine Designated National Authority. In Costa Rica wurde zu diesem Zweck 1996 das Oficina 
Costarricense de Implementación Conjunta (OCIC) unter dem Dach des MINAE gegründet 
(UNFCCC online o.J.d, 30.05.2013).  
Auch in Costa Rica findet sich eine Reihe von CDM-Projekten aus den unterschiedlichen 
Bereichen der Nutzung EE. Projekte der Windkraft sind dabei dominierend, wie z.B. der 
größte Windpark des Landes Guanacaste. Aber auch Vorhaben der Wasserkraft oder der 
Biomassenutzung zur Wärmeerzeugung in der Industrie, u.a. bei der Zementherstellung, 
konnten sich den CDM zu Nutze machen (vgl. UNFCCC online 2013b, 30.05.2013). Nach 
Einschätzung von Lokey (2009) stellt die Monopolstellung des ICE auf dem Strommarkt in 
Costa Rica allerdings ein Hindernis für die Ausweitung der CDM-Aktivitäten im Land dar (vgl. 
dazu die Analysen der politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen in Kapitel 4.3.5.2). 
Durch die Einschränkungen für private Stromerzeuger seien die Möglichkeiten für internatio-
nale Unternehmen bzw. Unternehmen aus anderen Ländern, in Costa Rica Vorhaben umzu-
setzen, stark beeinflusst (vgl. Lokey 2009: 202f). 
Weiterhin bekennt sich Costa Rica im Rahmen verschiedener politischer Beschlüsse zum 
Konzept einer nachhaltigen Entwicklung, z.B. im Zuge der Grundsatzerklärung über nachhal-
tige Entwicklung, der Rio-Erklärung, und dem entsprechenden Aktionsprogramm Agen-
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da 21. Daraus folgen aber weder konkrete Emissionsreduktionsverpflichtungen noch genaue 
Anforderungen an den Umbau der Energiesysteme. 
 
Regional 
Die Darstellung der politischen und rechtlichen Einflussfaktoren auf regionaler Ebene folgt 
wiederum der Einteilung in solche, im Rahmen regionaler Umwelt- und Klimaschutzinitiativen 
(a) und denen im Zuge der regionalen Integration im Energiesektor (b). Dabei wird mit Ver-
weis auf die Darstellung der regionalen Rahmenbedingungen in Nicaragua (4.2.5.1.1) und 
auf die Erläuterungen zu den Akteuren auf regionaler Ebene (4.1.4) auf weiterführende Er-
klärungen zu den Akteuren und Programmen verzichtet. 
  
a) Regionale Umwelt- und Klimaschutzinitiativen: 
Die gemeinsame Klimaschutzstrategie der Länder des SICA, die ERCC, ist das wohl wich-
tigste Dokument regionaler Klimaschutzbemühungen und stellt deren Rahmen dar. Als Mit-
glied des SICA war Costa Rica im Rahmen des CCAD an deren Ausarbeitung mitbeteiligt 
und bekennt sich zu dieser Strategie und den darin enthaltenen strategischen Handlungsbe-
reichen (vgl. 4.2.5.1.1). 
Gleiches gilt für die Bekenntnisse und geforderten Maßnahmen, die im Plan Ambiental de 
la Región Centroamericana – PARCA 2010-2014 verankert sind und von Costa Rica mit-
getragen werden (vgl. dazu 4.2.5.1.1).  
Die Beschlüsse zum ERCC und zu PARCA sind von den nationalen Parlamenten ratifiziert 
worden und gelten als bindend im Sinne des Völkerrechts.  
Bei der Einschätzung der Einflüsse dieser Beschlüsse wird auf die Argumentation aus Kapi-
tel 4.2.5.1.1 zurückgegriffen, da diese Costa Rica und Nicaragua gleichermaßen betreffen 
(vgl. auch Tabelle 12, Tabelle 23). 
 
b) Regionale Integration im Energiesektor: 
Auch im Rahmen der regionalen Integration im Energiesektor finden sich einige politische 
Beschlüsse, gemeinsam verabschiedete Aktionsprogramme und Strategien, die den ver-
stärkten Einsatz EE bei der regionalen Stromversorgung fordern und fördern. Details zu die-
sen politischen Entscheidungen und Handlungsaufforderungen finden sich wiederum bei der 
Analyse der Rahmenbedingungen am Fallbeispiel Nicaragua (vgl. Kapitel 4.2.5.1.1). Im Fol-
genden sind diese, auch für die Rolle EE in Costa Rica relevanten politischen Rahmenbe-
dingungen im Zuge der energiepolitischen Integration innerhalb des SICA, der Vollständig-
keit wegen nochmals kurz benannt.  
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Als wichtigste dieser Vereinbarungen gelten die Matriz de Acciones para la Integración y 
Desarollo Energético de Centroamérica und die regionale Strategie für eine nachhaltige 
Energieversorgung, die Estrategia Energética Sustentable Centroamericana 2020 (vgl. 
Kapitel 4.2.5.1.1). 
Wie auch im Falle Nicaraguas, gehen von dem regionalen Strommarkt (MER) und dem im 
Zuge dessen beschlossenen Auf- und Ausbau des gemeinsamen Übertragungsnetzes SIE-
PAC, Effekte auf den Ausbau der Stromerzeugung durch EE aus. Die Ausführungen dazu 
finden sich in Kapitel 4.2.5.1.1. Das gilt auch für die Erläuterungen zu den Vorhaben der re-
gionalen Integration im Energiesektor über SICA hinaus, dem Programa de Integración 
Energética Mesoamericana (PIEM) und dem mittelamerikanischen Integrationsvorhaben 
Proyecto de Integración y Desarollo de Mesoamérica (PM) unter Beteiligung Mexikos 
und Kolumbien. Da PIEM dem Ausbau EE eher entgegen steht und da im Rahmen des PM 
die Erarbeitung einer gemeinsamen Strategie für den Bereich der EE noch aussteht, finden 
diese beiden Vorhaben auch keine Berücksichtigung in der nachfolgenden Tabelle.  
 
Tabelle 23: Costa Rica – Übersicht politisch-rechtlicher Rahmenbedingungen auf internatio-
naler und regionaler Ebene 
Ebene/ 
Untersuchungsobjekt 
Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-
gemein (X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
International stark moderat schwach  
UNFCCC  X/O  
Vgl. dazu die Ausführungen bei der entspre-
chenden Analyse am Fallbeispiel Nicaragua 
in Tabelle 12 in Kapitel 4.2.5.1.1. Im Gegen-
satz zu Nicaragua ist CR im Rahmen des 
UNFCCC aber freiwillige Reduktionsver-
pflichtungen eingegangen, was deren Ambi-
tionen untermauert. 
Speziell: Kyoto-Protokoll  X/O  
Vgl. Tabelle 12 in Kapitel 4.2.5.1.1 
Rio-Erklärung   X/O 
Vgl. Tabelle 12 in Kapitel 4.2.5.1.1 
Agenda 21   X/O 
Vgl. Tabelle 12 in Kapitel 4.2.5.1.1 
Regional     
ERCC   X/O 
Vgl. Tabelle 12 in Kapitel 4.2.5.1.1 
PARCA 2010-2014   X/O 
Vgl. Tabelle 12 in Kapitel 4.2.5.1.1 
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Matriz de Acciones para la 
Integración y Desarollo 
Energético de 
Centroamerica 
 X/O  




 X O 
Vgl. Tabelle 12 in Kapitel 4.2.5.1.1 
MER/SIEPAC allgemein   X 
Vgl. Tabelle 12 in Kapitel 4.2.5.1.1 
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Ausführungen 
4.3.5.1.2 Finanzierungsmöglichkeiten 
Untersucht werden im Folgenden die Finanzierungsmöglichkeiten der internationalen und 
regionalen Ebene für Vorhaben der EE in Costa Rica. Neben der Unterscheidung in interna-
tionale und regionale Finanzierungsprogramme und -instrumente sind die jeweiligen Ebenen 
in Anlehnung an das Fallbeispiel Nicaragua weiter untergliedert. Zwar wird auch hier wieder 
auf die Erläuterungen der jeweiligen Programme mit Verweis auf die Darstellungen in Kapitel 
4.2.5.1.2 verzichtet. Der Nutzen durch die verschiedenen Finanzierungsmöglichkeiten für 
Costa Rica direkt wird dort wo relevant gesondert herausgearbeitet. 
 
International:     
Auf internationaler Ebene ist die Darstellung unterteilt in Programme multilateraler (Entwick-
lungs-)banken, Programme bilateraler Entwicklungsbanken (exemplarisch), spezielle Fonds, 
die Beiträge durch die technische Zusammenarbeit internationaler Geberorganisationen im 
Bereich der EE und Finanzierungsinstrumente im Rahmen der UNFCCC.  
 
Programme multilateraler Entwicklungsbanken: 
Auch für Costa Rica stellen die IBRD und die IFC der Weltbankgruppe mögliche Finanzie-
rungspartner für Vorhaben der EE dar. Aufgrund seines relativ guten Entwicklungsstandes 
kommen dagegen die Mittel der IDA nicht mehr in Betracht. Kern der Länderstrategie der 
Weltbankgruppe für die Periode 2012-2015 sind allerdings die Bereiche „Erhöhung der Wett-
bewerbsfähigkeit“, „Verbesserung der Effizienz und Qualität sozialer Sicherung und Dienst-
leistungen“ sowie die „Unterstützung beim Umwelt- und Katastrophenmanagement“ (vgl. The 
World Bank 2011: 16), die nur indirekt mit dem Ausbau der EE im Land in Verbindung ste-
hen. Aus der Vergangenheit konnte zumindest ein Vorhaben identifiziert werden, welches mit 
einem Mittelumfang von 10 Mio. US-$ die Energiegewinnung aus EE direkt finanziell fördern 
sollte, das Umbrella Project for Renewable Energy Sources (vgl. The World Bank 2002). Von 
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den drei geplanten Teilprojekten konnte aber nur eines – das Wasserkraftwerk El Cote mit 
einer Leistungskapazität von knapp 7 MW – entsprechend der Anforderungen umgesetzt 
werden, weshalb das Vorhaben umbenannt wurde in Costa Rica-Cote Hydroelectric Project 
und die eingesetzten Mittel dem angepasst wurden. Das Vorhaben wurde dennoch als Teil-
erfolg gewertet, da erstens ein direkter Nutzen durch die Stromerzeugung des Wasserkraft-
werks erzielt wurde und zweitens das Projekt über den Kohlenstoffmarkt Emissionsredukti-
onszertifikate anbietet, was ebenfalls Ziel des ursprünglichen Vorhabens war (vgl. The World 
Bank 2012c: 4, 6f).  
Aktuell sollen vor allem die Instrumente der IFC Investitionen in den Bereichen EE und Ener-
gieeffizienz durch die Bereitstellung zusätzlichen Finanzkapitals fördern. In den zurücklie-
genden Jahren war das Engagement der IFC in Costa Rica aber sehr reduziert gewesen 
(vgl. The World Bank 2011: 16). Das zeigt sich auch bei der erfolglosen Suche nach Projek-
ten unter Beteiligung der IFC in der Vergangenheit. Zumindest aber, und darin deutet sich 
der neue Schwerpunkt der IFC an, findet sich aus dem Bereich der EE aktuell ein potenziel-
les Projekt. So prüft die IFC derzeit die Beteiligung mit Investitionskapital von 100 Mio. US-$ 
am Großwasserkraftwerk Reventazón mit einer geplanten Leistungskapazität von ca. 300 
MW, nahe der Stadt Siquirres (Limón). Der Projektdatenbank der IFC folgend, steht die Un-
terschrift über die Finanzierungsbeteiligung noch aus. Das Großwasserkraftwerk soll bis 
2016 in Betrieb genommen werden. Weiteres Fremdkapital für das rund 1,4 Mrd. US-$ teure 
Vorhaben stellt u.a. die BID bereit (vgl. IFC Projects Database online o.J., 03.06.2013).  
Den möglichen Aktivitäten der MIGA im Energiesektor steht derzeit noch die Vormachtstel-
lung des ICE bei der Stromproduktion und die damit einhergehenden Hürden für private In-
vestitionen im Wege bzw. schränkt die Möglichkeiten für private Investitionen stark ein und 
damit auch die Anknüpfungspunkte der MIGA. Die nationalen Rahmenbedingungen schlie-
ßen ein Engagement der MIGA aber auch nicht grundsätzlich aus. Ein Beispiel im Bereich 
der EE unter Beteiligung der MIGA ist die Garantieübernahme für die Beteiligung und die 
Darlehen zweier Investoren beim Bau des Fließwasserkraftwerks durch die Compania 
Hidroelectrica Dona Julia aus dem Jahre 1998. Allerdings ist das die einzige Aktivität der 
MIGA in diesem Sektor, die für Costa Rica identifiziert werden konnte (vgl. MIGA online 
o.J.b, 04.06.2013). 
Auf die eingesetzten Mittel der GEF, die ebenfalls von der Weltbank verwaltet werden, wird 
an anderer Stelle gesondert eingegangen.  
 
Ebenfalls zu den multilateralen Entwicklungsbanken zählt die BID. Mit ihren verschiedenen 
Programmen und Instrumenten ist die BID zu einem der größten Kapitalgeber im Bereich der 
EE in Zentralamerika geworden. Dabei stellt sie nicht nur Kredite zu Sonderkonditionen für 
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den öffentlichen Sektor und Finanzkapital für die Privatwirtschaft zur Verfügung, sondern 
setzt auch Mittel der technischen Zusammenarbeit z.B. für die Beratung von staatlichen Insti-
tutionen, deren Aufbau und die Entwicklung notwendiger Kapazitäten ein (vgl. Kapitel 
4.2.5.1.2). Der Energiesektor und dabei speziell der Ausbau EE ist nach Angaben der BID 
seit mehreren Dekaden ein Kernbereich der Zusammenarbeit mit Costa Rica. Neben der 
finanziellen Beteiligung an (Groß-)Kraftwerken der Wasserkraft, Geothermie und Windkraft 
mit dem Ziel des Ausbaus der installierten Kapazitäten, stellt auch die Diversifizierung des 
Energiemixes ein erklärtes Ziel der BID dar. Dazu soll der Anteil unabhängiger, privater Pro-
duzenten erhöht werden, die bislang noch durch die bestehenden Rahmenbedingungen ein-
geschränkt und auf Anlagen kleiner 50 MW beschränkt sind (vgl. Analyse der rechtlichen 
Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene in Kapitel 4.3.5.2.2). Entsprechend der Strategie 
der BID für Costa Rica (2011-2014) bleibt der Energiesektor – und in diesem Kontext der 
Ausbau EE sowie die verstärkte Einbindung privater Akteure – eines von sechs Schwer-
punktthemen der Zusammenarbeit. Insgesamt plant die BID die Bereitstellung von Mitteln in 
Höhe von 1060 Mio. US-$ für die besagte Periode über alle Bereiche hinweg (vgl. BID o.J.b: 
VII, 2, 5f, 11). Die Bedeutung der EE in der Strategie der BID für Costa Rica zeigt auch ein 
Blick auf die geplanten, laufenden und vergangenen Aktivitäten: Hier finden sich sowohl Fi-
nanzierungsbeteiligungen an Großkraftwerken, wie den Wasserkraftwerken Reventazón so-
wie Angostura oder dem Geothermiekraftwerk Miravalles, als auch Beteiligungen an Anlagen 
privater Betreiber mit einer Kapazität kleiner 50 MW wie z.B. dem Windkraftprojekt Tejona 
und dem geplanten Kredit für den Windpark Chiripa oder die finanzielle Unterstützung der 
Kooperativen in ländlichen Gebieten beim Bau kleiner Wasserkraftanlagen. Neben der Be-
reitstellung von Finanzkapital betätigt sich die BID auch bei der Stärkung und dem Aufbau 
von Institutionen, der Erstellung von Machbarkeits- und Potenzialanalysen sowie Sektorstu-
dien (vgl. BID online 2013c, 03.06.2013). Insgesamt sind in den letzten fünf Jahren 923 Mio. 
US-$ in den Energiesektor geflossen, entsprechend der Projektübersicht ein Großteil in den 
Bereich der EE. Das entspricht knapp 50 % des gesamten Portfolios der letzten fünf Jahre 
für Costa Rica (vgl. BID online 2013d; 03.06.2013).  
Ergänzt wird dieses Engagement der BID in Costa Rica durch die Strategie der BID für 
nachhaltige Energienutzung und Klimawandel in Lateinamerika und der Karibik (SECCI) (vgl. 
auch 4.2.5.1.2 und unten).  
 
Programme bilateraler Entwicklungsbanken: 
Aufgrund der Vielfältigkeit der Finanzierungsaktivitäten bilateraler Geberorganisationen sei 
hier wiederum exemplarisch nur auf die deutsche finanzielle Zusammenarbeit durch die KfW 
Entwicklungsbank und in diesem Zusammenhang auf die grundsätzlichen Ausführungen im 
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Rahmen der Fallanalyse Nicaragua verwiesen (vgl. Kapitel 4.2.5.1.2). Eine erfolgreiche Fi-
nanzierung der KfW Entwicklungsbank in Costa Rica stellt z.B. die finanzielle Beteiligung mit 
36 Mio. US-$ aus Eigenmitteln am Bau des Wasserkraftwerks El Encanto dar, das 2009 ein-
geweiht wurde (vgl. Andler 2012 (ppt.): 5; Deutscher Bundestag 2009: 203). 
Als Beispiele für Finanzierungen über die DEG ließen sich für Costa Rica zwei Darlehen an 
private Unternehmen für die Verwirklichung zweier Wasserkraftwerke (Hidroeléctrica Rio 
Lajas und Hidroeléctrica Doña Julia) aus den 90er Jahren identifizieren (vgl. Seyfarth 2006 
(ppt.): 13; Deutscher Bundestag 2009: 203).  
Entsprechend der Ausführungen zur europäischen Lateinamerikafazilität (LAIF) beim Fall-
beispiel Nicaragua, sei hier ebenfalls auf die Möglichkeit Costa Ricas, als Empfängerland 
von dem regionalen Vorhaben „Eficiencia Energética y Energía Renovable para PYME“ zu 
profitieren, hingewiesen. Maßgeblich finanziell beteiligt sind an diesem regionalen Vorhaben 
die KfW Entwicklungsbank und der Europäische Investitionsfonds sowie die regionale Integ-
rationsbank BCIE (vgl. European Comission – DG Development and Co-operation (Euro-
peAid) 2013: 5).  
 
Spezielle Fonds: 
Auch die GEF als größter internationaler Fonds für Umweltschutzprojekte stellt eine mögli-
che Finanzquelle für Projekte EE dar (vgl. dazu auch 4.2.5.1.2). So profitiert Costa Rica 
durch die Mitgliedschaft im GEF als Empfängerland in großem Umfang von den Mitteln der 
Fazilität. Bis zum Jahr 2013 wurden insgesamt rund 275 Mio. US-$ eingesetzt (inkl. der Mit-
tel aus regionalen und internationalen Programmen der GEF und dem Programa de 
Pequeñas Donaciones). Ein Großteil dieser Mittel fließt jedoch in Maßnahmen zum Schutz 
der Biodiversität, wenngleich sich auch Vorhaben im Bereich der EE finden, die unter der 
Rubrik Klimaschutz laufen. Dazu zählen sowohl bilaterale als auch regionale Vorhaben. Für 
die laufende Periode 2010-2014 sind neue Mittel in Höhe von 14,75 Mio. US-$ vorgesehen, 
wovon 3 Mio. US-$ im Bereich Klimaschutz eingesetzt werden (vgl. GEF 2013b: 1; GEF onli-
ne 2013, 04.06.2013). Über bilaterale Programme wurden so zum Beispiel 3,3 Mio. US-$ für 
die Realisierung des Windkraftprojekts Tejona über die Weltbank (IBRD) eingebracht und ca. 
1 Mio. US-$ für das Programm der ländlichen Elektrifizierung netzferner Gebiete auf Basis 
EE (National Off-grid Electrification Programme Based on Renewable Energy Sources) (vgl. 
GEF online 2013b, 04.06.2013; GEF 2007: 32f, 39, 47). Über regionale und internationale 
Vorhaben der GEF kann bzw. konnte Costa Rica durch die Mittel im Rahmen des Pro-
gramms ARECA profitieren sowie über die Programme „Creation and Strengthening of the 
Capacity for Sustainable Renewable Energy Development in Central America“ (im Ab-
schluss), „Renewable Energy Enterprise Development - Seed Capital Access Facility“ (Im-
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plementierungsphase) und “Development of a Strategic Market Intervention Approach for 
Grid-Connected Solar Energy Technologies (EMPower)” (abgeschlossen) (vgl. GEF online 
2013, 04.06.2013; GEF 2007: 33f, 48). Die Durchführungsorganisationen dieser Maßnahmen 
sind UNDP und UNEP.  
Daneben bietet die GEF im Rahmen des bereits genannten Programa de Pequeñas Donaci-
ones (PPD) die Möglichkeit der (Ko-)Finanzierung kleinerer Vorhaben, darunter auch Vorha-
ben aus dem Bereich der EE. Seit dem Start dieses Programms in Costa Rica im Jahr 1993 
wurden insgesamt bereits 10,5 Mio. US-$ in 577 Kleinprojekten eingesetzt (vgl. GEF 2013: 
1). Gerade für Maßnahmen der Einbindung EE im städtischen Kontext, die in der Regel klei-
neren Umfangs sind, ist dieses Programm interessant.  
Allerdings fließt wiederum ein Großteil der Mittel in Vorhaben zum Schutz natürlicher Res-
sourcen und Biodiversität und nur 3 % in den Bereich Klimaschutz, worunter auch Projekte 
der EE fallen. Diese Projekte wiederum beschränken sich bislang auf die ländlichen Gebiete, 
speziell der Einsatz kleinerer Biogasanlagen und Solarküchen sowie die ländliche Elektrifi-
zierung mittels kleiner Solarsysteme steht hier im Mittelpunkt der Förderung (vgl. PPD Costa 
Rica 2011: 7; PPD Costa Rica online o.J., 04.06.2013). Projektbeispiele im städtischen Kon-
text finden sich derzeit keine, wenngleich mögliche Anknüpfungspunkte vorstellbar sind, sei 
es im Bereich der Abfallmanagements oder der Nutzung der Solarenergie in informellen 
Siedlungen. Eingesetzt werden die Mittel dieses Programms wiederum durch UNDP und 
UNEP. 
 
Technische Zusammenarbeit internationaler Geberorganisationen im Bereich EE: 
Neben der direkten finanziellen Zusammenarbeit werden auch durch die technische Zusam-
menarbeit internationaler Geberorganisationen finanzielle Beiträge für den Aus- und Aufbau 
der EE in den Partnerländern wie Costa Rica eingebracht (vgl. dazu auch Ausführungen in 
Kapitel 4.2.5.1.2). Auf UN-Ebene sind die im Zusammenhang mit der Förderung EE in EL 
relevanten Organisationen bzw. Programme UNDP und UNEP. Diese beiden UN-
Programme setzen dabei u.a. Mittel der GEF im Bereich der EE in Costa Rica um (vgl. 
oben), aber auch eigene Mittel und die anderer Fonds werden zur Förderung EE eingesetzt. 
Vor dem Hintergrund der Untersuchung des Einsatzes EE in Städten gilt es, daneben auch 
die Aktivitäten des Siedlungsprogramms der Vereinten Nationen (UN Habitat) in diesem 
Bereich in Costa Rica zu untersuchen. Bezüglich der potenziellen Fördermöglichkeiten durch 
UNDP, UNEP und UN Habitat für Vorhaben der EE allgemein und in Städten sei an dieser 
Stelle wiederum auf die Darstellungen im Rahmen der Fallanalyse Nicaragua verwiesen, die 
für Costa Rica gleichermaßen gelten (vgl. 4.2.5.1.2). Konkrete Vorhaben für die Förderung 
EE in den Städten des Landes finden sich von keinem der Programme. Das schließt aber 
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nicht aus, dass solche nicht in Zukunft entsprechend der vorgestellten Förderbereiche der 
Organisationen stattfinden können. Auch die Förderung EE allgemein durch UNDP und UN-
EP in Costa Rica erfolgt vor allem über die Verwaltung der GEF-Mittel und der entsprechen-
den Programme (vgl. oben).  
Das von UN Habitat 2010 ins Leben gerufene Global Energy Network for Urban Settle-
ments in Latin America (GENUS) stellt zwar keine finanziellen Mittel zur Verfügung, ermög-
licht den Städten aber den Austausch, wodurch speziell neue Vorhaben der Elektrifizierung 
benachteiligter städtischer Bevölkerungsgruppen angestoßen werden sollen (vgl. auch 
4.2.5.1.2). 
Weiterhin ist an dieser Stelle noch die bereits erwähnte Initiative SECCI der BID zu nennen; 
ein Programm der technischen Zusammenarbeit. Die eingesetzten finanziellen Mittel bezieht 
die Initiative durch den eigens dafür eingerichteten SECCI-Fonds, womit die in Kapitel 
4.2.5.1.2 beschriebenen Aktivitäten u.a. zur Unterstützung der nationalen Regierungen beim 
Ausbau der EE in den Ländern finanziert werden. 
 
Einschub: Bilaterale technische Zusammenarbeit: 
Wie bereits im Falle Nicaraguas sind auch in Costa Rica eine Reihe bilaterale Organisatio-
nen im Sinne der technischen Entwicklungszusammenarbeit aktiv. Aufgrund der Vielzahl der 
Akteure wird hier auf eine dezidierte Darstellung verzichtet, wenngleich im Rahmen deren 
Vorhaben zum Teil auch finanzielle Beiträge miteinhergehen, wie bei der Durchführung von 
Pilotvorhaben. So hat z.B. die japanische Regierung über ihre Durchführungsorganisation 
JICA der costa-ricanischen Regierung finanzielle Mittel in Höhe von 10 Mio. US-$ für den 
Bau des ersten größeren Solarkraftwerks sowie zweier Solaranlagen beim ICE und dem 
MINAE zur Verfügung gestellt. Die Finanzierung dieser Pilotvorhaben im Rahmen des 
Proyecto para Introducción de Energía Limpia por Sistema de Generación de Electricidad 
Solar para el Gobierno de la República de Costa Rica wird dabei von technischer Beratung 
durch die JICA flankiert (vgl. Presidencia República de Costa Rica online o.J., 23.05.2013).  
Die deutsche technische Zusammenarbeit ist durch die GIZ und deren regionales Programm 
Programa Energías Renovables y Eficiencia Energética en Centroamérica (4E) im Bereich 
der EE vertreten. In der ersten Projektphase (2010-2013) konzentrieren sich die Tätigkeiten 
auf die Unterstützung der Regierung bei der Ausarbeitung der, die EE fördernden, Rahmen-
bedingungen, die Stärkung der institutionellen Kapazitäten für die Entwicklung und Durchfüh-
rung von Vorhaben der EE sowie die Förderung der Privatwirtschaft in diesem Sektor in El 
Salvador, Costa Rica und Honduras (vgl. GIZ – Programa Energías Renovables y Eficiencia 
Energética en Centroamérica online o.J., 23.07.2012). Für die Maßnahmen in diesen Berei-
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chen werden eigene Mittel eingesetzt, die Costa Rica wiederum in Form von Workshops, 
Fortbildungen, Beratungen und deren Finanzierung zu Gute kommen.  
 
Finanzierungsinstrumente im Rahmen der UNFCCC: 
Als Mitglied der UNFCCC und der Einordnung als EL im Rahmen dieser Konvention können 
sich die verschiedenen Akteure aus dem Bereich der EE in Costa Rica die Finanzierungsin-
strumente der UNFCCC und der entsprechenden Zusatzprotokolle zu Nutze machen. Als 
wichtigste Finanzierungsmöglichkeiten und Mechanismen sind hier die Mittel aus dem GEF 
für die Umsetzung der Konvention, die flexiblen Mechanismen des Kyoto-Protokolls und die 
Mittel aus dem neuen Green Climate Fund zu nennen (vgl. dazu die Ausführungen in Kapitel 
4.2.5.1.2). 
Durch die Ratifizierung des Kyoto-Protokolls kann Costa Rica bzw. die entsprechenden 
Durchführungsakteure neben den Mitteln aus den speziellen Fonds eben auch Kapital für 
Vorhaben der EE durch den Verkauf von Emissionszertifikaten im Zuge des CDM beschaf-
fen. Diesbezüglich lässt sich eine Reihe von Beispielen finden, die sich diesen Mechanismus 
bei der Finanzierung von Vorhaben im Bereich der EE in Costa Rica bereits nutzen oder nut-
zen wollen. Eine Projektübersicht der in Prüfung befindlichen Vorhaben, der bereits akzep-
tierten und der in Betracht kommenden Vorhaben ist auf der Internetpräsenz der UNFCCC 
einzusehen (vgl. UNFCCC online 2013b, 05.06.2013). 
Zwar finden sich für verschiedene Technologien (vor allem Biogasanlagen, Wasser- und 
Windkraftanlagen) potenzielle oder bereits akzeptierte CDM-Projekte in Costa Rica, es fällt 
jedoch auf, dass sich darunter vergleichsweise viele Windkraftvorhaben befinden. Eine Ur-
sache dafür, kann der Tatsache geschuldet sein, dass die Stromversorgung in Costa Rica 
schon zu großen Teilen auf Wasserkraft basiert, dadurch der durchschnittliche Emissionsan-
teil einer MWh elektrischer Energie sehr niedrig ist und es sich somit gerade für neue Was-
serkraftvorhaben als schwierig darstellt, nachzuweisen, dass eine neue Anlage zusätzliche 
Emissionen einspart und gleichzeitig neue, innovative Technologien einsetzt (vgl. Lokey 
2009: 202). Die Windkraft dagegen ist weniger verbreitet und dadurch eher als innovativ zu 
betrachten. Sie bietet sich auch für private Produzenten an, deren Anlagen u.a. der Auflage 
unterliegen, eine Kapazität kleiner 50 MW zu haben, und ermöglicht eine bessere Argumen-
tationsgrundlage für Emissionsminderungen durch den Einsatz in den Trockenzeiten des 
Jahres, da sonst thermische Anlagen auf Basis fossiler Brennstoffe Produktionsrückgänge 
der Wasserkraftanlagen kompensieren müssten.   
Durch den regionalen Markt (MER) und das entsprechende Übertragungsnetz SIEPAC er-
geben sich aber zukünftig möglicherweise neue Möglichkeiten, auch für Wasserkraftanlagen 
den CDM zu nutzen, wenn damit Strom für die Energiemärkte der Nachbarländer bereit ge-
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stellt würde, die zum Teil ungleich höhere Anteile fossiler Brennstoffe zur Stromerzeugung 
einsetzen und damit einen höheren Emissionsfaktor bei der Stromproduktion aufweisen, der 
durch die Importe substituiert werden könnte (vgl. Lokey 2009: 204). Bei der aktuellen Situa-
tion bietet es sich für Investoren, vor dem Hintergrund den CDM nutzen zu wollen, jedoch 
eher an, in einem der zentralamerikanischen Nachbarländer zu investieren als in Costa Rica, 
wo neben dem bereits hohen Anteil EE am Strommix auch die Vormachtstellung des ICE 
und die vorherrschenden Rahmenbedingungen Hindernisse für private Investitionen in den 
Markt darstellen (vgl. Lokey 2009: 202f).   
 
Regional: 
Neben den Finanzierungsmöglichkeiten von internationaler Ebene profitieren die Länder 
Zentralamerikas auch von regionalen Finanzierunginstrumenten und -beiträgen der regionale 
Integrationsbank (BCIE) sowie von Programmen weiterer regionaler Initiativen bei der Finan-
zierung von Vorhaben EE. Aufgeführt sind im Folgenden wiederum nur die Finanzierungs-
möglichkeiten, die dem Ausbau EE in Costa Rica zu Gute kommen, und in Form von Zins-
vergünstigungen, Zuschüssen, Garantien und Risikoübernahmen, direkte Beteiligungen fi-
nanzielle Anreize gegenüber der Beschaffung der Finanzmittel am Kapitalmarkt bieten bzw. 
erleichtern.  
 
Programme der regionalen Integrationsbank: 
Einen großen Beitrag zur Finanzierung der Stromerzeugung auf Basis EE in Zentralamerika 
und auch in Costa Rica leistet die BCIE (vgl. bezüglich der grundsätzlichen Finanzierungsin-
strumente und Unterstützungsleistungen der BCIE Kapitel 4.2.5.1.2).  
In der Vergangenheit kamen in Costa Rica bei verschiedenen Vorhaben der EE mit unter-
schiedlichen Technologien die Finanzierungsinstrumente der BCIE zum Einsatz. Darunter 
z.B. die Vergabe umfangreicher Darlehen für große Wasserkraftwerke, wie die Reventazón 
mit einer Leistungskapazität von ca. 300 MW (Darlehen über 225 Mio. US-$), aber auch für 
die Errichtung kleinerer Anlagen wie z.B. des Windparks Valle Central mit einer Leistungska-
pazität von ca. 15 MW (Darlehen über ~22 Mio. US-$) (vgl. GIZ - Programa Energías 
Renovables y Eficiencia Energética en Centroamérica online 2013b). 
Bezüglich der Auszahlungen im Jahr 2011 war der Energiesektor nach dem Bankensektor 
mit 32,8 % der gesamten Auszahlungen der am zweitmeisten geförderte Bereich. Profitiert 
hat davon vor allen Dingen der Bau des Geothermiewerks Las Pailas. Für das Jahr 2011 
machte die BCIE zudem Kreditzusagen im Energiebereich von 140 Mio. US-$, vor allem für 
die Erweiterung des Wasserkraftwerks Cachí um eine neue Anlage mit einer Leistungskapa-




Weiterhin zielt die Initiative der BCIE „MIPYMES Verdes“ speziell auf die Förderung von 
Maßnahmen der Energieeffizienz und der EE kleiner und mittlerer Unternehmen ab. Hierbei 
werden Anlagen der EE mit einer Leistung kleiner als 5 MW durch technische Beratung und 
Finanzierungen gefördert (vgl. Kapitel 4.2.5.1.2). 
 
Außer durch diese Finanzierungen kann Costa Rica, wie auch die anderen Länder der Regi-
on, von den technischen Beratungsleistungen der BCIE profitieren. Neben der Durchführung 
von Workshops und Informationsveranstaltungen erarbeitete die BCIE mit ihren Partnern, 
wie die KfW Entwicklungsbank, UNDP und die GEF, u.a. im Rahmen des Projekts ARECA 
auch für Costa Rica verschiedene Sektorstudien, Marktanalysen und Projektleitfäden. Diese 
Publikationen sollen es vor allem Akteuren mit begrenzten Kapazitäten ermöglichen, Vorha-
ben im Bereich der EE durch die Information über die bestehenden institutionellen und recht-
lichen Hindernisse und die möglichen Finanzierungsinstrumente und fiskalischen Instrumen-
te möglichst ohne Hindernisse und unter Einbeziehung der Finanzierungsmöglichkeiten um-
zusetzen.  
Für Costa Rica sind diese Informationen in den folgenden Analysen, Studien und Ratgebern 
aufbereitet: 
- Análisis Comparativo del Marco Regulatorio, Incentivos y Sistema Tarifario de Precios 
Existentes, para la compra/generación de Electricidad de plantas de Energía Renovable 
en Centroamérica y Panamá – Costa Rica (BCIE 2011a),  
- Análisis del Mercado Costarricense de Energía Renovable (BCIE 2010c), 
- Guía para el desarrollo de proyectos de energía renovable en Costa Rica (BCIE 2010d).  
  
Für die potenzielle Finanzierung von Vorhaben im städtischen Raum bieten sich besonders 
das Programm ARECA und die Initiative MIPYMES Verdes an, welche die darin enthaltenen 
Finanzierungsinstrumente auf die Förderung von Anlagen kleiner als 10 MW (ARECA) bzw. 
kleiner als 5 MW (MIPYMES Verdes) ausgerichtet haben.  
Daneben könnte noch das Programm zur Finanzierung kommunaler Infrastrukturmaßnah-
men (PROMUNI) für städtische Projekte in Betracht kommen, wenngleich sich dieses Pro-
gramm nicht direkt an Vorhaben der EE richtet. Über die förderfähigen Bereiche Abfall und 
Elektrizitätsversorgung erscheint die Aktivierung dieses Programms aber theoretisch auch 




Förderprogramme im Bereich EE – regionale Initiativen: 
Weitere finanzielle Unterstützung beim Ausbau können die Akteure in Costa Rica zudem 
über die Programme verschiedener regionaler Initiativen mit Bezug zur Förderung EE bezie-
hen. Zu nennen sind hier vor allem die AEA im Rahmen des SICA und das regionale Pro-
gramm PREPCA der NROs Hivos International und BUN-CA (vgl. Kapitel 4.2.5.1.2).  
Für Costa Rica sind auf der Projektdatenbank der AEA (Stand: Juni 2013) insgesamt 28, 
durch die AEA finanziell unterstützte Vorhaben aufgeführt, von welchen 21 bereits abge-
schlossen sind. Darunter finden sich unterschiedlichste Aktivitäten, die durch die AEA finan-
zielle Unterstützung erhalten bzw. erhielten. Diese reichen von der Finanzierung von Poten-
zialanalysen und Machbarkeitsstudien für kleinere Windkraftanlagen (sogenannte Vorfinan-
zierungen), über die Finanzierung von Biogasanlagen in landwirtschaftlichen Betrieben bis 
hin zur Förderung der Solarnutzung in netzfernen Gebieten und landwirtschaftlichen Betrie-
ben. Alleine die Finanzierung der Potenzialanalyse für den Bau möglicher Windkraftanlagen 
im Stadtbezirk Los Ángeles der Stadt San Ramon (Provinz Alajuela) hat einen städtischen 
Bezug (vgl. AEA online 2013b, 07.06.2013). Grundsätzlich besteht aber für Kommunen die 
Möglichkeit, von den Mitteln der AEA zu profitieren, wie auch die Beispiele in Nicaragua zei-
gen.  
Das Programm PREPCA fördert dagegen ausschließlich die Nutzung EE in netzfernen, länd-
lichen Gebieten mit vergleichsweise geringen Finanzierungsbeiträgen.  
 
In Tabelle 24 ist die Untersuchung der Finanzierungsmöglichkeiten durch Akteure und Pro-
gramme der internationalen und regionalen Ebene nochmals zusammengefasst und mit ei-
ner Einschätzung über die zu erwartenden Einflüsse auf die Nutzung EE in Costa Rica all-
gemein und speziell in den Städten ergänzt. Die Bewertungen dienen wiederum nur einer 
grundsätzlichen Einordnung anhand der vorangehenden Erläuterungen, die in den „Kom-









Erwarteter Einfluss auf die Nut-
zung EE in Costa Rica allgemein 
(X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
International stark moderat schwach  
Finanzierungsbeiträge/-instrumente der finanziellen Zusammenarbeit 
Weltbankgruppe 
IBRD/IDA   X 
- Keine IDA-Mittel aufgrund des guten 
Entwicklungsstandes. 
- Energie kein Schwerpunkt des Engage-
ments der Weltbank in Costa Rica, den-
noch Finanzierungen in der Vergangenheit. 
ABER: Keine neuen Mittel für den Energie-
bereich entsprechend der aktuellen Part-
nerschaftsstrategie vorgesehen. 
Generell: Beteiligung an großen Infrastruk-
turvorhaben, die im Energiebereich selten 
im städtischen Kontext zu finden sind. 
IFC X  O 
STATTDESSEN: Bereitstellung von zusätz-
lichem Finanzkapital für Investitionen in 
Vorhaben der EE als ein Schwerpunkt der 
IFC; bisher ist allerdings nur die Beteiligung 
am Großwasserkraftwerk Reventazón 
geplant.  
MIGA  X O 
Möglichkeiten für private Investitionen 
aufgrund der bestehenden rechtlichen 
Rahmenbedingungen und der Vormacht-
stellung von ICE stark eingeschränkt und 
damit auch die Anknüpfungspunkte der 
MIGA; das schließt deren Engagement 
aber nicht grundsätzlich aus, wie ein Bei-
spiel aus der Vergangenheit zeigt.  
Anmerkung: MIGA+IFC 
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
Gerade aber die Einschränkungen für 
private Unternehmen auf Anlagen kleiner 
50 MW könnten sich positiv auf das Enga-
gement der MIGA und der IFC für dezent-
rale Anlagen auswirken.  
 
BID (ohne SECCI) X  O - Unterstützung beim Netzausbau im Rah-
men des SIEPAC. 
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- Kredite zu Sonderkonditionen für den 
öffentlichen Sektor und Finanzkapital für 
die Privatwirtschaft.  
- Mittel der technischen Zusammenarbeit 
z.B. für die Beratung von staatlichen Insti-
tutionen, deren Aufbau und die Entwicklung 
notwendiger Kompetenzen  
Aktuelle Strategie für Costa Rica:  
Energiesektor und dabei speziell der Aus-
bau EE ist nach Angaben der BID ein 
Kernbereich 
Ziel: Ausbau der installierten Kapazitäten 
und die Diversifizierung des Energiemixes 
(u.a. durch finanzielle Beteiligung an 
(Groß-)Kraftwerken der EE). Generell soll 
in diesem Zusammenhang der Anteil un-
abhängiger, privater Produzenten erhöht 
werden, wozu auch Einfluss auf die Rah-
menbedingungen genommen werden soll.  
Städten kommt dabei keine gesonderte 
Rolle zu, wenngleich die Finanzierungsin-
strumente städtischen Vorhaben grund-
sätzlich zur Verfügung stehen. 
 
Bilaterale FZ:  
Bsp. KfW Entwicklungs-
bank 
X O  
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
- Kreditvergabe und Mezzanine Finanzie-
rungen für private Investitionen über die 
DEG sind aufgrund der Rahmenbedingun-
gen für private Betreiber eingeschränkt und 
daher bislang selten.  
Anmerkung bilaterale Zusammenarbeit:  
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
Ein Beispiel ist die Finanzierung der Solar-
dächer bei ICE und dem MINAE durch die 
japanische JICA. 
Spezielle Fonds 
GEF  X O  
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
Finanzierungsinstrumente im Rahmen der UNFCCC 
GEF/Green Climate Fund  X/O  
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
Unterstützung der Städte im Bereich der 
EE explizit als Förderbereich genannt. Für 
Costa Rica finden sich bislang noch keine 
Finanzierungen in diesem Kontext. 
CDM X O  
Costa Rica nutzt diesen Mechanismus 
vorwiegend im Bereich EE. 
Grundsätzlich auch für städtische Vorha-
ben möglich (Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 
4.2.5.1.2), es sind bislang aber keine ent-
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sprechenden Vorhaben in Costa Rica 
bekannt. 
Finanzierungsbeiträge im Rahmen technischer Zusammenarbeit 
Vereinte Nationen  
UNDP/UNEP  X/O  
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
UNEP unterstützt explizit auch Städte; 
allerdings sind für Costa Rica keine solche 
Vorhaben der EE bekannt, möglicherweise 
aufgrund der bestehenden Rahmenbedin-
gungen in Costa Rica. 
UN Habitat  O  
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
Es konnten keine Projekte mit Bezug zu EE 
in Städten Costa Ricas ermittelt werden  
Einschub: Das Global Energy Network for 
Urban Settlements in Latin America (GE-
NUS) stellt zwar keine Finanzierungsmög-
lichkeit bereit, ermöglicht aber den Erfah-
rungsaustausch zwischen den Städten, mit 
dem Ziel, neue Vorhaben der Elektrifizie-
rung benachteiligter, städtischer Bevölke-
rungsgruppen anzustoßen.  
 
SECCI (BID)  X O Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
Regional    
 
Programme/Finanzierungen regionaler (Entwicklung-)banken 
BCIE 
BCIE allgemein X  O 
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
Proyecto ARECA X O  
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
 
MIPYMES Verde  X/O  
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
PROMUNI   O 
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
 Finanzierungen von Waste-to-energy-
Anlagen oder Projekten der Elektrifizierung 
benachteiligter, städtischer Bevölkerungs-
gruppe mit Hilfe EE sind denkbar, aber für 
Costa Rica bislang nicht bekannt. 
Förderprogramme im Bereich EE – regionale Initiativen 
AEA O X  
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
In Costa Rica liegt der Fokus vor allem auf 
Finanzierungen kleiner Anlagen, wie z.B. 
von Biogasanlagen und PV-Systemen in 
ländlichen Gebieten oder Finanzierungen 
von Potenzialanalysen und Machbarkeits-
277 
 
studien von Windkraftanlagen; in einem 
Fall mit städtischem Bezug. 
Die Beispiele aus Nicaragua zeigen, dass 
Mittel auch für kleine Anlagen auf kommu-
naler Ebene und damit auch in den Städten 
eingesetzt werden. 
PREPCA   X 
(wg. geringem 
Mitteleinsatz) 
Vgl. Tabelle 13 in Kapitel 4.2.5.1.2 
 
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Ausführungen; vgl. auch Tabelle 
13. 
 
Es zeigt sich bei der Analyse der Finanzierungmöglichkeiten der internationalen und regiona-
len Ebene, dass auch der Ausbau EE in Costa Rica nicht unwesentlich von solchen Finan-
zierungsbeiträgen und -instrumenten abhängt bzw. sich diese zumindest zunutze macht. 
Zwar stehen dabei häufig die Finanzierung von zentralen Großkraftwerken m Mittelpunkt 
sowie die Unterstützung von Maßnahmen der ländlichen Elektrifizierung mittels EE, dennoch 
zeigen sich bei der Untersuchung auch eine Reihe potenzieller Finanzierungsansätze für 
Vorhaben auf städtischer Ebene; auch wenn diese in Costa Rica bislang kaum zum Einsatz 
kommen (vgl. Tabelle 24 und vorangehende Ausführungen).  
4.3.5.2 Nationale Ebene 
Das bereits mehrfach genannte Vorhaben der costa-ricanischen Regierung, bis zum Jahr 
2021 CO2-neutral zu werden und 100 % des Stroms aus EE gewinnen zu wollen, stellt eine 
ambitionierte Zielmarke dar, die entsprechender Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene 
bedarf. Daher gilt es im Folgenden, diese Zielvorgaben einzuordnen, existierende Anreizin-
strumente und Finanzierungsmöglichkeiten zu identifizieren und diese, ebenso wie die recht-
lichen Rahmenbedingungen, auf deren erwarteten Einfluss auf den Einsatz EE allgemein 
und in den Städten zu analysieren.  
4.3.5.2.1 Politische Rahmenbedingungen 
Im Folgenden werden nun die wichtigsten politischen Zielvorgaben und Strategien für den 
Bereich der EE vorgestellt, die sich in nationalen Entwicklungsplänen, der aktuellen Energie-
politik und der nationalen Strategie zum Schutz der Umwelt und des Klimas wiederfinden. 
Ergänzt werden diese Strategien und Zielvorgaben um die Förderpolitiken und -instrumente, 
die für die Umsetzung der Strategien und zur Zielerreichung von der Regierung Costa Ricas 
eingesetzt werden.  
Den Rahmen für jegliche weiteren Ziele und Strategien der Regierung im Bereich der EE 
stellt das besagte nationale Vorhaben dar, bis zum Jahr 2021 die Energiematrix im Elektrizi-
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tätsbereich so zu gestalten, dass die Stromversorgung auf 100 % EE basiert. Ausgerufen 
wurde dieses langfristige Ziel vom damaligen Präsidenten Costa Ricas, Oscar Arias, im 
Rahmen seiner Initiative „Paz con la Naturaleza“ im Jahr 2006. Im nationalen Entwick-
lungsplan für die Periode 2006-2010 wurde es dann erstmals als Entwicklungsziel festge-
legt und im aktuellen Entwicklungsplan (2011-2014) bestätigt (vgl. MIDEPLAN 2010: 44; MI-
DEPLAN 2007: 80f). So heißt es bezüglich der sektoralen Visionen und Ziele im 
Energiebereich im Entwicklungsplan 2006-2010: „Mejorar tecnológicamente y restablecer los 
niveles de confiabilidad, calidad y seguridad en el suministro de energía, reduciendo el uso 
de hidrocarburos en la producción de energía eléctrica, y sentando las bases para ser, en el 
año 2021, el primer país del mundo que produzca el 100 % de la electricidad que consume a 
partir de fuentes renovables de energía.“ (MIDEPLAN 2007: 81) Diese Zielvorgabe wird im 
aktuellen Entwicklungsplan aufgegriffen, wenngleich als ambitioniert eingeschätzt, mit den 
Worten: „Las aspiraciones nacionales son ambiciosas: […] ser un país líder en el mundo con 
uso de energía de fuentes 100 % renovables y alcanzar el estatus de una nación carbono-
neutral para el 2021.“ (MIDEPLAN 2010: 44).  
Den größten Beitrag zur Zielerreichung entsprechend beider Entwicklungspläne soll vor allen 
Dingen der weitere Ausbau der Wasserkraft leisten. Für das kurzfristige Ziel des aktuellen 
Entwicklungsplans, mind. 95 % des Stromkonsums mit Hilfe EE-Technologien zum Ende der 
Periode (2011-2014) zu decken, sollen neue Anlagen der Geothermie, Windkraft und Was-
serkraft mit einer gesamten Leistungskapazität von mindestens 625 MW die Zielerreichung 
ermöglichen. Darüber hinaus sollen die Großwasserkraftwerke El Diquís und Reventazón bis 
2021 die zusätzlichen Bedarfe decken. Weiterhin sehen die Entwicklungspläne die Installati-
on von PV-Systemen zur Elektrifizierung in ländlichen, netzfernen Gebieten vor: Entspre-
chende Programme der zusätzlichen Stromerzeugung auf Basis EE sollen primär über ICE 
in die Wege geleitet werden, wenngleich explizit auch der Beitrag privater Produzenten er-
wartet wird (MIDEPLAN 2010: 81f, 206; MIDEPLAN 2007: 83). Der aktuelle Entwicklungs-
plan gibt diesbezüglich das Ziel aus, ausländische Investitionen von 1,5 Mrd. US-$ in der 
Periode 2010-2014 für den Energiebereich zu gewinnen (MIDEPLAN 2010: 198).  
Konkretisiert werden die Maßnahmen im Rahmen der Energiepolitik Costa Ricas in der 
Energiestrategie des Landes (Hacia un nuevo modelo energético para nuestro país), dem 
nationalen Energieplan (VI Plan Nacional de Energía 2012-2030) und im Expansionsplan für 
elektrische Energie des ICE (Plan de Expansión de la Generación Eléctrica Periodo 2012-
2024) die ebenfalls auf das Ziel, bis 2021 100 % der Stromversorgung auf Basis EE zu ge-
währleisten und CO2-neutral zu werden, Bezug nehmen (MINAET 2011b: 31; ICE 2012: 19; 
De la Torre 2010: 23). Der Ausbau der Großwasserkraft gilt dabei in allen Dokumenten als 
entscheidend für die Zielerreichung. 
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Die Energiestrategie aus dem Jahre 2010 setzt zudem weitere Zielvorgaben für den Ener-
giesektor fest, wenngleich diese sehr allgemein gehalten sind. Sie lassen sich auf der (Ener-
gie-)Angebotsseite in vier Kernforderungen einteilen, die eng miteinander verknüpft sind (De 
la Torre 2010: 26; De la Portilla 2011 (ppt.): 37): 
1) Reduktion der Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen, 
2) Steigerung der erneuerbaren Energien an der Stromproduktion, 
3) Ausweitung der Produktion und Nutzung von Biokraftstoffen, 
4) Diversifikation der Energiematrix.  
Dazu soll der Energiemarkt wettbewerbsfähiger und damit produktiver gestaltet werden. Wei-
terhin fordert die Energiestrategie Maßnahmen auf der Nachfrageseite im Sinne der Ener-
gieeffizienz und dem Einsatz EE im Transportsektor (De la Torre 2010: 26).  
Zur Erreichung dieser Zielvorgaben sieht das Energiekonzept für den Elektrizitätsbereich 
folgenden Aktivitäten vor (eigene Übersetzung nach De la Torre 2010: 26f): 
1) ICE soll im Rahmen der geltenden Gesetze vor allem den Ausbau großer Anlagen 
der Stromerzeugung auf Basis EE forcieren und so zusätzliche Leistungskapazitäten 
von mindestens 1400 MW bis zum Jahr 2020 ermöglichen, 
2) die Rahmenbedingungen sollen insofern angepasst werden, dass auch andere Ak-
teure des Elektrizitätsmarktes – darunter private Produzenten und die derzeitigen 
Vertriebsorganisationen – vermehrt zum Ausbau der EE beitragen können und so 
neue Projekte mit einer Leistungskapazität von mindestens 600 MW bis zum Jahr 
2020 implementieren, 
3) ICE soll es weiterhin ermöglicht werden, zwei potenzielle Geothermiestandorte trotz 
deren Lokalisierung in Naturschutzgebieten zu erkunden und unter Einhaltung um-
weltrelevanter Gesichtspunkte dort Strom zu generieren. Außerdem soll die dezentra-
le Stromerzeugung mittels kleiner Projekte der Wasserkraft, Windkraft, Solarenergie 
und Biomasse gefördert werden, indem die Einspeisung in das Netz garantiert wird 
und die Messung in beide Richtungen ermöglicht wird, 
4) die Möglichkeiten des regionalen Marktes (MER) sollen genutzt werden, um Costa 
Rica zu einem Vorreiter im Bereich der EE zu machen, 
5) es sollen Netzwerke der Hersteller von EE-Technologien und den Stromproduzenten 
sowohl auf nationaler als auch auf regionaler Ebene aufgebaut werden, 
6) der effiziente Einsatz von Energie soll durch die Entwicklung und Umsetzung von 
Regularien und entsprechender Förderprogramme forciert werden, 
7) durch Bildungsmaßnahmen auf allen Ebenen soll die Bevölkerung für die Mehrwerte 
durch den Einsatz EE und durch die effiziente und sparsame Nutzung der Energie 
sensibilisiert werden.  
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Hier zeigen sich eine Reihe von Handlungsfeldern, die direkt (3) oder indirekt (2) den Einsatz 
EE auch auf lokaler Ebene fördern. Zwar spielt der Ausbau der EE durch Großkraftwerke der 
Wasserkraft und Geothermie auch innerhalb dieser Handlungsaufforderungen die wichtigste 
Rolle. Vor dem Hintergrund der Diversifizierung der Energiematrix scheint die Regierung 
aber auch die Nutzung dezentraler Ressourcen (3) und die Einbindung privater Akteure (2) 
als notwendig zu erachten. Die entsprechenden Handlungsaufforderungen deuten jedoch 
auch darauf hin, dass diesbezüglich noch umfangreicher Handlungsbedarf besteht. 
Als unmittelbare Maßnahmen sieht die Strategie zum einen den Ausbau der verschiedenen 
EE-Technologien im Elektrizitätssektor vor, mit dem Schwerpunkt auf der Förderung der So-
larenergie und Biomasse. Zum anderen soll ICE die Funktionsfähigkeit des Marktes und eine 
sichere Stromversorgung gewährleisten. Dazu sollen neben dem Bau der geplanten Groß-
wasserkraftwerke Reventazón und El Diquís auch die Vertriebsorganisationen (CNFL, die 
beiden kommunalen Einrichtungen und die Kooperativen) beim Ausbau ihrer Anlagen unter-
stützt und private Unternehmen innerhalb der geltenden Gesetze bestmöglich in die Strom-
versorgung eingebunden werden. Darüber hinaus sollen neue Möglichkeiten für private In-
vestitionen in die Stromproduktion in Costa Rica vor dem Hintergrund der Förderung des 
Wettbewerbs und der damit erhofften Impulse durch unternehmerisches Know-How und zu-
sätzliche Finanzierungsquellen im Zusammenhang mit dem regionalen Markt (MER) und 
durch kommerzielle Partnerschaften privater Akteure mit ICE ausgelotet werden (vgl. De la 
Torre 2010: 29f). Allerdings finden sich in dieser Strategie sowohl in Verbindung mit den Zie-
len als auch mit den allgemeinen und kurzfristigen Maßnahmen nur wenig quantifizierbare 
Ziele und messbare Handlungsaufforderungen. 
Diese Zielvorgaben für den Energiesektor finden sich auch im VI Plan Nacional de Energía 
für die Periode 2012-2030 in ähnlicher Form wieder. Übergeordnetes Ziel ist die „quantitative 
und qualitative Sicherstellung der Energieversorgung durch einen diversifizierten Energiemix 
im Einklang mit einer nachhaltigen Entwicklung der costa-ricanischen Gesellschaft“ (eigene 
Übersetzung nach MINAET 2011a: 29). Die strategischen Ziele und Handlungsfelder sind 
hier mit vielfältigen konkreten und messbaren Zielvorgaben sowie entsprechenden Aktivitä-
ten in Verbindung gebracht und damit konkretisiert und überprüfbar gemacht. Für den Elekt-
rizitätssektor lassen sich demnach folgende Zielvorgaben und Handlungsanweisungen mit 
Bezug zu EE zusammenfassen (vgl. MINAET 2011a: 29-32, 35f, 38f): 
- Erhöhung der Produktionskapazitäten um mindestens 3 126 MW bis zum Jahr 2030; 
durch die Umsetzung der im Plan de Expansión de Generación Eléctrica (ICE 2012) 
vorgesehenen Erweiterungen. Entsprechend diesem sowie dem Energieplan selbst, sind 
diese Erweiterungen vor allen Dingen im Bereich der Wasserkraft geplant (ca. 2700 
MW). Aber auch die Stromerzeugung durch Windkraft (~150 MW), Geothermie (~170 
281 
 
MW), Solarenergie (~100 MW) und Biomasse (~55 MW) sollen bis 2030 massiv ausge-
baut werden (vgl. MINAET 2011a: 24; ICE 2012: 99-102). Durch partizipative Ansätze 
sollen sozio-ökologische Hindernisse reduziert werden. 
- Zur Steigerung der Beteiligung der Vertriebsorganisationen (CNFL, kommunale Einrich-
tungen Heredia und Cartago, Kooperative) und privater Unternehmen, sollen geltende 
Gesetze maximal ausgenutzt werden und bis 2030 die Ankäufe von privat produziertem 
Strom auf 30 % gesteigert sowie der Anteil der Vertriebsgesellschaften an der Strom-
produktion auf 25 % erhöht werden.  
- Um eine Diversifizierung der Energiematrix zu erreichen, sind zwei neue Geothermie-
werke in Nationalparks vorgesehen (vgl. oben), wenigstens zwei neue Pilotvorhaben der 
dezentralen Energienutzung für den Eigenverbrauch durch kleine Anlagen der EE und 
die Erarbeitung eines Planes für die Ausnutzung nicht-konventioneller EE bis 2014. Im 
Zusammenhang mit dem Ziel, die dezentrale Stromerzeugung mittels EE voranzutrei-
ben, ist weiterhin geplant, dass bis 2020 mind. 5 % der Wohnhäuser durch das Pro-
gramm Generación Distribuida eingebunden werden und über Anlagen der dezentralen 
Stromerzeugung verfügen. Bis 2030 sollen alle Wohnhäuser, die nicht an das nationale 
Versorgungsnetz angebunden sind, mit PV-Anlagen ausgestattet sein, wobei gleichzeitig 
auch der Netzausbau vorangetrieben werden soll. Außerdem sollen solarthermische An-
lagen auf mind. 10 % der Wohngebäude die Warmwasserbereitstellung gewährleisten. 
Zu guter Letzt sollen in diesem Zusammenhang neue Bauvorschriften erarbeitet werden, 
welche die optimale Nutzung der Solarenergie und anderer EE-Träger gewährleisten. 
- Um den Erfahrungsaustausch und die Zusammenarbeit der Akteure des Energiesektors 
zu verbessern und mögliche Kooperationen zu ermöglichen, soll jährlich mindestens ein 
nationales Diskussionsforum veranstaltet werden und mindestens drei weitere Treffen 
der beteiligten Akteure stattfinden. Dabei soll u.a. die Anpassung und Modernisierung 
der rechtlichen Rahmenbedingungen im Energiesektor vorangetrieben werden. 
 
Auch in verschiedenen Dokumenten aus dem Bereich des Umwelt- und Klimaschutzes 
finden sich die genannten Zielsetzungen für den Energiesektor, vor allem diesen weiter zu 
diversifizieren und den Anteil EE zu erhöhen, wieder. Vor dem Hintergrund, die THG-
Emissionen reduzieren zu wollen und bis 2021 CO2-neutral zu sein, kommt dem Energiesek-
tor nach der nationalen Klimaschutzstrategie (Estrategia Nacional de Cambio Climático – 
ENCC) eine bedeutende Rolle zu. Dabei wird auch die Wichtigkeit der Einbindung der priva-
ten Akteure betont, denn zur Zielerreichung brauche es weitere Investitionen und um diese 
zu aktivieren, entsprechende Politiken und finanzielle Anreizmechanismen. Die ENCC fordert 
diesbezüglich u.a. attraktive Tarife für den privat erzeugten Strom aus EE (MINAET 2009a: 
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49). Zur Reduktion der THG-Emissionen solle ein nationaler Markt für Emissionszertifikate, 
den es zu entwickeln gilt, ebenso Anreize schaffen wie die Ausnutzung der Möglichkeiten 
des internationalen Kohlenstoffmarktes (MINAET 2009a: 48; MINAET 2011c: 35f). 
Einen großen Beitrag zur Reduktion der THG-Emissionen erhofft sich die Regierung Costa 
Ricas, der ENCC zu Folge, auch im Bereich der Abfallbehandlung. Hierbei sieht die Regie-
rung besonderes Potenzial in der energetischen Nutzung des abströmenden Methans so-
wohl bei der Abwasser-, als auch bei der Abfallbehandlung. Die Nutzung des CDM biete sich 
in diesem Kontext aufgrund der doppelten Einsparmöglichkeiten an THG-Emissionen beson-
ders an. Diesbezüglich sei eine Beschluss in Arbeit, der die Kommunen verpflichtet, solche 
Waste-to-energy-Technologien bei der Abfallbehandlung einzusetzen (vgl. MINAET 2009a: 
50f). Die aktuelle Gesetzeslage schreibt das aber noch nicht verbindlich vor (vgl. rechtliche 
Rahmenbedingungen in Kapitel 4.3.5.2.2).  
Im zweiten nationalen Bericht über den Klimawandel an die UNFCCC aus dem Jahre 2009 
sind ebenfalls diese Zielsetzungen des nationalen Entwicklungsplans und der Energiepolitik 
bestätigt. Darin sind auch Maßnahmen festgelegt, die den Ausstoß der THG-Emissionen 
verringern sollen. Im Energiebereich fordert dieser Bericht vor allen Dingen die Kohärenz 
zwischen Energiepolitik und Klimapolitik, die sich im entsprechenden Plan Nacional Ener-
gética widerspiegeln solle. Dabei sollen die Externalitäten der erneuerbaren und nicht-
erneuerbaren Energien entsprechend berücksichtigt werden. Weitere ökonomische Anreize 
zur Förderung des Ausbaus EE sollen entwickelt und implementiert werden. Durch Techno-
logietransfer erhofft man sich vor allem in den Bereichen Solarenergie (PV und Solarthermie) 
und interessanterweise für die energetische Nutzung der Wellenkraft positive Effekte auf die 
Verbreitung dieser Technologien (IMN 2009: 106f, 211f).  
 
Zur Erreichung dieser vielfältigen Zielvorgaben finden sich verschiedene Programme sowie 
Anreiz- und Förderinstrumente auf nationaler Ebene, die direkten Einfluss auf den Ausbau 
der EE in Costa Rica allgemein und zum Teil auch in den Städten haben. Gerade bei der 
Darstellung und Analyse der Anreiz- und Förderinstrumente kann es zu Überschneidungen 
mit der Untersuchung der rechtlichen Rahmenbedingungen kommen, da solchen Instrumen-
ten in der Regel entsprechende Gesetze zugrunde liegen. Weiterhin können Redundanzen 
im Zusammenhang mit der Analyse der Finanzierungsmöglichkeiten auftreten, wenn die hier 
vorgestellten Programme und Förderinstrumente die Bereitstellung finanzieller Mittel für die 
Durchführung von Projekten der EE beinhalten.  
Das bekannteste nationale Programm der Förderung EE steht im Zusammenhang mit der 
flächendeckenden Elektrifizierung des Landes und damit vor allem der Elektrifizierung netz-
ferner, ländlicher Gebiete. Unter dem Titel Programa de Electrificación Nacional con 
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Energía Renovable en Áreas no cubiertas por la Red fördert dieses Programm des 
MINAE – mit finanzieller Unterstützung von UNDP und der GEF – seit 1998 in Gebieten, die 
nicht an das Netz angeschlossen sind, den Ausbau unterschiedlicher EE-Technologien in 
Form lokaler Insellösungen mit kleineren Kraftwerken (Wasserkraft, Windkraft), vor allem 
aber durch netzunabhängige Solaranlagen für den Eigenverbrauch (vgl. MINAE 2005: 4, 69, 
90; ICE 2012: 29). Zwar schließt dieses Programm Maßnahmen in Städten nicht aus, bei 
einer Elektrifizierungsrate von fast 100 % in den Städten des Landes besteht im Sinne der 
Elektrifizierung aber nahezu kein Bedarf.  
Durch Zuständigkeit des staatlichen ICE für die Stromversorgung und -produktion bedarf es 
für die netzgebundene Stromversorgung dagegen generell keiner weiterer Förderprogram-
me, sondern nur Zielvorgaben der politischen Ebene, die den Ausbau EE regeln (vgl. VI Plan 
Nacional de Energía, Plan de Expansión del Generación Eléctrica). Allerdings sollen in Zu-
kunft, wie oben herausgearbeitet wurde, nach dem politischen Willen auch die privaten Pro-
duzenten, die kommunalen Einrichtungen und Kooperativen sowie die dezentrale Stromer-
zeugung zum Eigenverbrauch stärker in die Stromversorgung auf Basis EE eingebunden 
werden, weshalb dafür entsprechende Programme geplant bzw. zum Teil bereits angelaufen 
sind.  
Vor dem Hintergrund der Nutzung EE in den Städten des Landes ist hier vor allen Dingen 
das Programm Plan Piloto de Generación Distribuida para Autoconsumo, das ebenfalls 
von ICE durchgeführt wird, zu nennen (vgl. dazu auch „Best Practices der Nutzung EE auf 
kommunaler Ebene“ in Kapitel 4.2.3.2). Hierbei werden die privaten Kunden des ICE moti-
viert und unterstützt, kleine dezentrale Stromerzeugungsanlagen der EE zu installieren. Da-
mit will ICE einerseits die Netzeinbindung dezentral erzeugter Energie testen und die Effekte 
auf das Netz analysieren, andererseits soll damit zugleich der Anteil dezentral erzeugter 
Energie im Netz erhöht werden (vgl. ICE o.J.: 1-6). Denn die Vorgaben der Regierung ver-
langen bis 2020, dass mindestens 5 % aller Wohngebäude mit solchen Anlagen versehen 
sind (vgl. MINAET 2011a: 38). Generell fördert das Programm kleine, dezentrale Projekte 
der Nutzung der Sonnenenergie, der Biomasse, der Windkraft und kleiner Wasserkraftwerke 
(vgl. Arias 2013: 1). Entsprechend der politischen Richtlinien für dieses Programm (Directriz 
14) soll neben der Ermöglichung der Stromeinspeisung, die Finanzierung der Anlagen durch 
ICE und/oder eines der anderen Vertriebsunternehmen übernommen, zumindest aber geför-
dert werden. Auf Grundlage der Erfahrungen aus diesem Pilotprogramm sollen ICE und die 
anderen Akteure des Elektrizitätssektors Pläne und technische Richtlinien für eine Etablie-
rung dieser Technologien der netzgebundenen Stromerzeugung privater Haushalte ermögli-
chen und Konzepte für zukünftige Einspeisepolitiken inkl. Einspeisevergütungen erarbeiten, 
um deren Anwendung marktfähig zu machen (vgl. MINAET 2011d: 2). Dadurch sollen u.a. 
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die Diversifizierung der Energiematrix weiter vorangetrieben, neue Industriezweige etabliert 
und neue Beschäftigungsmöglichkeiten geschaffen werden, private Investitionen von Kon-
sumentenseite gefördert und ein Beitrag zu den nationalen Zielvorgaben bis 2021 geleistet 
werden (vgl. ICE o.J.: 3). Das Programm von ICE beschränkt sich auf eine Förderung von 
einer Gesamtleistung von 5 MW, wovon mindestens 1 MW zu installierender Leistung direkt 
für den häuslichen Bereich vorgesehen sind. Diese Begrenzung soll den anderen Vertriebs-
unternehmen die Möglichkeit erhalten, kurzfristig vergleichbare Programme zu implementie-
ren (vgl. ICE o.J. 3; Arias 2013: 1). Die bisher erzielten Umsetzungserfolge wurden bereits 
im Rahmen der Beschreibung der „Best Practices der Nutzung EE auf kommunaler Ebene“ 
in Kapitel 4.2.3.2 vorgestellt, weshalb an dieser Stelle auf diese verwiesen wird.  
 
Die Privatwirtschaft soll, den Plänen der Regierung folgend, vor allem durch fiskalischen An-
reizinstrumente (vgl. unten) und in Zukunft auch durch die Schaffung neuer Möglichkeiten 
am Strommarkt teilzunehmen, zu neuen Investitionen in EE animiert werden. Dazu bedarf es 
aber einer Änderung der rechtlichen Rahmenbedingungen, die bereits seit einiger Zeit auf 
der politischen Tagesordnung steht, aber bislang ergebnislos geblieben ist. Hier bleibt abzu-
warten, inwiefern die Regierung ihre Ankündigungen, die Möglichkeiten für private Strompro-
duzenten zu verbessern, Wirklichkeit werden lässt, was natürlich die Vormachtstellung des 
ICE einschränken würde. Hierin wird auch der Hauptgrund vermutet, warum die Anpassung 
der rechtlichen Rahmenbedingungen sich nun schon einige Jahre hinzieht.  
 
Darüber hinaus finden sich weitere Programme aus dem Bereich der EE, die aber nicht di-
rekt mit dem Subsektor Elektrizität zu tun haben bzw. nicht direkt mit der Art der Stromer-
zeugung und deshalb hier nur kurz genannt sind: 
- Programa Nacional de Biocombustibles ( vgl. MINAET 2011b: 43), 
- Programa Nacional de Uso Racional de la Energía (vgl. MINAET 2011b: 45). 
 
Neben diesen Zielvorgaben, Arbeitsaufträgen und Programmen existieren auch in Costa 
Rica Anreiz- und Förderinstrumente, die im Sinne der Zielvorgaben dazu beitragen sollen, 
den Anteil EE an der Energiematrix zu erhöhen.  
Im Gegensatz zu den anderen Ländern Zentralamerikas gibt es in Costa Rica aber kein spe-
zielles Fördergesetz für EE, in welchem die verschiedenen Anreizinstrumente zur Förderung 
EE festgeschrieben sind. Vielmehr finden diese sich in verschiedenen Gesetzen, die sich 
allgemein mit dem Elektrizitäts- bzw. Energiesektor befassen. Zu nennen sind hier speziell 
die Gesetze Nr. 449 (Ley de creación de ICE), Nr. 7200 (Ley de Generación Autónoma o 
Paralela) und vor allem das Gesetz Nr. 7447 (Regulación del Uso Racional de Energía). Das 
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Gründungsgesetz des staatlichen ICE (Gesetz Nr. 449) beinhaltet dessen Befreiung von al-
len nationalen und kommunalen Steuern und Abgaben und stellt damit kein besonderes An-
reizinstrument für EE dar, wenngleich diese bzw. das für diese eingesetzte Material ebenfalls 
von allen Steuern und Abgaben befreit ist (vgl. Renovables 2012: 40). Die in den anderen 
genannten Gesetzen beschlossenen fiskalischen Anreizinstrumente wie Steuererleichterun-
gen, Abgabenbefreiungen, etc. sind in der folgenden Tabelle 25 aufgeführt und den entspre-
chenden Gesetzen zugeordnet.  
 





Befreiung von Importzöllen 
und –steuern, sowie nationa-
len und kommunalen Steu-
ern. 
Gilt nur für Maschinen, Geräte, Materialien der Stromer-
zeugung durch Wasserkraft einschließlich Geräte, die zur 
Einspeisung und Übertragung der erzeugten Elektrizität 
eingesetzt werden, entsprechend der Befreiungen die ICE 
aus dem Gesetz 449, Art. 20 zugutekommen.   
Gesetz 7200, Art. 
17 
Befreiung von selektiven 
Verbrauchssteuern („Ad 
valorem“) entsprechend 
Gesetz Nr. 4961, Mehrwert-
steuern und Importsteuern 
Gilt für: 
- solarthermische Anlagen und PV-Panele, 
- Steuerungssysteme für die Nutzung von Gleichstrom 
durch PV, Windkraft und Wasserkraft, 
- Stromrichter zur Umwandlung von Gleichstrom in 
Wechselstrom aus PV-, Windkraft und Wasserkraftanla-
gen, 
- Wind- und Wasserkraftgeneratoren die nicht unter das 
Gesetz Nr. 7200 fallen, wie z.B. dezentral genutzte An-
lagen.  
- Materialien für den Bau von Anlagen und Geräten zur 
Nutzung EE, 
- Messgeräte, z.B. für die Stromeinspeisung und -
entnahme aus dem Versorgungsnetz oder zur Messung 
von Windkraft- und Solarkraftpotenzialen. 
- Betriebsstoffe für den Bau von Solarthermischen und 
PV-Anlagen. 
Gesetz 7447, Art. 
38 
Eigene Zusammenstellung nach Renovables 2012: 40f; OLADE/UNIDO 2011c: 58; BCIE 2011a: 25; Asamblea 
Legislativa de la Republica de Costa Rica 2013, 2010b, 2009. 
 
Hier zeigt sich, dass die Anreizinstrumente für die weiteren Akteure auf dem cos-
ta-ricanischen Strommarkt (Vertriebsorganisationen, private Produzenten) im Gegensatz zu 
denen in Nicaragua sehr limitiert sind und diese maximal die fiskalischen Erleichterungen 
genießen, die auch dem staatlichen Stromversorger ICE zugesprochen werden.  
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Weiterhin ist die Befreiung von Importzöllen und -steuern gemäß Gesetz 7200 auf die ener-
getische Wasserkraftnutzung beschränkt.  
Auf den ersten Blick erscheinen die fiskalischen Anreize zwar vielfältig, bei genauerer Be-
trachtung zeigt sich jedoch, dass diese Befreiungen von Steuern und Abgaben sehr kleintei-
lig sind und nur bedingt private Investitionen fördern, denn die Mehrzahl dieser Anreize be-
treffen Anlagen für den privaten Verbrauch und die Herstellung der Anlagen im Land.  
Erschwerend kommt hinzu, dass die privaten und „parallelen“ Produzenten gewissen Ein-
schränkungen unterliegen, die zum Teil solche privaten Investitionen verhindern oder zumin-
dest erschweren (vgl. dazu Analyse der rechtlichen Rahmenbedingungen in Kapitel 
4.3.5.2.2).  
Des Weiteren besitzt Costa Rica, im Gegensatz zu Nicaragua, keine einheitliche und ver-
lässliche Einspeisepolitik mit entsprechenden, private Investitionen befördernden Einspeise-
vergütungen für EE im Sinne Feed-In-Politics bzw. Feed-In-Tariffs (vgl. REN21 2013: 81). 
Vielmehr muss die private Konzession mit dem MINAET und der Verkauf an ICE oder eine 
der anderen Vertriebsorganisationen mit diesen von Fall zu Fall verhandelt werden und das, 
wie gesagt, unter erschwerten rechtlichen Rahmenbedingungen für private Produzenten. 
Zwar ist ein neues Gesetz in Planung (Ley General de Electricidad), das in seiner aktuellen 
Fassung neben solchen speziellen Einspeisevergütungen für Strom aus EE auch neue An-
reizmechanismen vorsieht und damit die Rahmenbedingungen für private Produzenten ver-
bessern will (Chinchilla; De la Torre 2010: 7, 11, 18; BCIE 2011a: 25). Die Umsetzung dieser 
Gesetzesinitiative in geltendes Recht steht aber derzeit noch immer aus (vgl. dazu Analyse 
rechtlichen Rahmenbedingungen in Kapitel 4.3.5.2.2). 
 
Eine Zusammenfassung der Ergebnisse der Analyse der politischen Rahmenbedingungen 
auf nationaler Ebene in Costa Rica findet sich wiederum in der nachfolgenden Tabelle, ein-
schließlich einer begründeten Einschätzung des erwarteten Einflusses auf die Nutzung EE 




Tabelle 26: Costa Rica – Übersicht politische Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene 
Aktivitäten Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-
gemein (X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
 
stark moderat schwach  
Nationale Zielvorgaben (aus Energiestrategie, Umweltstrategie und Entwicklungsplänen) 
Übergeordnete Zielvorga-
be: CO2-Neutralität und 
Stromversorgung zu 100 % 
auf Basis EE bis 2021 
X O  
Starkes politisches Signal, den Ausbau EE 
im Land vorantreiben zu wollen. Das spie-
gelt sich auch in den nationalen Expansions- 
und Ausbauplänen/-strategien wieder. 
Die Städte und Kommunen spielen, abgese-
hen von den Sonderfällen Heredia und 
Cartago in eben diesen Ausbaustrategien 
keine Rolle. Dennoch finden sich in den 
besagten Energieplänen etc. auch Instru-
mente und Programme, die Einfluss auf die 
private Nutzung EE in Städten (inkl. Einspei-
sung) haben. Die Bedeutung der Kommunen 
selbst für die Zielerreichung scheint ver-
nachlässigbar bzw. wird dem Anschein nach 
so eingeschätzt und diesen keine zusätzli-
chen Kompetenzen zugeteilt.  
Zielvorgaben und Kern-
forderungen des nationalen 
Entwicklungsplans (2011-
2014), der nationalen 
Energiestrategie und des 
VI Plan Nacional de Ener-
gía (2012-2030): 
Im Mittelpunkt stehen hier-
bei: 
- die weitere Erhöhung 
des Anteils EE, 
- die Diversifizierung 
des Energiemixes und  
- die Sicherstellung der 
Energieversorgung.  
X O  
Zielvorgaben und Kernforderungen sind auf 
die Zielerreichung des übergeordneten Ziels 
ausgerichtet und sehen neben Erweiterun-
gen und Erleichterungen (z.B. bezüglich 
umweltpolitischer Einschränkungen) für den 
Ausbau von großen Kraftwerken durch ICE 
auch die verstärkte Einbindung privatwirt-
schaftlicher Akteure vor.  
Vor dem Hintergrund, die Energiematrix zu 
diversifizieren, sollen auch die Stromerzeu-
gung durch Biomassekraftwerke, Windkraft-
anlagen und PV-Technologien verstärkt in 
die nationale Energieversorgung eingebun-
den werden. Dazu sollen private Akteure 
und die Vertriebsorganisationen stärker in 
die Stromproduktion auf Basis EE einge-
bunden werden. Zudem ist explizit auch die 
Einbindung dezentraler Energieträger für 
den Eigenkonsum geplant (vgl. Förderpro-
gramme). Das hat ebenso Einfluss auf die 
Stromerzeugung in den Städten, wie die 
Forderung, den Anteil solarthermischer 
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Anlagen auf Wohngebäuden zu erhöhen 
und neue Bauvorschriften zu erarbeiten, 
welche die optimale Nutzung der Solarener-
gie und anderer EE-Träger gewährleisten.  
Zusätzliche Forderungen 
im Zuge der Umwelt- und 
Klimaschutzpolitik (ENCC 
und 2. Nationaler Bericht 
an die UNFCCC) 
 entsprechen den oben 
genannten Zielen Diversifi-
zierung der Energiematrix 
und CO2-Neutralität (inkl. 
100 % EE) 
 X/O  
Betonung der Bedeutung der privaten Akteu-
re des Energiesektors für die Zielerreichung. 
Forderung nach zusätzlichen privaten Inves-
titionen und nach entsprechenden Politiken 
und Anreizmechanismen, um diese zu 
aktivieren, wie z.B. attraktive Tarife für den 
privat erzeugten Strom aus EE und die 
Forderung nach einem nationalen Markt für 
Emissionszertifikate. 
Auch die energetische Nutzung der Abwäs-
ser und Abfälle wird explizit als ein Hand-
lungsfeld genannt, das direkt auf die Nut-
zung städtischer Ressourcen zur Energieer-
zeugung abzielt.  
Im 2. nationalen Bericht über den Klima-
wandel an die UNFCCC sind zusätzliche 
Maßnahmen und Forderungen zur Zielerrei-
chung festgelegt; darunter die Berücksichti-
gung neg. Externalitäten der erneuerbaren 
und nicht-erneuerbaren Energien im natio-
nalen Energieplan, die Schaffung ökonomi-
scher Anreize für EE und die Verstärkung 
des Technologietransfers vor allem im Be-
reich der Solarenergie (PV und Solarther-
mie) und der energetischen Nutzung der 
Wellenkraft. 
 Nimmt zum Teil Bezug auf konkrete 
Handlungsmöglichkeiten der Kommunen 
bzw. privater Akteure innerhalb der Kommu-
nen und fordert die Ausnutzung lokaler 
Potenziale. Allerdings ist ein geringer Ein-
fluss auf die tatsächliche Energiepolitik zu 
erwarten.  
Nationale Programme/Anreizinstrumente 
Plan Piloto de Generación 
Distribuida para 
Autoconsumo (ICE) 
O  X 
Setzt die Forderung aus dem VI Plan Nacio-
nal de Energía um, Programme zu imple-
mentieren, welche die dezentrale Stromer-
zeugung fördern.  
ICE motiviert und unterstützt Kunden, de-
zentrale Stromerzeugungsanlagen der EE 
für den Eigenkonsum zu installieren. Neben 
der Ermöglichung der Stromeinspeisung soll 
das Programm auch die Finanzierung der 
Anlagen gewährleisten.  
 Ziel: Erfahrungswerte mit der Einspeisung 
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dezentral gewonnener Energie und Erhö-
hung des Anteils. 
Daraus sollen Pläne und technische Richtli-
nien für eine Etablierung dieser Technolo-
gien der netzgebundenen Stromerzeugung 
privater Haushalte sowie Konzepte für zu-
künftige Einspeisepolitiken abgeleitet wer-
den.  
Zusätzliche, erwartete Mehrwerte: 
Langfristige Etablierung neuer Industrie-
zweige, Schaffung neuer Beschäftigungs-
möglichkeiten und Förderung privater Inves-
titionen der Konsumentenseite.  
 Wird den Anteil EE nicht signifikant erhö-
hen (Gesamtumfang des Programms 5MW) 
 Aber Einbindung städtischer bzw. lokaler 
Potenziale wird erprobt, was Voraussetzung 
für eine stärkere Nutzung in Zukunft ist.  
Programa de 
Electrificación Nacional 
con Energía Renovable en 
Áreas no cubiertas por la 
Red (MINAE) 
 X  
Fördert entsprechend dem Titel den Ausbau 
unterschiedlicher EE-Technologien in Gebie-
ten, die nicht an das Netz angeschlossen 
sind. Konzentriert sich auf ländliche Gebiete. 
Zwar schließt das Programm Maßnahmen in 
Städten nicht aus, im Sinne der Elektrifizie-
rung besteht dort aber nahezu kein Bedarf.  
Fiskalische Anreizinstru-
mente  
 O X 
Die Anreizinstrumente für Akteure auf dem 
Strommarkt neben ICE (Vertriebsorganisati-
onen, private Produzenten) sind sehr limitiert 
und schaffen nur einen Teil der Diskriminie-
rungen ab, denen diese gegenüber ICE 
unterliegen (maximal fiskalische Erleichte-
rungen, wie sie ICE zugesprochen werden; 
weitere grundsätzlichen Diskriminierungen 
durch gesetzliche Regelungen für private 
und „parallele“ Produzenten).  
Die Befreiung von Importzöllen und -steuern 
(Gesetz 7200) ist auf die Wasserkraft be-
schränkt.  
Weitere Steuer- und Abgabenbefreiungen 
sind sehr kleinteilig und befördern nur be-
dingt privatwirtschaftliche Investitionen.  
 Gut für den Aufbau eigener Industrie im 
Land und damit ggf. auch für die Preisent-
wicklung der Technologien. 
 Förderung des privaten Verbrauchs wirkt 
positiv auf Nutzung lokaler Energie-
potenziale; auch in den Städten. 
 Hoffnungen liegen auf dem geplanten 




 nicht vorhanden 
   
 Hoffnungen liegen auf dem geplanten 
Gesetz Ley General de Electricidad 
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Ausführungen 
 
Es zeigt sich bei der Analyse der politischen Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene, 
dass die Politik große Ziele und Pläne verfolgt und diese mit entsprechenden Aufforderungen 
an die Marktakteure verknüpft. Da der Strommarkt maßgeblich von staatlichen Akteuren do-
miniert ist, allen voran ICE, die sozusagen weisungsgebunden sind bzw. auch die privaten 
Akteure von ICE in gewisser Weise abhängig sind (vgl. rechtliche Rahmenbedingungen), 
zeigen diese politischen Aufforderungen auch ihre Wirkung in den Expansionsplänen, Pro-
grammen und sonstigen Initiativen der Akteure. 
Für private Investitionen finden sich dagegen wenig ökonomische Anreize, weder in Form 
von signifikanten Steuer- und Abgabenerleichterungen noch in Form von speziellen Einspei-
sepolitiken mit entsprechenden Einspeisetarifen.  
Die dezentrale Nutzung EE zur Stromerzeugung wird zwar gefordert und in der Zwischenzeit 
auch gefördert, befindet sich aber noch in der Findungsphase. Den Kommunen kommt dabei 
wenig Bedeutung zu, sieht man von den Sonderfällen Heredia und Cartago ab, wenngleich 
einige Zielvorgaben zumindest die Nutzung der städtischen Potenziale fordern, wie z.B. im 
Bereich der Solarkraft und der energetischen Nutzung der städtischen Abwässer und Abfälle. 
Die Aktivitäten der Kommunen betrifft neben diesem Bereich noch die staatliche Vorgabe, 
die Bauvorschriften anzupassen, dass sie die optimale Nutzung EE in den Städten berück-
sichtigen und damit befördern. 
Die Hoffnungen bezüglich der verbesserten Einbindung privater und privatwirtschaftlicher 
Akteure liegen dabei vor allem auf dem geplanten Gesetz Ley General de Electricidad, des-
sen Inkrafttreten aber nicht abzusehen ist.  
4.3.5.2.2 Rechtliche Rahmenbedingungen 
Drei der wichtigsten, den Elektrizitätssektor betreffende, Gesetze, nämlich die Gesetze Nr. 
449, Nr. 7200 und vor allem das Gesetz Nr. 7447 wurden bereits hinsichtlich der darin ver-
ankerten Anreizinstrumente im vorangegangenen Kapital genannt. Im Folgenden werden 
diese Gesetze und weitere hinsichtlich der rechtlichen Vorgaben für die Nutzung EE vorge-
stellt und untersucht. Neben den Gesetzen aus dem Energiesektor werden auch Gesetze 
anderer Bereiche, wie z.B. dem Umweltschutz berücksichtigt, wenn von diesen Einflüsse auf 
die Nutzung EE erwartet werden.  
Grundsätzlich lässt sich die Analyse der Rahmenbedingungen in drei Bereiche einteilen: die 
allgemeinen Energiegesetze mit Einfluss auf die EE, die gesetzlichen Regelungen für die 
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Beteiligung privater Akteure und der zwei Kommunen an der Stromerzeugung sowie die 
Umweltschutzgesetzgebung des Landes. Dabei wird jeweils auf die aktualisierte Fassung 
der Gesetzestexte zurückgegriffen. Zur Identifizierung der rechtlichen Rahmenbedingungen 
mit Einfluss auf die Nutzung EE in Costa Rica wurden vor allem die Studien von BCIE 
2011a, OLADE/UNIDO 2011c, Guevara/Tremolada 2010, Hernández 2008 und Loy 2007 
herangezogen.  
 
Im Rahmen der allgemeinen Energiegesetzgebung gilt das Gründungsgesetz 449 (Ley Nº 
449 Reglamento para la Creación del Instituto Costarricense de Electricidad) des staat-
lichen Versorgungsunternehmen ICE aus dem Jahre 1949 als das erste, welches sich dem 
Thema der EE annimmt. Darin heißt es in Artikel 1: „ Créase el Instituto Costarricense de 
Electricidad, en adelante llamado el Instituto, al cual se encomienda el desarrollo racional de 
las fuentes productoras de energía física que la Nación posee, en especial los recursos 
hidráulicos. La responsabilidad fundamental del Instituto ante los costarricenses será 
encauzar el aprovechamiento de la energía hidroeléctrica con el fin de fortalecer la 
economía nacional y promover el mayor bienestar del pueblo de Costa Rica.” (Asamblea 
Legislativa de la Republica de Costa Rica 2013: 1). ICE wurde demnach gegründet, um die 
nationalen Ressourcen zur Energiegewinnung rationell auszuschöpfen, speziell die Wasser-
kraftpotenziale. Die vorrangige Aufgabe des ICE sei es demnach, die energetischen Was-
serkraftpotenziale im Sinne der Stärkung der nationalen Wirtschaft und zum Wohlergehen 
der Bevölkerung des Landes nutzbar zu machen. Diese Forderung spricht im Prinzip aber 
auch die Nutzung anderer EE im Land an, wenngleich diese nicht explizit genannt werden. 
Das geschah dann in nachfolgenden Gesetzen (vgl. unten).  
Weiterhin solle ICE, Artikel 2 des Gesetzes folgend, durch die Bereitstellung von Strom aus 
natürlichen Energieressourcen des Landes für die privaten Haushalte dazu beitragen, deren 
Konsum von traditioneller Biomasse und importierten, fossilen Brennstoffen zum Kochen und 
Heizen zu substituieren (Asamblea Legislativa de la Republica de Costa Rica 2013: 2). Zu-
mindest zur damaligen Zeit betraf das nicht nur die ländliche Bevölkerung, sondern auch die 
Elektrifizierung der Städte, die somit ebenfalls vom Ausbau EE profitieren konnten.  
Im Gesetz 5961 (ohne Titel) aus dem Jahre 1976 findet dann die Strom- und Wärmeerzeu-
gung durch geothermische Anlagen erstmals explizit Erwähnung. 
Im Sinne der Gewährleistung des öffentlichen Interesses obliegt, entsprechend Artikel 1 die-
ses Gesetzes, die Forschung, Exploration und Energiegewinnung aus geothermischen Res-
sourcen alleine ICE. Interessanterweise bedarf ICE diesem Gesetz zu Folge dazu keiner 
gesonderten Genehmigung einer anderen staatlichen Behörde (Artikel 1), wird aber dazu 
verpflichtet, in Zusammenarbeit mit anderen staatlichen Einrichtungen, die natürlichen Ge-
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gebenheiten soweit wie möglich zu erhalten und die natürlichen Ressourcen zu bewahren. 
Zu diesem Zwecke wurden bestimmte Waldschutzgebiete festgelegt, die geothermische Ak-
tivitäten einschränken (Artikel 2) (vgl. Asamblea Legislativa de la Republica de Costa Rica 
2005: 1).  
Das Gesetz 7447 über den rationalen Umgang mit der Energie aus dem Jahr 1994 (Ley Nº 
7447 de Regulación del Uso Racional de la Energía) stellt, wie bereits bei den fiskalischen 
Anreizinstrumenten beschrieben, das Gesetz dar, das sich als erstes mit der Förderung des 
Ausbaus EE durch private Akteure mittels spezifischer Steuer- und Abgabenbefreiungen 
beschäftigt und zugleich das Thema der Energieeffizienz aufgreift. Private Unternehmen mit 
einem Energiekonsum größer als 12 Terajoule obliegen demnach der Auflage, bestimmte 
energieeffiziente Maßnahmen umzusetzen. Neben diesen und anderen Vorgaben für den 
effizienten Einsatz der Energie beinhaltet dieses Gesetz in Artikel 38 eben auch fiskalische 
Anreizinstrumente für bestimmte Materialien, Maschinen und Bauteile, welche für die Nut-
zung EE eingesetzt werden (vgl. Asamblea Legislativa de la Republica de Costa Rica 2010b: 
19f). Nach Einschätzung von Hernández (2008) im Rahmen einer Studie im Auftrag der 
UNDP und der GEF über die rechtlichen Rahmenbedingungen des Energiesektors in Costa 
Rica habe das Gesetz trotz dieser darin verankerten Anreizinstrumente nicht direkt die Ab-
sicht, EE zu fördern, sondern vielmehr zum Ziel, Mechanismen zu verankern, die den effi-
zienten Einsatz der Energie sicher stellen (Hernández 2008: 32). Das entspricht auch der 
Einschätzung im Rahmen der Analyse der Anreizinstrumente im vorangegangenen Kapitel 
4.3.5.2.1, von welchen, aufgrund ihrer Kleinteiligkeit, eher geringe Effekte auf den privatwirt-
schaftlichen Ausbau EE erwartet werden. Durch die Bestimmungen der Artikel 40 und 41 
dieses Gesetzes kommt erschwerend hinzu, dass sowohl die Befreiungen von Materialien für 
die Herstellung EE-Technologien, als auch für den Erwerb der Anlagen bzw. deren Installati-
on durch das entsprechende Ministerium genehmigt sein müssen, was einen zusätzlichen 
Verwaltungsaufwand mit sich bringt (vgl. Asamblea Legislativa de la Republica de Costa 
Rica 2010b: 22).   
Weitere gesetzliche Beschlüsse und Vorgaben finden sich seit Beginn der 2000er Jahre in 
verschiedenen Dekreten und gesetzlichen Richtlinien.  
Im Jahr 2001 wurde der Erlass 30065 (Decreto 30065-MINAE Reglamento de 
Concesiones para el Servicio Público de Suministro de Energía Eléctrica) beschlossen 
(vgl. MINAE 2001). Dieser regelt die Vereinheitlichung der Vergabe von Konzessionen zur 
Stromerzeugung zur Sicherstellung der öffentlichen Dienstleistungen „Stromversorgung“, 
sieht aber keine Bevorzugung der EE vor. Alleine in Artikel 11, Absatz 7 ist festgehalten, 
dass das zuständige Ministerium (MINAE) eine beantragte Konzession zu verweigern hat, 
wenn diese nicht mit dem nationalen Entwicklungsplan, dem nationalen Energieplan, dem 
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nationalen Expansionsplan für den Elektrizitätssektor oder umweltpolitischen Vorgaben und 
mit den Zielsetzungen des MINAE zur Nutzung der nationalen EE-Potenziale einhergeht (vgl. 
MINAE 2001: 4f). Hier ist darauf hinzuweisen, dass auch der nationale Expansionsplan für 
den Elektrizitätssektor, der von ICE selbst erarbeitet wird, einer Konzessionsvergabe im We-
ge stehen kann.  
Die Konzentration auf die energetische Nutzung der Wasserkraft zur nationalen 
Stromversorgung wird mit dem Erlass 30480 (Decreto 30480-MINAE Determina los 
principios que regirán la política nacional en materia de gestión de los recursos 
hídricos, y deberán ser incorporados, en los planes de trabajo de las instituciones 
públicas relevantes) aus dem Jahre 2002 eingeschränkt. Im Sinne der Reduzierung negati-
ver Auswirkungen auf die nationalen Wasservorkommen durch deren energetische Nutzung 
wird darin die verstärkte Einbindung anderer EE zur Stromversorgung gefordert (vgl. MINAE 
2002, Articulo 1).   
Konkretisiert wird diese Forderung in der 2003 erlassenen Richtlinie 22 (Directriz Nº 22). 
Diese Richtlinie verweist auf die verschiedenen Gesetze und Programme zur Nutzung EE 
und deren Bedeutung für die nationale Entwicklung und zielt darauf ab, den Ausbau EE wei-
ter voranzutreiben. Dabei seien andere erneuerbare Energieträger der Wasserkraft vorzu-
ziehen, wenn dadurch negative Umweltauswirkungen reduziert werden können und die Wirt-
schaftlichkeit solcher Vorhaben das zulasse. Gerichtet ist diese Forderung an alle Akteure 
des Subsektors Elektrizität (vgl. MINAE 2003). 
Zur Förderung von Kleinwasserkraftwerken, erhalten nach einem Erlass aus dem Jahre 2009 
(Decreto Nº 35097-MINAET) solche Vorhaben mit einer Leistung kleiner als 2000 kW 
0,06 Colones pro Jahr für jeden in der Konzession gewährten Kubikmeter Wasser. Projekte 
mit einer Leistung kleiner als 500 kW werden mit 0,03 Colones pro Kubikmeter Wasser pro 
Jahr gefördert (vgl. MINAET 2009b, Articulo 1).  
In der Richtlinie 14 (Directriz Nº 14-MINAET) aus dem Jahr 2011 werden die Akteure des 
Elektrizitätssektors (ARESEP, ICE, CNFL, ESPH und JASEC) aufgefordert, die Verbreitung 
von EE-Technologien zum Eigenverbrauch der damit erzeugten Energie sowie die Möglich-
keit der Netzeinspeisung solcher Energie voranzutreiben und zu unterstützen (vgl. MINAET 
2011d: 2; Ausführungen dazu in Kapitel 4.3.5.2.1).  
 
Mit Beginn der 90er Jahre wurden erste Liberalisierungsansätze auf dem Elektrizitätsmarkt 
deutlich, wenngleich der Markt bis heute von staatlichen Akteuren bestimmt wird. Dennoch 
wurden damit die gesetzlichen Regelungen über die Beteiligung privater Akteure und 
der kommunalen Vertriebsorganisationen und Kooperativen, den sogenannten paralle-
len Akteuren, in die Wege geleitet.  
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Grundlage dafür stellt das Gesetz 7200 (Ley Nº 7200 que autoriza la Generación Eléctrica 
Autónoma o Paralela) dar, das die Stromerzeugung durch privatwirtschaftliche Akteure und 
die ländlichen Kooperativen regelt.   
Seit Inkrafttreten dieses Gesetzes im Jahr 1990 ist es diesen Akteuren erlaubt, Strom zu 
erzeugen und in das nationale Versorgungsnetz einzuspeisen, jedoch mit einigen Einschrän-
kungen. In seiner aktuellen Fassung (inkl. der Aktualisierung durch Gesetz 7508 aus dem 
Jahre 1995) sieht das Gesetz folgende Einschränkungen für die Stromproduktion privater 
und paralleler Akteure vor (Asamblea Legislativa de la Republica de Costa Rica 2009a: 1f, 
6f; Loy 2007: 4f): 
- die installierten Anlagen dürfen eine Kapazität von maximal 50 MW aufweisen (Arti-
kel 5, 20), 
- der Anteil der durch die genannten Akteure installierten Kapazitäten an den gesamten 
installierten Kapazitäten darf nicht mehr als 30 % betragen (Artikel 7, 20), 
- mindestens 35 % des Gesellschaftskapitals der privaten Produzenten und ländlichen 
Kooperativen muss sich in den Händen costa-ricanischer Staatsbürger befinden (Arti-
kel 3),  
- die Konzessionen für die Stromproduktion werden durch die staatliche Regulierungsbe-
hörde (ARESEP) vergeben; die Abnahmeverträge mit ICE umfassen maximal 20 Jahre 
(Artikel 5). 
In seiner ursprünglichen Fassung sah das Gesetz noch weitreichendere Einschränkungen 
vor, die aber im Zuge der Erneuerung des Gesetzes 7200 durch das Gesetz 7508 im Jahr 
1995 teilweise gelockert wurden und sich heute wie eben beschrieben darstellen (Asamblea 
Legislativa de la Republica de Costa Rica 2009a: 6f). 
Entsprechend einer Neuregelung der Genehmigungsverfahren für private Stromproduzenten 
durch ARESEP bedarf es für die Konzessionsvergabe privater Erzeugungsanlagen seit dem 
Jahr 2004 zusätzlich der Vorlage eines Stromabnahmevertrags mit ICE und eines UVP-
Zertifikates des MINAE. 
Bezüglich der Beteiligung der ländlichen Kooperativen und der kommunalen Dienstleis-
tungsunternehmen Heredias und Cartagos finden sich in den folgenden Gesetzen weitere 
Regelungen. 
Die Gesetze 7789 (Ley N° 7789 – Transformacíon de la Empresa de Servicios Públicos 
de Heredia) und 7799 (Ley N° 7799 – Reforma de la Ley de Creacion de la Junta Admi-
nistrativa del Servicio Electrico Municipal de Cartago N° 3300) regeln den rechtlichen 
Rahmen für die Aktivitäten der beiden kommunalen Dienstleistungsunternehmen und deren 
Rechtsform in allgemeiner Weise. Die Zuständigkeiten der Stromversorgung sind zwar ge-
nannt, speziell die Übertragung und der Vertrieb, auf die Berechtigung zur eigenen Strom-
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produktion wird jedoch nicht eingegangen (vgl. Asamblea Legislativa de la Republica de 
Costa Rica 2009b, 2000). 
Das geschieht dann mit dem Gesetz 8345 (Ley N° 8345 Participación de las Cooperativas 
de Elecrificación Rural y de las Empresas de Servicios Pùblicos Municipales en el 
Desarollo Nacional) aus dem Jahre 2003. Darin sind die Rahmenbedingungen für die Betei-
ligung der ländlichen Kooperativen und kommunalen Dienstleistungsunternehmen bei der 
Produktion, der Übertragung und dem Vertrieb elektrischer Energie festgelegt, sowohl auf 
Basis erneuerbarer als auch nicht-erneuerbarer Energieträger (Artikel 1). Nach Artikel 4 die-
ses Gesetzes sind diese Akteure somit Teil des nationalen Stromversorgungssystems (Sis-
tema Eléctrico Nacional - SEN). Das Recht auf die eigene Stromproduktion durch diese Ak-
teure ist im Artikel 9 ebenso in diesem Gesetz verankert, wie das Recht, die dafür notwendi-
gen nationalen Ressourcen der erneuerbaren und nicht-erneuerbaren Energien zu nutzen. 
Die Nutzung der Wasserkraftpotenziale innerhalb der geografischen Zuständigkeitsgebiete 
unterliegt der Zustimmung durch das MINAE und bedarf einer ausführlichen Projektbe-
schreibung und UVP (Artikel 11,12). Die Aktivitäten der Kooperativen und kommunalen Ver-
sorgungsunternehmen müssen bei allen Vorhaben der eigenen Stromerzeugung aber im 
Einklang mit den nationalen Energiestrategien und -plänen stehen (Artikel 4). Die Kooperati-
ven und kommunalen Versorgungsunternehmen dürfen nach Artikel 9 dieses Gesetzes den 
produzierten Strom sowohl innerhalb ihres legitimen Versorgungsgebietes über ihre Ver-
triebsnetze vertreiben, als auch untereinander sowie an ICE verkaufen. Der Preis darf bei 
einem Verkauf an ICE jedoch nicht höher sein, als der Preis den sie selbst für den Kauf von 
Strom bei ICE bezahlen (vgl. Asamblea Legislativa de la Republica de Costa Rica 2012: 1, 4, 
6, 7). Entsprechend der Definition in Artikel 2 einer Empresa de Servicios Pùblicos Municipa-
les für welche dieses Gesetz gilt, fallen derzeit nur die genannten kommunalen Unternehmen 
Heredias und Cartagos unter diese Kategorie. Es wird aber explizit erwähnt, dass auch in 
Zukunft geschaffene kommunale Unternehmen, die den hierin festgehaltenen Vorgaben ent-
sprechen, die gleichen Rechte zugesprochen bekämen (vgl. Asamblea Legislativa de la Re-
publica de Costa Rica 2012: 2f). 
Das Gesetz beinhalte aber nach Einschätzung von Hernández 2008 keinerlei Anreize für den 
Ausbau EE im Sinne einer Bevorzugung gegenüber fossilen Energieträger, da Strom aus EE 
und nicht-EE hier gleichbehandelt wird (Hernández 2008: 35). Durch die Einbindung weiterer 
Akteure in den Elektrizitätsmarkt, speziell im Bereich der Produktion, bieten sich aber auch 
neue Möglichkeiten der Nutzung EE im Land. Die Analyse des Strommixes und der Akteure 
in Costa Rica hat gezeigt, dass die mit diesem Gesetz angesprochenen Akteure fast aus-
nahmslos auf die Nutzung und den Ausbau EE setzen. Inwieweit dafür die nationalen Ziel-
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setzungen und Vorgaben im Rahmen der Energiestrategien ausschlaggebend sind, denen 
die Produktionsaktivitäten zu entsprechen haben, konnte nicht abschließend geklärt werden.  
 
Mit Bezug auf das Gesetz 7200 regelt das Gesetz 8723 (Ley Nº 8723 – Ley Marco de Con-
cesión para el Aprovechamiento de las Fuerzas Hidráulicas para la Generación Hidro-
eléctrica) die Konzessionsvergabe an private und parallele Akteure des Strommarktes für 
die Nutzung der nationalen Wasserkraftpotenziale. Die Einschränkungen für diese Akteure 
aus Gesetz 7200 (max. Kapazität von 50 MW; max. 30 % der gesamten installierten Kapazi-
täten) sind hinsichtlich der Gültigkeit auch für die Wasserkraft in diesem Gesetz nochmals 
grundsätzlich bestätigt. Dem Gesetzgeber wird aber die Möglichkeit eingeräumt, auch über 
diese Einschränkungen hinaus, Konzessionen zu vergeben. Weiterhin sind Konzessionen für 
Anlagen des Eigenverbrauchs von diesen Einschränkungen ausgenommen. Die Trinkwas-
serversorgung der Bevölkerung habe aber immer Vorrang vor der energetischen Nutzung 
(Artikel 2). Artikel 4 legt die Voraussetzungen für die Beantragung einer Konzession fest, die 
unter anderem den Nachweis über die Umweltverträglichkeit der Vorhaben sowie Informatio-
nen über die energetische Effizienz der geplanten Anlagen fordern. Im Unterschied zu den 
Regelungen in Gesetz 7200 sind die Laufzeiten der Konzessionen für Wasserkraftanlagen 
auf 25 Jahre festgelegt, also fünf Jahre länger (Artikel 5). Die Laufzeit kann nach Ablauf der 
ursprünglichen Konzession und entsprechender Beantragung durch das MINAE wiederum 
um maximal 25 Jahre verlängert werden (Artikel 6). Die Konzessionen unterliegen, neben 
den Vorgaben durch die Konzession selbst, weiteren gesetzlichen Vorgaben (Artikel 7), wie 
dem Wasserschutzgesetz, dem Naturschutzgesetz, dem Biodiversitätsgesetz, den Vorgaben 
der Regulierungsbehörde ARESEP und dem besagten Gesetz 7200 (vgl. Asamblea Legisla-
tiva de la Republica de Costa Rica 2009c: 1-4).  
 
Im Rahmen der Umweltgesetzgebung Costa Ricas ist vor allem das Gesetz 7554 (Ley Nº 
7554 - Ley Orgánica del Ambiente) aus dem Jahr 1995 zu nennen, das den grundsätzli-
chen Umgang mit natürlichen Ressourcen im Interesse der Allgemeinheit regelt. In seiner 
aktuellen Fassung widmet sich das Gesetz in Kapitel 14 den Energieressourcen des Landes. 
Ohne Einschränkung der Energieträger sind diese nach Artikel 56 und 57 im Sinne einer 
nachhaltigen Entwicklung einzusetzen, wobei dem Staat die führende Rolle bei der Erfor-
schung, Erkundung und Nutzung dieser Ressourcen zugesprochen wird. Dies soll so effi-
zient und nachhaltig wie möglich geschehen, um deren Erhalt und den Schutz der Umwelt zu 
gewährleisten (Artikel 57). Artikel 58 fordert die zuständigen Behörden dann konkret im Hin-
blick auf die EE-Ressourcen des Landes auf, deren Potenziale im Sinne einer nachhaltigen 
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Entwicklung des Landes zu ermitteln, zu erkunden und zu nutzen bzw. das zu fördern 
(Asamblea Legislativa de la Republica de Costa Rica 2010c: 1f, 18).   
Weiterhin sind die Klassifizierung von nationalen Naturschutzgebieten und der Umgang mit 
diesen gekennzeichneten Gebieten geregelt, ohne aber direkt auf die energetische Nutzung 
bestehender Potenziale innerhalb dieser Gebiete einzugehen. Dennoch schränkt das den 
Ausbau EE aufgrund der grundlegenden Vorgaben signifikant ein. Das zuständige Ministeri-
um MINAE ist in Artikel 34 nämlich aufgefordert, Maßnahmen zu ergreifen, welche die Aus-
nutzung dieser Gebiete oder deren Besiedlung verhindern bzw. beseitigen, um die ökologi-
schen und geomorphologischen Eigenschaften dieser Gebiet sowie deren Ästhetik zu be-
wahren (vgl. ebd.: 10f; Artikel 32-35).  
Da sich einige der größten energetischen Potenziale, vor allem der Wasserkraft und der Ge-
othermie, in eben solchen gekennzeichneten Naturschutzgebieten befinden, unterliegt das 
MINAE, das sowohl für den Umweltschutz als auch für den Energiesektor zuständig ist, hier 
einem Interessenkonflikt.  
Die Aufhebung der Kennzeichnung als Naturschutzgebiet kann gemäß Artikel 38 nur durch 
das Parlament im Rahmen eines Ley de la República erfolgen. In diesem Zusammenhang ist 
das Bestreben der Regierung im VI Plan Nacional de Energía 2012-2030 zu erwähnen, das 
als strategisches Handlungsfeld für den Ausbau EE im Elektrizitätssektor den Auftrag an das 
MINAE, ICE und das Parlament benennt, ein Gesetz zu erarbeiten und erlassen, das es ICE 
ermöglicht, in zwei identifizierten Gebieten, die in Naturschutzgebieten liegen, geothermische 
Anlagen zur Stromerzeugung zu errichten (vgl. MINAET 2011a: 33).  
In einem weiteren, wenn auch sehr indirekten Zusammenhang mit der Nutzung EE, kann 
zudem die Forderung in Artikel 28 interpretiert werden. Darin wird dem Staat und den Kom-
munen der Auftrag erteilt, die Flächennutzungsplanung im Sinne des Umweltschutzes und 
der optimalen Ausnutzung natürlicher Ressourcen zu gestalten und diesbezüglich entspre-
chende Gesetze und Regelungen zu erlassen (vgl. Asamblea Legislativa de la Republica de 
Costa Rica 2010c: 9). Die energetische Nutzung der natürlichen Ressourcen wird zwar damit 
nicht direkt benannt, dennoch könnte dieser Artikel als Begründungszusammenhang für ent-
sprechende Gesetze herangezogen werden, die eben für die Flächennutzungsplanung die 
Berücksichtigung der optimalen Nutzung EE festlegt.  
So geartete Bauvorschriften und Flächennutzungsplanungen für Neubauten sollen dem VI 
Plan Nacional de Energía 2012-2030 zufolge nämlich bis 2020 erarbeitet werden (vgl. 
MINAET 2011a: 39). 
 
Wie bereits an verschiedener Stelle angesprochen, stellt die Abfallbehandlung und die Mög-
lichkeit der energetischen Nutzung der Abfälle ein potenzielles städtisches Handlungsfeld 
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dar. Das Gesetz 8839 (Ley 8839 para Gestión integral de Residuos), das die umfassende 
Behandlung von Abfällen regelt und eine effiziente Ressourceneinsatz zum Ziel erhebt (Arti-
kel 1, 2), sieht verschiedene Maßnahmen für ein integriertes, nachhaltiges Abfallmanage-
ment vor. Dazu zählt, neben der Vermeidung von Abfällen und deren Recycling als überge-
ordnete Handlungsmaxima, auch die Rückgewinnung von Energie (Elektrizität, Wärme) aus 
den Abfällen. Der stofflichen Verwertung der Abfälle, also der Wiederverwertung der enthal-
tenen Wertstoffe, wird dabei Priorität gegenüber der energetischen Nutzung eingeräumt (Ar-
tikel 4). Nach Artikel 8 dieses Gesetzes sind die Kommunen für das integrierte Abfallma-
nagement der im städtischen Gebiet anfallenden Abfälle verantwortlich (vgl. Asamblea Legis-
lativa de la República de Costa Rica 2010d: 1, 3, 9). 
 
Die Ratifizierung des Kooperationsabkommens zentralamerikanischer Länder mit der Euro-
päischen Union in nationales Recht 1996 (Gesetz 7616 - Aprobación del Acuerdo Marco 
de Cooperación entre las Republicas de Costa Rica, El Salvador, Guatemala, Hondu-
ras, Nicaragua y Panamá y La Comunidad Económica Europea) wird weiterhin als klares 
Signal für die Bevorzugung EE in Costa Rica verstanden. Aufgrund der Festlegung auf die 
Bevorzugung EE im Rahmen eines völkerrechtlich bindenden Abkommens gilt es als solide 
Grundlage für die bevorzugte Stellung EE im Land (Hernández 2008: 33). Sowohl im Rah-
men des Technologie- und Wissenstransfers als auch vor dem Hintergrund wirtschaftlicher 
Zusammenarbeit, sind die Bereiche EE und Energieeffizienz explizit genannte Bereiche die-
ser Kooperation (vgl. Artikel 3, 10). Konkretisiert ist diese Zusammenarbeit im Energiebe-
reich zur Förderung der Energieeffizienz und der Nutzung EE in Artikel 14. Darin sind neben 
gemeinsamen Forschungsanstrengungen z.B. auch Potenzialanalysen und die Durchführung 
konkreter Projekte und Programme als Bestandteil der Kooperation festgelegt (vgl. 




Tabelle 27: Costa Rica – Übersicht rechtliche Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene  
Gesetzliche Regelung Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-
gemein (X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
 
stark moderat schwach  
Energiegesetzgebung  
Ley 449 – Reglamento 
para la Creación del 
Instituto Costarricense de 
Electricidad 
X  O 
Aufforderung an ICE, die nationalen Res-
sourcen zur Energiegewinnung rational 
auszuschöpfen, explizit die Wasserkraftpo-
tenziale.  
Weitere Aufgabe ist die Bereitstellung von 
Strom für die privaten Haushalte, um deren 
Konsum von traditioneller Biomasse und 
importierten, fossilen Brennstoffen zum 
Kochen und Heizen zu substituieren. Spricht 
auch die Städte an, die somit ebenfalls vom 
Ausbau EE profitieren konnten und können. 
Ley 5961 – ohne Titel X   
Teilt ICE die alleinige Vollmacht für die 
Erforschung und energetische Nutzung 
geothermischer Potenziale zu. Zwar ist der 
Einsatz von Erdwärmesonden zur Wärme-
bereitstellung in privaten Haushalten (z.B. 
auch in Städten) damit nicht ausgeschlos-
sen, braucht aber die Zustimmung des ICE. 
Allerdings konnten keine Beispiele gefunden 
werden, dass diese Technologien in Costa 
Rica zum Einsatz kommen.  
 Wichtige Entscheidung bezüglich der 
Diversifizierung der Energiematrix. 
 Schließt aber privatwirtschaftliche Projek-
te aus. 
Ley Nº 7447 de Regulación 
del Uso Racional de la 
Energía 
  X/O 
Beinhaltet Steuer- und Abgabenbefreiungen 
zur Förderung des Ausbaus EE durch pri-
vate Akteure. Aufgrund deren Kleinteiligkeit 
werden eher geringe Effekte auf den privat-
wirtschaftlichen Ausbau EE erwartet. Zudem 
geht damit zusätzlicher Verwaltungsaufwand 
einher, da die Befreiungen und Steuerbe-
günstigen vom zuständigen Ministerium 
genehmigt sein müssen. 
Decreto 30065-MINAE 
Reglamento de 
  X/O 
Regelt die Vereinheitlichung der Vergabe 
von Konzessionen zur Stromerzeugung, 
sieht aber keine Bevorzugung der EE vor. 
Alleine in Artikel 11 ist festgehalten, dass 
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Concesiones para el 
Servicio Público de 
Suministro de Energía 
Eléctrica 
das zuständige Ministerium eine beantragte 
Konzession zu verweigern hat, wenn diese 
nicht mit der nationalen Entwicklungs-, 
Energie- und Umweltpolitik sowie mit den 
Zielsetzungen des MINAE.  
Decreto 30480-MINAE   X/O 
Fordert zur Reduzierung negativer Auswir-
kungen auf die nationalen Wasservorkom-
men durch deren energetische Nutzung die 
verstärkte Einbindung anderer EE als die 
Wasserkraft.  
Directriz Nº 22  X/O  
Konkretisierung der Forderung aus Decreto 
30480. Andere EE sind demnach der Was-
serkraft vorzuziehen, wenn dadurch negati-
ve Umweltauswirkungen reduziert werden 
können und die Wirtschaftlichkeit solcher 
Vorhaben gegeben ist. Zielt durch Verweis 
auf die verschiedenen Gesetze und Pro-
gramme zur Nutzung EE darauf ab, den 
Ausbau EE allgemein voranzutreiben. 
Decreto Nº 35097-MINAET   X/O 
Fördert Kleinwasserkraftwerke durch finan-
zielle Zuschüsse in geringem Umfang. 
Directriz Nº 14-MINAET  O  X 
Aufforderung an die Akteure des Elektrizi-
tätssektors, die Verbreitung von EE-
Technologien zum Eigenverbrauch sowie 
die Möglichkeit der Netzeinspeisung solcher 
Energie voranzutreiben und zu unterstützen. 
Gerade für die dezentrale Nutzung EE im 
häuslichen Kontext und damit auch in Städ-
ten von Relevanz. 
Gesetzliche Regelungen über die Beteiligung privater Akteure und Kooperativen sowie der 
kommunalen Vertriebsorganisationen 
Ley Nº 7200 que autoriza 
la Generación Eléctrica 
Autónoma o Paralela (inkl. 
der Reformen durch 
Gesetz Nº 7508) 
 X O 
Erlaubt den privatwirtschaftlichen Akteuren 
und den ländlichen Kooperativen, Strom zu 
erzeugen und in das nationale Versor-
gungsnetz einzuspeisen, jedoch mit einigen 
Einschränkungen: 
- maximale Kapazität von 50 MW, 
- maximal 30 % der gesamten installierten 
Kapazitäten, 
- mindestens 35 % des Gesellschafts-
kapitals in den Händen costa-ricanischer 
Staatsbürger,  
- die Abnahmeverträge mit ICE umfassen 
maximal 20 Jahre. 
Entsprechend einer Neuregelung der Ge-
nehmigungsverfahren für private Strom-
produzenten bedarf es für die Konzessions-
vergabe privater Vorhaben seit dem Jahr 
2004 zusätzlich der Vorlage eines Stromab-
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nahmevertrags mit ICE und eines UVP-
Zertifikates des MINAE. 
Ley N° 7789 – 
Transformacíon de la 
ESPH 
  O 
 
Regeln den grundsätzlichen rechtlichen 
Rahmen für die Aktivitäten der beiden kom-
munalen Dienstleistungsunternehmen.  
Die Zuständigkeit für die Stromversorgung 
ist genannt (speziell Übertragung und Ver-
trieb), die Berechtigung zur eigenen Strom-
produktion ist darin nicht vorgesehen. Das 
Gesetz schafft aber die Voraussetzung für 
die Gültigkeit des Gesetzes 8345. 
Ley N° 7799 – Reforma de 
la Ley de Creacion de la 
JASEC N° 3300 
Ley N° 8345 Participación 
de las Cooperativas de 
Elecrificación Rural y de 
las Empresas de Servicios 
Pùblicos Municipales en el 
Desarollo Nacional 
O X  
Festlegung der Rahmenbedingungen für die 
Beteiligung der ländlichen Kooperativen und 
kommunalen Dienstleistungsunternehmen 
am Elektrizitätsmarkt. Ermöglicht diesen die 
Stromproduktion, sowohl auf Basis erneuer-
barer als auch nicht-erneuerbarer Energie-
träger. Die Aktivitäten müssen aber im 
Einklang mit den nationalen Energiestrate-
gien und -plänen stehen. Das Gesetz er-
laubt, den produzierten Strom sowohl inner-
halb ihres Versorgungsgebietes zu vertrei-
ben als auch untereinander sowie an ICE zu 
verkaufen.  
Entsprechend der Definition in Artikel 2 einer 
Empresa de Servicios Pùblicos Municipales, 
für welche dieses Gesetz gilt, sind die im 
Gesetz festgelegten Möglichkeiten explizit 
auch für zukünftige kommunale Unterneh-
men, die den hierin festgehaltenen Vorga-
ben entsprechen, offen. 
 Keine Anreize für den Ausbau EE im 
Sinne einer Bevorzugung gegenüber fossi-
len Energieträgern.  
 Durch die Einbindung weiterer Akteure in 
den Elektrizitätsmarkt bieten sich aber neue 
Möglichkeiten der Nutzung EE, was sich 
auch darin zeigt, dass die mit diesem Ge-
setz angesprochenen Akteure fast aus-
nahmslos auf die Nutzung EE setzen.  
Ley Nº 8723 – Ley Marco 
de Concesión para el 
Aprovechamiento de las 
Fuerzas Hidráulicas para la 
Generación Hidroeléctrica 
 X  
Regelt die Konzessionsvergabe an private 
und parallele Akteure des Strommarktes für 
die Nutzung der nationalen Wasserkraftpo-
tenziale und bestätigt die Einschränkungen 
für diese Akteure aus Gesetz 7200. Dem 
Gesetzgeber wird aber die Möglichkeit 
eingeräumt, auch über diese Einschränkun-
gen hinaus Konzessionen zu vergeben. 
Konzessionen für Anlagen des Eigenver-
brauchs sind von diesen Einschränkungen 
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ausgenommen. Der Vorrang der Trinkwas-
serversorgung der Bevölkerung hat dem-
nach immer Vorrang vor der energetischen 
Nutzung. Die Laufzeiten der Konzessionen 
für Wasserkraftanlagen sind auf 25 Jahre 
festgelegt. Die Konzessionen unterliegen, 
neben den Vorgaben durch die Konzession 
selbst, weiteren gesetzlichen Vorgaben. Es 
sind zwar Anlagen für den privaten Konsum 
von Einschränkungen befreit, diese finden 
sich aber normal in ländlichen Gebieten und 
nicht in den Städten.  
Dieses Gesetz beinhaltet vielmehr speziell 
für große, private Vorhaben Einschränkun-
gen, die aber für private Investoren i.d.R. am 
interessantesten sind.  
Umweltgesetzgebung 
Ley Nº 7554 –  
Ley Orgánica del Ambiente 
 X O 
Artikel 58 fordert die zuständigen Behörden 
auf, die Nutzung EE-Ressourcen des Lan-
des im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung 
zu fördern. 
 Grundsatzerklärung zur Nutzung EE 
Die Vorgaben des Umgangs mit Natur-
schutzgebieten stellen dagegen Einschrän-
kungen für die Nutzung EE dar (speziell für 
Geothermie und Wasserkraft). 
Einzig über die Aufforderung, die Flächen-
nutzungsplanung im Sinne der optimalen 
Ausnutzung natürlicher Ressourcen zu 
gestalten, ist ein Bezug zur Nutzung EE in 
Städten abzuleiten. Das kann im weiteren 
Sinne als Aufforderung interpretiert werden, 
die Einbindung EE auf lokaler Ebene bei der 
Stadtentwicklung optimal mitzudenken. 
Weitere relevante gesetzliche Regelungen 
Ley 8839 para Gestión 
integral de Residuos 
  X/O 
Das Gesetz sieht zwar die Möglichkeit der 
energetischen Nutzung der Abfälle vor, 
Priorität genießt aber die Wiederverwertung 
und Rückgewinnung der Wertstoffe.  
Ley Nº 7616 - Aprobación 
del Acuerdo Marco de 
Cooperación entre las 
Republicas de Costa Rica, 
El Salvador, Guatemala, 
Honduras, Nicaragua y 
Panamá y La Comunidad 
 X/O  
Die Festlegung auf die Bevorzugung EE in 
einem völkerrechtlich bindenden Abkommen 
gilt als deutliches Signal für die bevorzugte 
Stellung EE im Land. Die Bereiche EE und 
Energieeffizienz sollen durch gemeinsame 
Forschungsanstrengungen und die Durch-
führung konkreter Projekte und Programme 
gefördert werden. Gerade die Zusammenar-
beit mit der EU kann sich positiv auf die 
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Económica Europea dezentrale Nutzung EE auswirken, da dies-
bezüglich dort umfangreiche Erfahrungen 
vorliegen. 
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Ausführungen 
 
Die Gesetzesinitiativen, welche die Einbindung EE-Ressourcen in die Stromversorgung for-
dern, reichen weit in die Vergangenheit zurück, zielen dabei aber vor allem auf das staatliche 
ICE ab.  
Privaten und parallelen Akteuren ist zwar in der Zwischenzeit die Teilnahme am nationalen 
Elektrizitätsmarkt auch im Bereich der Stromproduktion erlaubt. Diese unterliegen aber einer 
Reihe von Einschränkungen, die den Marktzugang erschweren und damit auch mögliche 
Vorhaben der EE dieser Akteure ver- bzw. behindern. Die Hoffnungen, dass diese Marktbar-
rieren und Diskriminierungen in Zukunft abgebaut oder zumindest reduziert werden, liegen 
vor allem in dem Vorhaben der Regierung, ein neues Elektrizitätsgesetz zu erlassen (Ley 
General de Electricidad), das neben verschiedenen Liberalisierungsansätzen auch weitere 
Anreizinstrumente für EE beinhalten soll. In diesem Zusammenhang sollen auch die Rah-
menbedingungen für die private Stromproduktion mittels EE (auch dezentral) und deren Ein-
speisung verbessert und entsprechende Einspeisepolitiken und -tarife etabliert werden. Al-
lerdings existiert diese Gesetzesinitiative mittlerweile seit dem Jahr 2009, ohne dass die Ent-
scheidungsträger bisher zu einer endgültigen Ergebnis gekommen wären (vgl. Bárcena et. al 
2011: 365; De la Torre 2010: 31-35).  
Als Gründe für diese Gesetzesinitiative werden die Forderungen im Rahmen des regionalen 
Elektrizitätsmarktes (MER) gesehen, die in der völkerrechtlich bindenden Vereinbarung Tra-
tado Marco del Mercado Eléctrico de América Central verankert sind und im Zuge des ge-
meinsamen Marktes, die Liberalisierung der nationalen Märkte vorsehen (vgl. UCCAEP 
2005: 4; Kapitel 4.1.4). Dieser Druck von außen gibt aber eben auch Anlass, an die Verwirk-
lichung eines solchen Gesetzes zu glauben, nicht zuletzt da auch das staatliche Monopol 




Neben den internationalen Finanzierungsbeiträgen bieten auch der Staat Costa Rica, zum 
Teil über das staatliche Unternehmen ICE, und privatwirtschaftliche Finanzierungseinrich-
tungen auf nationaler Ebene Finanzierungsmöglichkeiten für den Ausbau EE. Diese werden 
im Folgenden identifiziert, vorgestellt und hinsichtlich ihres Einflusses auf die Nutzung EE im 
Allgemeinen und speziell in den Städten analysiert. Die Darstellung ist dabei in Finanzie-
rungsmöglichkeiten und -konditionen durch den nationalen Banken- bzw. Finanzsektor und 
die staatlicher Akteure und deren Finanzierungsbeiträge eingeteilt.  
 
Aufgrund der Einschränkungen für private Unternehmen, Projekte der Stromproduktion auf 
Basis EE durchzuführen (vgl. rechtliche Rahmenbedingungen in Kapitel 4.3.5.2.2), ist auch 
der Einfluss privater Finanzierungsinstitutionen des Bankensektors auf den Ausbau EE in 
Costa Rica begrenzt (vgl. OLADE/UNIDO 2011c: 12). Dennoch lassen sich Kreditangebote 
privater Banken für den Bereich der EE finden. Hier sind vor allem die BAC San José, die 
Banco Proamérica die Banco LAFISE und die Banco Internacional de Costa Rica (BICSA) zu 
nennen, die spezielle Programme und Kreditlinien für Vorhaben der EE anbieten (vgl. OLA-
DE/UNIDO 2011c: 10; Johst et.al 2012: 1-10). Die BAC San José führt z.B. mit der Corpora-
ción Interamericana de Inversiones (CII) der BID das Greenpymes für Costa Rica durch. Da-
für werden kleine und mittlere Unternehmen bei der Nutzung EE mit Beratung und speziellen 
Kreditlinien unterstützt (vgl. Johst et.al 2012: 3). Auch die Banco Proamérica Costa Rica 
stellt spezielle Kreditlinien für nachhaltige Maßnahmen kleiner und mittlerer Unternehmen 
bereit, die Créditos Ambientales (vgl. OLADE/UNIDO 2011c: 10; Banco Promerica Costa 
Rica online 2013, 02.07.2013).  
Neben diesen Kreditprogrammen, die sich an die nachhaltige Ausrichtung von Unternehmen 
richten, gibt es aber auch Finanzierungsbeteiligungen an Vorhaben der reinen Stromerzeu-
gung zur Versorgung der Bevölkerung. 
So beteiligt sich die Banco LAFISE theoretisch an Projektfinanzierungen im Bereich der EE 
nach individueller Prüfung über normale Kredite oder Gemeinschaftsfinanzierungen (vgl. 
Johst et.al 2011c: 9).  
Im Jahr 2011 war jedoch nach Angaben einer Studie im Auftrag der BID die Banco Internaci-
onal de Costa Rica die einzige nationale Finanzinstitution, die sich an privaten Vorhaben der 
Energieerzeugung auf Basis EE beteiligt hat. Mit knapp 37 Mio. US-$ beteiligt sich demnach 
die BICSA an einem Windkraftvorhaben der Kooperative Coopesantos mit einer geplanten 
Kapazität von 12,75 MW (vgl. Alves et.al 2012: 56). 
Der Studie von OLADE/UNIDO (2011c) und dem Finanzierungsleitfaden nach Johst et.al 
(2012) zu Folge, ist aber auch die Banco Popular y de Desarollo Comunal (BPCD) ein po-
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tenzieller Geldgeber für Vorhaben der EE (vgl. OLADE/UNIDO 2011c: 19f, 21-23; Johst et. al 
2012: 6f). Die BPCD vergibt dabei Kredite zu speziellen Konditionen (15 Jahre Laufzeit mit 
Zinssätzen ab 14 % je nach Umfang der Kredite) gleichermaßen an Strom produzierende 
Unternehmen, wie an Privatpersonen, für die nachhaltige Gestaltung ihrer Häuser und Woh-
nungen, oder Unternehmen, die ihre Produktionsprozesse nachhaltig gestalten wollen (vgl. 
OLADE/UNIDO 2011c: 21-23, GIZ - Programa Energías Renovables y Eficiencia Energética 
en Centroamérica online 2010, 04.07.2013, Finanzas Carbono o.J. online, 04.07.2013). 
Konkrete Beispiele konnten aber keine gefunden werden. 
Daneben beteiligen sich auch die staatlichen Banken Banco Nacional de Costa Rica und 
Banco de Costa Rica an der Finanzierung von Vorhaben der EE.  
Die staatliche Banco Nacional de Costa Rica, die sich der Entwicklung des Landes verpflich-
tet fühlt, hat nach Angaben der Studie von OLADE/UNIDO (2011c) ebenfalls ein Kreditpro-
gramm (crédito ambiental) für kleine und mittlere Unternehmen entwickelt, um den Einsatz 
von umweltfreundlichen Technologien zu fördern. Detaillierte Informationen liegen dazu je-
doch nicht vor (vgl. OLADE/UNIDO 2011c: 19f). Weitaus interessanter für den Ausbau EE im 
Land ist die Kooperation der Bank mit der japanischen Entwicklungsbank (JBIC – Japan 
Bank for International Cooperation) seit Mai 2013. Übereinstimmenden Zeitungsberichten zu 
Folge stellt die JBIC 100 Mio. US-$ für ein Kreditprogramm zur Förderung EE bereit, das 
durch die beiden staatlichen Banken Costa Ricas (Banco Nacional de Costa Rica und Banco 
de Costa Rica) durchgeführt werden soll. Geplant ist, Kredite zu Sonderkonditionen für den 
Ausbau der EE in Costa Rica bereitzustellen, die zur Finanzierung von Vorhaben der EE des 
staatlichen (ICE) und der parallelen Stromerzeuger (Kooperative, CNFL, Kommunale Ver-
sorgungsunternehmen) beitragen sollen, darunter auch die Realisierung der Großwasser-
kraftwerke Reventazón und Toro III (vgl. La Nación online 2013b; El Financiero online 2013, 
CRhoy online 2013, alle 04.07.2013).  
 
Mit der Bereitstellung „grüner“ Mikrokredite befassen sich nach Alves et.al (2012) in Costa 
Rica mit nur drei der zwanzig Mikrokreditinstitutionen vergleichsweise wenige dieser Organi-
sationen mit dem Thema (vgl. Alves et. al 2012: 56). Das ist dieser Studie zu Folge ein nied-
riger Wert (vgl. auch die Situation in Nicaragua in Kapitel 4.2.5.2.3).  
 
Darüber hinaus finanzieren auch unabhängige Einrichtungen, wie die Fundecooperación 
oder der Consejo Nacional para Investigaciones Científicas y Tecnológicas, bestimmte Vor-
haben im Bereich der EE bzw. stellen Finanzierungsmöglichkeiten bereit.  
Die Stiftung Fundecooperación vergibt dabei ebenfalls vergünstigte Kredite u.a. für Vorha-
ben der EE an kleine und mittlere Unternehmen sowie an Privatpersonen oder Zusammen-
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schlüsse von Privatpersonen. Das Kreditvolumen ist durch die finanzielle Ausstattung der 
Stiftung, die in knapp 10 Jahren ungefähr 35 Mio. US-$ eingesetzt hat, jedoch begrenzt. Da-
neben setzt die Stiftung auch Mittel ein, die nicht zurückgezahlt werden müssen, um die be-
sonders benachteiligten Bevölkerungsgruppen zu unterstützen. Im Rahmen dieses Pro-
grammes wurden z.B. über 400 Solarsysteme installiert und 100 kleinere Biogasanlagen 
gebaut (vgl. OLADE/UNIDO 2011c: 33f; Johst et. al 2012: 8; Fundecooperación online o.J., 
04.07.2013).  
Der Consejo Nacional para Investigaciones Científicas y Tecnológicas (CONICIT) fi-
nanziert neben Fort- und Weiterbildungen von Mitarbeitern kleiner und mittlerer Unterneh-
men auch die Forschungsvorhaben akademischer Einrichtungen, z.B. staatlicher Universitä-
ten oder auch NRO, die Forschungsaktivitäten betreiben (vgl. Johst 2012c: 4).    
 
Neben diesen Finanzierungsinstrumenten staatlicher und privater Finanzmarktakteure und 
unabhängigen Einrichtungen finanziert der Staat Costa Rica über Haushaltsmittel und Mittel 
des staatlichen ICE einen Großteil der Maßnahmen im Bereich der EE selbst. So profitieren 
zwar eine Vielzahl der nationalen Vorhaben des Ausbaus EE auch von Mitteln internationaler 
und in weitaus geringerem Umfang auch nationaler Finanzierungseinrichtungen, der Einsatz 
eigener Mittel des Staates bzw. des staatlichen Unternehmens ICE ist dabei in der Regel 
aber immer Voraussetzung.  
Dagegen finden sich hinsichtlich der Unterstützung privater Vorhaben kaum staatliche För-
derprogramme, die sich an solchen Projekten finanziell beteiligen, bzw. über Subventionen 
finanzielle Anreize bieten. Hier fehlen sowohl geeignete fiskalische Anreizinstrumente, bzw. 
sind die bestehenden sehr kleinteilig und deshalb wenig wirksam, als auch z.B. subventio-
nierte Einspeisetarife.  
Die wenigen Finanzierungsbeiträge für die private Stromerzeugung sind auf das Programm 
zur Elektrifizierung ländlicher Gebiete durch das MINAE und das Förderprogramm Plan Pilo-
to de Generación Distribuida para Autoconsumo des ICE beschränkt, das die Finanzierung 
privater Anlagen zum Teil oder vollständig übernimmt (vgl. dazu die Analyse der politischen 




Tabelle 28: Costa Rica – Übersicht Finanzierungsmöglichkeiten auf nationaler Ebene 
Finanzierungsinstitution/-
instrument 
Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-
gemein (X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
 
stark moderat schwach  
Privater Bankensektor   O/X 
Der private Bankensektor Costa Ricas bietet 
vor allem Kreditprogramme für die umwelt-
freundliche Aufstellung der Unternehmen an; 
das könnte aber gerade in Städten den 
Einsatz EE zum Eigenverbrauch in Unter-
nehmen erhöhen.  
Die Beteiligung an Vorhaben der Stromer-
zeugung zur Energieversorgung der Bevöl-
kerung ist dagegen sehr begrenzt (im Jahr 
2011 nur BICSA). 
Staatliche Banken X/O   
Auch die staatliche Banco Nacional de 
Costa Rica führt ein Kreditprogramm für 
kleine und mittlere Unternehmen durch, um 
den Einsatz umweltfreundlicher Technolo-
gien zu fördern.  
Bedeutender für den Ausbau EE ist jedoch 
die Kooperationsvereinbarung der beiden 
staatlichen Banken (Banco Nacional de 
Costa Rica und Banco de Costa Rica) mit 
der japanischen Entwicklungsbank über ein 
Kreditprogramm zur Förderung EE.  
 Spezielle Kredite zu Sonderkonditionen 
für Vorhaben der EE des staatlichen (ICE) 
und der parallelen Stromerzeuger (Koopera-
tive, CNFL, Kommunale Versorgungsunter-
nehmen). Wichtig auch für die Finanzierung 
von geplanten Großkraftwerken. 
Da davon auch explizit die ESPH und 
JASEC profitieren sollen, wird davon auch 
ein positiver Effekt auf den Ausbau der 
kommunalen Stromerzeugung zumindest in 
Heredia und Cartago erwartet.  
Mikrokreditinstitutionen   X/O 
Der Markt für „grüne“ Mikrokredite in Costa 
Rica gilt als sehr begrenzt.  
Fundecooperación   X/O 
Vergabe vergünstigter Kredite u.a. für Vor-
haben der EE an kleine und mittlere Unter-
nehmen sowie an Privatpersonen. Außer-
dem setzt die Stiftung Mittel ein, um benach-




 Installation von über 400 Solarsysteme 
und Bau 100 kleinerer Biogasanlagen. 
CONICIT   X/O 
Finanziert neben Fort- und Weiterbildungen 
von Mitarbeitern kleiner und mittlerer Unter-
nehmen auch die Forschungsvorhaben 
akademischer Einrichtungen.  
Staatliche Förderprogramme und Finanzierungen 
Staatliche Finanzierung X   
Da ein Großteil des Ausbaus EE auf staatli-
chen Vorhaben basiert, sind die staatlichen 
Finanzierungsbeteiligungen auch essentiell. 
 Keine Finanzierungen von Vorhaben im 
städtischen Kontext bekannt. 
Förderprogramme  O X 
Konzentrieren sich auf die ländliche Elektrifi-
zierung und die Stromerzeugung privater 
Haushalte zum Eigenverbrauch. Aufgrund 
der maximal geförderten Kapazität von 
insgesamt 5 MW für den Ausbau privater 
Stromerzeugung, leistet das Programm des 
ICE zwar einen wichtigen Anstoß für den 
Ausbau dezentraler Energienutzung auch in 
Städten, dessen kurzfristiger Effekt ist aber 
eben dadurch begrenzt. 
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Darstellungen 
 
Wie auch im Falle Nicaraguas, stellt die Finanzierungsbeteiligung des Bankensektors eine 
Schwachstelle beim Ausbau EE dar, wenngleich dieser im Falle Costa Ricas aufgrund des 
starken staatlichen Einflusses bezüglich der Finanzierung nationaler Vorhaben nicht so stark 
wiegt. Schon die schlechte Informationslage bezüglich der Beteiligung des privaten Banken-
sektors Costa Ricas weist auf dessen geringe Bedeutung hinsichtlich des Ausbaus EE hin. 
Die staatlichen Vorhaben profitieren stark von internationalen Finanzierungsbeiträgen und -
instrumenten, wie auch das Beispiel der Kooperation mit der japanischen Entwicklungsbank 
zeigt. Allerdings kommt die geringe Beteiligung privater Finanzmarktakteure in Costa Rica 
dem Anschein nach eher von der Nachfrageseite, aufgrund des Quasi-Monopols ICEs und 
der vorhandenen Schranken für privatwirtschaftliche Investitionen, als von der Schwäche der 
nationalen Finanzmarktakteure, wie es für Nicaragua identifiziert wurde. Belebung könnte 
dieser Markt durch die geplante Öffnung des Elektrizitätsmarktes für private Akteure (vgl. 
Gesetzesvorhaben Ley General de Electricidad) und durch die staatlichen Bemühungen, 
auch durch Finanzierungsbeteiligungen die private Stromerzeugung für den Eigenverbrauch 
zu stärken, erfahren. Das hätte auf mittlere Sicht sicher auch Einfluss auf den Ausbau EE in 
den Städten, vor allem auf die Solarenergie. 
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Der Beitrag der Mikrokreditinstitutionen und anderer Akteure ist bislang nahezu vernachläs-
sigbar. 
4.3.5.3 Kommunale Ebene 
Auf den begrenzten Einfluss der Kommunen im Energiebereich, aber auch auf die Ausnah-
mestellung der Städte Cartago und Heredia mit ihren kommunalen Dienstleistungsunter-
nehmen, wurde bereits mehrfach hingewiesen. Im Folgenden sind die politischen und recht-
lichen Rahmenbedingungen auf kommunaler Ebene hinsichtlich der Stellung der Städte bei 
der Energieversorgung und speziell bei der Nutzung EE nochmals systematisch vorgestellt 
und analysiert. Dabei finden auch Rahmenbedingungen der nationalen Ebene Berücksichti-
gung, wenn diese direkten Einfluss auf die Nutzung EE in den Städten haben. Dazu zählen 
Stellungnahmen politischer Entscheidungsträger und Dezentralisierungspolitiken ebenso wie 
rechtliche Vorgaben. Abgeschlossen wird das Kapitel wie bisher mit der Darstellung der Fi-
nanzierungsmöglichkeiten auf kommunaler Ebene.  
4.3.5.3.1 Politische Rahmenbedingungen 
Die Analyse politischer Willensbekundungen, spezieller Unterstützungsangebote und konkre-
ter Programme der nationalen Ebene, die städtischen Möglichkeiten der Stromerzeugung 
verstärkt in die Energieversorgung einzubinden, fällt wenig ergiebig aus. So scheint die Ein-
bindung dieser Potenziale im Zuge der nationalen Energiestrategie noch keine große Rolle 
zu spielen, sieht man von den Sonderfällen Cartago und Heredia ab. Es zeigen sich in den 
nationalen Zielvorgaben nach dem VI Plan Nacional de Energía aber immerhin erste Ten-
denzen, diese Potenziale zukünftig zu aktivieren. Das betrifft vor allen Dingen den Bereich 
der privaten Haushalte. Als Zielvorgaben nennt der nationale Energieplan die Ausstattung 
von mindestens 5 % aller Wohngebäude mit dezentralen Energieversorgungssystemen auf 
Basis EE, mit der Möglichkeit der Stromeinspeisung in das nationale Versorgungsnetz, und 
die Ausstattung von 10 % aller Wohngebäude mit Solarsystemen zur Warmwassererzeu-
gung bis 2020 (vgl. MINAET 2011a: 38f). Die Städte sind dabei zwar nicht direkt genannt, 
doch finden sich dort die besten Möglichkeiten der Stromeinspeisung. 
Die Kommune als Verwaltungseinheit spielt bei diesen Überlegungen aber nur hinsichtlich 
zukünftiger Stadtentwicklungspolitiken im Sinne der Bauplanung eine Rolle, nicht als Ener-
gieproduzent.  
Demnach sollen ab dem Jahr 2020 neue Baurichtlinien gelten, welche die bestmögliche Nut-
zung der Solarenergie und anderer EE berücksichtigen und gewährleisten. Im Sinne der Flä-
chennutzungsplanung im städtischen Raum sind diese von den Kommunen bei der Vergabe 
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neuer Bauvorhaben einzuhalten (vgl. MINAET 2011a: 39). Das deutet aber auch darauf hin, 
dass es solche Bauvorschriften derzeit noch nicht gibt.  
Die lokale Stromerzeugung in den Städten findet in den Expansionsplänen jedoch keine nu-
merische Berücksichtigung, wiederum mit Ausnahme der Erweiterungsvorhaben der kom-
munalen Dienstleistungsunternehmen JASEC (Cartago) und ESPH (Heredia), deren Aus-
baupläne allerdings neue Anlagen nur außerhalb der städtischen Gebiete vorsehen (vgl. 
MINAET 2011a: 52, 54; MINAET 2011b: 60). 
Wie auch im Falle Nicaraguas, stellte es sich als unmöglich heraus, geeignete Ansprech-
partner für den Energiebereich auf kommunaler Ebene zu finden. Das sei den anderen Inter-
viewpartnern und E-Mail-Abfragen zu Folge auf die nicht vorhandene Zuständigkeit der 
Kommunen in diesem Bereich zurückzuführen (vgl. Interviews Costa Rica September 2010; 
E-Mail Abfragen F. Corrales vom 20.08.2010, S. Castillo vom 29.09.2010, E. Bogantes vom 
26.04.2013). Die meisten größeren Kommunen, wie auch San José, engagieren sich zwar im 
kommunalen Umweltschutz, beschäftigen sich dabei aber nicht mit dem Thema der EE (vgl. 
MSJ online o.J., 09.07.2013; E-Mail Abfrage E. Bogantes vom 26.04.2013). San José hat 
darüber hinaus den Global Cities Covenant on Climate auf dem World Summit on Climate in 
Mexiko-Stadt im Jahr 2010 unterzeichnet, der auch Maßnahmen der Minderung der städti-
schen THG-Emissionen vorsieht. Diese sieht die Stadtverwaltung selbst aber nicht in der 
Förderung EE, sondern in Bereichen wie der Verkehrsplanung und der Verbesserung des 
ÖPNV, Stadtentwicklungskonzepten die den privaten Einsatz von Fahrzeugen reduzieren 
oder der Aufforstung im städtischen Gebiet (vgl. Díaz et.al 2011: 62f). 
Die Energiegewinnung im Rahmen des integrierten Abfallmanagements steht den nationalen 
Energie- und Expansionsplänen zu Folge in naher Zukunft nicht auf der politischen Agenda 
und spielt auch auf kommunaler Ebene bislang kaum eine Rolle (vgl. MINAET 2011a: 23; 
ICE 2012). Einzig auf der Mülldeponie „Los Mangos“ in Alajuela ist der Einsatz entsprechen-
der Technologien in Planung. Nach dem Scheitern der geplanten Waste-to-energy-Anlage in 
San José, dem Proyecto Biotérmico Río Azul sind entsprechende Vorhaben in San José 
derzeit nicht vorgesehen (vgl. 4.3.2).  
Dennoch stellt die Energiegewinnung aus städtischen Abfällen ein mögliches zukünftiges 
Handlungsfeld der Kommunen im Bereich der EE dar. Das ist auch der einzige Bereich, der 
identifiziert werden konnte, in welchem sich die kommunale Dachorganisation Instituto de 
Fomento y Asesoría Municipal (IFAM) dem Thema der EE auf kommunaler Ebene widmet 
(vgl. Kapitel 4.3.4; IFAM o.J.: 43f). Dem Plan zur Stärkung der Kommunen und der Förde-
rung des Dezentralisierungsprozesses für die Jahre 2011-2014 des IFAM und des Ministerio 
de Descentralización y Desarrollo zu Folge, ist zwar auch der Klimaschutz als eine kommu-
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nale Aufgabe vorgesehen, dabei ist von der Förderung EE auf lokaler Ebene jedoch keine 
Rede (vgl. IFAM o.J.: 45f).  
Da die Kommunen nach den Angaben der Interviewpartner über keine Zuständigkeiten im 
Energiebereich verfügen, fällt die folgende Analyse des Dezentralisierungsprozesses in Cos-
ta Rica sehr kurz aus.   
Die Ursprünge der Bedeutung lokaler Regierungen gehen auf das Jahr 1821 zurück, in wel-
chem die Konstitution der Städte und Gemeinden erfolgte und diesen die Zuständigkeiten für 
die Bereiche Bildung, Gesundheit, Bau und die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung 
innerhalb ihrer Gemarkungen zugesprochen wurde. Unter der Diktatur Braulio Carrillos wur-
den die Kommunen 1838 aber bereits wieder abgeschafft. Diese Zentralisierungstendenzen 
wurden im Anschluss daran von unterschiedlichen Regierungschefs bis Ende des 20 Jahr-
hunderts fortgeführt. Erst seit Beginn des 21. Jahrhunderts sind wieder Bemühungen zu er-
kennen, die Kommunen im Sinne lokaler Regierungen zu stärken (vgl. UCLG o.J. 1ff). So 
fand im Jahr 2000 auch zum ersten Mal eine direkte Wahl der Bürgermeister statt (Vgl. Mo-
rales 2010: 9). Die Autonomie des kommunalen Regierungshandelns wird in einer Analyse 
des internationalen Kommunalverbandes UCLG (United Cities and Local Governments) als 
eingeschränkt eingeschätzt, die auch in der Verfassung nur ungenügend geregelt ist (UCLG 
o.J.: 2, 5). Zum gleichen Ergebnis kommt auch Morales (2010), der keine unabhängigen, 
legislativen Befugnisse hinsichtlich lokaler Angelegenheiten bei den Kommunen sieht (Mora-
les 2010: 7). Die konkreten Zuständigkeiten der Kommunen konzentrieren sich nach Anga-
ben des UCLG auf wenige Bereiche, wie die Abfallentsorgung, die Sicherstellung der öffent-
lichen Beleuchtung, die Straßenreinigung, die Pflege von Parks und Grünanlagen, die kom-
munale Polizei, Bau und Pflege der Gehwege, die Reinigung und Instandhaltung von unbe-
bauten Flächen sowie der Bau kommunaler Einrichtungen. Die Flächenentwicklungsplanung 
obliegt zentralstaatlichen Einrichtungen, die Umsetzung der Pläne und die Vergabe entspre-
chender Genehmigungen wird von den Kommunen selbst durchgeführt. In den Bereichen 
Bildung, Gesundheit und der Bereitstellung sozialer Dienstleistungen sei der Einfluss der 
Kommunen marginal. Die Wasser- und Elektrizitätsversorgung ist bis auf die Ausnahmen 
Cartago und Heredia ebenfalls zentralstaatlich organisiert, wie auch der ÖPNV. Letzterer ist 
zwar zum Großteil in privater Hand, die Konzessionsvergabe dafür, obliegt aber zentralstaat-
lichen Stellen (UCLG o.J.: 6). Die geringe Bedeutung der Kommunen in Costa Rica im All-
gemeinen zeigt sich auch an deren geringer finanzieller Ausstattung im Vergleich zu den 
Kommunen in anderen zentralamerikanischen Ländern wie Honduras oder Nicaragua, die im 
Verhältnis zum jeweiligen nationalen BIP mehr als das Doppelte zur Verfügung haben (vgl. 
Morales 2010: 10f). Die geringe Bedeutung der Kommunen hinsichtlich der Bereitstellung 
öffentlicher Dienstleistungen, speziell im Bereich der Energieversorgung, wird durch die Ein-
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schätzungen der interviewten Experten bestätigt, denen übereinstimmend keinerlei Kompe-
tenzen und Zuständigkeiten der Kommunen im Energiebereich bekannt waren.  
Die Ausnahmestellungen der kommunalen Dienstleistungsunternehmen Cartagos und Here-
dias begründen sich auf eine langjährige Tradition und sind in gesonderten Gesetzen spezi-
ell geregelt. Die gesetzlichen Vorgaben schließen die Neugründung solcher kommunaler 
Unternehmen in anderen Kommunen für die Zukunft aber auch nicht grundsätzlich aus. Da-
für bedarf es jedoch der Erfüllung spezieller Kriterien, die es vielen Kommunen erschwert, 
solche Unternehmen zu gründen (vgl. dazu Ley N° 8345 in Kapitel 4.3.5.2.2; Asamblea Le-
gislativa de la Republica de Costa Rica 2012). 
 
Tabelle 29: Costa Rica – Übersicht politischer Rahmenbedingungen auf kommunaler Ebene 
Aktivitäten Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-
gemein (X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
 
stark moderat schwach  
Nationale Zielvorgaben; 
Bekenntnisse und Pro-
gramme der Förderung EE 
im städtischen Kontext  
 O X 
Im Zuge der nationalen Energie- und Aus-
baustrategien spielt die Einbindung der 
städtischen Potenziale keine große Rolle, 
mit Ausnahme des Beitrags der kommuna-
len Unternehmen Cartagos und Heredias, 
deren Beiträge auch als einzige in den 
Expansionsplänen numerisch berücksichtigt 
sind. 
Aber: Erste Tendenzen, diese Potenziale 
zukünftig aktivieren zu wollen, sind nach 
dem VI Plan Nacional de Energía (vgl. 
Zielvorgaben für private Haushalte) zu 
erkennen. Die Städte sind dabei zwar nicht 
direkt genannt, doch finden sich dort die 
besten Möglichkeiten der Stromeinspeisung. 
Die energetische Nutzung der städtischen 
Abfälle in naher Zukunft steht ebenfalls nicht 
auf der politischen Agenda.  
Aktivitäten des Kommunal-
verbandes (IFAM) im Be-
reich der EE 
  O 
IFAM widmet sich nur hinsichtlich der Ener-
giegewinnung im Rahmen eines integrierten 
Abfallmanagements dem Thema der EE. Es 
wird zwar auch der Klimaschutz als eine 
kommunale Aufgaben gesehen, dabei ist 
von der Förderung EE auf lokaler Ebene 
jedoch keine Rede.  
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Kommunale Initiativen und 
kommunaler Umweltschutz 
 O X 
Die Kommunen engagieren sich zwar im 
kommunalen Umweltschutz, beschäftigen 
sich dabei aber nicht mit dem Thema der 
EE. San José hat darüber hinaus den Global 
Cities Covenant on Climate unterzeichnet, 
der auch Maßnahmen der Minderung der 
städtischen THG-Emissionen vorsieht. Die 
Stadtverwaltung sieht diese aber nicht in der 
Förderung EE. 
Hier sei wieder auf die Ausnahmestellung 
der Kommunen Cartago und Heredia, die 
auch als Best Practices für andere Kommu-
nen dienen können, hingewiesen. 
Dezentralisierungspolitik   O 
Die Stellung der Kommunen in Folge der 
Dezentralisierungspolitik des Landes ist 
noch immer wenig gestärkt und teilt den 
lokalen Gebietskörperschaften nur sehr 
begrenzte Zuständigkeiten zu. Der Bereich 
der Energieversorgung zählt nicht dazu. Den 
Kommunen steht es unter Einhaltung von 
Vorgaben prinzipiell offen, kommunale 
Dienstleistungsunternehmen zu gründen.  
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Ausführungen 
 
Es bestätigt sich bei der Analyse die eingangs angenommene Vermutung, dass den Kom-
munen wenig Handlungsspielraum gegeben ist, im Bereich der Energieversorgung Initiativen 
zu ergreifen. Es wurde allerdings auch deutlich, dass die Kommunen auch in den Bereichen, 
die innerhalb ihres Zuständigkeitsbereichs liegen, wie z.B. die Müllentsorgung und die damit 
einhergehenden Möglichkeiten der energetischen Nutzung der Abfälle oder die öffentliche 
Beleuchtung, eigeninitiativ nicht aktiv werden. Die Kommunen Cartago und Heredia mit ihren 
Versorgungsunternehmen stellen gute Beispiele dafür dar, wie die Kommunen Costa Ricas 
ihre Beteiligung an der Energieversorgung möglich machen können. Diese Sonderfälle sind 
jedoch historisch gewachsen. Die Erfüllung der finanziellen Anforderungen für die Neugrün-
dung solcher Unternehmen, die nach geltender Rechtslage auch selbst Strom produzieren 
dürften, stellt für viele Kommunen eine Schwierigkeit dar. Diesbezüglich finden sich auch 
keine Bemühungen der nationalstaatlichen Ebene, solche Initiativen zu fördern. Vielmehr 
sind die nationalen Aktivitäten auf die Einbindung der privaten Stromproduktion auf Basis EE 
der Haushalte konzentriert, die eben auch die Haushalte in den Städten betrifft.  
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4.3.5.3.2 Rechtliche Rahmenbedingungen 
Im Rahmen der Analyse der rechtlichen Rahmenbedingungen wird im Folgenden die gesetz-
liche Stellung der Kommunen mit Bezug zum Thema EE untersucht. Dabei wird auch die 
nationale Energiegesetzgebung hinsichtlich der Rolle der Kommunen analysiert, z.B. hin-
sichtlich der Konzessionsvergabe im Falle von geplanten Vorhaben im städtischen Gebiet.  
 
Nach der Verfassung der Republik Costa Rica in seiner aktuellen Version gelten die 
Kommunen nach Artikel 169-175 als einzige subnationale Gebietskörperschaft mit eigenen 
Kompetenzen, mit dem Ziel, die lokalen Angelegenheiten zu verwalten, jedoch ohne gesetz-
gebende Befugnisse (vgl. Asamblea Legislativa de la Republica de Costa Rica o.J.: 48; Mo-
rales 2010: 7).  
Von besonderer Bedeutung für die Stellung der Kommunen innerhalb des demokratischen 
Systems Costa Ricas ist das Kommunalgesetz 7794 (Ley No.7794 - Código Municipal) aus 
dem Jahr 1998. Darin sind neben der Organisation der Kommunen, der Etablierung der de-
mokratischen Wahl der kommunalen Volksvertreter auch die kommunalen Haushalte und die 
Verwendung der Mittel geregelt. Das Thema der Energieversorgung findet darin keine Er-
wähnung. Artikel 74 regelt die Tätigkeitsbereiche, für deren Erbringung die Kommunen Ge-
bühren erheben können. Zu diesen kommunalen Zuständigkeiten (vgl. Politische Rahmen-
bedingungen in Kapitel 4.3.5.3.1) gehört, wie bereits erwähnt, auch der Bereich Abfall (vgl. 
UNGL 2013: 3-6, 94f). Die konkrete Abfallbehandlung ist dann weitergehend in Gesetz 8839 
(Ley No. 8839 - Ley para Gestión integral de Residuos) aus dem Jahr 2010 auch für die 
Kommunen und damit die städtischen Abfälle konkret geregelt (vgl. Asamblea Legislativa. de 
la República de Costa Rica 2010d). Das Gesetz sieht zwar die Möglichkeit der energetischen 
Nutzung der Abfälle vor, Priorität genießt aber die Wiederverwertung und Rückgewinnung 
der Wertstoffe. Nach Artikel 8 dieses Gesetzes sind die Kommunen für das integrierte Ab-
fallmanagement der im städtischen Gebiet anfallenden Abfälle verantwortlich (vgl. Kapitel 
4.3.5.2.2). 
Das Gesetz 7200 (Ley Nº 7200 que autoriza la Generación Eléctrica Autónoma o Parale-
la) räumt dieser Form der Stromerzeugung durch städtische Abfälle sogar eine Sonderposi-
tion ein, indem diese nach Artikel 1 von den Einschränkungen für die Stromproduktion priva-
ter oder paralleler Akteure dieses Gesetzes ausgenommen ist (vgl. Asamblea Legislativa de 
la Republica de Costa Rica 2009a: 1).  
Wie bereits bei der Analyse der politischen Rahmenbedingungen angedeutet, unterliegt ent-
sprechend der aktualisierten Fassung des Gesetzes 4240 (Ley No. 4240 de Planificación 
Urbana) aus dem Jahre 1968 die Stadtplanung den Vorgaben durch den nationalen Stadt-
entwicklungsplan (Plan Nacional de Desarollo Urbano). Die Einhaltung der darin enthaltenen 
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Vorgaben für die Stadtentwicklung ist nach Artikel 10 durch die Kommunen zu gewährleis-
ten. Dazu sind diese ermächtigt, die Baugenehmigungen zu erteilen (Artikel 57) und Steuern 
in Höhe von 1 % des Finanzvolumens des Bauvorhabens zu erheben (Artikel 70). Ausge-
nommen von dieser Steuerzahlung sind Bauvorhaben der Zentralregierung (inkl. staatlicher 
Unternehmen) und unabhängiger Organisationen, wenn diese dem Gemeinwohl dienen so-
wie die Bauvorhaben medizinisch-sozialer Einrichtungen und der Bildungsinstitutionen. Mit 
Inkrafttreten des Umweltgesetzes 7554 im Jahr 1995 sind für die endgültige Zulassung der 
Bauarbeiten neben der Baugenehmigung durch die Kommune, zusätzliche umweltrelevante 
Genehmigungen (Artikel 70bis), z.B. hinsichtlich der Bodennutzung, einzuholen (vgl. 
Asamblea Legislativa de la República de Costa Rica 2010e: 7, 24, 28). Den Kommunen 
bleibt selbst in diesem originären Handlungsfeld wenig Spielraum, die Ansiedlung von Pro-
jekten der Energieerzeugung zu forcieren oder selbst einzuleiten, sieht man von den Mitteln 
ab, die durch Bauvorhaben eingenommen werden.  
Nach Artikel 12 des nationalen Umweltgesetzes 7554 (Ley Nº 7554 - Ley Orgánica del 
Ambiente) sind die Kommunen weiterhin aufgefordert, Maßnahmen der Umweltbildung zu 
ergreifen. Weiter konkretisiert ist diese Aufforderung jedoch nicht, und wie bereits aufgezeigt, 
gehen die meisten Kommunen diesem Auftrag zwar nach, behandeln dabei aber nicht den 
Bereich der EE (vgl. Kapitel 4.2.5.3.1). Nach Artikel 28 des gleichen Gesetzes sind sie zu-
dem aufgefordert, die Flächennutzungsplanung gemeinsam mit Institutionen der Nationalre-
gierung so zu gestalten, dass diese im Sinne des Wohles der Bevölkerung, sowohl die Um-
welt schützt, als auch die natürlichen Ressourcen zum Wohlergehen der Bevölkerung best-
möglich einsetzt. Im Sinne der Stadtentwicklung und -umstrukturierung solle der bestehende 
städtische Raum dabei möglichst effizient genutzt werden, um noch ungenutzte Flächen und 
Ressourcen für andere Zwecke und zukünftige Expansionsbedarfe frei zu halten (Artikel 31). 
Die Berücksichtigung der optimalen Nutzung EE bei der Bebauung ist bislang aber noch 
nicht berücksichtigt, wenngleich Artikel 29 fordert, die Flächennutzung im Sinne einer nach-
haltigen Entwicklung zu gestalten, die eine nachhaltige Nutzung der Ressourcen ermöglicht 
(vgl. Asamblea Legislativa de la Republica de Costa Rica 2010c: 5, 9f). Hinsichtlich der op-
timalen Ausnutzung EE-Potenziale soll diese Vorgabe bis spätestens 2020 weiter konkreti-
siert und bei der Stadtentwicklung berücksichtigt werden (vgl. VI Plan Nacional de Energía; 
Kapitel 4.3.5.2.1). Wie bereits gesehen, ist der Handlungsspielraum der Kommunen im Be-
reich der Stadtentwicklungs- und damit der Flächennutzungsplanung durch die nationalstaat-
lichen Kompetenzen in diesem Bereich jedoch stark eingeschränkt und die Kommunen eher 
als Durchführungsinstanz einzuschätzen. 
Das Gesetz 8345 (Ley N° 8345 Participación de las Cooperativas de Elecrificación 
Rural y de las Empresas de Servicios Pùblicos Municipales en el Desarollo Nacional) 
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regelt, wie bereits bei der Analyse der rechtlichen Rahmenbedingungen dargestellt, auf nati-
onaler Ebene die Beteiligung kommunaler Dienstleistungsunternehmen am Elektrizitätsmarkt 
(vgl. Kapitel 4.3.5.2.2). Diesen ist demnach die Stromproduktion sowohl auf Basis erneuer-
barer als auch nicht-erneuerbarer Energieträger möglich. Die Aktivitäten der eigenen Strom-
erzeugung müssen aber im Einklang mit den nationalen Energiestrategien und -plänen ste-
hen. Entsprechend der Definition in Artikel 2 solcher kommunaler Dienstleistungsunterneh-
men, für welche dieses Gesetz gilt, sind die im Gesetz festgelegten Möglichkeiten auch für 
zukünftige kommunale Unternehmen, die den hierin festgehaltenen Vorgaben entsprechen, 
offen. Das Gesetz bietet aber keine Anreize für den Ausbau EE im Sinne einer Bevorzugung 
gegenüber fossilen Energieträgern. Die Erlaubnis zur Stromerzeugung durch solche kom-
munale Unternehmen und zum Vertrieb des erzeugten Stroms, unabhängig von der kommu-
nalen Haushaltslage und staatlichen Vorgaben den Haushalt betreffend, bietet aber auf je-
den Fall theoretisch die Möglichkeit der Nutzung EE für Kommunen bei Einrichtung entspre-
chender Unternehmen nach den vorgegebenen Bedingungen (Artikel 2) (vgl. Asamblea Le-
gislativa de la Republica de Costa Rica 2012 und Ausführungen dazu in Kapitel 4.3.5.2.2). 
Allerdings bedarf es für die Gründung solcher kommunaler Unternehmen einer expliziten 
Gesetzgebung, wie dies die Gründungs- bzw. Erneuerungsgesetze der Beispiele Cartagos 
und Heredias zeigen (vgl. Ley 7789 und Ley 7799 in Kapitel 4.3.5.2.2). Diese Gesetze kön-
nen eine Vorlage und gutes Beispiel sein, auf welches sich andere Kommunen berufen kön-
nen.  
In der folgenden Tabelle 30 ist die Analyse der gesetzlichen Regelungen mit Bezug auf die 
Kommunen zusammengefasst und hinsichtlich der erwarteten Einflüsse auf die Nutzung EE 




Tabelle 30: Costa Rica – Übersicht rechtlicher Rahmenbedingungen mit Bezug auf kommu-
nale Ebene 
Gesetzliche Regelungen Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-
gemein (X) und in Städten (O) 
 Nichtnennung=kein Einfluss 
Kommentar 
 
stark moderat schwach  
Kommunalgesetzgebung/Dezentralisierung 
Constitución Política de la 
República de Costa Rica 
(Verfassung) 
   
Demnach gelten die Kommunen als einzige 
subnationale Gebietskörperschaft mit eige-
nen Kompetenzen zur Verwaltung der loka-
len Angelegenheiten, jedoch ohne gesetz-
gebende Befugnisse. 
Ley No.7794   O/(X) Regelt die Organisation der Kommunen, die 
Etablierung der demokratischen Wahl der 
kommunalen Volksvertreter und die kommu-
nalen Haushalte sowie den Einsatz der 
Mittel. Das Thema der Energieversorgung 
findet keine Erwähnung. Regelt auch Berei-
che für deren Erbringung die Kommunen 
Gebühren erheben können. Zu diesen 
kommunalen Zuständigkeiten gehört auch 
der Bereich Abfall, der ein mögliches kom-
munales Handlungsfeld der Stromerzeugung 
darstellt ( Ley No. 7200 u. 8839). 
Ley 4240    
Demnach unterliegt die Stadtplanung den 
Vorgaben durch den nationalen Stadtent-
wicklungsplan (Plan Nacional de Desarollo 
Urbano). Die Einhaltung der darin enthalte-
nen Vorgaben für die Stadtentwicklung ist 
durch die Kommunen zu gewährleisten. 
Dazu sind diese ermächtigt, die Baugeneh-
migungen zu erteilen und Steuern in Höhe 
von 1 % des Finanzvolumens des Bauvor-
habens zu erheben, mit im Gesetz veranker-
ten Ausnahmen. Den Kommunen bleibt 
wenig Spielraum, die Ansiedlung von Projek-
ten der Energieerzeugung zu forcieren oder 
selbst einzuleiten. 
Kompetenzen kommunaler Dienstleistungsunternehmen 
Ley No. 8345  
und 
 O X 
Ermöglicht generell die Stromproduktion 
durch kommunale Unternehmen unabhängig 
von der Haushaltslage der Kommunen, 
allerdings bedarf es für die Gründung sol-
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Ley No. 7789, Ley No. 
7799 
  
cher Unternehmen jeweils einer eigenen 
gesetzlichen Grundlage. Beispiele und 
Berufungsgrundlage können dafür die Ge-
setze für die beiden bereits existierenden 
kommunalen Unternehmen sein. Damit ist 
zwar nicht garantiert, dass diese Unterneh-
men den Ausbau EE vorantreiben, es er-
möglicht es diesen aber zumindest. Die 
Erfahrung mit den Unternehmen Heredias 
und Cartagos zeigt zudem, dass diese fast 
ausschließlich Anlagen der EE betreiben.  
Nationale Energie- und Umweltgesetzgebung mit kommunalem Bezug 
Ley No. 7554    
Fordert die Kommunen auf, Maßnahmen der 
Umweltbildung zu ergreifen. Die Kommunen 
berücksichtigen bei diesem Auftrag den 
Bereich der EE in der Regel nicht explizit. 
Zudem sind die Kommunen aufgefordert, die 
Flächennutzungsplanung gemeinsam mit 
Institutionen der Nationalregierung so zu 
gestalten, dass diese sowohl die Umwelt 
schützt, als auch die natürlichen Ressourcen 
bestmöglich einsetzt. Die Berücksichtigung 
der optimalen Nutzung EE bei der Bebauung 
ist bislang dabei aber noch nicht berücksich-
tigt, wenngleich gefordert wird, durch Flä-
chennutzung eine nachhaltige Nutzung der 
Ressourcen zu ermöglichen. Bauvorschrif-
ten, welche die optimale Ausnutzung EE-
Potenziale vorsehen, sollen bis spätestens 
2020 durch nationale Vorgaben verwirklicht 
werden. Der Handlungsspielraum der Kom-
munen im Bereich der Stadtentwicklung 
erfährt demnach auch durch dieses Gesetz 
keine Stärkung. 
Ley 7200  O X 
Räumt der Stromerzeugung durch städti-
sche Abfälle eine Sonderposition ein, indem 
diese nach Artikel 1 von den Einschränkun-
gen für die Stromproduktion privater oder 
paralleler Akteure dieses Gesetzes ausge-
nommen ist. 
Weitere relevante gesetzliche Vorschriften (Speziell Abfallgesetzgebung) 
Ley No. 8839    
Regelt den Umgang mit Abfällen und ent-
sprechende Zuständigkeiten. Das Gesetz 
sieht zwar die Möglichkeit der energetischen 
Nutzung der Abfälle vor, Priorität genießt 
aber die Wiederverwertung und Rückgewin-
nung der Wertstoffe. Die Kommunen sind für 
das integrierte Abfallmanagement der im 
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städtischen Gebiet anfallenden Abfälle 
verantwortlich, die eben auch energetisch 
genutzt werden können.  
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Ausführungen 
 
Es wird deutlich, dass die vorgestellten Gesetze in den meisten Fällen eher Einschränkun-
gen darstellen, weshalb auch dann kein positiver Nutzen für den Ausbau EE allgemein und 
für die Städte im Speziellen angenommen wird und eine entsprechende (positive) Bewertung 
ausbleibt. Selbst im Rahmen der Stadtplanung bleibt den Kommunen wenig Spielraum, Pro-
jekte der Nutzung EE anzustoßen oder eigene Auflagen zu erlassen, die deren Nutzung op-
timal möglich machen. 
Ausnahmen bilden die Gesetze über die Möglichkeit der Stromproduktion durch kommunale 
Versorgungsunternehmen und die Gesetze mit Bezug zur Abfallthematik. Die energetische 
Nutzung der Abfälle ist nach dieser Analyse aktuell das einzige konkret benannte Hand-
lungsfeld der Kommunen selbst, die Nutzung EE in ihrem Zuständigkeitsbereich eigeninitiativ 
voranzutreiben, ohne dazu entsprechende Versorgungsunternehmen gründen zu müssen. 
Diese grundsätzliche Möglichkeit der Gründung kommunaler Unternehmen stellt allerdings 
eine weitreichende Chance für die Kommunen dar, in Zukunft weitere lokale Ressourcen der 
EE selbst zu nutzen. Dafür bedarf es aber der Zustimmung des Parlaments durch entspre-
chende Gesetze und die Motivation der Kommunen, in diesen Gesetzgebungsprozess durch 
entsprechende Initiativen einzutreten. Solche Ansätze konnten jedoch keine identifiziert wer-
den.  
4.3.5.3.3 Finanzierungsmöglichkeiten 
Zur Bewältigung der kommunalen Zuständigkeiten verfügen die Kommunen in Costa Rica 
über eigene Haushalte, mit Einnahmen und Vermögen. Einen Großteil dieser kommunalen 
Haushaltsmittel beziehen die lokalen Gebietskörperschaften durch eigene Einnahmen, sei 
es durch Steuern und Abgaben, Veräußerungen des Kapitalbestandes oder Gebühren auf 
kommunale Dienstleistungen (vgl. Morales 2010: 11f; UNGL 2013: 88-109, 112ff, Kapitel 
4.3.5.3.2). Daneben können sie auf staatliche Transferzahlungen zurückgreifen, die aller-
dings in der Regel an die Erbringung konkreter Leistungen gebunden sind. Die Tatsache, 
dass der größere Teil der verfügbaren Haushaltsmittel aus eigenen Einnahmen resultiert, 
verschafft den Kommunen aber eine gewisse Unabhängigkeit (Morales 2010: 11f). Da die 
Energieversorgung aber nicht zu den originären Aufgaben der Kommunen zählt (vgl. Kapitel 
4.3.5.3.1und 4.3.5.3.2), ist auch nicht zu erwarten, dass die Haushaltsmittel der Kommunen 
für diesen Bereich eingesetzt werden. Auch sind keine Überschusshaushalte zu erwarten, 
die Mittel für diesen Bereich oder als Eigenkapital für die Gründung eigener Versorgungsun-
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ternehmen freisetzen würden, da die Haushalte ohnehin mit wachsenden Ausgaben konfron-
tiert sind, die nicht durch gleichermaßen wachsende Einnahmen kompensiert werden kön-
nen (vgl. Morales 2010: 11; Madrigal/Peláez 2011: 269). 
Nach den Artikeln 86-90 des Gesetzes 7749 (Código Municipal) ist es den Kommunen au-
ßerdem erlaubt, sowohl Kredite aufzunehmen und zu vergeben, als auch Wertpapiere aus-
zugeben, um ihre Haushalte zu finanzieren. Diese Mittel aus Finanzmarkttransaktionen 
sind aber ausschließlich für vorab genau definierte Vorhaben einzusetzen, die durch den 
Gemeinderat gebilligt worden sind. Die Kredite können bei staatlichen Banken und dem 
IFAM sowie bei anderen staatlich anerkannten und zertifizierten Kreditinstitutionen aufge-
nommen werden (vgl. UNGL 2013: 110f; Madrigal/Peláez 2011: 284). Die Einnahmen durch 
die Vergabe von Wertpapieren ist von jeglichen Steuern befreit, dennoch gibt es nach Anga-
ben der Unión Nacional de Gobiernos Locales (UNGL) bislang nur wenig Beispiele, wo die-
ses Finanzierungsinstrument zum Einsatz gekommen ist (UNGL 2013: 111).  
 
Grundsätzlich können Kommunen zudem versuchen, private Investitionen in ihre Gemar-
kung zu locken, die in Vorhaben der Nutzung EE fließen, wie z.B. in die energetische Nut-
zung der städtischen Abfälle. Dieser Bereich bietet sich dabei besonders an, da erstens die 
Müllverarbeitung häufig privatisiert bzw. teilprivatisiert ist, und da diese Form der Energiege-
winnung durch private Akteure auch von den Einschränkungen für die private Stromerzeu-
gung aus Gesetz 7200 ausgenommen ist (vgl. Kapitel 4.3.5.3.2). Ansonsten bleiben den 
Kommunen aber aufgrund der begrenzten Kompetenzen, z.B. im Hinblick auf die Flächen-
nutzungsplanung, wenig Möglichkeiten, private Investitionen in EE in die Städte zu locken, 
ganz abgesehen von den Einschränkungen, denen private Stromproduzenten in Costa Rica 
unterliegen.    
Außer dem Förderprogramm von ICE Plan Piloto de Generación Distribuida para Au-
tocomsumo gibt es keine Finanzierungsprogramme oder Fonds, welche die Nutzung EE in 
den Städten fördern. Allerdings könnten die Kommunen theoretisch auf die internationalen 
Finanzierungsinstrumente und -möglichkeiten wie z.B. den CDM, spezielle Klimaschutzfonds 
und Mittel im Rahmen der Entwicklungsfinanzierung, zurückgreifen.  
In der nachfolgenden Tabelle 31 sind diese Ausführungen über die kommunalen Finanzie-
rungsmöglichkeiten zusammengefasst und hinsichtlich des erwarteten Einflusses auf den 




Tabelle 31: Costa Rica – Übersicht Finanzierungsmöglichkeiten auf kommunaler Ebene 
Finanzierungsinstrumente/ 
-möglichkeiten 
Erwarteter Einfluss auf die 
Nutzung EE in Nicaragua all-





stark moderat schwach  
Kommunale Haushaltsmittel    
Eine Freisetzung von Mitteln für freiwillige 
Maßnahmen im Energiebereich oder als 
Eigenkapital für die Gründung eigener 
Versorgungsunternehmen ist vor dem 
Hintergrund der kritischen Lage der kom-
munalen Haushalte nicht zu erwarten. Die 
Erbringung der staatlich zugeteilten Aufga-
ben genießt bei der Haushaltsaufstellung 
Priorität, deren qualitative und effiziente 
Erfüllung schon große Herausforderungen 
für die Kommunen birgt. 
Finanzmarkttransaktionen    
Das Gesetz erlaubt den Kommunen ver-
schiedene Finanzmarkttransaktionen zur 
Mittelbeschaffung, diese werden aber in der 
Regel ebenfalls für die Erbringung der 
originären Aufgaben der Kommune einge-
setzt. Schafft den Kommunen aber theore-
tisch zusätzlichen Handlungsspielraum. Vor 
dem Hintergrund der kritischen Haushalts-
lage vieler Kommunen werden diese in der 
Regel zusätzliche Ausgaben verhindern 
wollen. 
Private Investitionen   O 
Sind grundsätzlich auch im Bereich der EE 
in Kommunen vorstellbar, speziell in die 
energetische Nutzung der städtischen 
Abfälle, da diese Form der Energiegewin-
nung von den Einschränkungen für die 
private Stromerzeugung aus Gesetz 7200 
ausgenommen ist. Den Kommunen selbst 
bleiben darüber hinaus aber aufgrund der 
begrenzten Kompetenzen wenig Möglich-
keiten, private Investitionen in EE in die 
Städte zu locken.  
Eigene Zusammenstellung und Bewertung auf Grundlage der vorangegangenen Ausführungen 
 
Die kommunalen Haushalte in Costa Rica verfügen zwar über eigene Einnahmen sowie 
staatliche Mittelzuweisungen und können darüber hinaus auf den Finanzmärkten Kapital be-
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ziehen, aufgrund der kritischen Lage vieler Kommunen und den Problemen bei der Erfüllung 
der zugeteilten Aufgaben, sind diese Mittel eben vorrangig für die Erbringung dieser Zustän-
digkeiten einzusetzen, so dass wenig Spielraum bleibt, freiwillige Initiativen, wozu Vorhaben 
der EE gehören würden, durchzuführen. Daher werden auch keine Effekte auf die Nutzung 
EE erwartet, solange die Haushaltssituation sich nicht verbessert oder neue Zuständigkeiten 
hinzukommen. Daneben bleiben den Kommunen im Rahmen ihrer begrenzten Kompetenzen 
auch wenig Handlungsmöglichkeiten, private Investitionen in EE anzulocken oder durch ent-
sprechende Auflagen zu initiieren.  
4.3.6 Zwischenfazit der Fallanalyse Costa Rica 
Costa Rica verfügt bereits heute über einen hohen Anteil EE an der Stromversorgung und 
kann damit vielen vergleichbaren Ländern als Vorbild beim Umbau ihrer Energiesysteme 
dienen. Aber trotz des aktuell hohen Anteiles EE steht das Land noch immer vor großen 
Herausforderungen, diesen Bereich weiter auszubauen, um die ambitionierte Zielsetzung 
einer Stromversorgung zu 100 % aus EE bis ins Jahr 2021 vor dem Hintergrund weiter stei-
gender Energienachfrage zu erreichen.  
Hier ruhen die Hoffnungen vor allen Dingen auf dem weiteren Ausbau von zentralen Groß-
kraftwerken der Wasserkraft und Geothermie, wenngleich auch Tendenzen hin zu einem 
diversifizierteren Strommix unter Einbezug der Windkraft- und Solarkraftpotenziale im Land 
zu erkennen sind. Allerdings kommt diesen Bereichen bei Betrachtung der Ausbaupläne nu-
merisch auch in Zukunft eine vergleichsweise geringe Bedeutung zu. Auch kann die ver-
mehrte Nutzung dieser Energieträger aller Voraussicht nach nicht die möglichen Ausfälle 
anderer Kraftwerke, z.B. der Wasserkraftwerke in den Trockenzeiten, vollständig ausglei-
chen, so dass auf thermische Anlagen auf Basis fossiler Energieträger vor dem Hintergrund 
der Versorgungssicherheit auch zukünftig nicht vollends verzichtet werden kann.  
Im Hinblick auf die Einbindung privater Akteure und Investitionen, vor allem hinsichtlich der 
bislang weniger verbreiteten Technologien und damit einer weiteren Diversifizierung der 
Energiematrix, klaffen die politischen Vorgaben und die geltenden rechtliche Rahmenbedin-
gungen bzw. die politische Wirklichkeit zum Teil aber weit auseinander. Das gilt auch für den 
Bereich der dezentralen Stromerzeugung für den Eigenbedarf mit entsprechender Einspei-
semöglichkeit. Hier gibt es zwar das Förderprogramm durch ICE, eine geregelte Einspeise-
möglichkeit mit ggf. subventionierter Einspeisevergütung als Anreiz für die Nutzung EE und 
die schnellere Amortisation der teilweise recht hohen Anschaffungskosten steht jedoch noch 
aus. Ein entsprechendes Gesetz (Ley General de Electricidad), das sowohl verbesserte 
Rahmenbedingungen für die dezentrale Stromproduktion für den Eigenverbrauch als auch 
für die kommerzielle Stromerzeugung privatwirtschaftlicher Akteure durch die Öffnung des 
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Elektrizitätsmarktes vorsieht, befindet sich seit nunmehr vier Jahren im parlamentarischen 
Gesetzgebungsprozess. Es liegt die Vermutung nahe, dass einem schnelleren Umsetzen 
des Gesetzesvorschlags in geltendes Recht und damit einer Marktöffnung wohl nationale 
Interessen und Bedenken des ICE im Weg stehen. Die an verschiedenen Stellen wiederhol-
ten politischen Vorgaben, Fortschritte bei der Liberalisierung des Marktes erreichen zu wol-
len und auch die Stromproduktion für den Eigenbedarf zu stärken, kann aber nicht nur als 
Widerspruch zur politischen Realität betrachtet werden, sondern auch als Zeichen interpre-
tiert werden, dass die Handlungsbedarfe erkannt sind, um eben diese Widersprüche aufzu-
lösen; möglicherweise auch als Reaktion auf die Anforderungen des regionalen Integrations-
bündnisses an die Mitgliedsländer, im Zuge des gemeinsamen Elektrizitätsmarktes die nati-
onalen Märkte liberaler zu gestalten.  
Auch die Tatsache, dass selbst für Costa Rica, trotz signifikant höherer Wirtschaftsleistung 
als Nicaragua, für die Umsetzung der großen geplanten Vorhaben noch immer regionale und 
internationale Finanzierungsbeiträge wichtig sind, kann Einfluss darauf haben. Diese Mittel 
regionaler oder multilateraler Entwicklungsbanken sind gerade aber vor dem Hintergrund des 
schwierigen Marktzugangs für private Investitionen von großer Bedeutung für Costa Rica. In 
diesem Zusammenhang finden sich auch verschiedene Finanzierungsmöglichkeiten für Vor-
haben im städtischen Kontext. 
Die Städte und die darin liegenden Potenziale der Energieversorgung auf Basis EE spielen 
in der derzeitigen Energiepolitik des Landes kaum eine Rolle, sieht man von den kommuna-
len Versorgungsunternehmen Cartagos und Heredias einmal ab. Obwohl auch deren Beitrag 
zur nationalen Energiebereitstellung gering ist, so haben sie doch einen Vorbildcharakter 
auch für andere Städte, über solche Unternehmen die städtischen Potenziale selbst zu nut-
zen. Alleine scheint derzeit die Initiative anderer Kommunen zu fehlen, einen ähnlichen Weg 
wie Cartago oder Heredia einzuschlagen. Das gilt auch für freiwillige Initiativen der Städte, 
die Stromversorgung ihrer eigenen städtischen Einrichtungen (Schulen, Verwaltungsgebäu-
de, Krankenhäuser, etc.) mit Hilfe EE, z.B. der Solarenergie, zumindest zum Teil selbst zu 
decken, die ebenso wenig zu finden sind, wie Bestrebungen, die städtischen Abfälle energe-
tisch zu nutzen, deren Behandlung jedoch auch häufig bereits privatisiert ist. Diese Unter-
nehmen zeigen ebenfalls wenige Ambitionen, die bestehenden Anlagen im Sinne der Waste-
to-energy-Technologien umzubauen, obwohl diese Form der Stromerzeugung von den Ein-
schränkungen für private Stromproduzenten ausgenommen ist. Generell scheinen die de-
zentral verfügbaren und damit auch in den Städten liegenden Potenziale für die Zielerrei-
chung der nationalen Vorgaben nicht von großer Bedeutung zu sein, wenngleich es erste 
Tendenzen gibt, auch diese Ressourcen in die Energieversorgung einzubinden. Auch die 
privaten Akteure in den Städten (Unternehmen, Haushalte) zeigen bisher wenig Interesse, 
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die verschiedenen technischen Möglichkeiten der Energieerzeugung für ihre eigene Versor-
gung nutzen zu wollen, wenngleich erste positive Entwicklungen diesbezüglich zu erkennen 
sind. Ein Grund für diese Zurückhaltung liegt neben den hohen Anfangsinvestitionen sicher 
auch in der fehlenden Einspeisepolitik, die solche privat genutzte Anlagen fördert und die 
sich derzeit noch in der Findungsphase befindet.  
In der nachfolgenden Tabelle 32 sind die Erkenntnisse aus der Analyse der Rahmenbedin-
gungen nochmals zusammengefasst. In Form einer Matrix ist der erwartete Einfluss der ver-
schiedenen Analysedimensionen der jeweiligen Ebenen auf die Untersuchungsgegenstände 
in allgemeiner Form abgebildet. Dabei wird nicht dezidiert auf die Unterscheidung des Ein-
flusses auf die Nutzung EE allgemein und in Städten eingegangen, es werden vielmehr bei-
de Bereiche gemeinsam bewertet (für die detaillierte Analyse vgl. Ausführungen in Kapitel 
4.3.5).  
 







International  Mittel Schwach Stark 
Regional Mittel Mittel Stark 
National  Stark Mittel Stark 
Kommunal Schwach Mittel Schwach 
Eigene Zusammenstellung und Bewertung 
 
Es hat sich bei der Identifizierung der Rahmenbedingungen und deren Analyse gezeigt, dass 
von internationaler und regionaler Ebene die größten Einflüsse auf beide Untersuchungsbe-
reiche von den Finanzierungsmöglichkeiten und -beiträgen ausgehen, die wiederum zum Teil 
mit politischen Vereinbarungen zusammenhängen, zum Teil aber auch einfach mit der Tat-
sache, dass es sich bei den untersuchten Ländern um EL handelt. Hiervon können auch die 
städtischen Vorhaben profitieren, wenn diesen nicht nationale oder kommunale Rahmenbe-
dingungen im Wege stehen. Den politischen Rahmenbedingungen der internationalen und 
regionalen Ebene wird ein „mittlerer“ Einfluss zugesprochen, da die politischen Vereinbarun-
gen auf der einen Seite zum Teil Voraussetzungen für die Inanspruchnahme der Finanzie-
rungsmöglichkeiten dieser Ebenen sind, die große Bedeutung für den Ausbau EE haben. Auf 
der anderen Seite beinhalten die Beschlüsse wenig konkrete Zielvereinbarungen und Hand-
lungsanweisungen, die Nutzung EE betreffend. Außerdem sind keine Sanktionsmechanis-
men bei Nicht-Einhaltung der Vereinbarungen festgehalten. Aufgrund fehlender völkerrecht-
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lich verbindlicher Reduktionsverpflichtungen und konkreten Zielvorgaben für Costa Rica im 
Rahmen internationaler Vereinbarungen, wird den rechtlichen Rahmenbedingungen nur eine 
„schwache“ Bedeutung beigemessen. Der Einfluss rechtsgültiger Vereinbarungen auf regio-
naler Ebene wird aufgrund der darin verankerten Bekenntnisse zum Ausbau EE und zur 
Liberalisierung des nationalen Strommarktes im Rahmen der Abkommen eines regionalen 
Strommarktes als höher eingeschätzt und daher als „mittel“ bewertet.  
Der Einfluss der nationalen, politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen wird hier zwar 
als hoch eingeschätzt, im positiven Sinne jedoch nur auf den Ausbau EE allgemein. Dem 
geringen Dezentralisierungsgrad im Energiebereich zu Folge spielen die Städte aus nationa-
ler Sicht bei der Stromerzeugung mit Hilfe EE bislang noch kaum eine Rolle, auch wenn ers-
te Initiativen erkennbar sind, die städtischen Potenziale in die Energieversorgung stärker 
einzubinden. Da diese nationalen Initiativen aufgrund der fehlenden Zuständigkeiten und 
Kapazitäten der Kommunen selbst als entscheidend für den Ausbau EE in Städten einge-
schätzt werden, wird den politischen Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene ein starker 
Einfluss auch auf die Nutzung EE im städtischen Raum zugesprochen. Der Einfluss der 
rechtlichen Situation auf nationaler Ebene auf den Ausbau EE wird bislang geringer als der 
Einfluss der politischen Faktoren eingeschätzt, da der Effekt der darin verankerten Anreizin-
strumente als gering eingeschätzt wird und sich der Vorrang EE gegenüber fossilen Energie-
trägern eher von den politischen Plänen ableiten lässt, als von den Gesetzen, wenngleich 
diese in einigen Fällen auf die Gültigkeit der Vorgaben der Energie- und Expansionspläne 
verweisen. Das ist auf die starke Rolle des Staates bei der Energieversorgung zurückzufüh-
ren, die nicht zwingend wirksame rechtliche Rahmenbedingungen zur Förderung EE erfor-
dert, wie das in liberaleren Märkten der Fall sein könnte. Vielmehr behindert die geltende 
Rechtslage durch die Einschränkungen für private und parallele Stromproduzenten deren 
Beteiligung an der Stromerzeugung und damit ggf. auch am Ausbau EE. Weiterhin ermög-
licht es die Gesetzeslage zwar den Kommunen, unter Einhaltung bestimmter Kriterien, eige-
ne Versorgungsunternehmen zu gründen, denen auch die Stromproduktion erlaubt ist, die 
Nutzung EE wird dabei aber nicht gefordert oder gefördert. Die daraus folgende Bewertung 
des erwarteten Einflusses der rechtlichen Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene als 
„mittel“ ist aber vorbehaltlich einer parlamentarischen Entscheidung über das geplante Ge-
setzesvorhaben. Sollte das Ley General de Electricidad in nächster Zeit in Kraft treten, wer-
den weitaus stärkere positive Effekte durch die gesetzlichen Rahmenbedingungen erwartet. 
So würde eine Liberalisierung des Elektrizitätsmarktes neue Möglichkeiten für private Investi-
tionen schaffen, die sich in Costa Rica aufgrund der stabilen politischen Lage im Allgemei-
nen einem guten Investitionsklima gegenüber sehen. Weitere fiskalische Anreizinstrumente, 
die ebenfalls in diesem Gesetzesvorhaben geplant sind, könnten solche Investitionen unter-
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stützen und auch den privaten Gebrauch von EE in den Städten stimulieren. Faire, sichere 
und möglicherweise subventionierte Einspeisepolitiken und -tarife könnten diese Entwicklun-
gen unterstützen.  
Der Einfluss der Finanzierungsbeiträge durch den Staat wird hier ebenfalls als „stark“ einge-
schätzt, da dieser durch die Zurückhaltung privater Akteure große Teile der Finanzierung von 
Vorhaben der EE selbst tragen muss. Zwar sind die Maßnahmen staatliche Einrichtungen, 
z.B. innerhalb der Kommunen, mit EE-Technologien auszustatten noch wenig verbreitet, 
dennoch werden auch die ersten Schritte, die dezentrale Energieerzeugung privater Haus-
halte für den Eigenverbrauch voranzubringen, vom Ministerium bzw. von ICE finanziell un-
terstützt. Der finanzielle Handlungsspielraum der Kommunen lässt dagegen kaum Möglich-
keiten für die Durchführung freiwilliger Maßnahmen, wozu Projekt der EE zählen, zu, wes-
halb der erwartete Einfluss der Finanzierungsmöglichkeiten auf kommunaler Ebene als 
„schwach“ eingeschätzt wird.  
Wegen der besagten Zuständigkeiten der Kommunen wird der politische Einfluss der lokalen 
Gebietskörperschaften auf den Ausbau EE in den Städten als „schwach“ eingeschätzt. Als 
positive Beispiele sind hier die Städte Cartago und Heredia mit ihren kommunalen Dienstleis-
tungsunternehmen zu nennen, deren Kompetenzen hinsichtlich der Energieerzeugung expli-
zit in Gesetzen geregelt ist und die damit als Best Practices für andere Kommunen gelten 
können, denen die Gründung solcher Unternehmen ebenfalls grundsätzlich erlaubt ist. Diese 
Möglichkeit der Gründung kommunaler Versorgungsunternehmen und die positiven Beispiele 
der Nutzung EE der existierenden Unternehmen führen daher zu einer Bewertung des Ein-
flusses der kommunalen Ebene als „mittel“.  
Trotz der Handlungsbedarfe im Bereich der Liberalisierung und der Einbindung dezentraler 
Ressourcen befindet sich Costa Rica auf einem guten Weg, als eines der ersten Länder die 
Stromversorgung nahezu vollständig mit Hilfe EE bereit zu stellen. Erfolgt zudem in abseh-
barer Zeit die Implementierung neuer gesetzlicher Rahmenbedingungen, wie sie das Geset-
zesvorhaben Ley General de Electricidad vorsieht, ist auch die verstärkte Einbindung priva-
ter Akteure und privaten Kapitals in Zukunft vorstellbar, die bei entsprechenden Anreizin-
strumenten den weiteren Ausbau EE voranbringen und damit auch im Hinblick auf die Diver-
sifizierung der Stromversorgung einen wichtigen Beitrag leisten können.  
Costa Rica zeigt mit seinem Modell der stark zentralisierten Stromversorgung aber auch ei-
nen alternativen Weg, wie durch ambitionierte Zielvorgaben und staatliche Steuerung der 
Ausbau EE ebenfalls vorangetrieben werden kann. Sieht man von dem Ziel, die Diversifizie-
rung der Energiematrix weiter vorantreiben zu wollen und dem Wunsch, den Gebrauch von 
Holz und fossilen Brennstoffen zum Kochen und Heizen in privaten Haushalte weiter zu sub-
stituieren, ab, scheint eine Dezentralisierung der Energieversorgung in einem Land wie Cos-
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ta Rica trotz steigender Nachfrage und ambitionierter Zielvorgaben nicht zwingend notwen-
dig. Die Effekte auf den Aufbau eigener Industrien und damit auf den Arbeitsmarkt sind aller-
dings bei einer dezentral organisierten Stromversorgung als stärker einzuschätzen. 
Wie lange dieser Weg noch gangbar ist und ob er nicht im Widerspruch mit Vereinbarungen 
im Rahmen der regionalen Integration und den Vorgaben internationaler Geberorganisatio-
nen steht, wird die nahe Zukunft und dabei vor allem die endgültige Form des geplanten Ge-
setzesvorhaben sowie dessen Umsetzung in der Praxis zeigen. Nicht zuletzt aufgrund der 
vielen schwer zugänglichen und damit wenig rentablen Gebiete, die es ebenfalls gilt mit 
Strom zu versorgen, wird dem staatlichen ICE aber auch in Zukunft eine wichtige Rolle zu 
kommen und kommen müssen.  
Ein wichtiger Aspekt für die Zukunft der EE und speziell der dezentralen Nutzung dieser, ist 
die Ansiedlung entsprechend spezialisierter Unternehmen im Land, die Anlagen vertreiben, 
installieren und pflegen. Diesbezüglich sind ebenfalls erste Tendenzen zu erkennen. Für den 
Aufbau einer eigenen Industrie bzw. eines eigenen Wirtschaftszweiges im Bereich der EE im 
Land selbst, ist auch eine Orientierung des Bildungssektors auf diesen Bereich notwendig. 
Dabei gilt es neben der Informations- und Bildungsarbeit zur Bewusstseinsbildung in der Be-
völkerung, eben auch zielgerichtete Studiengänge und Aus- bzw. Weiterbildungen zu entwi-
ckeln und anzubieten, welche die Bereitstellung technisch und administrativ gut ausgebilde-
ter Arbeitskräfte gewährleisten, die für die Planung, Implementierung und Betreuung der vie-
len geplanten Vorhaben gebraucht werden. Wie die Darstellung der verschiedenen Bil-
dungseinrichtungen und deren Aktivitäten im Bereich der EE gezeigt hat (vgl. 4.3.4), gibt es 
diesbezüglich in der Zwischenzeit auch eine Reihe von Bildungsangeboten, sowohl im Sinne 
der technischen, als auch der administrativen Ausbildung. Dabei tun sich vor allen Dingen 
die Universitäten hervor, die sich auch der Forschung in diesem Themenfeld angenommen 
haben. Auch bereits für die Schüler der Primär- und Sekundarschulen wurden auf Initiative 
des MINAE Bildungsprogramme und -materialien entwickelt, die einerseits die Bedeutung EE 
verdeutlichen sollen und somit einen wichtigen Beitrag zu einer frühen Bewusstseinsbildung 
leisten und andererseits das Interesse der Schüler für diesen Bereich als potenziellen Ar-
beitsmarkt wecken können. Das alles sind wichtige Voraussetzungen, will man der wach-
senden Bedeutung des Wirtschaftssektor EE mit einer möglichst großen Zahl gut ausgebil-
deter Fachkräfte aus dem Inland in Zukunft begegnen. 
 
Auf die entscheidenden Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen Costa Rica und Ni-
caragua wird im nachfolgenden Kapitel 4.4 nochmal konkret eingegangen, in welchem das 
Kapitel 4 mit einer vergleichenden Zusammenfassung der Ergebnisse und daraus abgeleite-
ten Schlussfolgerungen abgeschlossen wird.   
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4.4 Schlussfolgerungen – vergleichende Zusammenfassung der Ergebnisse 
Dieses Kapitel abschließend, werden im Folgenden die Ergebnisse der beiden Fallanalysen 
in einer komparativen Zusammenfassung gegenübergestellt. Dazu werden die wichtigsten 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede, die sich bei der Mehr-Ebenen-Untersuchung und den 
vorangestellten Ausführungen über die Situation in den Ländern herauskristallisiert haben 
und die den Ausbau EE in den Fallbeispielen und deren Städte unmittelbar beeinflussen, 
aufgezeigt (Kapitel 4.4.1 und 4.4.2). Dieser Vergleich der Fallbeispiele erfolgt vor dem Hin-
tergrund, die spezifischen Merkmale der beiden Untersuchungsländer durch Abgrenzung 
besser herauszuarbeiten und um mögliche Empfehlungen für die Länder selbst und ihre 
Nachbarländer in der Region abzuleiten.  
Zum Abschluss dieses Kapitels werden die besonderen Potenziale und Merkmale der Län-
der sowie mögliche Optimierungsvorschläge für eine weitergehende Nutzung der noch nicht 
eingebundenen EE-Ressourcen skizziert, die aus der vorangehenden Gegenüberstellung 
abgeleitet werden können (Kapitel 4.4.3).  
4.4.1 Gemeinsamkeiten 
Die Gemeinsamkeiten im Sinne ähnlicher oder gleicher Voraussetzungen, Zustände und 
Entwicklungen sind in der Tabelle 33 zusammengefasst und werden hier beschrieben. Dabei 
werden zuerst gemeinsame bzw. vergleichbare Merkmale der allgemeinen Situation der 
Länder und der Energiesituation erläutert, bevor auf die spezifischen Gemeinsamkeiten, die 
sich aus der Mehr-Ebenen-Analyse der Rahmenbedingungen ergeben haben, eingegangen 
wird.  
Costa Rica und Nicaragua zählen nach der Klassifizierung der UN beide zu der Gruppe der 
EL, d.h. die haben sowohl im Rahmen der internationalen Entwicklungszusammenarbeit als 
auch des internationalen Klimaschutzes Zugang zu finanziellen Mitteln und Programmen. 
Gleichwohl bedeutet die Tatsache, den Status eines Entwicklungslandes zu haben aber 
auch, dass die beiden Länder Entwicklungsrückstände, also Defizite in verschiedenen ge-
sellschaftlichen, wirtschaftlichen und sozialen Bereichen aufweisen, die es zu beseitigen gilt 
und die Herausforderungen für diese Länder darstellen und wodurch Mittel und Kapazitäten 
gebunden sind. Trotz der generellen Einteilung zur Gruppe der EL, weicht der Entwicklungs-
stand der beiden Länder stark voneinander ab, was mit unterschiedlichen Problemen und 
Handlungsspielräumen einhergeht (vgl. dazu Kapitel 4.4.2). 
Eine weitere Gemeinsamkeit der beiden Länder ist die, für EL typische, negative Leistungsbi-
lanz. Es werden also mehr Güter und Dienstleistungen importiert als exportiert und das gilt 
auch für den Energiesektor. Beide Länder zeigen hier eine große Abhängigkeit von Importen 
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fossiler Energieträger, die jeweils so gut wie nicht intern vorhanden sind. Aufgrund des grö-
ßeren Anteils thermischer Kraftwerke auf Basis fossiler Brennstoffe in Nicaragua an der 
Stromerzeugung gegenüber Costa Rica, betrifft diese Importabhängigkeit dort entsprechend 
mehr Bereiche des täglichen Lebens. In Costa Rica betrifft diese Abhängigkeit vor allem den 
Transportbereich, wenngleich auch dort fossile Energieträger zur Stromerzeugung zum Ein-
satz kommen. Hier ist aber darauf hinzuweisen, dass auch der verstärkte Einsatz EE in bei-
den Ländern Devisen bindet, da die EE-Technologien und die nötigen Betriebsstoffe eben-
falls importiert werden müssen, solange diese noch nicht im Land hergestellt oder verfügbar 
sind; zumindest wenn diese Importe nicht mit ausländischen Direktinvestitionen einhergehen 
bzw. durch diese gedeckt sind. 
Weiterhin weisen beide Länder vergleichbare demographische Merkmale auf, die zwar nicht 
exakt gleich sind, aber im internationalen Maßstab doch als sehr ähnlich einzuschätzen sind. 
Zu nennen sind hier vor allem die für die hier vorliegende Untersuchung relevanten Bereiche 
wie Bevölkerungszahl, Urbanisierungsgrad und Urbanisierungsrate, die trotz kleiner Abwei-
chungen vergleichbar sind. Auffallend ist hierbei der Unterschied der Urbanisierungsgrade 
(Costa Rica: 64%, Nicaragua: 57%) im Vergleich zum lateinamerikanischen Durchschnitt 
(83%), der um einiges höher ausfällt. Es lebt in den Untersuchungsländern und generell in 
der Region Zentralamerika also noch immer ein großer Teil der Bevölkerung in ländlichen 
Gebieten, wenngleich auch dort die Mehrheit in den Städten lebt.  
Gemeinsam ist den beiden Untersuchungsländern dabei auch, dass die Städte des Landes 
und speziell die Hauptstädte einen überproportional großen Anteil zur gesamten Wertschöp-
fung im Land beitragen und dementsprechend große Bedeutung für die Entwicklung der 
Länder haben.  
Sowohl in Nicaragua als auch in Costa Rica (außer Limón) liegen die wichtigsten Städte im 
Westen des Landes und weisen somit ähnliche klimatische Bedingungen auf. Die Städte des 
GAM in Costa Rica befinden sich zudem auf einer Hochebene, die von guten Wind- und 
Sonnenbedingungen für die Energieerzeugung gekennzeichnet ist. Auch die Größe dieser 
wirtschaftlich bedeutenden Städte beider Länder ist vergleichbar. Das gilt auch für die 
Hauptstädte, die beide eine Einwohnerzahl um eine Million aufweisen.  
Zudem verfügen beide Länder über ähnliche geographische und klimatische Voraussetzun-
gen für die Nutzung EE. Die Geographie beider Länder ist gekennzeichnet durch lange Küs-
tenabschnitte im Osten und Westen des Landes sowie zum Teil hohe Gebirge im Landesin-
neren, was vor allem den Windkraftpotenzialen zuträglich ist. Diese Landschaftsmerkmale 
sind geprägt durch die tektonische Lage und das Aufeinandertreffen der Karibischen Platte 
und der Cocos-Platte, wodurch es noch immer zu vulkanischen Aktivitäten in beiden Ländern 
kommt. Diese besondere Lage stellt gute Voraussetzungen für die energetische Nutzung der 
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Erdwärme dar. Weiterhin ist in beiden Ländern tropisches Klima vorherrschend, gekenn-
zeichnet durch das sogenannte Tageszeitenklima mit hohen Temperaturen über das ganze 
Jahr (mit Ausnahme hoher Bergregionen), hoher Sonneneinstrahlung und spezifischen Re-
gen- und Trockenzeiten, wobei die Regenzeit im Osten der Länder in der Regel länger aus-
fällt. Durch diese tropischen Wettereigenschaften bieten sich gute klimatische Verhältnisse 
für die Nutzung der Solarenergie, aber auch für die Wasserkraft.    
Die Wasserkraft stellt dann auch in beiden Ländern den mit Abstand wichtigsten erneuerba-
ren Energieträger bei der derzeitigen Stromerzeugung dar, gefolgt von der Geothermie und 
der Windkraft. Die Solarenergie wird dagegen trotz der großen Potenziale an Sonnenstun-
den, wohl aber aufgrund der hohen Investitionskosten, noch kaum verwendet, ist aber für die 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete von Relevanz und soll auch zukünftig anderweitig verstärkt 
zum Einsatz kommen. Das gilt wiederum für Costa Rica und Nicaragua gleichermaßen. Der 
gesamte Anteil EE an der Stromerzeugung ist in den beiden Ländern jedoch sehr unter-
schiedlich (vgl. dazu Kapitel 4.4.2). 
Die große Bedeutung der energetischen Nutzung der Wasserkraft ist neben der langjährigen 
Tradition in Lateinamerika auch auf die Tatsache zurückzuführen, dass sich dort die größten 
Potenziale EE in beiden Ländern zeigen, was aber hinsichtlich der verfügbaren Potenziale in 
den Ländern die einzige Gemeinsamkeit ist (vgl. Kapitel 4.4.2).  
Bei den städtischen Potenzialen der Nutzung EE zeigt sich dagegen wieder ein sehr einheit-
liches Bild. Aufgrund der genannten, guten geographischen und klimatischen Voraussetzun-
gen und den grundsätzlichen Eigenschaften von Städten, wie z.B. eine hohe Siedlungsdich-
te, bieten sich für die Städte in beiden Ländern vor allem die Nutzung der Sonnenenergie 
(PV, Solarthermie) und die energetische Nutzung der städtischen Abfälle an sowie, mit Ab-
strichen, der Einsatz von Mikrowindturbinen und Erdwärmesonden an. Gemeinsam ist bei-
den Ländern dabei auch, dass sie diese dezentralen Ressourcen in den Städten bislang 
kaum nutzen. Zwar gibt es erste Tendenzen, die energetischen Potenziale der Sonnenergie 
in den Städten stärker in die Energieversorgung einzubinden und auch die Mülldeponien mit 
Waste-to-energy-Technologien auszustatten, weit verbreitet ist der Einsatz dieser Möglich-
keiten der Energiegewinnung in den Städten beider Länder allerdings noch nicht. Auf spezifi-
sche Unterschiede wird in Kapitel 4.4.2 verwiesen. Durch die Entstehung eigener Industrien 
und die Ansiedlung ausländischer Unternehmen, wie es in beiden Ländern zu erkennen ist, 
bieten sich zukünftig bessere Möglichkeiten für den Einsatz von EE-Technologien besonders 
im privaten Gebrauch. Das gilt sowohl für die Verfügbarkeit der Bauteile und Anlagen im 





Tabelle 33: Übersicht der komparativen Zusammenfassung – Gemeinsamkeiten 
Gegenstand des Vergleichs - Untersuchungsbereich Anmerkung 
Hintergrund 
 Status eines Entwicklungslandes  
Vgl. Kapitel 4.4.2 bezüglich spezi-
fischer Unterschiede im Entwick-
lungsstand und anderer sozioöko-
nomischer Bereiche. 
Negative Leistungsbilanz und Abhängigkeit von Importen fossiler Energie-
träger 
Achtung: Auch die EE-
Technologien und die nötigen 
Betriebsstoffe müssen zum Groß-
teil importiert werden, wozu Devi-
sen benötigt werden. 
Vergleichbare demographische Voraussetzungen hinsichtlich Bevölke-
rungszahl, Urbanisierungsgrad und Urbanisierungsrate 
Nicht berücksichtigt sind hierbei 
Merkmale wie Alter, Geschlecht, 
etc. 
Große Bedeutung der Wirtschaftskraft der Städte, speziell der Hauptstädte   
 
Vergleichbare Größe und Lage der Städte auf der Pazifikseite 
Die Städte der GAM (Costa Rica) 
liegen außerdem auf einer Hoch-
ebene 
 
Geographische Voraussetzungen   
 
Energiesituation 
Wichtigste EE-Träger sind die Wasserkraft, Geothermie und Windkraft, in 
der Reihenfolge 
Wasserkraft mit Abstand in beiden 
Ländern dominierend, auch hin-
sichtlich der verfügbaren Potenzia-
le. 
Solarenergie spielt bislang trotz großer Potenziale kaum eine (quantitative) 
Rolle 
Große Bedeutung für Elektrifizie-
rung ländlicher Gebiete  
Wasserkraft bietet in beiden Länder auch die größten Möglichkeiten der 
Stromerzeugung 
Ansonsten zeigen sich einige 
Unterschiede hinsichtlich der vor-
handenen Potenziale in den bei-
den Ländern, wenngleich beide 
ähnliche Tendenzen aufweisen. 
Wenig Beispiele der Nutzung EE in Städten  
 
Entwicklung eigener Industrien und Ansiedlung von Unternehmen aus dem 
Bereich der EE 
 
Politische Rahmenbedingungen 
Bekenntnis zu einer kohlenstoffarmen und nachhaltigen Entwicklung im 
Rahmen internationaler Vereinbarungen, Erklärungen und Beschlüsse.  
UNFCCC (inkl. Kyoto), Rio-
Erklärung, etc. 
 
Gemeinsame Strategien und Beschlüsse der Umwelt-, Klima- und Ener-
giepolitik im Rahmen der regionalen Integration  
Hieraus ergeben sich auch Hand-
lungsaufforderungen, den Ausbau 
EE in den beiden Ländern betref-
fend. 
Ambitionierte Zielsetzungen, den Anteil EE und die Zusammensetzung des 
nationalen Energiemixes (Diversifizierung) betreffend. 
Diese Zielsetzungen sind vor dem 
Hintergrund der aktuellen Situation 




Nationale Förderprogramme konzentrieren sich vorwiegend auf den Ein-
satz EE zur Elektrifizierung des ländlichen Raums. 
Unterschiede bezüglich der Förde-
rung EE allgemein und möglicher 
Förderungen in den Städten sind 
in Kapitel 4.4.2 skizziert. 
Existenz fiskalischer Anreizinstrumente für EE-Technologien 
Die Ausgestaltung und das Aus-
maß der Anreizinstrumente ist in 
den Ländern sehr unterschiedlich, 
weshalb darauf nochmal in Kapitel 
4.4.2 eingegangen wird.  
Potenziale der Städte zur Stromerzeugung mittels EE werden von nationa-
ler Ebene kaum bis gar nicht berücksichtigt. 
Zeigt sich in der Nichtberücksichti-
gung im Rahmen nationaler Ex-
pansionspläne und Energiestrate-
gien. 




Schwacher Grad an Dezentralisierung  
 
Kommunale Eigeninitiativen über die Zuständigkeiten hinaus gibt es kaum. 
Auf die Ausnahmestellungen der 
Kommunen Cartago und Heredia 
(Costa Rica) und einzelne Initiati-
ven anderer Kommunen wird in 
Kapitel 4.4.2 nochmals hingewie-
sen. 
Engagement der Kommunen im Umweltschutz ist verbreitet, berücksichtigt 




Ratifizierung völkerrechtlich verbindlicher Vereinbarungen der internationa-
len und regionalen Ebene ist in beiden Ländern erfolgt. 
Aus den internationalen Beschlüs-
sen ergeben sich keine Verpflich-
tungen, den Energiesektor betref-
fend; die regionalen Vereinbarun-
gen sind wenig konkret und sehen 
keine Sanktionen vor.  




Fiskalische Anreizinstrumente gesetzlich verankert  
 
Restriktionen durch Umweltgesetzgebung  
 
Möglichkeit der energetischen Nutzung städtischer Abfälle  
In Costa Rica genießt die stoffliche 
Rückgewinnung aber Vorrang vor 
der energetischen Nutzung. 
In beiden Ländern ist die kommunale Stromerzeugung prinzipiell möglich, 
bedarf aber jeweils eigener Gesetze 
Die Hauptstädte stehen aber stark 
unter nationalem Einfluss.  
Finanzierungsmöglichkeiten und -beiträge 
Beide Länder sind Empfänger von Mitteln der internationalen EZ und des 
internationalen Klimaschutzes im Bereich der EE. 
Spezifische Unterschiede sind in 
Kapitel 4.4.2 berücksichtigt. 
 
Voraussetzungen für die Finanzierung über CDM sind in beiden Ländern 
geschaffen, der auch jeweils hauptsächlich für Vorhaben der EE zum Ein-
satz kommt.  
 
 






Förderung durch AEA  
Verschiedene Finanzierungsmöglichkeiten und -mechanismen der interna-
tionalen und regionalen Ebene stellen auch mögliche Finanzierungsquellen 
für städtische Vorhaben dar 
Dabei können Vorhaben im städti-
schen Kontext in beiden Ländern 
gleichermaßen von den Mitteln 
profitieren, allerdings sind nur 
wenige Beispiele bekannt. 
Geringe Beteiligung des privaten Bankensektors Unterschiede in den Details sind in Kapitel 4.4.2 genannt. 
Staatliche Förderung vor allem im Bereich der Elektrifizierung ländlicher 
Gebiete 
Daneben gibt es staatliche Finan-
zierungsbeiträge und -programme 
in anderen Bereichen des Aus-
baus EE, die je Land unterschied-
lich sind und daher in Kapitel 4.4.2 
aufgeführt sind. 
Staatliche Mittel zum Ausbau EE in beiden Ländern von Bedeutung auf-
grund der dominierenden Rolle der staatlichen Anlagen in beiden Ländern. 
Der Elektrizitätsmarkt in Nicaragua 
ist zwar liberaler aufgebaut, den-
noch sind die größten und wich-
tigsten Anlagen der Stromerzeu-
gung durch EE in staatlicher Hand. 
Kommunale Haushaltslage, die wenig Handlungsspielraum für freiwillige 
Aktivitäten über die Zuständigkeitsbereiche hinaus zulässt 
Kommunale Mittel sind sehr be-
grenzt und vor allem an die Er-
bringung der zugeteilten Aufgaben 
gebunden 
Eigene Zusammenstellung auf Grundlage der Länderanalysen in den Kapiteln 4.2 und 4.3 
 
Im Rahmen der Mehr-Ebenen-Analyse der Rahmenbedingungen haben sich die folgenden 
Gemeinsamkeiten herausgestellt, die in Tabelle 33 nach den Untersuchungsbereichen politi-
sche und rechtliche Rahmenbedingungen sowie den Finanzierungsmöglichkeiten unterglie-
dert und über alle Ebenen unter diese Kategorien zusammengefasst sind.  
Hinsichtlich der politischen Rahmenbedingungen auf internationaler und regionaler Ebene ist 
beiden Ländern gemeinsam, dass sie sich im Rahmen verschiedener internationaler Verein-
barungen, Erklärungen und Beschlüssen wie der Rio-Erklärung, der UNFCCC und dem da-
runter beschlossenen Kyoto-Protokoll zu einer kohlenstoffarmen und nachhaltigen Entwick-
lung bekennen. Allerdings gehen für Costa Rica und Nicaragua gleichermaßen, aufgrund 
ihres Status als EL, keine verbindlichen Verpflichtungen für die Energiepolitik in den Ländern 
damit einher (vgl. rechtliche Rahmenbedingungen). Außerdem tragen beide Länder die ge-
meinsamen Strategien und Beschlüsse der Umwelt-, Klima- und Energiepolitik im Rahmen 
der regionalen Integration mit, die den Ausbau EE in der Region zum Ziel haben. Zu nennen 
sind hier besonders die regionale Klimaschutzstrategie ERCC, die Matriz de Acciones und 
die Estrategía Energética Sustentable Centroamericana 2020. Durch entsprechende Ratifi-
zierungen wurden diese zum Teil in nationales Recht übertragen und gelten als völkerrecht-
lich bindend. Die darin verankerten Zielvorgaben, Strategien und Handlungsanweisungen 
sind aber überwiegend wenig konkret und nicht mit entsprechenden Sanktionen bei Nicht-
einhaltung verbunden (vgl. rechtliche Rahmenbedingungen). Dennoch zeigen diese gemein-
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samen Vereinbarungen den politischen Willen der Entscheidungsträger in der Region, die 
Nutzung EE weiter voranzutreiben.  
Aber nicht nur im Rahmen der regionalen Initiativen bekennen sich die Länder zum Ausbau 
der EE. Die Regierungen der beiden Länder verfolgen jeweils ambitionierte Zielsetzungen, 
den Anteil EE und die Zusammensetzung des nationalen Energiemixes (Diversifizierung) in 
der Zukunft betreffend. Diese Zielvorgaben, die sich zwar im Detail hinsichtlich des geforder-
ten Anteils EE quantitativ unterscheiden, sind aber, im Verhältnis zur vorherrschenden Situa-
tion der Energieversorgung in den Ländern (vgl. Kapitel 4.4.2), gleichermaßen als ehrgeizig 
einzuschätzen. Die nationalen Förderprogramme konzentrieren sich dabei jedoch vorwie-
gend auf den Einsatz EE zur ländlichen Elektrifizierung (vgl. auch Finanzierungsmöglichkei-
ten). Die Unterschiede bezüglich der Förderung EE allgemein und möglicher Förderungen in 
den Städten sind in Kapitel 4.4.2 ebenso skizziert, wie die Unterschiede in der Ausgestaltung 
und im Ausmaß der Anreizinstrumente in den Ländern. Gemeinsam ist Costa Rica und Ni-
caragua in diesem Zusammenhang nur, dass fiskalische Anreizinstrumente zur Förderung 
EE-Technologien überhaupt existieren und in entsprechenden Gesetzen (vgl. rechtliche 
Rahmenbedingungen) verankert sind. In ihrer Ausgestaltung und in ihrem Effekt auf den 
Ausbau EE durch private Akteure unterscheiden sich diese doch entscheidend.  
Die Potenziale der Städte zur Stromerzeugung mittels EE werden von den Entscheidungs-
trägern auf nationaler Ebene kaum bis gar nicht berücksichtigt, was sich in der Nicht-
Berücksichtigung dieser Energieressourcen im Rahmen nationaler Ausbaupläne und Ener-
giestrategien zeigt. Einzig in der Forderung der costa-ricanischen Regierung an die Akteure 
des Strommarktes Programme zur dezentralen Nutzung für den Eigenverbrauch durchzufüh-
ren sowie in den Zielvorgaben für die damit erzeugte Elektrizität und bezüglich der Erarbei-
tung neuer Bauvorschriften, werden indirekt die Möglichkeiten der Energieerzeugung in den 
Städten, wenngleich diese nicht direkt angesprochen sind, berücksichtigt (vgl. Kapitel 4.4.2). 
Die Sonderfälle der Städte Cartago und Heredia mit ihren eigenen kommunalen Versor-
gungsunternehmen sind in Costa Rica diesbezüglich eine Ausnahme, deren Beitrag zur 
Energieversorgung und Ausbaupläne auch in den entsprechenden nationalen Konzepten 
berücksichtigt sind. Zudem weisen beide Länder nur sehr beschränkte Dezentralisierungs-
tendenzen auf, die den Kommunen wenig Handlungsspielraum lassen, den Ausbau EE in 
ihren Zuständigkeitsbereichen selbst voranzutreiben oder anzustoßen. Die Energieerzeu-
gung zählt dabei nicht zu den übertragenen Kompetenzen und wird von den Kommunen in 
der Regel auch nicht als ein Aufgabenbereich angesehen (wiederum mit Ausnahmen). Einzig 
die Zuständigkeit der Kommunen für das integrierte Abfallmanagement der städtischen Ab-
fälle bietet ein Feld der Energieerzeugung. Entsprechende gesetzliche Richtlinien sehen die-
se Möglichkeit vor. Alleine der fehlende Wille sowie die fehlenden technischen und finanziel-
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len Kapazitäten scheinen einer Verbreitung dieser Technologien zur Stromerzeugung aus 
städtischen Abfällen im Wege zu stehen, obwohl es vor allem in Nicaragua erste Bemühun-
gen gibt, diese Möglichkeit auszunutzen. Darüber hinaus gibt es in beiden Ländern kaum 
kommunale Eigeninitiativen, die lokalen Potenziale der EE zu nutzen, z.B. für die Energie-
versorgung städtischer Einrichtungen. Die Ausnahmestellungen der Kommunen Cartago und 
Heredia (Costa Rica) und einzelne Initiativen anderer Kommunen werden in Kapitel 4.4.2 
nochmals aufgegriffen. Viele costa-ricanische und nicaraguanische Kommunen engagieren 
sich zwar im Umweltschutz, das Thema EE wird aber meist nicht behandelt. Die nationalen 
Kommunalvereinigungen tun sich in beiden Ländern aber auch nicht gerade hervor, diese 
Thematik auf lokaler Ebene voranzutreiben, wenngleich in Nicaragua zumindest ein Vorha-
ben des Kommunalverbandes gefunden werden konnte, das sich der Förderung EE auf loka-
ler Ebene durch die Organisation von Netzwerkveranstaltungen annimmt.  
Hinsichtlich der rechtlichen Rahmenbedingungen sind neben den bereits genannten Ge-
meinsamkeiten noch folgende Aspekte zu ergänzen, die sich in beiden Ländern vergleichbar 
darstellen: In beiden Ländern ist in verschiedenen Gesetzesdokumenten die Kohärenz ge-
planter Vorhaben der Energieerzeugung aller dazu legitimierter Akteure mit den nationalen 
Energiepolitiken, speziell den Energieplänen und Ausbaustrategien, verlangt. Damit obliegt 
die Zulassung möglicher Projekte in letzter Instanz immer den nationalstaatlichen Institutio-
nen.  
Sowohl in Costa Rica als auch in Nicaragua ist außerdem die kommunale Stromerzeugung 
prinzipiell möglich, bedarf aber jeweils eigener Gesetze. In Nicaragua zeigen Einzelfälle, 
dass der Betrieb von Anlagen der Energieerzeugung durch die Kommune selbst nach ent-
sprechender Regelung durch ein Gesetz möglich ist. In Costa Rica stellt die Aussicht auf die 
Gründung kommunaler Dienstleistungsunternehmen, die dann nicht mehr unter dem Haus-
haltszwang der Kommunen agieren müssen, eine Möglichkeit dar, wie Kommunen im Be-
reich der Stromerzeugung aktiv werden können. Die Hauptstädte stehen aber stark unter 
nationalem Einfluss, ob durch das ICE (in Costa Rica) oder das MEM (Nicaragua); am ehes-
ten führen dort nationale Einrichtungen Pilotprojekte oder -programme der dezentralen Nut-
zung EE durch.  
Ebenfalls gemeinsam ist den beiden Ländern, dass mit der Umweltgesetzgebung Einschrän-
kungen für neue Vorhaben der EE einhergehen. Das können Einschränkungen hinsichtlich 
der Wassernutzung oder generell der Flächennutzung sein. Besonders ins Gewicht fallen 
aber die Restriktionen durch die gekennzeichneten Naturschutzgebiete. Da sich in beiden 
Ländern besonders große Potenziale der Stromerzeugung durch EE gerade in diesen Gebie-
te zeigen (speziell der Wasserkraft und Geothermie), grenzen diese Vorgaben für Natur-
schutzgebiete die Möglichkeiten für zukünftige Projekte doch zum Teil entscheidend ein. Die 
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Kennzeichnung als Naturschutzgebiete ist aber auch nicht endgültig, in dem Sinne, dass 
diese nicht zurückgenommen werden könnte oder Ausnahmen in Zukunft erlaubt werden 
könnten. Dazu bedarf es aber expliziter Gesetze, die durch das Parlament beschlossen wer-
den müssen.   
Im Zusammenhang mit Finanzierungsmöglichkeiten und -beiträgen der verschiedenen Ebe-
nen ließen sich folgende Gemeinsamkeiten identifizieren: Beide Länder sind Empfänger von 
Mitteln der internationalen Entwicklungszusammenarbeit und des internationalen Klima-
schutzes im Bereich der EE, die einen wichtigen Beitrag zum Ausbau der EE in den Ländern 
leisten. Betrachtet man die Finanzierungsbeiträge internationaler und regionaler Akteure zu-
sammen, kann aufgrund des großen Umfangs gar eine Abhängigkeit der Länder von diesen 
angenommen werden. Aufgrund der geringen Beteiligung nationaler Banken und den, dem 
Status als EL geschuldeten, relativ hohen Zinsen auf den internationalen Kapitalmärkten ist 
der Aus- und Umbau der Energieversorgung in beiden Ländern ohne diese Beiträge und 
Finanzierungsprogramme internationaler und regionaler Finanzierungseinrichtungen und 
Geberorganisationen schwer vorstellbar. Der größte Teil der eingesetzten Finanzmittel 
kommt in beiden Ländern von der BID und der BCIE (Unterschiede in den Details, vgl. 4.4.2). 
Zudem haben sowohl Costa Rica als auch Nicaragua die Voraussetzungen für die Finanzie-
rung über den CDM geschaffen, der auch jeweils hauptsächlich für Vorhaben der EE zum 
Einsatz kommt. Neben der BCIE fördert als regionale Initiative der SICA auch die AEA Vor-
haben der EE in beiden Ländern. 
Verschiedene Finanzierungsmöglichkeiten und -mechanismen der internationalen und regio-
nalen Ebene stellen auch mögliche Finanzierungsquellen für städtische Vorhaben dar. Dabei 
können Vorhaben in den Städten beider Länder theoretisch gleichermaßen von den Mitteln 
profitieren, allerdings sind nur wenige Beispiele bekannt. 
Wie bereits angesprochen, konzentrieren sich die staatlichen Förderprogramme, und damit 
auch die finanzielle Unterstützung, in beiden Ländern vor allem auf die Elektrifizierung ländli-
cher Gebiete. Daneben existieren aber auch staatliche Finanzierungsbeiträge 
und -programme in anderen Bereichen des Ausbaus EE, die je Land unterschiedlich sind 
und daher in Kapitel 4.4.2 aufgeführt sind. Allgemein gilt es hier festzustellen, dass der Ein-
satz staatlicher Mittel zum Ausbau EE in beiden Ländern, aufgrund der dominierenden Rolle 
der staatlichen Anlagen bei der Stromerzeugung in den Ländern, von großer Wichtigkeit ist. 
Der Elektrizitätsmarkt in Nicaragua ist zwar liberaler und der Marktzugang für private Akteure 
daher einfacher, dennoch sind die größten und wichtigsten Anlagen der Stromerzeugung 
durch EE auch dort in staatlicher Hand. 
Als letztes stellt die allgemeine Situation der kommunalen Haushalte eine Gemeinsamkeit 
dar. Durch die angespannte Haushaltslage der Kommunen, bleibt diesen in beiden Ländern 
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wenig Handlungsspielraum für freiwillige Aktivitäten über die Zuständigkeitsbereiche hinaus, 
da die ohnehin sehr begrenzten kommunalen Mittel an die Erbringung der zugeteilten Aufga-
ben gebunden sind.  
Diese vielen verschiedenen Gemeinsamkeiten der beiden Länder, die sich aus der Mehr-
Ebenen-Analyse der Rahmenbedingungen hier darstellen lassen, spiegeln sich zum Teil 
auch im Vergleich der zusammenfassenden Bewertungen in den Zwischenfazits der beiden 
Falluntersuchungen wieder. Hier zeigt sich eine übereinstimmende Bewertung in neun der 
zwölf Einschätzungen über die Einflüsse der Untersuchungsbereiche der unterschiedlichen 
Ebenen auf die Nutzung EE allgemein und im Speziellen in den Städten der Länder (vgl. 
Tabelle 21 in Kapitel 4.2.6 und Tabelle 32 in Kapitel 4.3.6). Dabei ist natürlich zu berücksich-
tigen, dass es sich bei diesen Bewertungen um sehr verallgemeinernde Einschätzungen 
handelt, die manches Detail nicht wiedergeben und zudem die Bewertung nur drei Katego-
rien vorsieht, was eine Differenzierung erschwert. Es kann aber dennoch an dieser Stelle 
festgehalten werden, dass sich beide Länder einer sehr ähnlichen Situation hinsichtlich der 
Rahmenbedingungen die von internationaler und regionaler Ebene ausgehen, gegenüber 
sehen. Unterschiede bestehen vor allem hinsichtlich der Rahmenbedingungen auf nationaler 




Wie auch schon bei der Zusammenfassung der Gemeinsamkeiten, erfolgt zuerst die Darstel-
lung der Unterschiede hinsichtlich der geographischen und klimatischen Bedingungen für die 
Nutzung der EE sowie der sozioökonomischen Situation beider Länder. Diese Unterschiede 
finden sich in Tabelle 34 unter der Überschrift „Hintergrund“. Um die Unterschiede innerhalb 
der einzelnen Untersuchungsbereiche der Analyse der Rahmenbedingungen besser ein-
schätzen zu können, müssen vorab zudem die Unterschiede bezüglich der Energiesituation 
geklärt werden. Im Gegensatz zu der tabellarischen Darstellung der Gemeinsamkeiten wer-
den bei der Darstellung der Unterschiede die jeweiligen Situationen in den beiden Ländern in 
der Tabelle durch Gegenüberstellung direkt voneinander abgegrenzt. Ist für eines der beiden 
Länder in einer entsprechenden Zeile kein Eintrag, wird damit zum Ausdruck gebracht, dass 
der genannte Aspekt für das Land nicht vorliegt (vgl. Tabelle 34).  
Wie bereits angesprochen, gehören beide Untersuchungsländer zu der Gruppe der Entwick-
lungsländer, weisen aber einen sehr unterschiedlichen Entwicklungsstand auf. Das zeigt sich 
bei der Betrachtung der Kategorisierung durch den HDI. Demnach zählt Costa Rica zu den 
High Human Development Countries, wohingegen Nicaragua zu der Gruppe der Medium 
Human Development Countries gehört. Das spiegelt sich auch in den einzelnen Dimensio-
nen wieder, aus denen sich der HDI zusammensetzt. Hier steht Costa Rica meist an erster 
oder zweiter Stelle der Länder Zentralamerikas, Nicaragua an letzter oder vorletzter Stelle, 
sieht man von der Lebenserwartung bei der Geburt ab. Besonders gravierend fällt der Unter-
schied bei der Dimension „Lebensstandard“ des HDI aus, die durch das Bruttonationalein-
kommen pro Kopf angezeigt wird. Hier weist Nicaragua den mit Abstand schlechtesten Wert 
der Region auf und liegt auch im lateinamerikanischen Vergleich am unteren Ende. Für Cos-
ta Rica wurde für das gleiche Jahr (2011) ein um das Vierfache höherer Wert ermittelt. All-
gemein stellt ein niedriges Pro-Kopf-Einkommen ein Hindernis bei der Nutzung EE in Städ-
ten dar, da zu erwarten ist, dass private Haushalte von den hohen Anfangsinvestitionen de-
zentraler EE-Anlagen abgeschreckt werden bzw. sie sich diese überhaupt nicht leisten kön-
nen. Das wiegt in Nicaragua, entsprechend des um ein Vielfaches niedrigeren Pro-Kopf-
Einkommens, um einiges schwerer. Dass aber dennoch Potenziale und Kapital in gewissen 
Bevölkerungsgruppen zur Verfügung stehen, ergibt sich bei der Betrachtung des Gini-
Koeffizient, der in beiden Ländern auf eine ähnliche Einkommensungleichverteilung hinweist, 
und zeigt sich in der Tatsache, dass erste Tendenzen die EE-Technologien im häuslichen 
Gebrauch einzusetzen, in beiden Ländern zu erkennen sind. 
Der unterschiedliche Entwicklungsstand zeigt sich auch in der Armutssituation in den Städ-
ten. So leben in Nicaragua im Verhältnis zur Gesamtbevölkerung mehr Menschen in Armut 
bzw. haben keinen oder nur ungenügenden Zugang zu städtischen Dienstleistungen.  
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Generell muss bei diesem unterschiedlichen Entwicklungsstand berücksichtigt werden, dass 
sich Nicaragua mehr gravierenden Entwicklungsproblemen gegenüber sieht, die gegebenen-
falls Priorität gegenüber umwelt- oder klimapolitischen Herausforderungen genießen. 
Dadurch sind die ohnehin geringen Mittel gebunden und die Handlungsmöglichkeiten der 
Regierung eingeschränkt. 
Dieser geringe Entwicklungsstand und vor allem die großen Unterschiede im Pro-Kopf-
Einkommen spiegeln sich auch beim Vergleich der Wirtschaftskraft der beiden Länder, dar-
gestellt durch das Bruttoinlandsprodukt, wieder.30 Hier übersteigt der Wert Costa Ricas den 
Wert Nicaraguas gar um mehr als das Fünffache. Auch die Bedeutung der einzelnen Wirt-
schaftssektoren für die Wertschöpfung in den Ländern unterscheidet sich maßgeblich und ist 
typisch für die unterschiedliche wirtschaftliche Situation. So produziert Costa Rica im Jahr 
2010 nur sieben Prozent seiner Wirtschaftsleistung in der Landwirtschaft, Nicaragua immer 
noch 21%.  
Es sind zwar beide Länder aufgrund ihrer negativen Leistungsbilanz und vor dem Hinter-
grund wachsender Entwicklungsambitionen abhängig von externen Finanzierungsbeiträgen, 
hinsichtlich der Zusammenstellung dieser externen Finanzierung zeigen sich aber wiederum 
starke Unterschiede. Sowohl Costa Rica als auch Nicaragua erhalten als Entwicklungsländer 
ODA und sind Ziel ausländischer Direktinvestitionen. In Nicaragua ist der Beitrag der öffentli-
chen Entwicklungsfinanzierung jedoch um einiges höher als die privaten Nettokapitalzuflüs-
se, was in Costa Rica umgekehrt der Fall ist. Diese Abhängigkeit Nicaraguas von ODA-
Leistungen, die dem niedrigen Entwicklungsstand geschuldet ist, zeigt sich auch im Anteil 
der ODA an den gesamten Staatsausgaben von 47,8% im Jahr 2010. Darin kann auch ein 
Grund für die Marktöffnung im Elektrizitätssektor vermutet werden, wo zusätzliche private 
Nettokapitalzuflüsse erhofft werden, die helfen können, diese Abhängigkeit zu reduzieren. 
Mit der größeren Wirtschaftsleistung Costa Ricas und einer weitaus höheren Elektrifizie-
rungsrate gehen aber auch ein signifikant höherer Pro-Kopf-Stromverbrauch und damit ein 
höherer Bedarf an elektrischer Energie einher. Dieser höhere Bedarf spiegelt sich in dem 
Wert der Nettostromerzeugung im Jahr 2010 wieder, der in Costa Rica mit 9504 GWh knapp 
dreimal so hoch war, wie der Wert für Nicaragua (3403 GWh). Der notwendige Energieein-
satz für die Herstellung einer Wertschöpfungseinheit (Energieintensität) ist dagegen in Ni-
caragua der höchste in der Region, was typisch für die weniger entwickelten Länder ist. Dar-
aus lässt sich die Notwendigkeit zur Einbindung zusätzlicher Energieträger für zukünftiges 
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 Dem hier dargestellten Pro-Kopf-Einkommen liegt das Bruttonationaleinkommen aus dem Jahr 2011 
nach dem Inländerkonzept zugrunde. Aufgrund der Datenverfügbarkeit wurde für die Darstellung der 




Wirtschaftswachstum für Nicaragua ableiten. Diese Notwendigkeit ergibt sich aber ebenso 
für Costa Rica, will es ausgehend von dem höheren Pro-Kopf-Stromverbrauch die Entwick-
lungs- und Wachstumsfortschritte im Land weiter vorantreiben oder zumindest erhalten.  
Dazu stehen Costa Rica größere Potenziale zur Stromerzeugung zur Verfügung, die auch 
bereits stärker ausgenutzt werden. So weist das Land bereits 2010 einen Anteil der EE an 
der Stromerzeugung von 92,6 % auf und nutzt dabei ungefähr 25 % der identifizierten ener-
getischen Potenziale der im Land verfügbaren EE. Nicaragua kommt im gleichen Jahr dage-
gen nur auf einen Wert von 27,3 % der elektrischen Energie, die mittels EE produziert wurde, 
setzt dabei allerdings auch nur rund 5,6 der verfügbaren EE-Potenziale ein. Beim Vergleich 
der in den beiden Ländern vorhandenen Potenziale der Stromerzeugung durch EE ist zu 
berücksichtigen, dass es sich dabei um nationale Angaben handelt, die nicht zwingend auf 
gleichen Erhebungskriterien und -möglichkeiten beruhen müssen.  
Es fällt aber auf, dass in beiden Länder die größten Potenziale in der Wasserkraft gesehen 
werden, wenn auch in Costa Rica um einiges mehr (6650 MW ggü. 2000 MW in Nicaragua). 
Die Geothermiepotenziale werden dagegen für Nicaragua ebenso höher eingeschätzt 
(1500 MW ggü. 260 MW in Costa Rica) als die Windkraftpotenziale (800 MW ggü. 270 MW 
in Costa Rica) und die Potenziale durch die Nutzung der Biomasse zur Stromerzeugung 
(200 MW ggü. 95 MW in Costa Rica).  
Hinsichtlich der Verteilung auf die verschiedenen Energieträger des jeweiligen Anteils EE an 
der gesamten Stromproduktion fallen besonders folgende Unterschiede auf: Costa Rica pro-
duziert durch Wasserkraft, Geothermie und Windkraft, entsprechend der höheren gesamten 
Nettostromerzeugung und des großen Anteils EE daran, jeweils weitaus höhere Mengen 
elektrischer Energie. Bei der Betrachtung der relativen Anteile der Energieträger an der ge-
samten Stromerzeugung durch EE zeigt sich aber auch die Abhängigkeit des Landes von 
der Wasserkraft, die den größten Anteil an elektrischer Energie durch EE ausmacht 
(~82,5 %). Auf die Stromerzeugung durch Geothermieanlagen entfallen dann immerhin noch 
13,4 %, auf die Windkraft nur 4,1 %. In Nicaragua tragen diese beiden Energieträger einen 
weitaus größeren Teil zur gesamten erzeugten Leistung durch EE bei; die Geothermie näm-
lich rund 29 %, die Windkraft 17 %, die restlichen 54 % sind auf die Stromerzeugung durch 
Wasserkraft zurückzuführen.  
Die Stromerzeugung in städtischen Gebieten ist dabei in beiden Ländern nahezu vernach-
lässigbar, was auch schon die Nicht-Berücksichtigung der Solarenergie und der Biomasse 
bei den Darstellungen der Nettostromerzeugung vermuten lässt. Dennoch finden sich jeweils 
verschiedene Beispiele der Stromerzeugung auf lokaler Ebene. So finden sich in beiden 
Ländern Beispiele für die Nutzung der Solarkraft im städtischen Kontext sowie erste Entwick-
lungen, auch die städtischen Abfälle energetisch zu nutzen. Hierbei zeigt sich, dass die Be-
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mühungen in Nicaragua weiter fortgeschritten und auch weiter verbreitet sind, Waste-to-
energy-Technologien im städtischen Kontext einzusetzen. Bevor im Rahmen der Gegen-
überstellung der Unterschiede im Zusammenhang mit den politischen und rechtlichen Rah-
menbedingungen auch auf die unterschiedlichen Möglichkeiten für die Beteiligung privatwirt-
schaftlicher Akteure bei der Stromproduktion eingegangen wird, soll hier vorab nur der Hin-
weis gegeben werden, dass diese Möglichkeiten in Nicaragua weniger Einschränkungen 
unterliegen als in Costa Rica, der Elektrizitätsmarkt sich im Allgemeinen also liberaler dar-
stellt. Dafür gibt es in Costa Rica zwei Beispiele, wo städtische Betriebe die Stromversor-
gung übernommen haben und dazu auch selbst Strom produzieren (Cartago und Heredia). 
 
Tabelle 34: Übersicht der komparativen Zusammenfassung - Unterschiede 
Gegenstand des Vergleichs – Untersuchungsbereich 
Nicaragua Costa Rica 
Hintergrund 
Medium Human Development (Rang: 129) High Human Development (Rang: 69) 
BIP: 6,6 Mrd. US-$ (2010) 
Pro-Kopf-Einkommen: 10497 US-$ (2011) 
BIP: 35,8 Mrd. US-$ (2010) 
Pro-Kopf-Einkommen: 2430 US-$ (2011) 
Externe Finanzierung: ODA > FDI FDI > ODA 
Noch immer große Bedeutung des Landwirtschafts-
sektors für die nationale Wirtschaftsleistung 
 
Energiesituation im Jahr 2010 
Nettostromerzeugung: 3403 GWh Nettostromerzeugung: 9503 GWh 
Energieintensität hoch, Pro-Kopf-Verbrauch niedrig Energieintensität niedrig, Pro-Kopf-Verbrauch hoch 
Elektrifizierungsrate: ~74% Elektrifizierungsrate: ~99% 
Anteil EE an der Stromerzeugung: 27,3 % Anteil EE an der Stromerzeugung: 92,6% 
Verfügbare Potenziale der Stromerzeugung durch EE: 
4600 MW, mit größeren energetischen Potenzialen der 
Geothermie, Windkraft und Biomasse 
Verfügbare Potenziale der Stromerzeugung durch EE: 
7410 MW, mit größeren Potenzialen durch die energe-
tische Nutzung der Wasserkraft. 
Fortschritte und weitere Verbreitung der Waste-to-
energy-Technologien im städtischen Kontext 
 
Möglichkeiten der Teilnahme am Elektrizitätsmarkt im 
Bereich Stromerzeugung unterliegen grundsätzlich 
weniger Einschränkungen 
Teilnahme am Elektrizitätsmarkt im Bereich der 
Stromproduktion für Akteure außer dem staatlichen 
ICE unterliegt verschiedenen Einschränkungen. 
 Existenz kommunaler Versorgungsunternehmen mit 
der Möglichkeit der Stromproduktion. 
Politische Rahmenbedingungen 
 Freiwillige Reduktionsziele im Rahmen der UNFCCC 
Nationale Zielsetzung: Anteil der EE an der Stromer-
zeugung bis 2017 auf 79% zu erhöhen 
Nationale Zielsetzung: Anteil der EE an der Stromer-
zeugung bis 2021 auf 100% zu erhöhen 
Betonung, die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen 





 Betonung der verstärkten Einbindung privatwirtschaft-
licher Akteure in der Zukunft 
 Der Einsatz EE im städtischen Kontext findet in den 
nationalen Energieplänen direkt und indirekt Berück-
sichtigung   
 Spezielles Förderprogramm für dezentrale Stromer-
zeugung zum Eigenverbrauch mit der Möglichkeit der 
Netzeinspeisung 
Verbreitung solarthermischer Anlagen auf Kranken-
häusern und in Industriegebieten, sowie Entwicklung 
und Installation solarbetriebener Kühlsysteme und 
Klimaanlagen im PNESER vorgesehen 
 
Umfangreiche Zusammenstellung von fiskalischen 
Anreizinstrumenten für privatwirtschaftliche Akteure 
Kleinteilige fiskalische Anreizinstrumente, die als we-
nig wirksam eingeschätzt werden.  
Einspeisepolitik mit Vorrang für EE   
Sowohl Stromversorgung (nicht Stromerzeugung) als 
auch Flächennutzungsplanung sind Zuständigkeiten 




Existenz eines speziellen Gesetzes für die Förderung 
EE bei der Stromerzeugung 
 
Zielvorgaben (cambio de matriz und Diversifizierung) 
gesetzlich verankert. 
Zielvorgaben sind nicht direkt in Gesetzestexten ge-
nannt, aber mit Verweis auf die Gültigkeit der in den 
Energieplänen und Ausbaustrategien festgelegten 
Energiepolitik dennoch indirekt verankert  
Wiederholte gesetzliche Verankerung des Vorrangs 
EE gegenüber fossilen Energieträgern 
 
 Vorrang anderer erneuerbarer Energieträger (Wind, 
Geothermie, Sonne, Biomasse) vor der Wasserkraft-
nutzung  
Die Möglichkeiten der Beteiligung privatwirtschaftlicher 
Akteure bei der Stromerzeugung sind weitestgehend 
ohne Einschränkungen.  
Die Möglichkeiten privatwirtschaftlicher und paralleler 
Akteure bei der Stromerzeugung sind vor allem durch 
gesetzliche Einschränkungen gekennzeichnet 
 Sieht die Möglichkeit der Gründung kommunaler 
Dienstleistungsunternehmen, denen auch die Strom-
erzeugung erlaubt ist, grundsätzlich vor 
Sieht explizit die Möglichkeit vor, zur Erbringung kom-
munaler Aufgaben, PPPs einzugehen oder die Aufga-
be an Dritte zu übertragen; die Stromerzeugung zählt 
jedoch nicht zu den kommunalen Aufgaben. 
 
 Stoffliche Rückgewinnung städtischer Abfälle wird 
Vorrang gegenüber energetischer Nutzung eingeräumt 
Finanzierungsmöglichkeiten und -beiträge 
Zugang zu Mitteln der IDA aufgrund des niedrigeren 
Entwicklungsstandes 
 
Mehr Anknüpfungspunkte für MIGA-Instrumente auf-
grund der liberaleren Marktstruktur 
 
 Größeres Volumen der BID-Mittel im Energiesektor 
Global Methane Initiative 
 
 Staatliche Finanzierung von Anlagen auf privaten 
Gebäuden im Rahmen des oben genannten Pilotpro-
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gramms der dezentralen Nutzung EE zum Eigenver-
brauch durch ICE. 
 CNFL bezahlt die Nutzung von Dächern privater Ge-
bäude für den Einsatz von Solarenergiemodulen.  
Finanzierung von Anlagen auf staatlichen Einrichtun-
gen durch nationales Förderprogramm.  
 
Beteiligung des inländischen privaten Bankensektors 
an der Finanzierung von Vorhaben der EE aufgrund 
der Angebotsseite schwach 
Geringe Beteiligung des inländischen privaten Ban-
kensektors bedingt durch die Nachfrageseite. 
 Kreditprogramm der japanische Entwicklungsbank 
über staatliche Banken 
Finanzierungsmöglichkeiten über „grüne“ Mikrokre-
ditangebote wird als gut eingeschätzt.  
 
Eigene Zusammenstellung auf Grundlage der Länderanalysen in den Kapiteln 4.2 und 4.3 
 
Bereits bei der Gegenüberstellung der abschließenden Zusammenfassungen der Analysen 
der jeweiligen Fallbeispiele (vgl. Tabelle 21 und Tabelle 32), stellten sich unterschiedliche 
Bewertungen bei einigen Untersuchungsbereichen heraus. So wurde der Einfluss der rechtli-
chen Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene in Nicaragua als stark, in Costa Rica nur als 
mittel eingeschätzt. Dafür wurde der Einfluss des Bereichs Finanzierung auf dieser Ebene in 
Costa Rica stärker als in Nicaragua (mittel) eingestuft. Auf kommunaler Ebene wurde der 
Einfluss der rechtlichen Rahmenbedingungen in Nicaragua dagegen als schwach vermutet, 
der Einfluss in Costa Rica aber als „mittel“. 
Wie die nachfolgende Darstellung zeigen wird, basiert diese unterschiedliche Bewertung auf 
unterschiedlichen Rahmenbedingungen, vor allem auf nationaler und kommunaler Ebene. 
Allerdings führten nicht alle der hier aufgeführten Unterschiede auch zu entsprechend unter-
schiedlichen Bewertungen, da von diesen kein großer Einfluss erwartet wurde oder andere 
Aspekte dies wieder ausgeglichen haben.  
Auf internationaler Ebene unterscheiden sich die politischen und rechtlichen Rahmenbedin-
gungen, die in der vorliegenden Arbeit identifiziert und untersucht wurden, bis auf die freiwil-
lige Reduktionsverpflichtung Costa Ricas im Rahmen der UNFCCC, nicht. Da diese Redukti-
onsverpflichtung aber keinen verbindlichen Charakter hat, sondern eher als ein politisches 
Signal nach innen und außen einzuschätzen ist, werden keine besonderen Effekte erwartet, 
die über diejenigen, die durch die entsprechenden nationalen Vorgaben resultieren, hinaus-
gehen.  
Auf nationaler Ebene unterscheiden sich die Zielvorgaben zwischen den beiden Ländern 
zwar hinsichtlich des Anteils EE an der Stromerzeugung in Zukunft, stellen vor dem Hinter-
grund der jeweils vorherrschenden Situation im Energiesektor aber in beiden Fällen ambitio-
nierte Zielsetzungen dar (vgl. Gemeinsamkeiten). So ist die Zielsetzung Nicaraguas bis 
2017, mindestens 79 % der Stromerzeugung mit Hilfe EE zu decken, bei 27,3 % EE in 2010, 
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eine ebenso große Herausforderung, wie die Costa Ricas, bis 2021 100 % der elektrischen 
Energie aus EE zu erreichen (2010: 92,6 %). Dabei ist im Falle Costa Ricas nicht unbedingt 
die Erhöhung der absoluten Strommenge problematisch, sondern eher die Schaffung von 
Ausgleichmöglichkeiten für Produktionseinbußen bestimmter Technologien aufgrund tages- 
und/oder jahreszeitlicher Schwankungen der Verfügbarkeit durch andere EE-Technologien. 
Das fordert eine Diversifizierung der Energiematrix, die in beiden Ländern als Ziele ausge-
geben wurde. 
Ein Beitrag zur Diversifizierung stellt in Costa Rica die politische Forderung an die Marktak-
teure dar, Programme zur Förderung der dezentralen Nutzung EE zum Eigenverbrauch in 
die Wege zu leiten, wie es durch ICE geschehen ist. Durch diese Forderung und die nationa-
le Zielvorgaben hinsichtlich des Einsatzes von Solaranlagen auf privaten Haushalten sowie 
die Forderung, bis 2020 die Vorgaben für die Bebauungs- und Flächennutzungsplanung so 
zu gestalten, dass die EE optimal genutzt werden können, findet der Einsatz EE im städti-
schen Kontext in den nationalen Energieplänen direkt und indirekt Berücksichtigung. Das ist 
in Nicaragua in der Form nicht der Fall. In den Expansionsplänen sind diese Aspekte aber in 
beiden Ländern bislang nicht berücksichtigt. Nicaragua verfügt zwar nicht über ein spezielles 
Programm zur Förderung der dezentralen Nutzung EE, sieht aber im Rahmen des nationalen 
Förderprogramms PNESER den Auf- und Ausbau solarthermischer Anlagen in Krankenhäu-
sern und Industriegebieten ebenso vor, wie die Entwicklung und Installation solarbetriebener 
Kühlsysteme und Klimaanlagen. Dadurch sind auch positive Effekte auf die Nutzung EE in 
den Städten durch das nationale Förderprogramm zu erwarten.  
Im Gegensatz zu Costa Rica verfügt Nicaragua zudem über ein umfangreiches System fiska-
lischer Anreizinstrumente, die den Ausbau EE durch privatwirtschaftliche Akteure fördern 
soll. Dazu zählen neben verschiedenen Steuer- und Abgabenbefreiungen, auch konkrete 
Einspeisepolitiken, die Strom aus EE Vorrang gegenüber Strom aus Anlagen auf Basis fossi-
ler Brennstoffe gewähren und einen speziellen Abnahmepreis zusichern. Wenngleich sich in 
der Praxis, was die Vergütung betrifft, noch Probleme bei der Umsetzung dieser Einspeise-
politik zeigen, stellen die fiskalischen Förderinstrumente und die Möglichkeiten der Stromein-
speisung mit entsprechender Vergütung doch wichtige Anreize für private Investitionen in die 
EE in Nicaragua dar. In Costa Rica existieren zwar auch solche Steuer- und Abgabenbefrei-
ungen, doch sind diese kleinteilig und werden als wenig wirksam eingeschätzt. Sie tragen 
aber immerhin dazu bei, einige Diskriminierungen und Wettbewerbsnachteile, denen sich 
privatwirtschaftliche Akteure gegenüber ICE konfrontiert sehen, zu reduzieren.  
Auf kommunaler Ebene zeigen sich aufgrund der schwachen Dezentralisierung im Energie-
bereich wenige Unterschiede zwischen den beiden Ländern. Die Kommunen in Nicaragua 
haben aber im Gegensatz zu denen in Costa Rica sowohl die Zuständigkeit für die Strom-
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versorgung (nicht Stromerzeugung) als auch für die Flächennutzungsplanung innerhalb ihrer 
Gemarkungen, die diesen zumindest theoretisch verschiedene Möglichkeiten bieten, die 
Nutzung der EE dort voranzutreiben. So könnten beispielweise bei der Stromversorgung 
städtischer Randgebiete Insellösungen mit EE zum Einsatz kommen, statt das Netz zu er-
weitern oder Vorgaben für Bauvorhaben entwickelt werden, die den Einsatz EE fordern oder 
zumindest fördern. Bisher sind jedoch keine Beispiele bekannt, wo diese oder andere Mög-
lichkeiten genutzt werden, um den Einsatz EE in den Städten zu forcieren. In Costa Rica 
liegt die Verantwortlichkeit für die Stromversorgung in den Städten ebenso auf nationaler 
Ebene, wie die Vorgaben für die Stadtentwicklungsplanung. Das hat insofern den Vorteil, 
dass bei Realisierung der nationalen Vorgabe, bis 2020 Vorschriften für neue Bauvorhaben 
zu erarbeiten, welche die optimale Nutzung EE vorsehen, diese einheitlich für alle Städte im 
Land gelten würden.  
Es zeigte sich bereits bei der Gegenüberstellung der politischen Rahmenbedingungen, dass 
die Möglichkeiten für privatwirtschaftliche Akteure, sich an der Stromerzeugung zu beteiligen 
in Nicaragua besser sind und auch die Anreizinstrumente stärker auf die Einbindung dieser 
Akteure ausgerichtet sind. Costa Rica bekräftigt zwar, in Zukunft auch die Privatwirtschaft bei 
der Stromerzeugung weiter einzubinden, die Voraussetzungen dafür müssen aber noch ge-
schaffen werden. Das wird auch bei der Betrachtung der Unterschiede hinsichtlich der recht-
lichen Rahmenbedingungen nochmals deutlich. Dabei fällt außerdem auf, dass in Nicaragua 
sowohl die politischen Zielvorgaben, wie die Umkehr der Energiematrix und die Forderung 
nach mehr Diversifizierung, als auch der Vorrang EE gegenüber fossilen Energieträgern, 
gesetzlich verankert sind. Um diese Ziele zu erreichen, existiert in Nicaragua ein Gesetz, 
dass sich speziell der Förderung EE zur Stromerzeugung annimmt. In Costa Rica sind die 
Zielvorgaben dagegen nicht direkt Gegenstand der Gesetzestexte und es liegt auch kein 
Gesetz vor, dass sich ausschließlich den EE widmet. Durch entsprechende Verweise in den 
Gesetzen auf die Gültigkeit der aktuellen Energiepläne und Ausbaustrategien und der Forde-
rung nach Kohärenz der Vorhaben mit diesen, ist die darin verankerte Energiepolitik aber 
auch berücksichtigt. Aufgrund des starken staatlichen Einflusses auf die Stromerzeugung 
durch ICE braucht es wohl auch weniger gesetzliche Regelungen, als politische Entschei-
dungen. Zwar stellt sich der Markt für Stromproduzenten in Nicaragua liberaler dar als in 
Costa Rica (vgl. oben), dafür besteht dort die Möglichkeit der Gründung kommunaler Versor-
gungsunternehmen, denen auch die Stromproduktion erlaubt ist, die nicht ausschließlich für 
den Einsatz im eigenen Versorgungsgebiet erfolgen muss. Demgegenüber sehen die Geset-
ze in Nicaragua zumindest die Möglichkeit vor, zur Erbringung kommunaler Aufgaben Public 
Private Partnerships einzugehen oder die Aufgabe an Dritte zu übertragen; die Stromerzeu-
gung zählt jedoch nicht zu den kommunalen Aufgaben.  
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Aufgrund der großen Abhängigkeit von der Wasserkraft ist in Costa Rica zudem die Bevor-
zugung der Nutzung anderer erneuerbarer Energieträger gegenüber der Wasserkraftnutzung 
gesetzlich verankert. 
In beiden Ländern zählt das integrierte Abfallmanagement zu den Zuständigkeiten der Kom-
munen. Zudem ist die energetische Nutzung städtischer Abfälle grundsätzlich erlaubt. In 
Costa Rica genießt die stoffliche Rückgewinnung der städtischen Abfälle aber Vorrang vor 
der energetischen Nutzung. Das schließt diese zwar nicht aus, hält aber möglicherweise Ak-
tivitäten in diesem Bereich zurück.  
Im Bereich der Finanzierung von Vorhaben der EE stehen beiden Länder weitestgehend die 
gleichen Möglichkeiten und Finanzierungsinstrumente der internationalen und regionalen 
Ebene zur Verfügung, die auch für Vorhaben im städtischen Kontext relevant sein können. 
Bezüglich der Finanzierungen durch die Weltbank unterscheiden sich die Möglichkeiten der 
beiden Länder insofern, dass Nicaragua auch auf Mittel der IDA zurückgreifen kann, die Cos-
ta Rica aufgrund des besseren Entwicklungsstandes nicht zur Verfügung stehen. Außerdem 
bietet der liberalere Markt für private Stromproduzenten in Nicaragua mehr Anknüpfungs-
punkte für die Finanzierungsinstrumente der MIGA, deren Einsatz aber auch in Costa Rica 
nicht ausgeschlossen ist. Weiterhin kann Nicaragua aufgrund dessen Mitgliedschaft in der 
Global Methane Initiative auf finanzielle Unterstützung bei Vorhaben der Biogasnutzung hof-
fen, wenngleich die bisherigen Finanzierungen noch nicht sehr umfangreich waren. Die Mit-
gliedschaft in dieser Initiative scheint aber zumindest auf das Bewusstsein hinsichtlich der 
Bedeutung städtischer und agrarischer Abfälle zur Energiegewinnung zu wirken. Costa Rica 
erfreute sich, zumindest in der Vergangenheit, dagegen einer größeren finanziellen Beteili-
gung der BID im Energiesektor. Insgesamt sind in den letzten fünf Jahren 923 Mio. US-$ in 
den Energiesektor geflossen, entsprechend der Projektübersicht ein Großteil in den Bereich 
der EE. Das entspricht knapp 50 % des gesamten Portfolios der letzten fünf Jahre für Costa 
Rica und liegt deutlich über den eingesetzten Mitteln von 182,5 Mio. US-$ (27 % des natio-
nalen Portfolios) in diesem Bereich in Nicaragua. 
Weiterhin unterschieden sich die beiden Länder bezüglich der Finanzierungsprogramme auf 
nationaler Ebene, die zum Teil auch den Einsatz EE in Städten in unterschiedlicher Weise 
befördern (vgl. Gegenüberstellung der politischen Rahmenbedingungen). Darüber hinaus 
entlohnte die CNFL in Costa Rica die Eigentümer privater Gebäude für die Nutzung der Dä-
cher zur Stromerzeugung durch PV-Anlagen. Der Strom wird dabei direkt in das Netz einge-
speist.  
Ein weiterer Unterschied ergibt sich bei der Betrachtung der Beteiligung des privaten Ban-
kensektors. Der Beitrag der privaten Banken bei der Finanzierung von Vorhaben der EE ist 
zwar in beiden Ländern gering. In Nicaragua liegt der Grund dafür auf der Angebotsseite, 
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aufgrund der schlechten Situation des nationalen Bankensektors. In Costa Rica liegt der 
Grund eher in der mäßigen Nachfrage durch privatwirtschaftliche Akteure, aufgrund der mo-
nopolistischen Marktstruktur.  
Durch eine Kooperation aus dem Jahr 2013 mit der japanischen Entwicklungsbank JBIC, die 
100 Mio. US-$ für ein Kreditprogramm zur Verfügung stellt, ist es den staatlichen Banken in 
Costa Rica möglich, Kredite zu Sonderkonditionen für Vorhaben der EE bereit zu stellen. 
Das Kreditprogramm zielt auf Vorhaben der EE durch ICE oder durch die parallelen Strom-
erzeuger (Kooperative, CNFL und kommunale Versorgungsunternehmen) ab. Diese neue 
Finanzierungsmöglichkeit, die Vorhaben in Costa Rica zur Verfügung steht, trug auch zur 
Bewertung des Einflusses der Finanzierungsmöglichkeiten auf nationaler Ebene als „stark“ 
bei, im Gegensatz zur Bewertung als „mittel“ in Nicaragua.  
Im Gegensatz zur Situation in Costa Rica werden für Nicaragua die Möglichkeiten, durch 
„grüne“ Mikrokredite kleine Vorhaben der EE zu finanzieren als gut eingeschätzt. Diese 
kommen aber in der Regel vor allem der ländlichen Bevölkerung zu Gute und tragen quanti-
tativ vergleichsweise wenig zum Ausbau EE im Land bei.  
4.4.3 Abschließende Kommentierung 
In der folgenden abschließenden Kommentierung sind nun die Ergebnisse und Bewertungen 
aus den Fallanalysen und deren Vergleich in allgemeiner Form herausgearbeitet und einer 
persönlichen Einschätzung unterzogen, die auf den Erfahrungen und Erkenntnisse, die im 
Zuge der vorliegenden Untersuchung erlangt werden konnten, basiert.  
Es hat sich bei der Analyse der beiden Länder gezeigt, dass trotz oder gerade wegen eines 
weniger liberalen Marktes mit einem staatlichen quasi-Monopol, Costa Rica über einen grö-
ßeren Anteil EE an der Stromerzeugung verfügt. Costa Rica scheint seine ambitionierte Poli-
tik also konsequent durch- und umzusetzen. Der costa-ricanische Staat hat aufgrund des 
höheren Entwicklungsstandes und der höheren Wirtschaftsleistung aber auch größere Hand-
lungsspielräume. Die eingeschränkten finanziellen Kapazitäten in Nicaragua, könnten auch 
der Grund sein, weshalb das Land, trotz der sozialistisch geprägten Regierung, den Elektrizi-
tätsmarkt weiter geöffnet hat, da es selbst nur über begrenzte Mittel verfügt, den Energiesek-
tor zukunftsfähig aufzustellen. Vor dem Hintergrund steigender Energienachfrage im Zuge 
wirtschaftlicher Entwicklung braucht das Land ausländische Investitionen ebenso wie die 
Mittel internationaler Finanzierungseinrichtungen und -instrumente. Konsequente politische 
Zielsetzungen, den Ausbau EE vorantreiben und die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen 
reduzieren zu wollen, verschaffen dem Land dabei eine gute Position, von internationaler 
Ebene als Empfänger von Unterstützungsleistungen im Bereich der EE in Betracht gezogen 
zu werden und wecken das Interesse ausländischer Investoren, die sich neben guten geo-
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graphischen und klimatischen Voraussetzungen auch guten politischen und rechtlichen 
Rahmenbedingungen gegenüber sehen. Die politischen Zielsetzungen schaffen gemeinsam 
mit den gesetzlich verankerten fiskalischen Anreizinstrumenten für EE und der Vorrangigkeit 
EE gegenüber fossilen Brennstoffen ein gutes Investitionsklima, dass privatwirtschaftliche 
Vorhaben des Ausbaus EE fördern soll.  
Costa Rica stellt durch seinen Vorbildcharakter als „grünes“ Musterland zwar ebenfalls einen 
idealen Empfänger für Projekte und Programme internationaler Geberorganisationen und 
Entwicklungsbanken im Bereich der EE dar, verhindert aber durch die geltende Gesetzesla-
ge zum Teil weitergehende private Investitionen in diesem Sektor. Spätestens mit der Forde-
rung nach liberalen Rahmenbedingungen im Zuge des gemeinsamen regionalen Marktes, 
aber auch mit den neuen Absatzmöglichkeiten durch diesen, scheint das Land die Notwen-
digkeit und Chancen der Marktöffnung für die Erreichung der eigenen ambitionierten Zielset-
zungen sowie die ökonomischen Vorteile erkannt zu haben. Das entsprechende Gesetz, das 
neben einer weiteren Marktöffnung auch zusätzliche fiskalische Anreizinstrumente und gesi-
cherte Einspeisebedingungen für EE vorsieht, muss aber erst noch die parlamentarischen 
Hürden und unterschiedlichen nationalen Interessen überwinden. 
Gerade hinsichtlich der Rentabilität von privaten Vorhaben sind solche gesicherte Einspei-
sungsbedingungen sowie andere Förder- und Anreizinstrumente für EE in beiden Ländern 
wichtige Voraussetzungen für private Investitionen. Das gilt auch und besonders für Investiti-
onen in die private Nutzung EE, denen in beiden Ländern bislang keine bzw. kaum geeigne-
te Kreditprogramme zur Verfügung stehen. Das ist neben den niedrigen Pro-Kopf-
Einkommen, im Vergleich zu den Situationen in den IL, mit als ein Grund für die geringe Ver-
breitung EE im städtischen Kontext zu sehen. Aufgrund des ungleich niedrigeren Pro-Kopf-
Einkommens in Nicaragua wiegt das Argument der unzureichenden Verfügbarkeit von finan-
ziellen Mitteln, gerade im Bereich der privaten Nutzung EE, dort noch schwerer. Neuere 
Technologien im städtischen Kontext (PV, Solarthermie, Waste-to-energy, Mikrowindturbinen 
oder Erdwärmesonden) sind aktuell in beiden Ländern noch wenig verbreitet, wenngleich 
erste Tendenzen und Bestrebungen zu erkennen sind. Grundsätzlich spielt die Dezentralisie-
rung der Energieversorgung entsprechend der Expansionspläne für die jeweilige Zielerrei-
chung, den Anteil EE zu erhöhen, keine Rolle. Die costa-ricanische Regierung fordert von 
den Marktakteuren aber zumindest auf mittlerer Sicht, den Ausbau dezentral gewonnener 
und genutzter Energie in Angriff zu nehmen. Den Kommunen selbst kommt aber auch dabei 
keine Bedeutung zu, noch sind neue Zuständigkeiten für diese im Bereich der Energiever-
sorgung für die Zukunft vorgesehen. Vor dem Hintergrund, dass auch die Diversifizierung der 
Energiematrix durch EE als Ziel in beiden Ländern ausgegeben wurde, stellt die Einbindung 
lokal verfügbarer Ressourcen der EE in die Energieversorgung der Städte, die selbst die 
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größte Energienachfrage verursachen, eine gute Möglichkeit dar, diese Vorgabe zu errei-
chen. Zudem sind von einer verstärkten Nutzung EE im städtischen Kontext, positive Effekte 
auf die lokale Wirtschaft und die Arbeitsmarktsituation in den Städten zu erwarten. Die Inter-
views mit Experten vor Ort verstärkten jedoch den Eindruck, dass einer solchen Entwicklung 
und einer Stärkung der dezentralen Energieversorgung mit der Möglichkeit der Netzeinspei-
sung, Interessen staatlicher Unternehmen, wie ICE im Falle Costa Ricas, oder privatwirt-
schaftlicher Unternehmen, die mit staatlichen Konzessionen ausgestattet sind, wie Gas Na-
tural in Nicaragua, im Wege stehen.  
Es muss aber auch die Frage gestellt werden, inwiefern es in Ländern wie Costa Rica und 
Nicaragua, mit ihrer überschaubaren Größe und Einwohnerzahl, eine Dezentralisierung der 
Energieversorgung überhaupt braucht. Sowohl das Ziel den Anteil EE, wie vorgegeben, zu 
erhöhen, als auch der Wunsch nach einer stärkeren Diversifizierung der Energiematrix, 
scheinen in beiden Ländern alleine durch den Ausbau zentraler Anlagen erreichbar zu sein. 
Dazu bieten die geographischen und klimatischen Bedingungen ebenso gute Voraussetzun-
gen wie die Verfügbarkeit von ungenutzten Flächen, z.B. zur Nutzung der Solarenergie durch 
Solarparks. Alleine die Elektrifizierung infrastrukturell wenig erschlossener und schwer zu-
gänglicher, ländlicher Gebiete, scheint eine dezentrale Stromerzeugung mit Hilfe EE not-
wendig zu machen. Vor diesem Hintergrund stellt sich des Weiteren die Frage, inwieweit 
eine Liberalisierung der Stromerzeugung und des Vertriebs sinnvoll ist, und die Versorgungs-
lage in solchen, wenig rentablen Versorgungsgebieten nicht sogar verschlechtern würde. 
Braucht es also in einem Land wie Costa Rica mehr Markt, obwohl die Ziele greifbar sind 
und die Sicherstellung der Stromversorgung auch in unrentablen Gebieten gewährleistet 
werden muss? Und stellt nicht gerade Costa Rica mit der höchsten Elektrifizierungsrate in 
der Region und dem höchsten Anteil EE am gesamten Stromangebot, ein Beispiel dar, wie 
ein weitestgehend zentral organisierter Energiesektor, funktionsfähig und gleichzeitig ökolo-
gisch nachhaltig aufgestellt sein kann? Sieht man von dem Ziel ab, die Diversifizierung der 
Energiematrix weiter vorantreiben zu wollen und dem Wunsch den Gebrauch von Holz und 
fossilen Brennstoffen zum Kochen und Heizen in privaten Haushalte weiter zu substituieren, 
ab, scheint eine Dezentralisierung und Liberalisierung der Energieversorgung in Costa Rica 
trotz steigender Nachfrage und ambitionierter Zielvorgaben dem Anschein nach nicht zwin-
gend notwendig. Die Effekte auf den Aufbau eigener Industrien und damit auf den Arbeits-
markt sind allerdings bei einer dezentral organisierten Stromversorgung als stärker gegen-
über einer zentral organisierten Stromversorgung einzuschätzen.  
In Nicaragua stellt sich die Situation aufgrund der schlechteren wirtschaftlichen Situation in-
sofern etwas anders dar, da das Land den Aus- und Umbau der Energieversorgung ohne 
externe Finanzierungsbeiträge wohl kaum alleine leisten kann. Neben den Finanzierungsbei-
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trägen internationaler und regionaler Entwicklungsbanken und Geberorganisationen ist Ni-
caragua auch auf private Investitionen angewiesen ist, die es durch die Marktöffnung errei-
chen will und durch entsprechende Anreiz- und Einspeisepolitiken im Sinne ihrer Zielset-
zung, den Anteil EE zu erhöhen, in den Ausbau EE zu leiten versucht. Das scheint im Falle 
Nicaraguas ein geeigneter Weg, um dem Problem der Kapitalknappheit zu begegnen. Damit 
sich auch in Nicaragua die positiven Effekte auf den Aufbau inländischer Unternehmen durch 
eine Verbreitung dezentraler Anlagen der EE auch in den Städten einstellen können, bedarf 
es dazu sicheren und geregelten Einspeisebedingungen auch für kleine Anlagen. Hier sollte 
die Regierung ihren Einfluss auf die Vertriebsorganisation Gas Natural geltend machen, da-
mit diese die Einspeisung dezentral gewonnener Energie ohne Behinderungen verlässlich 
und zeitnah vergütet.  
Vor dem Hintergrund der Stärkung der lokalen Wirtschaft bleibt in Costa Rica genauso wie in 
Nicaragua eine dezentrale Energieversorgung in den Städten wichtig, wenngleich auch nicht 
in dem Ausmaß wie bei der geplanten Energiewende in einem Land wie Deutschland, dass 
dicht besiedelt ist, sich aufgrund der Wirtschaftskraft einer großen Nachfrage gegenübersieht 
und dabei schlechtere geographische und klimatische Voraussetzungen für die Nutzung der 
EE zur Verfügung hat. Um dabei auch die lokalen Gebietskörperschaften, deren Möglichkei-
ten als Vorbild und Promotoren aufgrund ihrer Nähe zu den Bürgern, einzubinden, bedarf es 
neben der Übertragung von Zuständigkeiten auch die Entwicklung von Kapazitäten und 
Kompetenzen auf lokaler Ebene, die durch die nationale Ebene angestoßen werden kann. 
Das gilt auch vor dem Hintergrund, die vielen verschiedenen Finanzierungsmöglichkeiten der 
übergeordneten Ebenen optimal nutzen zu können, um somit trotz des Problems der knap-
pen Haushaltsmittel im Bereich der EE aktiv zu werden. Neben der Rolle als Vorbilder für die 
Einwohner der Städte durch die eigene Nutzung EE in kommunalen Einrichtungen und den 
Einfluss auf die Bewusstseinsbildung in der Bevölkerung aufgrund der Bürgernähe, kommt 
den Kommunen auch im Bildungsbereich eine wichtige Rolle zu, um den zu erwarteten posi-
tiven Effekte auf den Arbeitsmarkt, die sich bereits heute durch den Ausbau EE und dem 
Aufbau entsprechender Unternehmern in beiden Ländern zeigen, mit gut ausgebildeten in-
ländischen Fachkräften begegnen zu können. Die Förderung dezentraler Energieversor-
gungssysteme und der Aufbau und die Ansiedlung entsprechender Unternehmen der Ent-
wicklung, des Vertriebes, der Installation und Wartung solcher dezentralen Anlagen stehen 
dabei in gegenseitiger Wechselwirkung. Wird der Ausbau dezentraler Anlagen der Stromer-
zeugung gefördert, schafft das Absatzmärkte und damit Anreize für die Gründung und An-
siedlung von entsprechenden Unternehmen, was den Zugang für private Akteure (Haushalte, 
Unternehmen) zu den Technologien erleichtert, wodurch wiederum die Verbreitung dezentra-
ler Anlagen vorangetrieben wird, usw. 
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Weiterhin können die Kommunen im Rahmen der Stadtentwicklungs- und Bebauungspla-
nung die Möglichkeiten der Nutzung EE optimieren und vorantreiben, wenn dieses Hand-
lungsfeld zu ihren Aufgabenbereichen zählt.  
 
Zwar profitieren Costa Rica und Nicaragua beim Ausbau der EE stark von externen Finan-
zierungsbeiträgen. Beide Länder sind aber nichts desto trotz, berücksichtigt man deren Ent-
wicklungsstand, gute Beispiele, wie durch unterschiedliche nationalen Politiken und ambitio-
nierte Zielsetzungen, die den Zugang zu diesen Mitteln zum Teil erst ermöglichen, der Aus-
bau EE vorangetrieben werden kann. Optimierungspotenziale bestehen, wie gezeigt werden 
konnte, in vielfältiger Weise hinsichtlich der Einbindung der lokalen Ressourcen der EE in die 
nationale Energieversorgung. Derzeit zeichnen sich beide Länder nämlich vor allem durch 
eine schwache Berücksichtigung der lokalen Ebene bei der Nutzung EE aus, die durch man-
gelnde Zuständigkeiten und damit einhergehend, unzureichenden Kompetenzen, techni-
schen und finanziellen Kapazitäten geprägt ist. Nicht zuletzt deshalb spielen die Städte, im 
Sinne der Kommune als Verwaltungseinheit, bislang kaum eine Rolle bei der Inanspruch-
nahme lokaler Ressourcen der EE in ihren Zuständigkeitsbereichen, sei es im Sinne freiwilli-
ger Aktivitäten als Verbraucher und Vorbild für die Bevölkerung, sei es als Promoter oder 
Regulierer. Aber auch generell – unabhängig von der Rolle der lokalen Gebietskörperschaf-
ten – wird dem Einbezug der dezentral, in den Städten verfügbaren Möglichkeiten der Nut-
zung EE bislang kaum Bedeutung beigemessen.  
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5 Fazit und Ausblick  
Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurde den Fragen nachgegangen, welche Bedeutung 
der Nutzung EE bei der Stromversorgung in den Untersuchungsländern und deren Städte 
zukommt und welche Rolle dabei die vorherrschenden Rahmenbedingungen spielen, wie 
diese also die Ausnutzung bestehender Potenziale beeinflussen. 
Nach der Einleitung in Kapitel 1, in welcher diese erkenntnisleitenden Fragestellungen in 
einem aktuellen und globalen Kontext sowie vor dem Hintergrund des derzeitigen For-
schungsstandes der Thematik erläutert wurden, befasste sich Kapitel 2 mit methodischen 
Aspekten sowie dem Aufbau und der Vorgehensweise der vorliegenden Untersuchung. Da-
bei wurde die Wahl eines Mehr-Ebenen-Ansatzes der Analyse der Rahmenbedingungen vor 
dem Hintergrund der Verflechtungen und Einflussnahmen unterschiedlicher Ebenen auf den 
Untersuchungsgegenstand – die Nutzung EE in den Ländern Costa Rica und Nicaragua im 
Allgemeinen sowie in den Städten dieser Länder – begründet und die angewandte Methode 
gegenüber anderen Ansätzen der Mehr-Ebenen-Analyse und der Umfeldanalyse abge-
grenzt. Nach eingehender Vorrecherche wurde es als notwendig erachtet, neben den politi-
schen und rechtlichen Rahmenbedingungen sowie den Finanzierungsmöglichkeiten der nati-
onalen und lokalen Ebenen in den Ländern selbst, auch die Einflüsse der übergeordneten 
Ebenen, speziell der internationalen und regionalen Ebene, bei der Analyse zu berücksichti-
gen. Dem zufolge wurde das hier zugrunde liegende Design und Bewertungsschema der 
Untersuchung der Fallbeispiele entwickelt, das in dem zweiten Kapitel ebenfalls beschrieben 
wurde.  
Kapitel 3 befasste sich mit konzeptionellen und theoretischen Aspekten die Fragestellung der 
Arbeit betreffend. Im Sinne konzeptioneller Überlegungen wurde die Wahl der Fallbeispiele 
im Zusammenhang mit der Fragestellung dargelegt. Vor dem Hintergrund des entwicklungs-
politischen Kontextes der Untersuchung wurden Aspekte herausgearbeitet, die Gründe für 
EL allgemein, und damit auch für die Länder Zentralamerikas, darstellen, den Ausbau EE 
dort voranzutreiben. Weiterhin konnten in allgemeiner Form verschiedene Argumente aufge-
zeigt werden, die sowohl für die nationalstaatlichen Ebenen der Länder als auch die Städte 
selbst, Anreize darstellen können, die Nutzung EE auf lokaler Ebene zu stärken. Das Kapitel 
abschließend wurden die gängigen EE-Technologien vorgestellt, deren Einsatz kritisch hin-
terfragt und technische Möglichkeiten der lokalen Nutzung der jeweiligen erneuerbaren 
Energieträger zur dezentralen Energieerzeugung in Städten aufgezeigt. Demnach bietet sich 
im städtischen Kontext vor allem der Einsatz von solarthermischen und PV-Anlagen, von 
Kleinwasserkraftwerken und Mikrowindturbinen, Anlagen der Nutzung von Biomasse und 
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Biogas, wie z.B. Blockheizkraftwerke und Waste-to-energy-Anlagen sowie die Nutzung von 
Erdwärmesonden an.  
Mit dem Fokus auf die Elektrizitätsmärkte und damit auf die Nutzung EE zur Stromerzeugung 
widmete sich Kapitel 4 der Untersuchung der Rahmenbedingungen in den Ländern Nicara-
gua und Costa Rica. Zur Einordnung in den regionalen Kontext und hinsichtlich möglicher 
Ableitungen für andere Länder der Region wurde vorab ein kurzer Überblick über die geo-
graphische Lage, die sozio-ökonomischen Eckdaten und den Stand der Energieversorgung, 
speziell die Rolle der EE, in den Ländern Zentralamerikas gegeben und die relevanten Ak-
teure, Bündnisse und regionalen Initiativen im Energiesektor mit Bezug zu den EE vorge-
stellt. Hier kristallisierte sich bereits das Vorhaben der zentralamerikanischen Länder einer 
regionalen Integration im Elektrizitätsbereich als ein wichtiger Einflussfaktor auf die Strom-
versorgung und die Energiepolitik in den beteiligten Ländern heraus. Gleichwohl zeigten sich 
bei dieser regionalen Gegenüberstellung erste Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Fall-
beispiele sowie gegenüber den Nachbarländern.  
Bei der Analyse der Fallbeispiele wurden die sozio-ökonomischen Eckdaten der beiden Län-
der sowie deren geographischen und klimatischen Voraussetzungen nochmals konkretisiert 
und um stadtspezifische Merkmale ergänzt, die Potenziale der Nutzung EE in den Ländern 
beschrieben sowie die Situation der Energieversorgung aufgezeigt. Außerdem wurden die 
Akteure der nationalen Elektrizitätsmärkte und andere relevante Akteure für den Ausbau EE 
vorgestellt. Mit diesem Hintergrundwissen wurde dann für Nicaragua und Costa Rica ge-
trennt die Mehr-Ebenen-Analyse der Rahmenbedingungen durchgeführt. Der erwartete Ein-
fluss der im Rahmen dieser Analyse identifizierten und untersuchten Einflussfaktoren der 
unterschiedlichen Kategorien auf den verschiedenen Ebenen wurde jeweils am Ende in 
Form einer begründeten Vermutung bewertet, die auf den vorangegangenen Ausführungen 
fußt. Dabei flossen auch die Erfahrungen und Eindrücke der Forschungsaufenthalte vor Ort 
und der dort durchgeführten Experteninterviews mit ein. So konnten die Besonderheiten der 
beiden Länder herausgearbeitet und auf die Einflüsse dieser Besonderheiten auf den Aus-
bau EE im Allgemeinen und im Speziellen in den Städten hingewiesen werden.  
In einer abschließenden Gegenüberstellung der Ergebnisse und Erkenntnisse aus den Fall-
analysen wurden dann die Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Untersuchungsländer 
systematisch herausgearbeitet und zusammengefasst sowie vor dem Hintergrund der Fra-
gestellungen dieser Arbeit kommentiert. Durch die Gegenüberstellung konnten die Beson-
derheiten der beiden Länder nochmals veranschaulicht, so wie auf vergleichbare Situationen 
hingewiesen werden.  
Es hat sich bei der Analyse gezeigt, dass Costa Rica zwar über einen ungleich größeren 
Anteil der EE bei der Stromversorgung gegenüber Nicaragua verfügt, aber auch Nicaragua 
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trotz seines niedrigeren Entwicklungsstandes bereits heute auf einen beachtlichen Anteil der 
EE zurückgreift. Die Energiestrategien und die darin verankerten, ambitionierten Zielsetzun-
gen sehen in beiden Ländern für die nahe Zukunft einen massiven Ausbau von Anlagen der 
EE vor. Geplant sind hier vor allem weitere zentrale Anlagen der Wasserkraft, Geothermie 
und Windkraft, denen jeweils schon jetzt – in dieser Reihenfolge – die größte Bedeutung bei 
der Generierung elektrischer Energie durch EE zukommt. Dabei stehen sowohl Nicaragua 
als auch Costa Rica noch große ungenutzte Potenziale zur Verfügung. Aber auch auf lokaler 
Ebene verfügen die Länder über gute Voraussetzungen der Nutzung EE, die bislang kaum in 
die Energieversorgung eingebunden sind. 
Um die nationalen Politiken, Programme und Zielvorgaben, denen ein großer Einfluss auf 
den Untersuchungsgegenstand beigemessen wurde, durchführen und erreichen zu können, 
nutzen beide Länder in großem Umfang die externen Finanzierungsmöglichkeiten der inter-
nationalen und regionalen Ebene, die es auch in Zukunft einzubinden gilt. Vor dem Hinter-
grund der geringeren Wirtschaftskraft und des niedrigeren Einkommensniveaus baut Nicara-
gua dabei neben den öffentlichen Finanzierungsbeiträgen verstärkt auf die Einbindung priva-
ter Investitionen. Aufgrund dieser liberaleren Marktstruktur im Bereich der Stromerzeugung 
kommt dort den rechtlichen Rahmenbedingungen auch eine größere Bedeutung zu, um die 
privatwirtschaftlichen Investitionen in die gewünschte Richtung zu lenken. Der lokalen 
Stromerzeugung wird dagegen von zentralstaatlicher Ebene in beiden Ländern kaum Bedeu-
tung beigemessen, was mitunter zu der sehr überschaubaren Zahl kommunaler Beispiele 
der Stromerzeugung durch EE führt, obwohl auch für Vorhaben in Städten verschiedene Fi-
nanzierungsmöglichkeiten der übergeordneten Ebenen identifiziert werden konnten, die bis-
lang jedoch kaum zum Einsatz kommen. Neben der Nicht-Berücksichtigung lokaler Ressour-
cen der nationalen Ebene spielt dabei sicher auch der geringe Dezentralisierungsgrad im 
Energiesektor und die generell eher schwache Bedeutung der Kommunen eine Rolle, die 
sowohl rechtlich als auch finanziell in beiden Ländern über wenig Handlungsspielraum verfü-
gen. In Costa Rica konnte jedoch zumindest die grundsätzliche Möglichkeit der Gründung 
kommunaler Versorgungsunternehmen, denen die Erzeugung elektrischer Energie erlaubt 
ist, festgestellt werden, die auch von zwei Städten wahrgenommen wird. 
Es muss aber auch konstatiert werden, dass die nationalen Zielvorgaben und regionalen 
Vereinbarungen mit Hilfe der reichlich vorhandenen „zentralen“ Potenziale der EE aufgrund 
der guten geographischen und klimatischen Voraussetzungen auch ohne den Einbezug der 
Kommunen und lokalen Potenziale voraussichtlich erreicht werden können. Vor dem Hinter-
grund der Diversifizierung der Energiematrix und der Reduzierung der Abhängigkeit von gro-
ßen, zentralen Kraftwerken, speziell von den Wasserkraftwerken, sowie der Substitution fos-
siler Brennstoffe im häuslichen Bereich, erscheint eine Einbeziehung lokaler Ressourcen der 
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EE dennoch sinnvoll; ganz abgesehen von den zu erwarteten positiven Effekten auf die loka-
le Wirtschaft und die Arbeitsmarktsituation durch die Ansiedlung kleiner und mittlerer Unter-
nehmen der Entwicklung, Installation, Wartung und Instandhaltung dezentraler Anlagen der 
EE, die sich durch eine Förderung der lokalen Nutzung EE ergeben können.   
Dazu bedarf es aber u.a. eine Neustrukturierung der kommunalen Kompetenzen und der 
weiteren Liberalisierung der Elektrizitätsmärkte für private Produzenten, einschließlich gesi-
cherter Möglichkeiten der Stromeinspeisung mit entsprechender Vergütung, um gerade für 
kleine Stromproduzenten, wie private Haushalte, kleine und mittlere Unternehmen oder städ-
tische Einrichtungen, Anreize zu setzen, in eigene Anlagen der EE zu investieren.  
Es ist, den Erkenntnissen der vorliegenden Untersuchung zufolge, für beide Länder ein um-
fangreicher Ausbau und eine weiter wachsende Bedeutung der EE bei der Stromversorgung 
in Zukunft zu erwarten, wobei vorwiegend die Wasserkraft-, Geothermie und Windkraftpo-
tenziale genutzt werden sollen. Zwar wird auch die stärkere Einbindung der Sonnenenergie 
und Biomasse zur Strom- und Wärmebereitstellung angestrebt, deren Rolle für die nationale 
Energieversorgung wird aber auch auf mittlere Sicht aller Voraussicht nach eher gering blei-
ben. Es sind zwar erste Tendenzen zu erkennen, dass sich der Einsatz dieser und anderer 
Technologien der Energiegewinnung in den Städten der beiden Länder langsam verbreitet, 
eine flächendeckende Einbindung der lokalen Ressourcen ist aber derzeit nicht zu erwarten. 
Dazu bieten auf der einen Seite die bestehenden Rahmenbedingungen sowie die nationalen 
politischen und wirtschaftlichen Interessen ebenso wenig gute Voraussetzungen, wie die 
ökonomische Situation großer Teile der städtischen Bevölkerung. Ohne den politischen Wil-
len der zentralstaatlichen Instanzen, ohne wirksame Anreizinstrumente und angepasste Fi-
nanzierungsmöglichkeiten für private Akteure sowie ohne verlässliche Einspeisebedingun-
gen und Vergütungsmodelle für privat genutzte, kleine Anlagen der EE ist hier kein entschei-
dender Trendwechsel absehbar. In Costa Rica gibt vor allem das geplante Gesetzesvorha-
ben (Ley General de Electricidad) Anlass zur Hoffnung, dass dort neue Möglichkeiten für die 
private Stromerzeugung (auch der Haushalte) geschaffen werden und neue Förderinstru-
mente zum Einsatz kommen, die dann aufgrund der vergleichsweise guten Einkommenssi-
tuation auch von privaten Akteuren angenommen werden. Auch die Forderung, den Anteil 
dezentral erzeugter Elektrizität und Wärme durch die Nutzung der Sonnenenergie bis 2020 
zu erhöhen sowie die Förderprogramme der dezentralen Stromerzeugung für den Eigenver-
brauch mit der Möglichkeit der Netzeinspeisung und die Erfahrungen mit diesen, können 
eine Verbreitung dezentraler Technologien auch in den Städten befördern. Zudem besteht 
die Hoffnung, dass andere Städte dem Vorbild Heredias und Cartagos folgen und eigene 
kommunale Versorgungsunternehmen gründen und dann verschiedene EE-Technologien 
einsetzen. Im Falle Nicaraguas werden die Erfahrungen mit den bereits existierenden kleinen 
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Anlagen der dezentralen Nutzung der EE (vgl. Solardach Colegio Don Bosco, Waste-to-
energy-Anlage in Managua) in Städten zeigen, inwieweit die theoretisch vorgesehenen Ein-
speisemöglichkeiten einschließlich entsprechender Vergütungen in der Praxis auch dem 
Einbezug lokal gewonnener Energie durch private Akteure zu Gute kommen und verlässlich 
mit diesen zu kalkulieren ist. Wie bereits beschrieben, wird es aber nichts desto trotz voraus-
sichtlich einige Zeit dauern, bis diese Technologien, die mit hohen Anfangsinvestitionen ein-
hergehen, in größerem Umfang in Ländern wie Costa Rica und Nicaragua zum Einsatz 
kommen.  
 
Auch für die gesamte Region Zentralamerika sind aufgrund der Anstrengungen der einzel-
nen Länder, den geographischen und klimatischen Bedingungen sowie dem Ausbau des 
regionalen Netzes und Marktes und damit einhergehend den neuen Möglichkeiten und Ab-
satzmärkten, gute Aussichten hinsichtlich einer weiter wachsenden Bedeutung der EE für die 
Stromversorgung in der Region zu erwarten. Die Erfahrungen der vorliegenden Analyse der 
Fallbeispiele lassen sich dabei zum Teil auf andere Länder der Region übertragen oder zu-
mindest ähnliche Ansatzpunkte ableiten. Dahingehend wurden bei der Vorstellung der sozio-
ökonomischen Indikatoren und der Darstellung der Energiesituation in der Region Zentral-
amerika einige wesentliche Gemeinsamkeiten und Unterschiede deutlich, die vor dem Hin-
tergrund einer Übertragung von Strategien auf andere Länder zu berücksichtigen sind. So 
zählt Nicaragua zu den einkommensschwachen Ländern der Region. Costa Rica ist dagegen 
gemeinsam mit Panama das Land mit dem höchsten Stand menschlicher Entwicklung nach 
dem HDI und bestätigt das auch bei der Betrachtung der nationalen Wirtschaftskraft und des 
durchschnittlichen Pro-Kopf-Einkommens. Es zeigte sich, dass Costa Rica und Panama sich 
hinsichtlich dieser Indikatoren wesentlich von den anderen Ländern Zentralamerikas unter-
scheiden. Diese zeigen dagegen hinsichtlich des schlechten Entwicklungsstandes und Ein-
kommensniveaus mehr oder weniger vergleichbare Situationen. Bezüglich demographischer 
Aspekte wie dem Bevölkerungswachstum, den Urbanisierungsraten und dem Zuwachs der 
städtischen Bevölkerung fallen vor allem Gemeinsamkeiten zwischen den Ländern der Regi-
on auf. Gemeinsam sind diesen auch eine negative Außenhandelsbilanz und die Abhängig-
keit von externen Finanzierungsbeiträgen, sei es durch ODA oder private Nettokapitalzuflüs-
se, jedoch in unterschiedlichem Ausmaß. Hinsichtlich der geographischen Gegebenheiten 
und klimatischen Bedingungen für die Nutzung EE zeigen sich für alle Länder gute Voraus-
setzungen für die Nutzung EE. Die natürlichen Gegebenheiten in den jeweiligen Ländern 
bestimmen dabei die (ökonomisch) sinnvolle Nutzung der verschiedenen EE-Technologien. 
Durch den gemeinsamen Elektrizitätsmarkt sind die Voraussetzungen gegeben, die unter-
schiedlich verfügbaren Potenziale der EE dort zur Energiegewinnung einzusetzen, wo sie am 
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besten verfügbar sind, wodurch ein optimaler Energiemix in der Region möglich wird. Dazu 
bedarf es in den einzelnen Ländern entsprechende Rahmenbedingungen, die in Zukunft 
aber auch durch den gemeinsamen Markt mitbestimmt werden, im Rahmen dessen eine 
Marktöffnung in allen Ländern vorgesehen ist. Besonders aber für die einkommensschwa-
chen Länder bietet sich eine marktliberale Strategie im Bereich der Stromerzeugung, wie sie 
Nicaragua verfolgt, an, um das Problem der Kapitalknappheit beim Aus- und Umbau des 
Energiesektors durch private Investitionen zu umgehen. Bei der Elektrifizierung ländlicher 
Gebiete werden aber auch dort staatliche Maßnahmen nötig sein, um die Versorgung in 
schwer zugänglichen und wenig rentablen Gebieten zu gewährleisten.  
Wichtig sind für alle Länder aber auch ambitionierte Zielsetzungen, wie sie Costa Rica und 
Nicaragua vorgegeben haben. Diese senden ein wichtiges Signal an private Investoren, aber 
auch an internationale und regionale Entwicklungsbanken und Geberorganisationen, dass 
die Wichtigkeit der EE für die Stromversorgung erkannt wurde, und ernsthaft an deren Aus-
bau gearbeitet wird. Denn diese externen Finanzierungsbeiträge und -möglichkeiten sind für 
alle Länder der Region von großer Bedeutung. Die gesetzliche Verankerung der Vorrangig-
keit elektrischer Energie aus EE hilft dabei, die Zielvorgaben zu unterstreichen und die ex-
ternen Finanzierungsbeiträge in den Ausbau der EE zu lenken. Gleiches gilt für die Imple-
mentierung geeigneter fiskalischer Anreizinstrumente und geregelter und verlässlicher Ein-
speisepolitiken, die in Ansätzen bislang nur in Nicaragua vorzufinden sind. Zwar wird die 
Einbindung lokaler Ressourcen der EE, die sich in den Städten finden, auch in den anderen 
zentralamerikanischen Ländern voraussichtlich vorerst keine große Rolle spielen und zudem 
aufgrund noch ungenutzter, zentral verfügbarer Potenziale nicht nötig sein, um den Anteil der 
EE an der gesamten Stromerzeugung signifikant zu erhöhen. Hinsichtlich der Diversifizie-
rung der Energiematrix, der Reduzierung der Abhängigkeit von wenigen, zentralen Anlagen, 
vor allem der Wasserkraft, aber vor allem hinsichtlich der Bedeutung für die lokale Wirt-
schaft, sollten die Möglichkeiten der dezentralen Energieerzeugung in den Städten aber 
dennoch in Betracht gezogen werden und die Rahmenbedingungen so ausgestaltet und ge-
nutzt werden, dass diese die Einbindung der städtischen Potenziale der Stromerzeugung 
durch EE möglich machen. Das gilt es gerade vor dem Hintergrund stetig wachsender Ener-
gienachfrage im Zuge der Bevölkerungsentwicklung und dem erhofften Wirtschaftswachstum 
in der Region sowie dem Zuwachs der städtischen Bevölkerung zu berücksichtigen.  
 
Wie die Fallanalysen der beiden Länder Costa Rica und Nicaragua gezeigt haben, sind die 
Etablierung geeigneter politischer und rechtlicher Rahmenbedingungen zur Förderung EE 
ebenso von Bedeutung für den Ausbau EE in diesen Ländern, wie die Nutzung externer Fi-
nanzierungsmöglichkeiten übergeordneter Ebenen. Dazu können verschiedene Strategien 
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zum Einsatz kommen. Diesbezüglich kann abschließend nicht endgültig beurteilt werden, 
welche Politik und Strategie zielführender ist, da sich beide Länder unterschiedlichen sozio-
ökonomischen Voraussetzungen gegenüber sehen und dadurch möglicherweise auch unter-
schiedliche Ansätze erforderlich sind. Zwar hat Costa Rica mit seiner Energiepolitik bereits 
einen größeren Anteil der EE erreicht, verfügt aufgrund seines besseren Entwicklungsstan-
des aber auch über größere finanzielle Handlungsspielräume. Zudem nimmt die Förderung 
in Nicaragua gerade erst Fahrt auf, wohingegen Costa Rica schon seit einiger Zeit, im Rah-
men der ökologischen Bestrebungen des Landes, den Ausbau EE vorantreibt. Es bedarf also 
weiterer Untersuchungen in Zukunft, z.B. nach Ablauf der vorgegebenen Zeithorizonte der 
Zielvorgaben, um die Vor- und Nachteile der unterschiedlichen Strategien und Politiken 
exakter einschätzen zu können. Das gilt auch vor dem Hintergrund der weiter wachsenden 
Bedeutung des jungen, zentralamerikanischen Elektrizitätsmarktes und dessen Einflüsse auf 
die Situation in den beiden Ländern. Ob dann auch die erneuerbaren Energieressourcen der 
Städte weiter eingebunden werden (müssen), wird ebenfalls die Zukunft zeigen und können 
die zaghaften Entwicklungen derzeit nur vermuten lassen. So ist es also nicht möglich, eine 
allgemeingültige Antwort auf die Frage zu geben, welches der geeignetere Ansatz ist, den 
Ausbau EE voranzutreiben, und ob ein Verzicht auf die Einbindung der lokalen Ressourcen 
tatsächlich Entwicklungsmöglichkeiten in den Ländern verhindert. 
Es bleibt aber festzuhalten, dass der politische Wille den Umbau der Energiesysteme durch 
den verstärkten Einsatz der EE und das Verständnis über die Vorteilhaftigkeit der EE allge-
mein und auch deren Nutzung in den Städten vorhanden sein müssen, damit eine nachhalti-
ge und zukunftsfähige Aufstellung der Energieversorgung möglich ist. Die damit einherge-
henden Politiken können ihre Wirkung dort am besten entfalten, wo politische Stabilität 
herrscht, wo der Zugang zu Kapital und Technologien besteht und eigene Kompetenzen und 
Kapazitäten zur Verfügung stehen, die traditionelle Energielobby den Weg nicht versperrt 
bzw. die politischen Entscheidungsträger das zu verhindern wissen und vor allem dort, wo 
das Bewusstsein in der Bevölkerung und bei den unterschiedlichen Akteuren über die Mehr-
werte des Einsatzes EE für sie selbst und die Entwicklung des Landes existiert.   
Denn wie grundsätzlich im entwicklungspolitischen Kontext sollte auch das Thema einer 
nachhaltigen Energieversorgung und der Umbau der Energiesysteme als ein Lernprozess 
verstanden werden, der die Bevölkerung in die Lage versetzt, den neuen Herausforderungen 
adäquat zu begegnen. Nicht zuletzt vor diesem Hintergrund erscheint die Einbindung der 
lokalen Ebene wichtig, da die lokalen Gebietskörperschaften näher an den Menschen sind 
als zentralstaatliche Akteure und die Bevölkerung daher bei der geplanten Entwicklung im 
Sinne eines Change-Prozesses stärker einbindet und mitnimmt, wodurch die Grundlage ge-
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legt wird, diesen Wandel nachhaltig zu erreichen. Oder um es in den Worten des ehemaligen 
Bürgermeisters von Toronto auszudrücken: 
 „Cities are where change is happening the fastest and we must seize the opportunities […] 
to make that change significant and permanent” (David Miller 2007 (Mayor of Toronto), In: 
The World Bank 2010b: 14). 
Das stellt die Untersuchungsländer dieser Arbeit aber ebenso wie auch die anderen Länder 
Zentralamerikas vor neue und große Herausforderungen, die lokalen Gebietskörperschaften 




Abbildung 30: Zentralamerika – Anteil der Wasserkraft an installierter Gesamtkapazität vs. 
Anteil der Wasserkraft an Stromerzeugung in % nach Ländern (2010) 
 
Quelle: eigene Berechnung und Darstellung nach CEPAL 2011b: 29, 39, 46, 56, 66, 78 
 
Abbildung 31: Zentralamerika – Anteil der Geothermie an installierter Gesamtkapazität vs. 
Anteil der Geothermie an der Stromerzeugung in % nach Ländern (2010) 
 




































































Abbildung 32: Zentralamerika – Anteil der Windkraft an installierter Gesamtkapazität vs. An-
teil Windkraft an der Stromerzeugung in % nach Ländern (2010) 
 
Quelle: eigene Berechnung und Darstellung nach CEPAL 2011b: 29, 39, 46, 56, 66, 78 
 
Abbildung 33: Zentralamerika – Anteil thermischer Kraftwerke an installierter Gesamtkapazi-
tät vs. Anteil thermischer Kraftwerke an der Stromerzeugung in % nach Ländern (2010) 
 


































































Abbildung 34: Zentralamerika – Anteil der verschiedenen Technologien an den installierte 
Kapazitäten vs. Anteil an der Stromerzeugung in % (2010) 
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